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Vorrede- 
  

Mi dem Verfiegenden Bande ift dus Nerf zu einem wenigfteng 
vorläufigen Abfchluß gelangt. Ge ift die Entwieelung der römifchen . 
Republik gefgileert Bi zu der Zeit, in der fie ihren Höhepunkt - 
erreiht hat. Mas nun folgt, if der Prozep der Zerfehung, der 
andanerte, bi8 unter Anguftus aus den Glementen der unterges 
gangenen Staatsordnung eine neue fic) herausbildete, Diefe Beriode 

‚bildet einen zweiten Abfchnitt und gewiffermaßen ein Ganzes für 
fi). 3 foll in ähnlicher Weife tie die vorliegenden Theile bear 
beitet werden. . Aber um die Brauchbarteit des Budyes vor dem 
gänzlid hen Abichluß des Werkes zu erhöhen, füge id) fehon jet ein 
Negifter der vier erfhtenenen Bände bei, und zugleich eine Neihe 
von Nachträgen und Berichtigungen, vie fie fid) natünfic) bei einer 
Arbeit ergeben, Die fid) über eine Neihe von Jahren ausdehnt. Sch, 
folge in dem Telteren Punkte mehr dem eigenen Bedürfniffes im. 
erfteren den vielfach ausgefprochenen Bünfhen paftiiher Schul: 
männer, die fi) meines Fuge beim eignen Studium und beim 
Unterricht bedienen. 

Die größte Schwierigkeit bei der Abfaffung De vorliegenden 
. vierten Bandes war die Zufanmmendrängung des maffenhaften 
° Materials in einen Raum, der die von dor an in Ausficht genom- 

menen Verhältniffe nicht ftören, und den Gharakter einer Oefchichts-
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erzählung nicht verwandeln folfte in den eincg Handbucd)s der Alter: 
Ehümer oder der Literaturgefchichte. Ich habe blos jo viel genont=. 
men von dem Stoffe, der ja in zahlreichen und werthvollen Spezial: 
ierfen verarbeitet ift, als mir nöthig fehien, den Volkscharakter der 
Römer in ein helfes Licht zu ftellen und den Gang der Staateent- 
wicklung als einen gefegmäßigen verftändlid, zu machen. Sch hoffe 
dabei die Regeln der hiftorifchen Perfpective beobachtet zu haben, 
welche fo feicht verleßt tverden, wenn der Gefhjichtfchreiber fid) aus 

 befonderer Liebhaberei in einen Theil feines Themas vertieft und: 
darüber dag Ganze aus dem Age verliert. Was das richtige Ver 
häftniß der Theile-zu einander und zum Ganzen üf, darüber wird 

“ alladinge Meinungeverfchiedenheit herfihen, und jeder Einzelne 
mehr feinem Gefühl als einen objectiven Gefebe folgen. 8 tritt 
‚eben in diefem Punkte die fünftlerifcpe Seite der Schihtfhreibung 
zu Tage, die fi) der Berechnung und der Regel entzieht. Db hier 
alfo das Nichtige getroffen ift, darüber urtheilt am Ende i in Ießter 
Inftanz das Publikum, und diefem Urteile muß and) meine Arbeit 
unterworfen fein. | 

Die freundliche Aufnahme, welche fie bisher in Deutfchlanid 
und in England in ihrer sweifprachigen Form gefunden hat, troße 
dem, daß dag Gebiet der vömifchen Gefhichte nicht mehr öde fag, 
fondern von fleigigen und genialen Arbeitern vorher occupirt und 
reich bebaut war, hat mid) zum Fortarbeiten auf eben diefem Ge _ 

biete ermuntert, und wird mich au) fernerhin nicht eumatten laffen. 
Neuenheim bei Heibelberg, 

. September 1876. 

W. Ihne.
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Einleitung. - 

Der hannibalifche Krieg war der legte, in dem Rom für feine - 
Griftenz zu fämpfen hatte, Nad) der Ueberwindung diefer Gefahr war 
die Repubfif von feiner Seite mehr bedroht.: Sie betrat: jegt die Bahn 
der Eroberung der Welt. Ein halbes Jahrhundert genügte die-griechifch- 
macedonifchen Staaten in mittelbare oder unmittelbare Unterthänigfeit 
zu bringen, Karthago vom Erdboden zu vertifgen und im Norden und 
Weften für römische Herrefhaft und Kultur den feften Grund zu legen. 

"In der Weltftelung Roms trat damit ein volfonmener Umfhiwung 
ein. Die Stadt au der Tiber war nicht mehr blos das Haupt einer 

. Halifchen Eidgenoffenfchaft. Sie war die Beherrfherin vieler Länder 
und Infeln geworden, der Angelpunkt, um ben fid) fortan die Gefchide 
der Welt drehten. Die Fragen, welde die römifche Bürgerfchaft be- 

 wegten, waren jept nicht mehr begrenzt durch den Gefichtsfreis einer itali- 
fen Landftadt, aud) nicht durch) das Meer, das die Haldinfel unflieht, 
fie betrafen das Wohl und Wehe von vielen Millionen Menfhen, Die. 
unter den verfchiedenften ftaatlichen und gefelffehaftlichen Formen in 
weiten Kreife um Stalien und das Mittelmeer zerftreut Tebten. - Cs war’ 
Rom eine Aufgabe zugefallen, wie fie bis dahin fein erobernder Staat 
der alten Welt gelöft Hatte: Nom mußte feine Befähigung zum Herrfehen 
„beweifen nicht mur durch die Kraft, die es zum Siege geführt, fondern - 
auch durd) die Weisheit, welche den Sieg zum Wohle der Beflegten zu 
benugen verftand, welche den Verfuft der Unabhängigkeit, durd; die 
Segnungen des Friedens, de8 Rechtes und des Wohlftandes erfegte. 

Die römiche Republit hat diefe Aufgabe nicht gelöft, ja fie hat 
fie nicht einmal ernftlich ins Auge gefaßt. Sie vermochte nicht, während 
fie, ein Weltreich fchuf, fich über die faatlichen Formen zu erheben, die 

“ für die urfprüngfiche Stadt und Landfcaft genügt hatten, und fo ging 
fie an ihren eigenen Erfolgen zu Grunde, on “ 

- Ihne, Röm. Geh. IV. u 1



2 Einteitung. 

Wenn wir den Zeitraum von Anfang der Republik bis zu dem volf- 
ftändigen Ausgleich zwijcdhen den zwei Etänden (509—287) vergleichen 

‘ mit der mn folgenden Periode (287—133), fo fällt ein großer Gegenfat 
in Die Augen, Die Entwidelung folgt in dem erften Zeitraum Schlag 
auf Schlag. Kaum ift die republifanifche Freiheit gegründet, fo ftrebt 
die Plebs nad Nehtsfhug, und Gfeichftellung mit dem herrfcenden 

- Stande. Auf die Einfegung des Tribunats folgt überrafchend fchneff 
die Seftftellung des Rechts in den zwölf Tafeln, die foriale Erhebung 
der Plebs dur) das gleiche Ehercht, ihre Iheilnahme an der Regierung - 
im Militärtribunat und fchließlich im Konfulat und allen übrigen öffent: 
lichen Hemtern. — Die Centuriatcomitien find Faum in anerfannte Wirk: 

‚ Tamfeit getreten, fo entfteht in den plebejifchen Tributcomitien eine nene 
Form der fouveränen Volfsverfammlung, die fi) bald zur Gfeichbered)- 
tigung mit der älteren emporfchwingt. Die Zeffeln und Schranken des 

alten Rechts fallen eine um die andere. Der Staat wächft nicht weniger 
im Innern ald nad) außen. Die befiegten Feinde werden Bürger, ihr Gebiet . 
wächjt den anfänglichen 20 Tribus zu; bis (i. 3. 241) ihrer 35 werben. 

Mittlerweile breiten fid) die latinifchen Colonien über Stalien aus und 
e3 hat den Anfchein, als wollte diejes ganz aufgehen in der römifchen Bür- 
gerfchaft. Aber grade jegt tritt entfchieven ein Stilfftand in der Entwides 
fung ein. Zwar der hannibalifche Krieg fordert gebieterifch) ein möglichft 
enges Aneinanderfchliegen aller Gfieder des römifchen Staates, die im 
Punier den gemeinfanen Feind erblicen. Aud) fteht der größte Theil 
der Bundesgenöffen tren zu Rom, und der Sieg verleiht die Mittel, das - 
gleiche Recht als Belohnung zu ertheilen. Aber weder im Drange ber 
Gefahr Fönnen fi) die römischen Staatsmänner dazu verftchen Die zaus 
dernden und fchwanfenden Bundesgenoffen durd) Verfprehungen zu 
loden, nocd) lafjen fie fi) herab, in der Zeit des Triumphs das Bürger: 
recht als eine Belohnung für geleiftete Dienfte zu verleihen. Die früher 

. jo Diegjamen Formen des Staates find allmählich erftaret, der Körper ift 
nicht länger in der Zeit der jugendlichen Entwidelung. Er bleibt ftchen 
in den Dimenfionen, die er erreicht hat. — 

So hat mit den punifchen Kriegen die Entwidelung der Republif 
ihren Höhepunkt erreicht. 

.... Auf die Periode der fundamentafen Conftitution folgt die der aus- 
bauenden Gefeggebungen, welcde feine wejentlic neuen Sefichtspunfte 

. mehr auftellt,, jondern im Geifte der vorgefundenen Orumdfäße weiter
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arbeitet. —_ Nber der gewaltige Umfgwung. in Größe, Madt, Neid): 
thum, Bildung und Weltjtellung des römifchen Staates brad)te allmählich) 

einen immer Mechfel hervor. Ein neuer Wein wurde in die alten 
Schläuche gegoffen, ein neuer Wein, der immer voilber gährte und end« 
lid) die alten Schläuche gerri. 

Bei der Betrachtung der römifchen Derfäflung ift es möglic) gvei 
ganz verfhjiedene Standpunkte einzunehmen. Wir fönnen bliden-auf die - 
formale Seite des Rechts, auf die gefeglichen Beftimmungen und fharfen 
Abgrenzungen, welche die Berfaffung fo darftellen, wie fie der Abficht der u 
Gefepgeber gemäß fein follte, d. h. auf die ideale Verfafjung der römi= 
ihen Republik. - Dver aber wir fönnen unfer Augenmerk richten nicht 

auf das was fein follte,, fondern auf das was war, auf die Nealifirung 
der Intentionen Des. Rechts, wie fie.im Laufe der Gefchichte zu Tage 
getreten ift. Die confreten Gewalten, mit denen jedes Gefep zu rechnen 
hat, find für die Gefeßgebung,, was die Naturförper für die Mechanif 
find; fie fegen der freien Action des Gejeges mehr oder weniger Neibung 
entgegen und verhindern die vollftändige Verwirflihung Des Gejehes- 

willend. Kein Gejeg ift je volfftändig rein zur Anwendung gefonmen. 
. Wen aud) der Öefeggeber nod) fo forgfältig den gegebenen Bedingungen 

Rechnung getragen hat, wenn er nod) fo glüdlich war in der Formulirung 
ded Gefeges, wenn er der größten Bereitwilligfeit begegnete, dag Sf 
anzuerfennen und auszuführen, jo ift ed doch) nie möglich) gewejen die 

 menblihe Mannichfaltigfeit des Lebens in beftimmte Kategorien zu 
faffen, ober feine ‚Entwidelung fo zu hemmen. oder fo zu leiten, daß cs fid) 
nicht über furz oder lang von den gezogenen Bahnen und Umgrenzungen - 
‚entfernte. Das Leben, welches fic) ftets erneuert und mit der Erneuerung 
umvandelt, hat aud Kraft genug felbft die ftarrften Formen des bejtchene ©. 
den Nechts flüffig und dehnbar zu machen und ihnen die Geftalt zu 
geben, welcje die neue Zeit verlangt. 

Die Gefchichte des Rechtes hat fi nicht weniger zu befchäftigen - 
mit diefer Anpaffung alter Formen an neue Bedingungen, ald mit der . 

Schöpfung neuer Gefege. Die politische Gefdjichte auf der andern Seite, 
welche das Leben eines Volkes zeichnen joll wie 68 war, hat im Gegenfage 

. zur Rechtögefchichte ihr Augenmerk zu richten, weniger auf das formale 
„Necht als darauf, was ein Volk aus dem formalen Nechte gemacht hat. 

Das römifhe Volk hat vor andern Bölfern fi) von je her ausges 
. zeichnet durd) die Strenge und Solgerictigfeit, wonit e8 dad Necht auf- 

m
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"gefaßt und ausgebifvet hat, und durd) den ’politifchen Verftand, womit 
e8 fi) den formalen Forderungen desfelben zu unterwerfen wußte. . &8 

ift vor Allem diefe Strenge im Denken und Handeln, welche das Römer 
volf groß und mächtig gemacht hat. Schon in der.älteften Zeit waren 

. die Rechte und Pilichten präcifirt mit einer ferupulöfen Genanigfeit, - 
- welde Staunen, wo nidjt Bewunderung einflößt. Diefes zeigt fid) zuerft in 

“ der Religion, d.i. dem göttlichen Recht. "Die Religion war den Römern 
nicht Sache des Gefühle, nicht Sadje der Speculation, -fondern Sadıe 

. VeENEHtE?. . Das göttliche Recht, die ältere Echwefter des bürgerlichen, 
‚ wurde dad Vorbild, wonad) fi) Diefeg Iegtere geftaltete. Diefelbe Strenge, 

Bolgerichtigkeit, Autorität der Form und faft diefelbe Sprödigfeit und 
Scheu vor Veränderung charafterifirt beide. Aber wenn fehon die-fort- - | 
fhreitende Entwidefung des Menfchen an Geift und Gefühl, an Erkennt: 
ng und Menfhlichkeit, allmählich fd) auflchnte gegen Die engen und 
harten Saungen des göttlichen Nechts, wenn man fi durch) Deutungen _ 

‚ und Sictionen der Verpflichtung zu entwinden wußte, ein Recht zu üben, 
welches man al3 Unrecht erkannt hatte, wenn man 5. B. ftatt der Men: 
Ihenopfer die Köpfe von Zwiebeln oder Buppen den Göttern darbradhte, . 
fo Fonnte man im bürgerlichen Recht noc) viel weniger Anftandnehmen, 
den Forderungen der Entwidelung Rechnung zu tragen, obgleid) man 
mit der echt römifchen Schen vor Neuerungen alte Formen beftehen fieß, 
nachdem fie entweder ganz zwedlos geworden waren, oder ihre urfprüng- 
liche Bedeutung verloren Hatten. , u 

Der Confervatismus im römifchen Charafter hatte zur Folge einen 
doppelten Öegenfag zwichen forneller Machtbefugniß und reelfer Macht. 
Im Innern hatte das Volk fornell.die Souveränität, der Senat -die - 
reelle Mat. Nad) Außen lag der Echwerpunft der römifchen Macıt 
in den Hilfsquellen der Unterthanen, Die formelle Berechtigung zur 
Handhabung derfelben in den römifchen Bürgern. Daraus fam nothe _ 

- wendig die Nevolution, welche nichts ift als eine-Wiederherftellung des. 
Gleichgewichts zwifchen den realen und formalen Factoren des ftaatlichen 

. Kebend, Das Volf nahm dur) die Denagvgen die reale Macht wieder 
an fih, die Unterthanen fehüttelten dag Jod) der Minorität ab, zuerft 
durd) den Bımdesgenoffenkrieg, dann durd, die Monarchie. — Diefe 
Revolutionen der jpäteren Zeit hatten fchon ihr Vorbild in der erften 

1). unten Rap. 13.
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Veriode, in welcher fi fhrittweife die Gfeichftellung der realen Mad)t 
. der Plebs mit der formalen Madjtbefugnig des Patriciats vollzieht. 
Mit der Befeitigung der patricifhen Vorredhte war der erfte Prozeß 
vollendet. E8 folgt num die große Entwidelung nad) Außen und gleich: 
zeitig die Erftarrung der inneren Berfaffung. Die alten Formen Tiefen 
fidy nicht weiter dehnen- und ändern ohne eine radicale Reform. Da | 
‘biefe auf den Widerftand der Confervativen ftieß, fo erfolgte die Res 
volution. : Zu



Sechötes Bud). - 

Kapitel 1. 

Die Volksverfammlungen. 

i Aus der Zeit der Königeherrfchaft tagte wie eine Ruine aus ver, 
Vergangenheit die Dronung der Curien in die Zeit der Nepublif hinein. 

 Madıtlo8 auf dem Gebiete der Politik blieb fie beftchen für facrale 
.. und privatrechtliche Zivede, die man nicht glaubte auf andere Sactoren 

übertragen zu fönnen. Nady Gurien wurde das Feft der Fornacalien ' 
und Forbicidien gefeiert ! und in&urien wurden Artogationen vorgenom: 
men und Teftamente gemacht, wahrfeheinlid, übten aud) die Eurien nod) 
von Zeit zu Zeit die Volkögerichtöbarfeit ? aug, aber weder ein wirkliches 
Wahlrecht derfelben für Beamte nod) ein Recht der Gejeßgebung oder der- 
Beftätigung der Befchlüffe anderer Volfsverfammlungen? läßt fid in 
in der repubfifanifchen Zeit nacjweifen‘. \ 

1) Ovid. Fast. II, 525. Varro L. L. VI, 15. - 
2} Die Lex curiata de imperio war cine bloße Förmlichfeit. Die Patrum 

auctoritas wurde ertheilt vom Senate, night wie Nicbuhr meint, von ben Gurien, | 
3) Uehnlicd Hat fih in England erhalten die Convocation, d. h. die Kirhene 

verfammlung, weldhe jedesmal mit dem Parlament fid) verjammelt, aber fein Recht 
der Örfepgekung fogar auf firhlichem Gebiete hat. Mit der Ertbeilung des Im: 
yerium durd; Die Curien [ät fi) vergleichen das Conge d’Clire, wodurdh die Kapitel 
in England aufgefordert werden, einen von der Krone brzeichneten Mann zum 
Bifhof zu maden. 

4) Die Gerihtöbarfeit ift ein wefentlicheg Attribut jeder Volföverfammlung, 
wichtiger ald ihre legiefative Thätigfeit. In der älteften Beit, als die Perfaffung 
noch ausjhtießlid, facralen Charakter trug, al dad geltende Recht nur dad göttliche 
(fas) war, wurte ficher die Strafgerichtbarkeit durd Curiateomitien ausgeübt und 

.
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Entieidelung der Eenturien. \ 7 

- Mit der Nepublit ift die Genturienverfafiung in voller Wirkfamfeit 
md war in einer fo unfafienden, ausgebildeten Meile, daß man nicht 

anchmen Fan, fie fei Damals etwas Neues gewefen. Sie hat vom - 
erften Augenblid an, wo fie an dem hiftorifchen Horizonte auftaucht, die 
Sefammtmaffe der Befugniffe inne, die fie je befeffen hat. Eine weitere 
‚Entoidelung ift in ihr nicht wahrzunehmen, im Gegentheil tritt fogleid) - 
eine Schmälerung ihres Wirfungsfreifes ein, indem fi) ihr die Tribus: 
verfammlung an die Seite ftellt. Diefe Tegtere wächft zufehends, greift 
tiefer und tiefer in den alten Organismus ein, reißt mehr und mehr von 
den Befugniffen der Centurien an fi), auf den Gebiete der Gefepgebung, 
der Wahlen und der Verwaltung; was- ihr zuwächft, geht der älteren 
Schiwefter verloren. Bald ift dies foweit gebiehen, daß ohne Schaden 
für den Staat die Centurien ebenfo fehr zu einer bloßen Förmlicjkeit 
hätten herabfinfen können, wie non. die Gnrien feit Anfang der Res 
publif e8 waren. 

Die Theilung der Souveränität zwifchen zwei verfchieben i organi- 
fite Verfammlungen von weientlic) gleichen Elementen ift der römifchen - 
Berfaffung eigenthümlic, und für ung etwas befremdend. Daß nie ein 

, Conflict entftand zwifchen den beiden Verfammlungen, erklärt fid) viel 
weniger aus der forgfältigen Abgrenzung der beiderfeitigen Befugniffe, 
ald aus dem Umftande, daß der Unterfchied zwifchen ihnen mehr in der 
Form als im Wefen fag, daß die Form und Drganifation der Gentitien 
fih) mehr und mehr dem bemofratifchen Prinzip näherte wind Die Tribus 
in der entgegengefegten Nichtung fi, ariftofratifch entiwidelten. 

Aus den. Gefagten folgt als ganz unabweigslid,, daf die uran- 
fängliche Geftaft ver Cerituriätcomitien, wie wir fie aus Livins, Div: 
nyfios und Cicero Fennen, d. h. die Eintheiluig in fünf Klaffen mit 
ihren. Genfusfägen und 193 Genturien nicht das Product eines Sefeh- 
gebers ift nad) Art der modernen Chatten, fondern das fhließlihe Er» 
gebniß einer Hiftorifchen Entwicelung, die vor den Anfängen der rönii- 
jhen Geidichte, d. h. vor der Confulatsverfaffung liegt!. Aus welchen 

Dvelfen die Zahlen der Klaffen, Centurien und Genfusfunmen hit 

der Berbrecher zum sacer erklärt. Wenn auf Sacration de Eigenthumd und der 

"Berfon erkannt wurde, entjchieden gewiß nie andre al Euriatcomitien, aud) in teplz 
. Bifanifcher Zeit, 

1) ©. Band I. ©. 55 ind Symbolä Philologorum Bonnensium. 029 fi. 

o
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find, fönnen wir nicht. mehr ermitteln, Nur negativ Fönnen wir‘ dreift 
behaupten, daß diefe Zahlen und andre Angaben nicht herftammen aus 
den. „Sommentarien des Königs Serviug Zullins“, wie ein unftiti- 
fhe8 Zeitalter gläubig angenommen. hat. Deutlic) erhellt diefes var- aus, daß die Cenfusanfäge von 100000 As bis zu ber fhwanfenden. Minimalgrenze herab unmöglid uralt fein fönnen, umd nothiwendiger - Meife mit dem wachfenden-Reichthum, mit der Einführung gemünzten 
Geldes, mit der Reducirung des Geldiwerthes vielmals modificitt wor- den-fein müffen. Diefen Modificationen auf die Spur zu fommen, wird bei der Mangelhaftigfeit unfrer Duellen der Wiffenfchaft der Alter: -Ahümer fehwerlic) gelingen 1. Für die politifche Gefhichte ift Diefe- Stage ziwar-nicht gleichgültig, aber zunächft von untergeorbneter Bedeu: ' tung. Ihr genügt 8 im Allgemeinen, den Charakter diefes Elementes der Berfafjung zu erfennen,; um feine Wirkung auf das politifche Leben zu erfaffen, und diefer Charakter fteht im Ganzen und Großen feft. Wir wiffen, daß die Genturienverfaffung anfänglich die" Grundlage für die römifthe Heeresoronung bildete, daß’die ganze Bürgerfchaft ohne Unterfchied des Standes nad) gewiffen Bermögensftufen in fünf Klaffen eingetheilt und nad) dem Verhältnig ihres Vermögens zum Kriegsdienft und zur Kriegsfteuer herangezogen wurbe, und daß nad) eben diefen Ab: ‚Rufungen ihr Antheil an den Souveränitätsrechten des Volkes ber mefjen war. a u 

‚ Zur Zeit, als Livius und Dionys fchrieben, hatte die DOronung,. welde ihnen für die jervianifche galt, d. 5. die.äftefte, die in Rom be: fannt war, eine Umänderung erlitten, und zivar eine Umänberung im Geifte demofratifcher Entwidelung. Worin. diefe Aenderung 'beftand, erfahren wir nicht, und es tritt alfo_die fonderbare Thatfacje zu Tage, daß wir. beffer. unterrichtet find von dem Detail, der Organifation zur Zeit des fagenhaften Königs Serviug, als zur Zeit, wo unfte Bericht- ‚erftatter febten, und, ‚wie Dionys erzählt, öfter8 Gelegenheit hatten, die ‚ Eenturienverfammlungen in Thätigfeit zu fehen, ‚Ihren Verhandlungen . beizumvohnen und fid) genau.über alles Einzelne zu anterrichten. Wäh: rend fie aufzählen, wie viele Eenturien der eriten Kaffe, der andern vier ‚Klaffen, der Reiter, der Schmiede, Zimmerleute und Mufifer Stimm- recht hatten vor dem Anfang -der Republik, und’ wie: hod) der Genfus 

1) Bergl. Böch, mettolog. Unterfud). 431. Marquardt, Nm. Alt. I, 3, 8.
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jeder Klafje war, fagen fie nicht mit Beftimmtheit, ob zu ihrer Zeit nod) 
fünf Klaffen überhaupt- beftanden, wie viel Genturien e8 gab, was die 
Stellung ‚der Ritter war, 06 die Genturien der Handwerker abgefchafft 
waren oder nicht... Nut. das Eine berichten fie, daß die Drdnung demo: 
fratifher geworden war!, und daß fie deshalb nicht mehr mit ‘ver ur- 
anfänglichen ftinnmte, weil die Zahl der Eenturien in einem beftimmten 
Verhältniß ftand zu.der Zahl der, 35 Tribus, während Eerviug auf die 
damaligen vier Tribus feine Nüdficht genommen hatte2,. 

Aus_diefen vagen Nenferungen und einigen. gelegentlichen Erwäh- 
nungen ber Genturiatcomitien bei Livius, Cicero und anderen hat man 
fi) nun-feit dem Wicveraufleben der hiftorifchen Forfchungen bemüht, 
zu ergründen, welcher. Art die Imgeftaftung war, ‚von ver Livius und 
Dionys.fprechensund zu welcher Zeit fie ftattgefunden hat. Daß man 
zu feinem ficheren Envergebniß fommen fonnte, war natürlich, denn das 
vorhandene Material war- allzu fpärlih, Was die Form der fpäteren 
Eenturienverfaffung angeht, fo- ftehen. fic) hauptfächlich zwei Anfichten 

- gegenüber, Niebuhrs glaubte’aus Living Worten fliegen zu dürfen, 
. daß die. Zahl. der Centurien durd) die Reform von 193 Genturien ver: _ 

‚ mindert worden wäre auf 70 Eenturien des Fußvolfs®, .diefe 70 Gen: 
turien feien aus den 35 Tribus gebildet worden, indem in jeder Tribus 
die Nelteren eine. Genturie-und die Jüngeren eine zweite dargeftellt 
hätten®; Die fpätere Genturie fei alfo eine Halbtribus gewefen. Zu - 
den 70 Genturien des. Zußvolfs feien dann nod) 18 Reitercenturien ges 
fommen, beftehend aus 12 Genturien der Höchjjtbegüterten, mit einem 
Cenfus von 1000000 As, aus 6 patricifchen Genturien ohne Eenfus, 

‚Diefe Anfiht ift nun fon deshalb "inannchmbar, weil fie die 

1) Dionys IV, 21: oöros ö #douos zoo nolıteuuarog u .Ev Toig zug 
juds zexlvnrar zeövors xl ueraßißlnrca eis To Önuorizorego». 

‚2 Liv. 1,43, 12: nec mirari oportet hunc ordinem qui nunc est post 
expletas quinque.et triginta tribus duplicato earum numero centuriis iunio- 
rum seniorumque ad institutam ab Servio 'Tullio summam non convenire. ' 

3):Röm. Gefd. III, 382. nn 
A) D.d. nah 211 v. Chr. als die Zahl von 35 Tribus erreicht war. Im. 

- 304, in weldhet Nickuhr die Reform anfegt, gab ed 31 Tribus, alfo nad) ihm 62 
‚ Ernturien dd Zußvolfe, on . on 
5) mit einem Diarimalcenfus von 1000000 A8 und einem Dinimalcenfus von 
41000 8. - . 

x
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Klaffeneintheifung, dag Wefentlichfte in der fervianifchen Berfafltung 
befeitigt. Wo Livius von der Verfhiedenheit der fpäteren Genturienver: 

faffung, verglichen mit der fervianifchen, fpricht, ‚erwähnt er nichts von 
einer Aufhebung der Klaffen, ‚fondern fpriht nur davon, daß die Zahl 
ber Centurien eine andre geworben fei in Folge der Vermehrung der 
Zribuszahl auf 35. 8 ift faumı glaublih, daß er die gänzliche Ab- 

“Ihaffung des Genfus für die Klaffen würde verfchiwiegen haben. Dazu 
Fommt aber nocd), daß Klaffent, und zwar die fünf Klaffen? in fpä> 
terer Zeit namentlich ertwähnt worden, fo daß an eine Befeitigung der- 

felben nicht gedacht werden fan. 

Um die Klaffeneintheilung zu retten, nimmt nun Hufchke3 an, die 
Tribus feien fo organifirt worden, daß fie Unterabtheitungen der fünf 
Klaffen gewefen-feien. Zehn Tribus haben die erfte Kaffe gebilvet, 

„vier je Die zweite, dritte und vierte, und 13 die fünfte. Er erhäft alfo 
mit Zuzählung von 18 Nittercenturien zu den 70 Halbtribus im- 
Ganzen 88. Willführlicheres und Unbegründeteres fann nicht erbacht 
werden. Bon Tribus, die nad) dem Cenfus organifirt wären, ift nie 
die Rede, gefchweige von dem Zahlenverhältnig foldyer Tribus unter» 
einander, wie es Hufpfe annimmt‘. 

1) Sall.Jug. 86. Ipse (Marius) interea milites seribere non more maio- 
rum neque ex classibus, sed uti euiusque libido erat capite censos plerosque. 
Qergl. Cicero de leg. IH, 19, 44 u. IV, 11; pro Flacco VII, 15; de re p. IV, 
2. Eine erfte Klaffe wird enwähnt in der lex Voconia vom Sabre 169 dv. Chr. u. 

in der lex Thoria, 

2) Cicero Acad. prior. II, 23, 73, 
3) Berfaffung ded Servius Tulliud 611-690. 
4) Diefe Anfiht ift weiter auggebildet werten von 9. I. Plük, in ter 

Schrüt: Die Entwidelung der Conturienverfafjung. 1870. Die Refultate find jits 
fanmengeftellt ©. 79: Erfte Periode 241—179,. Die altariftofratifche, fofale 
Tribuserdnung mit 70 Alterdcenturien, mit Vinimafcenfug, mit einzelner Prärogative 
aber ohne Klaffen und ohne Nittereenturien. Zweite Beriode 17956. Eigene 
35 Stimmtrißug im Ginne ber einfeitigen, jüngeren Arifofratie mit den Namen 
und der Rangfolge der tofafen Zribug, mit 70 Alterscenturien: gebildet und gruppirt 

nad) den drei Ständen der Mobilität, der plebejiihen Bauerfcaft und der nicht 
fandfäfjigen Pless und nad) fünf Klaffen,. nämlid, einer adligen Etantesklaffe, drei 
plebejifhen Genfusklaffen, einer plebejifchen Stantestlaffe mit Minimalcnfus; mit 
12, fpäter 6 Ritterftimmen, oßne Prärogative, wenigjtend bi® auf Grachus. — 
Dritte Periode: 86 bis zur Kaiferzeit. Die 35 örtlichen Tribus in demofratis 
jeher Priifung der wohlhabenden Bürgerfehaft, mit 70 Alterscenturien, auf Grund



Niebußr, Hufe und Pantagathus. . . 1 

‚Am meiften Beifalt hat gefunden eine Berninthung des Ditavius 
Pantagathus!, die aber auch feine äußeren Zengniffe für fi) hat und 

fc nur empfiehlt durd) die Leichtigkeit, mit der fie die Genturieneintheis 
fung mit den 35 Tribus. in Verbindung fegt. Bantagathus nahm an, 
die Zahl der Genturien der, verfchiedenen Kaffen, welche in der fer: 
vianifhen Verfafung fehr ungleid, war (nämtic, SO, 20, 20, 20, 30) 
fei gleichmäßig auf alfe Klaffen vertheift worden, fo daß auf jede 70 ges 
fonmen fein. Diefe 70 Centurien jeder Slaffe gaben für je eine der 
35 Tribus cine Centurie der Aelteren und eine Der Süngeren; alle 

5 Klaffen aljo 570 oder 350 Centurien. Nechnet man zu Diefen 
‚nod) 18 Reitercenturien, fo ergeben fid, 368 Centurion. Db e8 auid) in 
der fpäteren Zeit Genturien der Werk: und Spiellente gab, ift nicht zu 
ermitteln, wahrfcheinlich ift e8 nicht, da die Centurien nicht niehr Die 
Örumdforn des Heeres bilveten. — 

Die Vermuthung De8 Pantagathus it-im MWefentlichen gebilligt 
worden von den meiften neueren Forfehern und man fann fid) in der 
Ihat dabei beruhigen, da fie wenigftens im Ganzen mit den einzelnen 
Erwähnungen der Genturienordnung der fpäteren Zeit im Einflang 

 ftcht." Aber e8 ergiebt fid) nun die zweite Frage, zu welcher Zeit die neue . 
Drbnung entftanden fei. Hierüber geben die Quellen nicht die leifefte 
Andeutung und in Folge davon befteht unter den Neutern die größte 
Meinungsverfchiedenheit?. Man hat herumgetappt zwifchen dent 
Sturz der Monarchie bis ins legte Jahr des erften punifchen Krieges, 
alfo von 510 6i8 241, in einem Zeitraum von mehr als drittchalb 
Jahrhunderten, während welchem die großen Kämpfe zwifchen Patriciern 

‚und Plebejern geführt und zu. Ende gebradjt wurden. . Nirgende ers ' 
wähnen unfre Berichterftatter in diefer ganzen tiefbetvegten - Zeit mit 
einem Wort, daß über eine Reform der Centuriatcomitien c8 aud) nur 
eine Streitfrage gegeben habe. Während die Biebejer ein Borrecht der 
Patricier um das andre-befämpften und Schritt für Exchritt befeitigten, 

‚eine Minimalcenfus und mit Gruppirung der Stände und Bermögensftufen inner 
Bald der einzelnen Tribus nad) Decurien mit 5 bedeutungslofen Klafjen, fee Ritter: 
Rimmen und einer Präregative. — Troß des fo fehr Yräcifirtn Rejultats zu dem 
der Verfaffer aus fehr unzureichenden Brämiffen gelangt, wird er wohl wenige über: 
jeugen. 
1) Mitgetheitt in einer Anmerkung von Urfinus zu Tivius I, 43, 

2) Marquardt R. U. II, 3, 30,
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 Tießen fie fi) ruhig die beftchende Drganifation. der Centuriatcomitien 
gefalten,, welche fo feht die Batrivier begünftigte, daß cs den Plebejern 
fänge Zeit nicht möglich; ward, die Wahl eines ihrer Standesgenoffen 
zur Magiftratur ducchzufegen, felbft nachdem fie das Recht dazu erfämpft 
hatten. Diefes Echweigen ift fo beredt, daß man angenommen hat, die 
Reform habe in die Zeit zwifchen dem Sahre.292 und 218 fallen müfjen, 

für welche ung der betreffende Theil des livianifchen Werks, die zweite 
Defade, leider fehlt. Man hat fi) nicht ohne innere Wahrfceinlichkeit 
für das Jahr 241 v. Chr. entfchieden, weil damals mit der Hinzufügung 
der zwei legten Tribus (der 34. und 35.) die Zahl.der. Tribus. definitiv. 
gefhloffen wurde bis in die Zeit der Bürgerfriege. Diefe_ Annahme 
flimmte am beften mit ven Worten des Liviug, worin er die zu feiner 
Zeit beftehende Centurienzahl ald_bafirt auf die vollendeten 35 Tribus 
erflärt und ber alten Anordnung entgegenhält. — Allein es bleibt 
immer bevenflich,.daß troß der mangelnden Bücher des Living ung Feine 
anderweitige Kunde von einer fo tiefgreifenden Reform erhalten fein 
fol, und nody mehr, daß wir von Teinem Kampf um diefe Reform . 

„das geringfte hören. Diefe Thatfache läßt fid, nit mit Mommfen er 
Eären durd, die Bemerfung (Römifche Gefhichte1, 832), daß die: viel- 

‚befprochene Reform von feinem großen Einfluß auf das innere Leben der 
Republik gewefen zu fein feheine. Die Römer waren zu confervativ, zu 
praftifch und nüchtern, als daß fie fi die Mühe ‚gegeben hätten, blos’ 
zu Liebe-einer Doctrin oder aus Spielerei mit. Vormen an einer altehr - 
würdigem Cinrichtung herumzumoveln. Wir .müffen einen. andern 
Grund finden für dns Schweigen aller unfrer, Quellen über die Reform 
‚ber Genturien. Es bleibt nichts anderes übrig.als der Schluß, daß es 
überhaupt ein Irrthum.ift, von einer Neform, ale einem einmaligen 

-umfaffenden Gefepgebungsarte zu reden. Wir dürfen vielmehr annehmen, - - 
daß die Formen der ferwianifchen Verfaffung fortwährend im Fluß 
bfieben, und. bei den periodifc) abgehaftenen Schagungen dem jedes: 
maligen Zuftande des Volkes angepaßt wurden. Diefe allmähligen 

 Mobdificationen begiehen fid, auf die Eenfusfummen, die zugeftandener 
Mafen im Laufe der Zeit vielfad) erhöht worden fein müffen, und erft 
fpät in Geld angefegt wurden 1, auf die Art der Chagung, auf die Ger 
genftände, welche der Cchagung unterlagen, auf die Vermehrung der Een» 

1) Mommfen, Röm. Gef. 1,-310.
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turien der fetten Klafje und auf die Zufageenturien. E83 war das Ge- 
fhäft ver Cenforen!, natürlich) im Einverftändniffe mit anerfannten 
und im Senate gebilfigten Orundfägen folche Aenderungen vorzunehmen 
und im Luftrum durd) die Götter heiligen, d. h.. indirect durd) das Volf 
bilfigen zu Taffen. Den Eenforen fiel. e8 zu, die neu zu errichtenden 
Tribus in die Gefanmtheit der alten einzufügen und die Neus und Alt: 
bürger fo in die gefammten Tribus gu vertheilen, wie e8 den Zweden 
ber Heeresorganifation und der Volfsyerfammlungen entfprad). 

Diefes alles ift zugegeben und feinem Zweifel unterworfen. Die 
Thatfache nun, daß die fpätere Centurienordnung mit der fervianifchen 
nicht ftinmmte, erklärt fid) daraus an feichteften, daß der Eervianifchen 

> die damals beftehenden 20 Tribus zu Grunde lagen?, während "es 
= 

  

1}.3n der Eonftituirung der Bürgerjhaft und der darin liegenden Modification - ber -Wühferkreife - handelten die Genforen .ftel3 ale Gefepgeber mit unbefchräntter Sewalt, jo wie man fid den König Servius Tulling date. Die formelle Bered: tigung dazu erhielten fie in der lex centuriata de potestate censoria. &ie waren in den Eenfusgefhäften underantiwortlich, und von der Interceffion u, Dbnuntiation frei, hatten alfo vollftändig dictatorifche Gewalt. (Siehe Lange, Röm. Alterth. 1, 670). Auch nad) ihrem Rüdtritt wurden fie für Amtshandlungen nicht zur Rehenfchaft gezogen. . Momnfen, Rom. Staatör. 1I, 1, 292.) Daß bei der Einfhreibung in. die Vürgerliften oft Unregefmäßigfeiten vorfamen, ergiebt jich auß tem falle deg Baterd de3 Perperna, ded Gonfuld vom 5. 130, der widerrehtlid Bürger war. ValMax 450000000007 on u 
2) Daß beim Anfang der Republit. das Gebiet in 20 -Trigus zerfiel, ift bes amt und unbezweifelt.. 3 fragt fi nur, wann diefe Eintheilung gemacht wurde, 

Ölaubwürdige.Weberlieferungen darüber.aud der Königäzeit wird niemand 'erwarten. Innere Gründe aber fpregen dafür, daß die Eintheilung de3 ganzen Gebietes und der ganzen Bürgerfchaft in Tribus, die Grundfage der repubfifanifhen Legiongord- 
nung, gleichzeitig ift mit der Senturienordnung, die zugleich eine Heeresorduung war. Damit ftimmt Mommfen Nm, Tribus 139) überein, wenn..er fagt: „Die Can: turienderfafjung ift das. Nefuftat_der Zribusverfaffung, die Centurien das aus den Zribus.gebifdete Herr“, Living’ Irrthum befteht darin, dag er fi) das römische Sebict ald enthalten denkt in den vier Stadttribus, Deshalb fagt er, die fervia: nifhe Eenturicnordnung hätte feine Beziehung gehabt zu den Tribus, . Liv.: 1,43, 13, neque eae tribus (bie vier Rädtifchen) ad centuriarum distributionem nume- fumque quicquam pertinuere. Wenn aber (wie wir zu zeigen verfudht haben in . Symbola Philologorum Bonnensium p. 629), die Urform: der fervianifchen Ber: 
faifung 80 Genturien der erften. Kaffe (der classiei) und SO Genturien der vier andern 
(infra classem) enthielt, fo ift die Beziehung auf die 20 Tribuß ar von Anfang 
an. Im jeder Tribus waren dann zwei Genturien der Füngern aus der erften Klafte, 

. r 
;
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fpäter 35 Tribus gab, und dag Serwing jeder der 5 Klafjen nicht: die 
gleiche Zahl Centurien zugetheilt, fondern die erfte Kaffe der Summe 
der vier.andern faft gleichgeftellt Hatte. Die Neuerung ift alfo nicht zu 
fuchen in der Einführung der. Beziehung der Genturien auf die Tribus, 
jondern in dem Verhäftnig der Centurien der verfchiedenen Klaffen zu 
einander. Mas diefes in fpäterer Zeit war, ‚wird nicht. berichtet. 
Dionys jagt blos, daß die neuere Ordnung demofratifcher Natur war. 
58 ift alfo wohl möglich, daß, nad) der Annahme des Pantagathus je 

. 70 Genturien auf eitte jede der fünf Klaffen.famen, oder 10 auf jede 
Tribus. Aber diefes Verhältniß wird nirgendwo bezeugt und enipfiehlt 
ji) blo8 feiner innern Wahrjeinfichkeit wegen. Diefes.muß ung ge 
nügen und e8 wäre verlorene Mühe, ohne äußeren Anhalt weiter über 
die jpätere Centurienordmung zu fpeculiren. 

Ihren Höhepunkt Hatten die Genturiatcomitien im Organismus 
"ber römifchen Verfaffung fchon erreicht im Anfang der Nepubfik zu der 
"Zeit, wo der Meberlieferung nad) fie zuerft ins Leben traten, nachdem fie 
in der königlichen Periode zwar entworfen waren, aber nicht zur An- 
wendung famen, 0 \ 

welche zu 100 Dann eine 2egion von 4000 Dann kilvelen und ebenfoviel, d. $. 
gvei Genturien der Züngern aug den vier andern Klafjen, chenfall3 4000 Mann 

‚bildend. Diefe beiden Haufen von je 4000 Mann fonnten tan dem vömifhen  . 
Srundfaße gemäß fo verbunden werden, daß fie zwei Legionen, zu gleichen Theiten 
gemifht aus Den zivri Hauptbälften des Volkes darftellten. Nach dem Hinzufommen 
der einundzwanzigften Tribus flieg dann das Heer auf 4200 Mann, vie normale 
Höhe während der Nepublif. Wir halten e8 für fehr wahrfheinfi, dag jept, mit 
Errichtung der 21 Tribug dad alte VBerhältnig der Klaffen verändert und enhucder 
auf einmal oder allmählich die Genturienzahl der 5 Klajfen audgeglichen. wurde, ‘ 

- aber beftimmte Behauptungen darüber zu wagen IHeint ungerechtfertigt, da.ed.an 
. Anhaltöpunften fehlt. 

1) 63 ift faum nöthig anzudeuten, day diefe Darftellung nicht richtig fin fan. 
Ein bloger Berfafjungsentwurf aus der Königszeit, wenn man überhaupt in jenen 
Zeiten des natürlichen Wachfend der Staatsordnungen von einem Berfafjungsentwurfe 

reden fan, würde nach einer Generation vergefjen oder dog) von dem nachfolgenden 
« Geigteht niht ald Norm und Rihtfhnur angenommen worden fein. Nod mehr, 

der Högepunft der Entwidelung würde nicht auf einmal, wie mit einem Sprunge 
erreicht worden fein. Wann aud) immer die fogenannte fervianifche Centurienordnung 

entftanden. fin mag, c3 hat au für fie. gewiß eine Entwidelungaperiode gegeben, 

und diefe mug dor dem Zeitpunft gelegen haben, wo fie zuerit als vollendet ers 
fiheint.
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. Zugleih mit der alfmähligen. Theitung und Schwächung der 
oberften Amtsgewalt, mit der Erhebung des Zribunats und der Tribute 
comitien verloren die Genturiatcomitien an Boden, Die tichterliche . 
Gewalt ging fofort zum größten Theil an die Tribus über. Wenn aud) 
die Oewalt über Leben und Tod den Eenturien, dem Comitiatus maxi- 
mus verblieb, fo urtheilten doc) die Tribus über alfe geringeren Ver- 
gehen und übten durd; Gelobußen eine wirkjame Gewalt aus, während 

von Anfang an die Todesitrafe nur änßerft felten zur Anwendung kam. 
Mit der Einfegung der niederen Magiftrate, von der Prätur abwärts 
ging aud) die Wahldefugniß hierfür auf die Tribus über. E8 verbfich 
den Genturien unverfümmert nur die Wahl der Confuln, Cenforen und. 
Prätoren, und im innern Zufanmenhang mit der Wahl der mit den 
Imperium auggerüfteten Beamten übten die Eenturien dag Recht über 
Krieg und Frieden zu entjhheident, ° 

Wenn diefes Necht fpäter in der Vebung weniger hervortritt als in. 
älterer Zeit, fo ift das erklärt durd) Die Ausdehnung der römifchen Herr: 
haft. So lange es fd um Kriege handelte, welche die Grenzen un: 
mittelbar bedrohten, und in Latium, Campanien, Sammium oder Etrus 

‚rien ausgefochten wurden, hatte die Bürgerfchaft ein viel Tebendigeres " 
SIntereffe und and) ein Berftändnif für die Bolitif, welche Senat und 
Drante befolgten. Aber als der Kriegsfchauplag verlegt war nad) über: 
feeifchen Ländern, waren die Sragen, um die cs fid) handelte, dem Ger 
fihtsfreis der Menge entrüdt und ihre Zuftimmmmng zu den Handlungen 

  

1) Benn Rubino (Unterf. 258 f.) einen tiefgreifenden Unterjchied madjt zwifchen 
dem Recht zur Kriegderkfärung zuzuftimmen und dem Recht einen Friedensfhluß zu 
billigen, fo kann er fid) dabei weder auf das Zeugnig der Qucllen noch auf die 
politifche Naifon (vergl. H. Grotius’de Jure belli et pacis I, 3, $ 4-6. III, 

‚20, $ 2) oder auf die einfache Logik fügen. Wo Dionys (IV, 20) von den Befug- 
nifjen de3 Volkes fpricht, nennt er Kriegeerklärung und Friedengfhluß in einem Heben, 
und mit Recht, denn das eine ift ja nur die-Kehrfeite ded andern. Wenn ein Ber 
amter völlig ungebunden wäre beim Sriedensfhlug, fo Hätte er auch die Führung 
de3 Ariege3 ganz in feiner Hand, Natürlich tritt die Mitwirkung des Bolkes bei 
der Erklärung des Krieges viel ftärfer hervor ald bei dejjen Shlug, weil der Krieg. 
Opfer fordert, die das Volk bereit fein muß zu bringen, der Sriedengfchluß aber” 
gewöhnlid; diefe Opfer befeitigt. Die Zufimmung de3 Volkes zum Frieden ijt ded- 
halb meijtens jelbftverftändtih und feine Mitwirfung um fo weniger eine freie und 
unabhängige, als der Friedensihlug und feine Bedingungen naturgemäß das Nefultat 
der Kriegsführung find, und fid) der freien Dillendäußerung des Volke entziehen.
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der Regierung war fo fehr eine felöftoerftänbliche Sade, daß nur ein 
Fall erwähnt wird, wo anfangs eine Kriegserflärung verworfen wurde 
und e8 einige Mühe Foftete, diefen Befhluß rüdgängig zu machen und 
die Zuftimmung des Volkes zu der PBolitif des Senates zu erwirfen?. 

: In den meiften Fällen halten e8 die Erzähler Faum nod) der Mühe 
wert), die Bilfigung des Volfes für Die äußere Politik des Senates zu 
erwähnen, und nichts deutet beftimmter auf die volftändige Befeftigung 
der Nobilitätsherrfchaft und den gänzlichen Mangel einer populären 
DOppofition, ald daß c8 den Senat und dem Adel möglid), ja offenbar. 
feicht war, Jahr auf Jahr Die fo blutigen und für das Volk fo drüden- 
den, für die Negierenden allein ergiedigen Kriege i in Spanien und Nord- 
italien gu führen. Kein Widerfpruch, nur, dann md wann ein feifer 
Zon der Unzufriedenheit dringt aus den Neihen der Männer, welche in 
ben Genturienverfanmlungen die Kriege der leeren Form nad) befchlofjen, 
die aber die reelle Vnrpflihtung behalten hatten; die 8 Srirge zu führen, ' 
und mit ihren Bhute zu bezahlen. 

Was die Öefepgebung anbetrifft, fu treten Die Genturiateomitien 
auf diefem Gebiete mod) entfcjiedener in den Hintergrund, als bei ver 
Mitwirfung in deräußeren Politik. Die Grfeggebung war feit dem Aug: 
gleich zwifchen Patriciern und Pfebejern vollftändig an die Tributcomi- 
tien übergegangen. Nad) dem Kortenfifchen Gefeg (287 v: Chr.) zeigt 
fid) feine Spur mehr von Gefegen, die von den enturien angenommen 
worden wären. Man fanıı alfo in der vollfommen entwidelten vepubli- 
fanifchen DVerfafjung die Centuriatcomitien betrachten als befchränft - 
im Ganzen und Großen auf die Wahl der oberften Magiftrate, auf _ 
die formelle Entfheidung über Krieg und auf die höchfte Strafge . 
richtsbarfeit. 

Während fid) die Action der Genturiatcomitien zurüczog aus dem 
weiten Felde de3 GStaatslebens auf ein inter mehr, befchränftes Ges 
biet, gewannen Die Berfammlungen der Tribus immer mehr an Boden, 
Bon der Einfegung des Tribumats ‘an beginnt die ftetige Entwidelung 

° der Nechte der Plebejer und der Machtbefugniß ihrer Comitien. Auf der 

©rumdlage der leges sacratae baut fid) allmählich die Allgewalt ver 
.* Bolfstribunen und der plebejifchen Tribusbefchlüffe auf. Die Beredhti- 

gung der Plebs, allgemein bindende‘ Gefege zu erlaffen, wird formell 

1) Liv. XXX, 6m 7.
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gefichert durd) das pubfilifche Gefeh des Jahres 471 9. Chr. und von 
neuem garantirt nad) der zweiten und der Icgten Eeceffion durd) die Ge: 
jege von 449 md 2871. Mit dem legten diefer Gefege, dem horten- 

- flchen, ift der lange Ständefampf beendigt und. die Kepublit hat den 
„Höhepunkt ihrer Entwidelung erreicht, der fie fiegreich durd) Die Kriege . 
um die Herrfchaft der Welt trägt. Aber fchon lange vor der Iepten for- 
mellen Anerkennung der unbefchränften Competenz der Tributcomitien- 
hatten fc) diefe allmählicy der Gefeggebung, und der beftimmenden. 
Iheifmahme an der Regierung bemächtigt, „welche in dem Wefen der 
Volfsherrlichkeit lag. Die conftitutionelle Entwieelung der Republik ift 
hauptfächlid, das Werk der Tributcomitien. Mehr und mehr tritt die 
Genturienverfammlung zurüd dom Gebiete der Gefeggebung, auf dem 
die jüngere Schwefter jegt allein herrfcht. Das Staatsredht und das 
Privatrecht werden durch eine fange Neihe von Blebifeiten ausgebifbet. 
So werben die Befugnifie der Magiftrate präcifiet durd) die Boreifchen 
Sefege über.ihre Strafgewalt, durd) das Gefeg über das. zur Befleidung 
der verfchiedenen enter erforderliche Lebensalter (lex Villia annalis 
180». Chr.), die Zahlder Dunäftoren wirdaufacht vermehrt (267 v. Chr.), 
die Wiederwahlzur Eenfur verboten (2659. Chr.), ein Prätor peregrinus 
eingefegt (wahrfheinlid, 242 v. Chr.); zwei Prätoren für die Provinzen 
ernannt (227 9. Chr.), die Zahl der Prätoren auf fechs vermehrt (198 
v. Chr.) ; durd) ein Blebifeit (219 v. Chr.) wird den Senatoren verboten, 
Handelögefchäfte zu treiben. Mus der großen Anzahl von Gefegen über. 

das Privatrecht heben wir nur hervor das Voconifche über das Erbrecht 
der Frauen (169 9. Chr.) und das Eempronifche (193 v. Ehr.) über das _ 
Schuldrecht der Bundesgenoffen, um anzudeuten, daß diefes Gebiet ganz 
der Competenz der Tributcomitien angehörte.. Die Umänderung des Cris 
minalprogefies durd) die Einfegung ehender Gerichtshöfe (quaestiones 

. perpetuae) ift ebenfalls den Tributcomitien zu verdanfen, welche im 
Sabre 149 v. Chr. durd) die lex Calpurnia den erften Gerichtöhof diefer 
. Art einfegten. - oo “ . 
Mit weniger Crfolg aber wohl nod) größerem Eifer haben die 
Zribuöverfanmmlungen gearbeitet an der Befferung der Sitten durd) eine 

“ ganze Reihe von Lurusgefegen, von denen wir die weiter unten zu bes. -: 

1) ©. 03 Barfafjers Yuffag über die Tributcomitien im Rhein. DMufeum 1873, 
S. 353. Ir : 

Shne, Rom, Gef. IV. sa 
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Foredjenbe lex Oppia (215 v. ‚Shr.) als Beifpiel nennen. Ueber das 
Staatseigenthum verfügten die Tribus, wie ein Gefeg (plebiscitum Lu- 
eretium v. 3. 172) über bie Berpachtung der Oefälfe Camıpaniens zeigt. 
Ya auch) die Angelegenheiten de8 Cultus wurden durch Plebifrite ge- 
regelt, wie z.B. ein Befchluß der Tribus im 3. 208 v. Chr. die apolli- 
narifchen Spiele in Nom einführte, 

Außer diefer umfaffenden legislatorifchen Gewalt hatten die Tribus- 
verfammlungen in allen Verwaltungs- und Negierungsangelegenheiten 
das entfheidende Wort. Dem Geifte der VBerfaffung gemäß übertrug 
das Volf alle Regierungs- und Verwaltungsgefhhäfte den von ihm 
erwählten Miagiftraten, denen dazu der Senat als‘ Nathgeber zur 
Seite ftand. Eine ftehende Vorausfegung aber war dabei, daß die 
Magiftrate im Sinne ihrer Auftraggeber, des Volkes, handelten. Wo 
ein Ziveifel über den Volfgwillen obwaltete, war es Daher gerathen, daß 
wichtigere Fragen diefer Art dem Volfe zur Entfcheidung vorgelegt wur- 

‚ben! umd fo fam c8, daß die römifchen Tribus zum wirklichen Mit: 
regieren berufen wurden in einer Weife, welche nicht ohne Gefahr für die 
Stetigfeit des ariftofratifchen Regiments war. 

Bon allen Entfheidungen der höheren Politif blieb allein die 
- Kriegserfärung den Genturiatcomitien ungefchmälert vorbehalten. Da: 
gegen wurden die Verträge, Briedensfchlüffe und Bündniffe zur Begut- 
achtung den Tributeomitien vorgelegt 2, wodurd) die legte Entfcheidung 
über die ganze auswärtige Politif in die Hände diefer Verfammlung 
fan. Dantit in engem Zufammenhange ftcht das Necht ver Tribus, in 
die Beftinmmungen über die Kriegsführung 3 einzugreifen, die Proro- 
gation des Imperium zu verfügent, ja dag Imperium an foldye zu er- 

1) Die yälle, wo eigentliche Berwaltungdfragen zur Entfcheidung an das Bolt 

gebracht twurden, find fehr zahlreich. (Lange, Röm. Alt. II, 166, 629 ff.) AS ein 

befonderd belchtendes Beifpiel möge angeführt werben der Borfall im Jahre 169. Chr., 

wo die don den Genforen vorgenommenen Berpachtungen vom Tribun Rutifins ans 

gefehten wurden, und diefer die Abficht erklärte, fie von einer Tribuenerfammlung 

cafjiven zu Taffen. Livius.XLIII, 16. rogatio sub unius tribuni nomine 

promulgatur, quae publica vectigalia aut ultro tributa C. Claudius et Ti. Sem- 
pronius locassent, ea rata locatio ne esset; ab integro locarentur ete. " 

2) Lange, Röm, Mfterth. II, 632. 

3) Liv. XXU, 25. Pol. III, 103, 106, Oetifeit über die Open des 
Neiterführerd Minueius mit den Dictator, 

4) Liv. X, 22.
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theilen, die nicht unmittelbar vorher Konfufn gewefen waren, den Ber fehlöhabern gewiffe Provinzen zuguweifen und ihnen den Kreis ihrer Machtbefugniß vorzugeichnen. So erhielt 202 v. Ehr. Exipio durh _ Zribusbefhluß die Verlängerung feines Befehls in Africa 2, und das 
Necht, den Frieden mit Karthago zu fehlicßen. Dasfelbe wicberhofte fid 
147 9. Chr., als der jüngere Ecipio die Provinz Africa und fpäter 194 v. Chr.als er den Befehl in Spanien erhielt. 

Das bevenflichfte Gebiet für die praftifche Bethätigung ihrer Son: - veränität war für die römische Plebs die Dispofition über. das Staats- 
eigenthun, die Benugung des Ager publicus, die Ausführung von 
Golonien umd die Berforgung armer Bürger durd) Adervertheilungen. 

Hier war ein fauler Flek in dem fonft fo Fräftigen Drganismus des 
vönifchen Gemeinwefens, und ce follte fi) hier die liederliche und 
räubermäßige Art der Dispofition über die Staatsländereien beftrafen. 
Die Unfitte, erobertes Gebiet’der Dreupation zu überlafien, hatte fon 
in der älteften Zeit zu Uebergriffen von Eeiten der Mächtigen und zur 
Verrüdung der Schwachen und Armen geführt. Das Tieinifche Ader- 
gefeß war ein haltlofer Damm gegen die Sluthen der Habfucht und der ‚Gewalt, womit die Nobilität fid) den Ocrwinn von den Siegen der Re- - publif anzueignen wußte. Es würde Staunen und Venwvunderung er- 
tegen zu beobachten, wie geduldig fid) die Mafie des niederen Volkes. 
diefes felbftfüchtige und nun aud) gefegwidrige Verfahren der Nobilität _ gefallen Tieß, wenn nicht der ganze Verlauf der Gefchichte zeigte, daß es 
in dem langen Zeitraum von den Ausgleic, der Stände an, bis in die Zeit des Hannibalifchen Krieges feine politifche Oppofition gegen das 
Regiment der Nobilität in Nom gab. Das Volk war ohne Führer, die - 
Nobilität, in den politifchen Sragen und Tendenzen einig, war fartiich 
allmächtig. Daher war die legisfative Allmacht und die Souveränität 
des Volkes eine harınlofe Theorie, mit der fid, fehr bequem regieren” ließ, — aber aud nur fo lange, als feine Demagogen auftraten. So: 
bald fich ein entfchloffener Mann an die Epige des Volkes ftelfte, um 
defien materielle Intereffen zu vertheidigen, war es um die Herrfchaft 

  

1) Liv. XXX, 27, 40, m 
2) Liv. XXI, 30. XXVI, 2, vgl. Lange, Nöm, Alterth. I, 629. . 3) Liv. epit. LI. Val. Max. VIII, 15, 4. App. Lib. 112. Bergt. über den mit Philipp von Diacedonien zu fließenden Frieden den Zribusbefhtup bei Civius AXXI, 25,6. Polyb. XVIIL 25, - . 

2*
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der Nobilität gefihehen, wenn fie fich nicht entfchloß, zum gewaltfamen 
Widerftande zu, greifen gegen die im formalen Necht begründete Staats- 
gewalt des Volkes. Diefe Zeit fehten herangefommen zu fein kurz vor 

dem hannibalifchen Kriege. Ein fraftvoller Staatsmann nahm fi be der - 
Sare des Volfes an. 

E. Flaminius war der erfte, der fi ic) entfchieben auffehnte gegen 
die bisher ungeftörte Herrfehaft der Nobilität!. -Trog aller Gegenwehr 

 de8 Senats brachte er ein Gefep über Vertheilung des picenifchen 
Küftenlandes an das Volf und fegte deffen Annahme durdy; eine Maße - 
tegel, die darauf berechnet war, nicht nur der armen Bevölferung, fons 
dern dem ganzen Staate zum Heife zu dienen. Diefes Verfahren galt der 
Nobilität als die erfte Wendung zum Echlechteren in den ftaatlichen 
Dingen?, weil durd) fie Hlar wurde, daß Theorie und Praris in einen 
fehr bevenflichen Conflict gerathen Fonnten. Aber der Brud) ging jegt 

. nicht weiter. &8 Fam der leidenspolle Hannibalifche Krieg über Italien, 
der allen inneren Zwift verftummen Tieß md alle Kräfte der Nation anz 
fpannte zur Abwehr des gemeinfamen Feindes. Wäre aud) C. Tlami- 
nins nicht al8 einer der erften in jenem bfutigen Stiege gefallen, fo wäre 

doc) feine demagogifche Thätigfeit auf lange Zeit eine ausfichtslofe ge: 
wefend: ES folgte auf die Keiden. des Krieges eine Reihe glänzender 

“ Eroberungen, die wie alle Siege im Alterhum für die Sieger in hohen .- 
fo wie in niedern Stellen reichen Gewinn brachten und den Wunfc nad) _ 

Reformen fürs erfte verftummen ließen, bis in den Gracchen endlic) dem 
Tlaminius Nachfolger auferftanden. . 

Bei der hervorragenden Bedeutung, weldhe die Berfanmtlung der 
° Zeibus mehr und mehr im römifchen Staatsleben als die Trägerin der 

Bolfsfouveränität einnahm, ift e8 natürlich, daß über die Form und ° 

Eonftituirung diefer Verfammlung Ichhaft geftritten wurde. Sm der - 
That Fnüpft fich das Gefchie der römischen Nepublif ganz befonders an 
die formelle Organifation der römischen Tribus, während wir ‚von 

- Kämpfen um die Reform der Genturiatcomitien feine Spur wahrnehmen 
fonnen, zum Beweis, daß fie nicht mehr im Mittelpunkt des politifchen 
Srbend Runen. Die Grage der Sugebörigfeit zu den Tribus der Stadt 

1) Yergl. Band II, 166. .2) Polyb. I, 2, 8. 

3) ©o rubten and) die fogar fon von Pitt angeregten Refornpläne in England 

während der ganzen Zeit der Kriege mit der franzöfifchen Repubtif und dem Kaiferreich.



Reform der Tributcemitien. . 21 

oder des Landes bewegt die römifche Bürgerfhhaft von der Zeit des Cenz 
fors Appius Claudius Gaccus an bis zu der Zeit, wo alle Damme reißen - 
und der ganze mächtige Strom ber italifchen Bundesgenofienfchaft fi) in. 
das zu enge Deden der fünfunddreißig Tribus ergießt. \ 

68 ift fon gefprochen worden von dem wahren Sinne der clatidi- 
Ihen Bolitif Band I, 366). Mit dem Wachsthum der Stadt an Be: 
deutung. und Macht fanmelte fc) in Nom eine iummer größere Zahl von 

Bewohnern, die herftammend von Sreigelaffenen, Bundesgenoffen oder 
Sremden in jeber gefelfichaftlichen und wirthfchaftlichen Beziehung der 
Dürgerfchaft glei waren, ohne aber Das Bürgerrecht zu genießen nnd 
alfo zu den Bürgerpflichten zugezogen werben zu Finnen. E8 war ebenfo - 
unmöglic) diefe Leute von Rom wegzuwveifen, twie e8 unpolitifch war, fie 
als einen völlig fremden Beftandtheil im Staate zu laffen. Man mußte 
fie auf eine oder bie andre Art einverleiben. Das Vorurtheil gegen’ 

- Fremde ald eine nichere, [lehtere Raffe mußte überwunden, fie mußten 
in irgend einer Meife al8 Bürger anerfannt werden. Hätte e8 nun 
feine andere Volfsverfammlung gegeben, als die der Genturien, fo wäre 
faum eine Schwierigfeit entftanden. Die Nufgenonmenen wären ihrem - 

- „Vermögen nad) in die fünf Slaffen vertheift worden, und von einem . 
Uchergewicht über die At Bürger , oder aud) von einem ungebührlid) 
großen Einfluß Hätte wohl feine Nede fein können. Aber da die Tribus: 
Verfammlung das größte Gewicht befaß und in Tribus nad) Köpfen ger 
ftimmt wurde, fo hatte e8 fein großes Bedenken eine Anzahl in der Stadt 
wohnender Fremder fo in die Bürgerfchaft aufzunehmen , daß man fie - 
über alfe Tribus vertheite. Nur ein Heiner Theil der Mitglieder der. 

. ländlichen Tribus wohnte nahe genug , um zu den viefen Dingtagen in 
die Stadt Tommen zu können. Die Bewohner der ferner liegenden Orts 
[haften mußten, wenn fie nicht reichliche Muße hatten, d. h. wohlhabend 
waren, meift auf das Recht verzichten ihre Bürgerpflicht bei den Comitien - 
zu erfüllen. Wären mm die zahlreichen Stadibewwohner ohne ihr Do: 
mieil zu wechfeln unter alle. Tribus gleichmäßig vertheilt worden, fo ift-“ 
feicht zu erfehen, daß die wenigen Stimmen ber. Landbevölferung von 
feinem wefentlichen Einfluß auf die Bildung der Majorität in jeder 
Tribus gewefen fein würden. Die Krämer und Handwerker der Stadt 
hätten factijch das römifche Volk in den fünfunddreißig Tribus darge 
ftelft und die Bauern, den eigentlihen Kern der Nation, überftimmt. 
Diefes Ergebniß war gewiß bedenflicd, und wir fönnen die Staatsmänner 

>



Mn Schötes Bu, +. Die Voltsverfänmlungen. 

nicht als harte Ariftofraten tadeln, welche darauf drangen, den weniger 
geadhteten Theil der Vürgerfchaft, der fh aus Fremden und Frei- 
gelafjenen vefrutirte md dem Aderbau fremd war, in der Stimmenver: 

‚teilung fo zu befehränfen, daß der urfprüngliche Charakter der wejentlich 
auf Aderbau beruhenden Bürgerfcaft erhalten wide. Diefen Zweit er: 
reihte D. Fabius 304 v. Chr., wie oben erzähft ift 1, dadurch, daß er die 
fänmtlichen Neubürger auf die vier Stadttribug befchränfte. Sie ver- 
fügten alfo, troß ihrer überwiegenden Zahl nur über vier Stimmen aus 
fünfunddreißig und da auf dem Lande der Einfluß der Befigenden immer 

- Ihe groß ift amd die entfernter Wohnenden, wie gefagt, nur dann am 
politifchen Leben Theil nehmen fonnten, wenn fie vermögend waren, fo 
wirrden die römifchen Tribus mehr und mehr in ihrer praftifchen At: 
wendung ariftofratifch, obgleich, fie im Principe volfftändig Demofratifch 

 organifirt waren, Diefe Ihatfache erklärt zum großen Theile das gute 
Einvernehmen zwifchen den Zribusverfanmlungen und der herrfehenden i 
Nobilität.. Cs beftand fein Gegenfaß und feine Eiferfuht. Die Tribus - 
unter dem Einfluffe des Adels ermannten Jahr aus Fahr ein zu Volks: 
tribumen die Männer, die dem Adel genehm waren, und diefe VBolfe- 

„ tribimen waren Die Werkzeuge, durd) welche der Senat feine Negierungs- 
maßregeln und Gefegesvorfchläge zur Bilfigung an das Volk brachte. 
68 bifpete fi ein conftanteg Verfahren, das anf beiden Geiten bequem 

war. Wo feine principielle Oppofition ift, da ift aud) fein ftürmifches 
-Leben in der Bolitif. Die Verfammlungen für die Wahlen und Be: 
Ihlüfje waren felten zahlreich befucht. ES mag hod) gefommen fein, 
wenn von den nahezu 300000 Bürgern einige Taufend die Berfammz 
lungen regelmäßig befuchten und Diefes genügte aud), fo fange das Volk ° 
die Meberzeugung hatte, daß Senat md Magiftrate die Mafregeln er: 
geiffen, welche die öffentliche Meinung bilfigte, 

E8 ift ein greifbarer Beweis von dem Zurüctreten der Centuriate - 
comitien aus dem Brennpunkte des politifchen Lebens, daß die Gefchichte, 
[Hreiber e3 nicht fürnöthig hiekten, ung auch nur die flüchtigften Andentun: 
ger zu geben von derXfrt der Aenderungen, die im Laufe der Zeit nothwen: 
digerBeife in ihrer Drganifation eintreten mußten und nad) den Zeugniß 
von Lirius und Dienyfios (f. oben S. 9) eingetreten find. Nocd) ftärker 
wird diefer Beweis, wenn diefelben Onellen berichten, daß über Re: 

1 6. Band L ©. 309,
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formen der Tribns wiederholte und heftige Kämpfe ftattfanten, die, wie 
wir fpäter fehen werden, fid) nad) der gracchifchen Zeit exweitern zu 
einer Umgeftaltung von ganz Stalien in eine einheitliche Bürgergemeinde, 

. 68 geht hieraus Klar hewwor, was aud) fonft hinlänglich bezeugt ift, daß 
Die vonftitutionelfe Entwidelung der Nepublif fid) feit der erften Aus: 
wanderung der Plebs anfnüpft an das plebejifche Element, deffen Boden 
die Tributcomitien, defjen treibende Kraft die VBolfstribumen waren. 

Charakteriftifch ift es nun hier, daß nie die Frage aufgeworfen wird, 
ob nicht die Patririer Zutritt zu den Tribuswerfammlungen erhalten 

-jollen. &8 fcheint, eine folhe Aufuahne lag den ftantsrechtlichen Begriffen 
. der Römer nicht weniger fern, al der Gedanke, daß Patricier dag Volle: 

“ tribunat beffeiden Fönuten. Die Tridusverfammlungen find immer rein 
plebejifch gevefen 1. Aber wenn die Patrieier außerhalb derfelben ftanden, 
ohne je Zufaffung zu verfangen, fo gilt. dies nicht von einer andern Klafje 
der Bevölkerung, die nicht wie das Patriciat zum Zufammenfchneken 
verrtheilt war, fondern mehr und mehr den echten Römern über den Kopf 
zu wachien drohte. Diefes waren die römifchen Bürger ohne volles und 
gleiches Bürgerrecht (Cives sine suffragio), eine Klafje, in der fid) auf 
weiterem Gebiet der alte Gegenfag von Plebejern zu den patricifchen 

Alte und Vollbürgern erneuerte, und deren Kampf um Zulaffung zu 
gleichem Recht die organifhe Einheit der alten und der neuen Zeit i in 
dem Entivielingsgange der Nepublit Har macht. 

Erehufives Bürgerthun, ftrenges Ausfhließen der fremden Elemente 
ift die auf religiöfen Boden ruhende Grundlage. des antifen Stantis. 

Der Tremde hatte Teine Ocmeinfchaft am nationalen Cult und folglich | 
war er rehtlid, unfähig in die bürgerliche Gemeinfchaft eines ftreng 
geordneten Staatswefend einzutreten, dem er nicht durch Abftammung 
angehörte. Wie bedeutungsvolf diefe- Schranfe war, hat fehen der 
Widerftand der Patrieier gegen die Ofeichberechtigung der Plebejer und 
befonders gegen ihre Theilnahme an den Aufpicien gezeigt, Allein wie 
gewichtig auc) religiöfe Bedenken find, die reellen Bedürfniffe faffen fi) 
nicht auf ewig durch fie abweifen und wenn der Widerftand allzu hart: 
nädig ift, Fonmmen fociale und politifche Reformen fchlieglich zum Durch: 

" bruch auf dem Wege der Revolution, dagegen auf dem Wege des Com- 

E} Ueber die verfgietenen Anfihten Nietugr’d, Göttling’ 3u.a. , welche die ans 

geblige Aufnahme der Patrieier in die Tribugverfammlung dronologifdy feitzufegen 

verfuchen f. Artikel im „Rhein. Muf.” 1873: „Die Entividelung der Tributcomitien“,
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promiffes, wenn Der Verftand über religiöfes und politifches Vorurtheil 

fiegt. ©So hatten die Plebejer ihr volles Bürgerrecht erfämpft, -Dadurd) 
daß fie den religiös - politifchen Grundbau nicht zerftörten, „fondern in 
denfelden eindrangen.. Damit, und mit der fortfchreitenden.Bilvung 

und unter dem Einfluffe griechifcher Aufklärung hatte allmähfid) die Ne: - 
- Tigion aufgehört eine politifche Macht zu fein. Die num folgenden 
Kämpfe um Zulaffung zu den bürgerlichen Nechten wurden von den Aus- 
gefchloffenen 6108 auf dem pofitifchen Boden gefämpft. ‚Sie waren von 
ganz andrer Art als das Ringen zwifchen PBatrietern und PBlebejern. 
Ber diefem ftanden fic) zwei gefchloffene Körperfchaften gegenüber. Der 
Kampf war heftig, weil fänmtliche Plebejer daran Theil nahmen, er 

“war mit dem Siege vorüber, weil an den Früchten des Gieges alle Pe: 
bejer ihren Anteil hatten und keiner mehr außerhalb der Durchbrochenen 
Schranken ftand, Einfaß begehrend.: Dagegen ernenerte fid) Der jeht be= 
ginnende Streit um Zulaffung zu dem vollen Bürgerrecht jedesmal von 
nenem, nachdem die Forderungen der Halbbürger befriedigt waren, weil 

die Duelle nie verftegte, aus der. immer nene Afpiranten auf das Bürger: 
recht hervorgingen. . — 

- Diefe Duelle, Die Quelle fo vieler Grundgebrechen des antifen 
“ Lebens in politifcher,, focialer und moralifcher Bezichung war die : 
Sklaverei. Durd) die Sreilaffung, das Sicherheitswentil für eine auf 
Sklaverei gegründete Gefellfchaft, entfteht eine Bevölferung, die zwifchen 
Sremden und Bürgern, zwifchen Nechtlofen und Vollberehtigten in der 
Mitte ftcht, aber nicht auf die Dauer in diefer Stellung verbleiben fann, i 
ohne die Griftenz des Staates zu gefährben. Mirthichaftlich und privat: 

rechtlich den Bürgern gleichftehend verwuchfen Die Sreigefaffenen altmählid) 
jo fehr mit der Bürgerfchaft, daß «8 nicht weife, ja nicht möglicd, war 
eine politifche Nechtsfchranfe zwifchen beiden aufrecht zu. halten. Die 
Stantsmänner, welche diefes erfannten), und die Sreigelaffenen in die .. 

. Reihen der Bürgerfchaft aufnahmen, brauchten feine Demagogen zu fein, " 
um den Confervatisnnug zu befämpfen, der die alten Schranken des Bür: 

. gerrectd wo möglid) aufrecht zu halten ftrebte. Es war Hares Verftänd:- 
miß für das. Bedürfuiß des. Staates , weldhes Männer verfchiedener 

“ politiiher Richtung fi in dem. Wunfehe begegnen ließ, dem töntifchen 
 Staate dur) Aufnahme von Neubürgern neue Kräfte zuzuführen umd zu 
gleicher Zeit innere Feinde in Freunde zu verwandeln. Nur in der Art 
und im Maße ver Neuerung machten fi, wie c8 natürlid) war, ver:



Reform der Tributcemitien. 235 

fhiedene Anfichten und Tendenzen geltend, und daher geht die im- all: 
. gemeinen conftante Bewegung doch mit einem merklichen Schwanfen 

. durch mehrere Jahrhunderte der römifchen Gefchichte Hindurd). 
So lange Eflaverei in Nom in engen Orenzen beftand, {und das 

war jedenfalls nicht nur in der Königszeit fondern weit in die Republik | 
hinein der Fall), konnte von zahlreicher Freifaffung und von Arhäufung 
‚von Freigelaffenen in Nom nicht die Nede fein! . 
Daher Fann ed nur einer der beliebten Anachronismen fein, wenn 
einige Schriftfteller fchon in der Königszeit von maffenhafter Einreihung 
der Freigelaffenen in die ftädtifchen Tribus fpredhen. Sie dachten fid) eben 
den fpäter beftchenden Zuftand als uralt umd fchrieben dem Serwius 
Zulliug eine Maßregel zu, welde der Ausgangspunkt der fpäteren 
Kämpfe in Bezug auf die Freigelaffenen war. And) in dem erften Zahr- 
hundert der Nepubtif ift Fein bedeutender Zuwachs der Sklaven und alfo 
aud) nicht der Freigelaffenen anzunehmen. Erft mit der Zerftörung Vejis 
fheint eine Venderung eingetreten zu fein ® und mit den Saniniterfriegen 

“ Tonnten fi die Sriegsgefangenen und alfo. aud) Sklaven und reis 
. gelaffene in großer Zahl nıehren. Zugleid) waren jene äußerft blutigen 
Kriege gewiß die Urfache einer Verminderung der Bürgerfchaft und cs 
war alfo eine fehr zeitgemäße Maßregel, als im Sahre 312 der Cenfor 

- Appins Claudius die damals vorhandenen Libertinen in die Tribus ein: 
reihte und ihnen fomit das volle Bürgerrecht verlicht. Allen Anfchein - 
nad) war Diefes das erfte Mal, daß Libertinen maffenhaft unter die 
Bürger aufgenommen wurden. Plutard)5 fagt das geradezu, aber 
wenn aud) fein Zeugniß" wenig Gewicht Haben follte, fo Tpricht doc) da- 
für die innere Wahrfcheinlichfeit und der Mangel jedes entgegenftehenden 
Zeugnifes. Don Appius Claudius datirt alfo die erfte Periode des 

 Fortfchrittd in der Gefhichte der römifchen Libertinen bezüglic) ihrer Zus 

1) Die lex Manlia von 357 v, Chr. {Liv. VII, 16) erklärt fich daraus, daß auf 
“jenem Feldzuge eine Anzahl Gefangener in die Hände ter Nömer fi, die wahrfeheinlich 
nad, einer vereinbarten Lo8fauffumme wieder entlafjen wurden. Um nun dem Staate 
einen Theil de3 Gcwinnes zu fihern, wurde feftimmt, daß bie vicesima oder 5% von 
diefem Gelde an die Staatäkaffe zu zahlen fi. Weil die Sage keinen Auffpub litt 

“und au feinem andern Grunde wurde darüber im Rager fogleid) tributim, wie e8 
beißt, abgeftimmt. . 0 

2) Dionys. IV, 22. Zonar. VII, 9. 3) Band I ©. 313. 
4) Band I. S. 306. 5) Poplie. 7.
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 Tafjung zum 1 Bürgerredit. Seine Reform hatte indeffen furgen Beftand. 
Zwar wurde den Nenbürgern ihr Bürgerrecht nicht wieder entzogen, aber ' 
der Cenfor von 3041 DO. Fabius fehrieh fie alle in die vier ftäbtifchen 
Tribus ein, eine Maßregel von großer Tragweite, wodurd) die [ändlichen 
Zribus von der eben in fie aufgenommenen ftädtifchen Bevölferung ger,‘ 
jäubert wurden und ihren urfprünglichen Charafter al8 Banernbesirke 
unter dem Einfluß der größeren Grundbefiger behielten ; die vier Stadt: 
tribus dagegen vorwiegend angefülft: wurden mit der ‚befiglofen Bevöls 
ferung der Krämer, Handwerker und Arbeiter. Sept und zwar jebt zum 
erften Male ward ein Nangunterfchied zwifchen Land» ımd Stabt-Tribus 
anerfannt, während früher gewiß die ftädtifchen Bezirke, wo die evelften 

„Römer ihre Wohnfige Hatten, wenigftens für eben] v ehrenvol galten als 
die Fändlihen!, . 

Sudefien die Befchränfung der Neubürger auf die vier Stadtiribus 
ward don den folgenden Eenforen nicht ald Negel beobachtet. Won Eenfur 
zu Eenfur, feheint e8, wurden die immer von neuem’ Fi anfanımelnden 

. DSreigelaffenen in die Bürgerfchaft aufgenommen, und zwar nad dem 
. Vorgang und in_der Weife des Appins Claudius, fo daß Kurz vor dem 

. bannibalifchen Kriege fid Sreigefaffene als Neubürger in allen Tribus 
‚befanden. . Diefem Zuftande, der den ariftofratifchen und echtsrömifchen 
Charakter der Tribus volftändig untergraben und alle Gewalt in bie 
‚Hände der Stabtbevölferung dringen mußte, wurde ein Ende gemacht, 
nicht etwa von einem ftarrföpfigen Ariftofraten, fondern von dem ver: 
fhricenen Volksführer C. Slaminius, dem einfichtigen Staatsmanne, 

. der ad) den römifchen Bauernftand zu verfüngen und den Staat. neu zu 
Fräftigen ftrebte durch ausgedehnte Aderamweifungen auf dem den Öalliern 
entf enen Gebiete von Birenum?, Slaminius befehränfte in feiner Cenfur 
220 v. Chr. die Neubürger (aber wahrfcheinfich nme die von ihm auf: 
genommenen, und fhwerlich alle feit DO. Fabius in ländliche Diftricte 
eingefehriebenen) wieder auf Die vier Stadttribus®. Dadurch trat er in 
die Sußtapfen nicht des demagogifchen Neuererd Appius Claudius, fon= 

1) ©. Bam I. ©. 367, Ann. 10, 2) Band IL ©. 167, 

3) Aug diefen wurde 217 ein exercitus urbanus und Stlottenfoldaten conferibirt 
(Liv. XXIL, 14, 8) und wahrfiheinfic) war e8 die Intention de D. Fabius und afler 
derer, welhe die Neubürger auf die vier Stadttribug Gefränften, diefe Mannfchaft 
immer für folhe Zwede zu verwenden, alfo zur Verteidigung der Stadt, ald Referve
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dern des vorfichtigen Confervativen Fabius, dem wegen feiner weifen 
Dafregel der Beiname Marimus gegeben worden fein jet. 

„Der hannibalifche Krieg unterbrad) fernere ähnliche Mafregeln auf 
diefeng, wie anf andern Gchieten. Wir vernehmen nichts von weiteren 
Reformen in der Organifation der Tribus und dürfen alfo vorausfegen, 
daß des Flaminius Vorgang maßgebend für die folgenden Eenforen war, 
und daß die von Zeit zu Zeit aufgenommenen Libertinen auf die vier 
Stadttribug befchränft blieben. Wir fönnen diefes um fo mehr, als wir 
wieberholt im Laufe de Krieges von ftädtifchen Legionen hören, die aus 
folhen Neubürgern gebildet worden fein müffen. — Eine fernere Be: 
ftätigung diefer Anficht Kiegt in einem Antrag, welchen im Sahre 189 der 
zribun D. Terenting Culleo an die Tribus brachte, und welcher, wie 
8 fheint, zum erften Male eine gefegliche Grundlage für die Aufnahme 
der-Libertinen in die Tribus enthielt. Das Gefeh des Zerentiug ift ung 
nur aus einer kurzen Erwähnung bei Plutarch 2 befannt und wir Fönnen 
daher nicht mit Sicherheit von feiner Tendenz und feinem Inhalt fprechen.- 
Da cs aber nur motivirt erfceint durd, die feit Slaminius beobachtete 

. Regel, welcde die Libertinen auf die vier Stadttribus befchränfte, fo ent " 
‚hielt e8 wahrfcheinlich im Grgenfage dazu die Borfehrift, daß wieder die 
Politit des Appius Claudius befolgt und die Neubürger in alle Tribus 
aufgenommen werben follten. — Diefes wird noch wahrfheinlicher durch 

"dag, was berichtet wird? über eine Maßregel der Genforen Lepidus und 
Suloins Des Jahres 179, alfo zehn Jahre fpäter. Diefe modificitten, 
wie cd fheint, in der Anwendung das Gefeß des Terentius, indem fie 
zivar Freigelaffene in alle Tribus aufnahmen, aber fich) dabei leiten ließen 
durch Grundfäge der Volitif und Billigfeit, nicht durd)- den Zufall 
ober die veine Willführ. Nach welchem PBrincip bisher die Een 

‚Joren bei Vertheilung der Neubürger verfahren hatten, wiffen wir.’ 
nicht. Vielleicht fhricb Appius Claudius und feine Nachfolger die Frei- 
gefaffenen ein in die Tribus ihrer Freilaffer, vielleicht nahm man eine 
gleihmäßige numerifche Einteilung zur Richtfehnur. Cs wird nichts 

und zum Dienft auf der,flotte, während Appius Claudius und die andern Genforen, 
welche die Breigelaffenen in alle Tribus aufnahmen, eine gleichmäßige Confeription für 
die Feldfegionen im Auge hatten. ° 2 

.. 1) Diefes ift zwar nicht richtig, wie aus Bolybios (III, S7, 6) hervorgeht. -Die 
Anccdote zeigt aber, in weldhem Lichte die Politik des Fabius den Späteren erfhien. 

2) Plutarch. Flamin. 18, 3) Liv. XL, 51,9. _ 

r
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darüber. berichtet. Dagegen erzählt Livius von Lepidus und Zulviug, 
den Eenforen von 179, fie hätten die Wahlftinmen nad) den Stande 
(generibus hominunn), nad) den gefeglichen Anfprüchen (causis) und - 
nad) der Berufsthätigfeit (quaestibus) unter dic verfdiedenen Tribus 
vertheilt. Diefes läßt vorausfegen, daß Terenting Gulleo im Allgemeinen 
die Einfehreibung der Libertinen in alle Tribus verlangt hatte, die Cen- 
foren Lepidus und Fulvius aber, indem fie diefer Forderung des Gefeges” 
nachfamen für die Aufnahme in eine ländliche Tribus gewifie Berechtiz 
gungen (causae) vorausfegten, wie etwa den Befig von einem gewiffen 
Grimdvermögen, wie e8 im Jahr 169 als gefordert erfiheint. (S. unten 
©. 28). Wer diefe oder ähnliche Bedingungen nicht erfüllte, den ließen. 
wahrfcheinfi die Genforen nicht in die Landtribus. Mer aber ein 
ftädtifches Gewerbe trieb, der kam ohne Weiteres in eine Stadttribus, 

‚während freigeborene Römer alten Rechts wohl in ihren ererbten Tribue- 
blieben. Mit vollftändiger Beftimmtheit über die Magregel der Eenforen 

. von 179 zu fprechen, verbietet die Kürze der darüber erhaltenen Notiz, 
daß fie fid) aber auf die fhwebende Frage über_die Zuweifung der Neu- 

bürger an die Tribus bezog, erhellt foiwohl aus dem Wortlaut, als aud) 
aus dem hiftorifhen Zufammenhang, in dem fie erfcheintt. | 

Die lang beftrittene Frage war aber damit feinegwegg zur Ruhe 
gebracht. Zehn Jahre fpäter, 169 o. Chr., fehen wir vom Eenfor Ti. 
Scmpronius Oracchus, dem Vater der großen Demagogen, den Verfuch 
gemacht, die mun fehon fo Fange befolgte Bolitif über die Aufnahme der 
Libertinen in die Neihe der Bürger vollftändig rüegängig zu machen, 
Er Hatte nichts weniger im Sinne, alg den feit dem legten Cenfus 
Sreigelaffenen das Bürgerrecht zu verweigern, und c8 fogar denen 
zu nehmen, die c8 vorher erlangt hatten. Darüber geriet) er in 
Streit mit feinem Collegen Appius Claudius, einem wirdigen AbFönms 

- finge des großen Staatsmannes aus Den Camniterfriegen, der zuerft die 
Nothivendigkeit einer Verfhmelung von Alt- und Neu» Bürgern ein- 
gejehen hatte. Nach; heftigen Streit farm c8 zu einem Ausgleid), wonad) 

» bie Freigelaffenen, weldy)e Söhne von mehr als fünf Jahren hatten, in. 
den Tribus verblieben, in welche fievonden [egten Eenforen eingefchrieben 
waren, die Befiger von Landgütern im Werthe von 30000 GSefterzen in 

1) Ritig urtgeift darüber Cange, Röm. ft. II, 481. Verfehlt ift der Verfuc, 
0.9.25. Plüß (Entivieelung der Eenturienverfaffung 36 ff.) zu jeigen, „ba da8 Object 
der Henderung die Tribud der Genturiatcomitien fein“, "
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die ländlichen Tribus, eingefehrieben, dagegen alle andern Greigelaffenen 
in eine der vier ftäbtifchen Tribus, die Esquilina, die.durc) dns Loos 
dazu beftinmmt war, aufgenommen wurden. . on: 
€ fan alfo ein neues Prineip zur Anwendung. Der Einfluß der u 

gänzlich befiglofen Mafje wurde auf ein Minimum befchränft und die- 
“jenigen Freigelaffenen, welche, fei c8 durch größeren Landbefig, fei cs 
dur) Gründung einer Familie, die Bürgfchaft für echt conferwative Ge- 

finung ımd Treue gaben, wurden dem beften Theile der Bürger zur 
getheilt!, . ° 

In dem Cenfus de8 2. Aemilius und DO. Mareins von 164 v. Chr. 
zeigen die Genfugfiften einen Zuwadys von chva 25000 Bürgern troß 
Fe, Krieg und Hungersnoth. Es ift alfo nicht unwahrfcheintich, daß 

.. die genannten Genforen ziemlich liberal in der Aufnahme von Neubürgern 
waren, Ueber die Orundfäge, nad) denen fie verführen, wird indeffen 
nichts berichtet 2. .“ EEE 

DIE zur grachifchen Bewegung fÄhweigen jegt unfere Quellen von 
den Bewegungen, die ohne Zweifel fortdauerten, über die Brage nad der 
Art und dem Maße der Zulaffung von Neubürgern, Wie in den Stürmen . 
der grachifchen Revolution die Frage fid) erweiterte und verwidelte, wird 
Tpäter zu erörtern fein. Kunz nad) dem Untergange der jüngern Gracdhugs 
1.3.115 0.Chr. erfheint nod) ein Gefeg des Confuls M. Aenilins- 
Ecaurus über das Etimmrecht der Libertinen?, woraus wir fehen, daß 

“ immer.nod) feine entfejeidende Antivort auf: die Frage gegeben war;. 
und das geht fo fort bis zum Untergange der Republik, felbft oc) über 
die Zeit hinaus, wo ganz Stalien in die römifche Bürgerfchaft aufge: 
gangen war. . . 

Ueberblicen wir die Wirkfamfeit der römifchen Bolksverfammlungen 
im Ganzen, jo fonmen wir zu dem Chluß, daß fie nur beilfan und 
fördernd wirken Fonnten im Heinen Stadtftaat, für den fie ja-aud) be- 

, rechnet und beftimmt waren. Bei der erftien Ausdehnung über mäßige 
Grenzen, bei der Häufung wichtiger Gefchäfte, war es für die ferner 
wohnenden Bürger nicht mehr- möglich, regelmäßig an den Berfanm- 

1) Liv. XLV, 15. Srethünlid erzäßlt Cicero de Or..I, 9, Gracchus 
“libertinos in urbanas tribus transtulit. So aud) Aurel. Bictor.LVIL. Bergl. 
Hufhfe Ser. Tull. 556, U. 18. . 

2) ange, Rom. Alterth II, 289, 
3) Aurel. Vict. 72.
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‚lungen theil zu nehmen. Die nothiwendige Bolge war, vaß die Volfs- 
verfammlungen zur. görmfichfeit herabfanfen, und ein Sufteument wurden 
in der Hand der herrfehenden Kaffe. Diefer Umfhwung, wie er eine 

 Nothivendigfeit war, war aud) ein Glüd für Nom. Die Leitung des 
Staates wurde dadıd) nicht ins Cchwankfen gebracht; fie blieb bei den 
Männern, welde die erforderliche Kenntniß und Erfahrung Hatten ; md 

. zugleich blieb in der gefeglic, fortvauernden Souveränität des Volkes . 
. ein Damm aufrecht gegen Ausfchreitungen allzu thkfichtsfofer Witlkühr 
- von Seiten der Heiftofratie. Aber in eben diefer fortdauernden Souve: 

vänttät des Volkes lag dann aud) eine große Gefahr für die Herifchaft 
der Ariftofratie, d. Dj. für die Fortdauer der RKepublil. Wenn die Ma- 

fhine der Volfsverfanmfungen in Bervegung gefeßt wurde nicht im 
Dienfte der Ariftofatie, fondern im Sutereffe chrgeiziger Demagogen 
gegen den Willen und gegen die Bofitif der Ariftofratie, jo trat ein Gon= ° 
fliet ein zwifchen dem formelfen Recht und der beftehenden Vesung, ein 
Conflict, der fchließlic zur Revolution, d. d. zur Nengeftaltung dee 
formellen Rechtes führen mußte. Diefer Prozeß füllt die Zeit von den 
Gracchen bi8 zu Muguftus, d. h. bis zur Zeit, wo fid) das tömifche 

‚Staatsreht auf neuer Grundlage aufbaute, wo an die Stelle der herr- 
[chenden Stadtgemeinde der Kaifer tritt, al Vertreter der ganzen Bes 

. völferung des Neicyes. Big zu diefer Periode aber herrfchte in Nom un- 
“ beanftandet die Köryerfchaft, der c8 hauptfächlidy feine Entwideling und 

Blüthe verdankt, der Senat. - 

Man würde eine fehr fchiefe und unvollfonmene Borftellung haben 
von der Mitwirkung des Volkes im tömifchen Staatsorganismus, wenn 
man fid) Diefelbe befchränft dächte auf die formellen Befchlüffe der Eo- 
mitien, burd) welche Gefepe (leges und plebiscita), Wahlen! und ad- 
niniftrative Verordnungen zuftande famen. Der Einfluß der Gomitien 

- 1) Merkrsürbiger Weife hat bie fateinifche Sprache feinen tehnifhen Ausorus für Wahlen aufgeprägt, während c3 dod) feihht gewefen wäre, aus den Beben ereare, facere, eligere cin Verbalfuhftantiv zu Diefem Zwede zu bilden. Dies it ein Zeichen von der Armuth der fateinifchen Sprade auf dem Gebiete dag Staaterchte, eine Ar mutb, aud ver fo biele hifterifche Zweifel entfliehen, wiez. B. die Fragen über die ver- fejiedenen Bedeutungen von patres, populus, quaestor, lex, concilium u. %. und die im grelfften Contraft fteht zu der wunderbaren Sruchtbarfeit der grichifchen Spradje auf diefem Gebiet. \ :
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mußte fchon deshalb von ziemlich befchränftem Umfang fein, weil die 
felden nur berufen waren auf beftinmmte, fchon genau formulirte Fragen 

. mit Ja oder Nein. zu antivorten. Auf die Sormulirung diefer Fragen 
feloft hätte das Volk nicht beftimmend wirfen können, hätte c8 nicht 

‚Dafür ein beftimmtes Organ gehabt, weldyes In irgend einer Weife der 
Wirkfanfeit unfrer heutigen Breffe und dem Vereins: und Petitionsrecht 
entfprochen hätte. Freie politifche Vereinigungen fahen die Römer 
immer mit mißtranifchen Augen an und witterten darin Verfchtwörung 
und Berrath. Preffe und Petition waren wegen des Mangels der 
technischen VBorbedingungen, der Drudkerfunft und des Papieres unmög:. 
fih. An ihre Stelle traten num die freieren Volfsverfammlungen, die 
Gontionen, worin zwar feine Befchlüffe mit gefeglicher Gültigfeit gefaßt, 
aber doc, öffentliche Fragen eingehend befprodyen werden fonnten. Zwar 
waren auch diefe Gontionen weit entfernt, vollfonmen frei und formfos 
zu fein. Auch fie konnten nicht von jeden Beliebigen berufen werden, 

. Tondern nur von Magiftraten; auch in ihnen fand cs nicht jedem frei 
das Wort zu ergreifen und Vorfchläge zu machen oder feine Meinung zu 
äußern, fondern nur dem Magiftrate, der fie berufen hatte, oder den- 
jenigen, die dazu-vom Magiftrate die Erlaubniß erhielten; aber aud) in 
diefer gebundenen Form-onnten öffentliche Fragen befprochen und dag 
Volf über die Tragweite der Vorfchläge aufgeklärt werden, die ihm jur 
nächft zur Befhlußfaffung in den Comitien vorgelegt werden folften. 

Die Thätigfeit der Contionen trat exft beftimmend auf feit 
der Entwidelung der Tributcomitien zur vollen legislativen Com: 
petenz und ed waren vorzüglich die Volfstribunen, welche fid) ihrer be- 
dienten. Cie vermittelten das Einverftändnig zwifchen der herrfihenden 
Ariftofratie und den Negierten und erhielten die leßteren in dem Glauben, 
daß fie ihre legislatorifche Entfcheidung mit völfiger Freiheit und nach 
teifficher Meberfegung gäben. So lange unter dem Adel Feine princie. . 
piellen Spaltungen vorfamen, waren fie für deffen ungeftörte Herrfchaft 
von feiner Gefahr. Aber diefes mußte anders werden, als jene Einigfeit 

_ aufhörte und als die Demagogie auftrat und verfuchte die öffentliche 
Meinung für ihre reformatorifchen Zwede zu benugen. Die erften Ver: 
fuche machte mit Erfolg zwifchen dem erften und ziveiten pinifchen 
Kriege C. Flaminius. Dann erfticte die emeinfante Notl; die Stimme -  - g 8 ) 

‚der Volfsredner, und die Profperität der Eroberungsfriege bis -zur 
Unterwerfung von Karthago ließ aud) feine populäre Oppofition gegen



32 . Schätes Bud. 1. Die Bolöverfammlungen. 

die traditionelfe Herrfchaft auffonmen. Aber in den Gracchen entftan= . 
den dann die Männer, weldie das Volk in den Gontionen zu bearbeiten 
verftanden. - Damals zeigte es fid), wie gefährlich e8 war für die ber 

. ftehende Oxdnung, daß die Mafje, welche fid) fo lange willenlos hatte 
leiten Taffen, das verfaffungsmäßige Recht Hatte, ohne Nüdficht auf 

andre Gewvalten den Staat umzuformen, fobald ihm die Luft dazu von 
-gefchietten Führern erregt wurde. -



Kapitel 2... 2 

Der Senat. 
Rad) der Theorie des vömifhen Staatsrechts theilten ih Bolf und Beamte in die ganze Öffentliche Gewalt. Das Volk war vie Duelle, worang die Beamten Ahre Befugniffe fhöpften. Giner Ergänzung oder . Vervolftändigung bedurften Die beiden Fartoren dem formellen Nechte nad) nicht, Nichtsdeftoweniger hatte fi, und zwar von Anfang.an, das Bedürfniß geltend gemacht, nad) zwei Seiten hin die politifchen Gewalten zu ftügen, nämlich erftens, die Thätigfeit fowohl von Volk als Beamten u “in Einklang zu bringen mit dem Willen der Götter und 3iwveiteng, neben den Willen und der Ihatkraft des Volfeg and der Weisheit vefjelben "den ihr gebührenden Einfluß zu gewähren. Während aber der römifche . Staat den Vertretern ber Religion nie eine unabhängige Stellung ge ftattete, von der aus fie dem Staatswillen ‚hätte entgegenarbeiten, oder einen felöftändigen Einfluß auf das politifche Leben äußern fönnen, ent widfelte fich in dem Nathe der Alten, dem tömifhen enate, eine Macht, welche ohne dag formelle Recht der Negierung zu befigen, allmählich die. factifche Leitung des Staates an fi) zog und die formell zur Herrjchaft berechtigten Staatsorgane, die Beamten und dag Bolf zu ihren Zweden - als Werkzeuge benußte. : 
E38 war die notwendige Folge der Entwidelung der Republif, daß fi) die Macht des Senates erweiterte und verftärkte,. Die, Theifung der oberften Amtögewalt zuerft in zwei, dann in mchrere Scfchäftskteife, die furze Daner der Amtszeit, die daraus folgenden häufigen Negierunge- wechfel, die Mehrheit der dreifach, organifirten Volfsverfammlungen, Spne, Rön. Seid. IV. . . 08
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befonders aber das Entftchen und die Ausbildung ber fpöcielt zur DOppo- 
jition und Eontrolle beftinmmten tribunicifcehen Gewalt, machte ummmgäng- 

(ich) nothiwendig ein zufanmıenhaltendes Band, ein Organ, in welchem 
. die vielen Fäden des Staatslebens zu einen Knoten vereinigt wären und . 
vom Angeinanderfalten und Verfchlingungen bewahrt würden. Diefes 
‚Drgan fand fich im Senate und zwar-in einer Vortrefflichfeit, die fonft 
von feinen! Volfe des Mterthums erreicht worden ift, und die mehr als’ 

‚eine andere Inftitution der römifchen Verfafjung den Staat auf die Höhe 
feiner Machtjtelltung erhoben hat. Der Senat ift die eigentliche Seele - 

- des römischen Staatsförpers gewefen; zu allen Zeiten hing Wohl und 
Wehe von der Gefundheit und der bürgerlichen Tugend und Weisheit ab, 

. die der Senat bejaß. Eine genaue Kenntniß des vömifchen Senats ift 
alfo die cıfte Bedingung eines Verftändnifies' der römijchen Gedichte. 

Der Senat war im Staatsleben urfprünglidy genau dasfelbe, was 
neben dem Hausvater der Familienrath, was im Felde der Kriegsrath 

war, ein Beirath, nicht zur Controffe und Befhränfung, fondern zur 
AUnterftügung deffen, der ihn berief. Eine abfolnte Verpflichtung, einen 
jefchen Beirat) zu befragen, beftand ebenfowenig für den politifchen 
Beamten, wie für-den Hausvater und den Oberfeldherrn. Nur war cs 

» gegen die Sitte und wurde als ein Zeichen eigenmäcdytigen Handelns an- 
gefehen, wenn in wichtigen Entfheidungen die Stimme des Rathenden 

Snichtgehört wurde oder unberüdfichtigt- blieb. Für den öffentlichen Beamten 
vermehrte fich das Gewicht Der perfönlichen Berantwortlichfeit, wenn er- 
e3 allein auf feine Schultern nah, ftatt c8 auf einen größeren Kreis zu 
vertheilen. Hieraus geht hervor, daß fofort mit dem wechjelnden 

 Beamtenthum der Nepublif, und der jegt erft praftifch eintretenden Ver: 
‚antwortlichfeit der Beamten, der Einfluß de3 Senates ftetig zunehmen 
mußte. Wenn der [cbenslängliche König nad) Gutvüinfen ımd Neigung 
den Rath) der Alten befragen umd defien Nathichläge befolgen oder miß- 
achten Fonnte, fo ftand der republifanifche Beamte nach Ablauf feines 
Antsjahres als Privatmarnn einer Körperfchaft gegenüber, welche gewiß 
nicht geneigt war, einen aus ihrer Mitte wiltführlich fchalten zu laffen, 
und welche die Mittel befag, ihn für Mißbrauc der Gewalt büpen zu 

 laffen. Der Senat fchloß in fid) die Summe der politifchen Erfahrung, 
des perföntichen Anfehens, weldye die durch Geburt und Neichthun ber: 
vorragenden Männer vor der Maffe des Volkes augzeichnete, Er war 
sine Körperfchaft, Die fid) ftetig erneuerte, fo dafı fie anfcheinend immer
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diefefbe 6fieb, unfterblic) und fid) ftets verjüngend, wie das Volk felbft. 
Eine ununterbrochene Tradition politischer Lehren und Grumdfäge, immer _ 

. vermehrt and bereichert duch) neue Erfahrungen, mußte diefem Körper 
da8 Anfehen einer authentifchen Quelle des geltenden Rechts verleihen, 
in einer Zeit, wo cd neben den febendigen Pflegern der Staatsweigheit 
feine ober.fehr ungnreichende fehrifiliche Quellen des Nechtes gab. Eo- 
mit vereinigte fich, Alles, dem Eenate die thatfächliche Leitung der öffent: 
lichen Angelegenheiten in die Hände zu ficfern und ihn troß des mans 
gelnden formellen Nechts zum wirklichen Beberrfcher des Staat zu 
machen !. , en \ ° .. 

Wenn die wachfende Macht des Eenats den Anfang der Nepublif 
zum Ausgangspinfte hatte, fo trat doc) die großartige Entfaltung diefer 
Macht erft ein in der Zeit, ala fid, die römifche Herrfchaft über Latium 
hinaus auf das übrige Stalien, und dann auf überfeeifche Gebiete aus: 
dehnte. Ju der älteren Zeit und bei befchränften Verhältniffen war der 
Unterfchied noch nicht fehr groß zwifchen dem einfachen Bürger und dem - 
Nathshern. Die Fragen der inneren Politik, und der Bezichungen zu 

den unmittelbaren Nachbarn waren damals nicht verrvidelter Natur, 
Die Dürgerfhaft fonnte auf den Vorfhlag ihrer Beamten feicht hlüfjig 
darüber werden, ob mit Tarquinii ein Maffenftillftand gefchloffen, ob 

- ein Krieg mit den Nequern unternommen, oder eine olonie nad) Labici 
ausgeführt werden follte. Sobald aber in der Zeit der Sanmiterfriege 

- bierrömifche Politik das ganze Vlittelitalien umfpannte, und ald gar die 
griechifchen Städte am tarentinifchen Merrbufen, als fremde Mächte in - 
Öricchenfand und Sieilien,_als endlich) Karthago, der ferne Often und 
Weften-in den Bereich der römischen Politif gezogen wurden, als der 
Staat Provinzen erwarb und in Beziehung trat zu mächtigen Bundes- 

-genofjen wie Hiero von Syrafus, ald Nom mit der politifchen Macht 
ungeahnte Neichthüner erwarb und in der Stellung eines Großftants 
fi niit Fragen befchäftigen mußte, welche durch das Ja oder Nein deg 
fouveränen Stadtvolfie nicht zu entfcheiden waren, da war 08 der Senat, ” 
ver allein fd) der neuen Aufgabe. gewachfen zeigte, und durd, den e8 

- möglid) wurde, die uralte Stadiverfaffung Roms nothoürftig anzupafien 
an tie völlig neuen Verhäftniffe. Die Weisheit dee Cenats hat im 
    

1) Grade fo ift im conftitutionellen Saale das Minijterium tbeeretifh nur der Kath ver Krone, factifdy aber die tegierende Macht. 

„
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Verein mit der Organifation der römifchen Wehrfraft und ver Tapfer- 
feit der-Legionen das römifche Neid) gefchaffen, nicht Die Tüchtigfeit der 
Beamten und nicht die Ausdauer des Volfes. Volk und Beamte waren ' 
inden großen weithiftorifchen Brogeffe nur die Werkzeuge, und oft fehr man: 
gelhafte Werkzeuge, deren fich der Geift Roms, verkörpert im Senat, bediente. 

Die Regierimgsthätigfeit, welcdye der Senat entwidelte, und faft mit 
 unbefhränfter Wiltensfreiheit purchfegte, war alfo im Grunde eine Ufurz. 
pation, aber eine Ufırepation, die durch die Entwwicelung des römifchen 
‚Staates dem Senate aufgedrungen war, und die nicht mu der Cıfofg, 
fondern die willige Zuftimmung der Regierten techtfertigte. Endgüftig. 

- verbindlid, für Magiftrate und Volk war zwar fein Befchluß des Senats 
“zu irgend einer Zeit. Der Magiftrat Fonnte ftets feinen eignen Willen 

- dem Willen de3 Senates gegenüber durchfegen, wenn er die Verantwort: 
lichfeit nady Ablauf feiner Amtszeit nicht fehente; das Wolf Fonnte ftets 
‚Über jede belichige Frage Befchluß faffen und Vorfchriften ertheifen, wenn 

es einer der vielen Magiftrate für gut fand, eine Sad)e der Entfcheidung 
des Senates zu entziehen und der Volfsverfanmfung vorzulegen ; "allein 
diefe beiden Fälle blieben immer Ausnahmefälfe und thaten Faum der 
Regel Abbruch, daß alle eigentlichen Negierungsmaßregein, die nicht 
etwa 5[o8 zu der Taufenden Verwaltung gehörten, vom Senate aus- 
gingen. = . 

. 88 gehört in das Gebiet der Staatsalterthjümer die Eompetenz des 
Eenates im Einzenen in allen Negierungszweigen zu verfolgen. Wir 
müffen und hier auf das befehränfen, was genügt, um die Stellung des 

- Senates im Verfaffuingsfeben des römifchen Volkes anfchanlich zu machen 
und feinen Antheil an der gefchichtlichen Entwielung des Staates zu 
bemefien. - 

Zu denjenigen Theilen der ftaatlichen Organifation, wodurd) fc) 
ber römifche Staat fehr wefentlic von den modernen unterfcheidet, ge= . 

hört das Gebiet der’ Finanzen. Der heutige Conftitutionalismug hat 
‚ jeinen Angelpunft in dem Nechte der Negierten, ihren jeweiligen Nee 

gierern die Steuern, d.h. das twefentlichfte Mittel zum Negieren zu ge: 
. währen oder zu verweigern. Auf diefen Grundpfeiler ft die englifche 

Freiheit anferbaut, fo wie Die aller nad) dem englifchen Vorbilde ge: 
Ihaffenen Verfafungen. Un aber dem politifchen Rechte der Etener- 
bewilligung feine volle Bedeutung zu geben, kommt hinzu, daß das Geld 
im modernen Staate eine unvergleichbar wichtigere Nolte jpielt; ala in



 Auffight über die Finanzen. 37 

den Etaaten des Alterthums. Die Finanzen find die erfte Sorge, die 
- Hauptbedingung für die Fräftige Entvidelung aller andern Theile des 
Staatölebend geworden. Der Staat hat die Pflege vielfacher gefeltfchafte 
licher Intereffen in feine Dbhut genommen,. welche die Römer fid) feloft - 
überließen; er forgt für Erziehung, Handel, Verkehr, Gefundheitspflege, 
‚Sicherheit, Wohlthätigfeitsgweete in einer MWeife, wie e8 den Römern 
nicht in den Sinn fan, und überall bat ex fic) hauptfächlic, des Geldes 
bedient, um Durch befoldete Beante feine Zweite zur erreichen. Die römifche 

‚Republik dagegen hatte fehon lange beftanden, ehe man daran dachte, 
den Bürgern and) nur für den fhwerften Dienft von alfen, für den - 
Kriegedienft, eine Vergütung zu geftatten.t. Zu jeder Zeit aber, waren 
die öffentlichen Beamten. unbefoldet ung die Staatsausgaben befchränft 

- auf anfergewöhnliche Erforderniffe. Dazu Fam, daß der Krieg, der von 
je, ber für den Staat die größten Koften verurfacht hat, aud) als das 
Mittel betrachtet wurde, die Nüderftattung der Koften, und wo möglich 
mehr als das zu erlangen, indem die Bente fowohl dem einzelnen Bürger: _ 
‚joldaten, als dem Staate einen Erfag für feine Anftrengung gab und, 
ebenfo wie die Strafgefver in den öffentlichen Ecjag floß und zu öffent: 
lichen Zweden benugt wurde. Dadurd) wird e8 erflärlich, dafı das rö- 
mifche Volk die Verwaltung der Finanzen, die Auflegung und Verwendung 
von anfergewöhnlicen Steuern 2, Die Verwerthung der Staatsdomänen 
ganz den Händen der Regierung überließ und nichts freiheitgefährliches 
darin fah, daß cs factifch von dem ganzen Gebiete der Finanzwirthfchaft 
‚anggefchlofien blieb. Die Frage fheint nie zur Verhandlung vor das 
‚Volk gebracht worden zu fein, warn und in welchen Betrage eine Kriegs: 
ftener ausgefchrieben, wie die Staatsländereien an Privatleute zur Dr: 

 enpation überlaffen oder verpachtet, nad) welchen Orundfägen Monopole 
(wie das des Salzes), Zölle, öffentliche Gefälle zum Beften des Staats: 
Ihages ansgebeutet, wozu die Etrafgelder aus Progeffen verwendet werden 
follten. Mit Ausnahme des Gefehes über die Steuer (von fünf Brocent) 
von Sreilafungen 3 ift Fein eigentliches Steuergefeg befannt. Wie leicht 

- wäre e8 nad) unfern Begriffen für einen Demiagogen gewefen, die Ber 
waltung des Staates beim Volfe anzugreifen wegen ungerechter Erhebung 
ober untrener Verwendung von Steuern oder anderer Einnahmequelfen? \ 

"NS:Bm1L.C:20. 2) Liv. XD, 31, 1. 
3) ©. etın ©. 25. - -
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Inden vielfachen Streitigkeiten über politifche Rechte findet fid) Feine - 
- Spur davon, daß Die Volfspartei je Darauf ausgegangen wäre, fi eine 

Gontrofte über öffentliche Einnahmen und Ausgaben anzumaßen, und c8 
muß diefes für einen Beweis Dafür gelten, daß auf dem Gebiete der 

 Binanzwirthfchaft die ftaatsrechtlichen Begriffe der Nömer grundfäglid 
verfchieden waren von den unfrigei, 

“. Gerne möchten wir aus. dem Öefagten den Echfuß ziehen, daß die 
Nechtlichfeit und Gcwiffenhaftigfeit der römifchen Staatslenfer d. h. des 
Senates, das Vertrauen rechtfertigte, welches Dem Anfcheine. nad) das 
Bolf für Diefelben hegte. Allein wenn wir uns erinnern, wir gewiffenlos‘ 
die Mitglieder des Adels fpäter in den Provinzen mit den ihnen anver: 

traten Geldern und Hülfsquellen umgingen, wie wenig fie vor Berum: 
treuung, Diebftahl, Erpreffung, ja Gewalt und Naub zurücichrafen, 
wern wir in der guten alten Zeit Männer wie Gurius und Babricius 
ihrer. Enthaltfamfeit und Nechtlichkeit wegen als feltene Tugendhelden 

‚gepriefen fehen, wenn fogar fon der chrenwerihe Camilfus der miı- 
gerechten Aneignung von Bente gezichen wurde, fo fönnen wir wohl 
nicht.der Bermathung Raum geben, Daß Die unbeauffichtigte Verfügung 
über die öffentlichen Gelder von Seiten Dis Eenats ein aufßergewöhn: 
liches Vertranen des Volkes zur Vorausfegung oder die freute Berwaltung 
der Finanzen zur Folge hatte, Bfieden wir 3. B. nur auf ein einziges; 
aber fehr wichtiges Gebiet; auf die Decnpation der Staatsländereien, 
welche nicht nad) einer beftimmten Norm, fondern, wie c8 fheint, nad) 
Belieben und Gunft der Regierung gefehah, und welche in Folge der ver: 
nacläffigten Zehentzahlung zur Convertirung von öffentlichen in Privat: 
eigenthum führte, fo werden wir nicht umbin fönnen zu bedauern, daß 
die Verwaltung des Staatögutes fd) fo ausfchließlid) in den Händen der 
Nobilität befand. - . Zr 
"Die finangielle Hoheit des Eenates wird von Folybios furz- und. 

bündig erflärt ald das Berfügungsrecht über alle Einnahmen und Aug: 
- gaben!, Die Duäftoren, welche die Benvaltung des Schabes hatten, - 

durften feinem Beamten ohne Senatsbefchluß öffentliche Gelder werab- 
folgen lafjen, mit alleiniger Ausnahme der Confuln?. 

1) Bolyb. VL, 13 4 cöyadanros <Ts elsdünu rdans vpurei zur ars Eöhay Trapı- 
minalus. 

2) Diebr hierüber unter Kapitel 7.
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gür Die- bei yoriten hwichtigfte und überwiegende Ausgabe erflärt 
Polybivs die für öffentliche Bauten, weldye die enforen im Auftrage 
ded Eenates leiteren!. Wir find jegt fo gewöhnt alle anderen Ausgaben 
ds Staates im Vergleich mit denen für Krieg in den Hintergrumd treten 
zu fehen, dag diefe Mittheilung faft Zweifel erregen. fönte. Aber Po: 
bios Hat ficher nur den Friedensetat im Auge, und Diefer erforderte 
allerdings in Nom nicht viel, da man die ftchenden Heere ned) nicht 
kannte und die Schiffe im Frieden verfaulen fieß2, Dagegen waren 
allerdings die öffentlichen Bauten der Römer nad) einem Maßftabe an: 
gelegt, den bis in unfer Sahrhundert die modernen Staaten fehwerlid) je 
erreicht haben. Die herrlichen Lanpftraßen, die Wafferleitungen, Entifjare. 
und. Kloafen, Brüden, Häfen, Märkte, Halfen, Befeftigungen, Tempel 
u. f. w. verfchlangen große Summen und dienten dazu, große Maffen 
der Bevölferung zu befehäftigen. „Sie waren bi8 zu einem geilen Grade 
Nationahverfftätten3, und wenn man dazu den Verdienft rechnet, den Die 

- Pächter der öffentlichen Gefälfe und ihr zahlreiches Auffchere, Schreiber. 
und Arbeiterperfonal vom Staate hatten, fo verftcht man, was Polybivs 
jagt, nämlich daß das Volf-vom Senate abhängig wart. Diefe Ab- 
hängigfeit war feine. unntittelbar politifche, fondern eine wirthfhaftliche; . 
aber fie hatte, wie wir aus Bolybios fehen, einen großen Einfluß auf 

1} Polyb. VI, 13,3 17588 rapa rold Tüv @wv Öhosyepzordeng zul neylstns 

hardung, Tyot zyemtal range els Tas Enıszeyäs Toy Onosley zard mevzastmpiöa 

TITTEN oiyıı Tbs zorı zuple, 

2) Die jojtematifhe Bernadyläffigung der Zlette in Sriedengzeiten tritt bei jedem 

Ariegesanstrud far zu Tage, Sie war auch Fan zu vermeiten bei einem Behrfuften, 

welhet, der republifanifgen Ordnung angepaßt, nur eine jährige Dauer hatte, Bor 

der Einrichtung Meter Striegsteräifgaft ift weder eine sutehleiteel, no eine feetuchtige 

Slotte möglich: . 

3) Erinnernd an die kirüchtigten Ateliers nationaux, mit genen die ESorinliften 

unter Louis Blanc’d Leitung Franfreid) beglüdten.. Uebrigen? tritt Die Bereukfanteit- 

der öffentlichen Arbeiten in Stalien und der daran fid) fnüpfende politifche Einftup fen 

herver in den Erzäßlungen ven der Genfur des Apypins Elaurins: 312 v. Chr. Sirhe 

. Band I. S. 372, \ 

4) Polyb.VI, 17 Bol; ve piv ae 6 Gnung undypedhs Es en soyahht al. 
srojdreodar ı zudem 6geller zal zayd zul zar taten. 112.0 {ap Epyur Cyan 

2 Erbihopdiunn Irb TEY TInToy Bid rdanz Iraliaz. . . Rolhnv BE noraniv, Aupävon ,, 
anrlor, BETRMV, ypaz . .. mavtn yaunlascdar soußalzeı Ta Tpns tompva ® ara nd 7 

cktloug valayehüs, ws Eros ein: in, rdytas aubenkadaı als hvats zul tals äpyaslatz 

als u adrwv ATh. -
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‚bie Politif. Der ftärffte Trieb ver Menge, die Sorge für ihr materiellee 
Wohlergehen, wurde benußt, um. die Übermächtige Stellung des Adels 

zu ftügen. "Wir werden öfter Gelegenheit haben Diefe enge Beziehung der 
privatiwicchfchaftlichen Verhältnife zum Staate zu beobachten. &8 wird : fid) zeigen, daß, wie im Afterthum überhaupt, fo auch) befonders bei den 
Nömern der Staat von focialiftifchen Soeen Durchzogen war, die in mannichfacher Weife zum Durchbruche kamen, vorzüglicd, aber in der An: . Sdauung, daß die Sicherung der materiellen Eriftenz der Bürger Sache des . Etaates fei, nicht mittelbar durd) Belhügung von Recht und Freiheit, - fondern unmittelbar durd) ftaatliche Fürforge, durch Vertheifung von Land und Brot, Erlaffung von Schulden, und daß alfo wag bei ung für einen Mißbraud) der Stantsgewalt angefehen würde, die Abhängig: feit der Gewerbtreibenden und arbeitenden Klaffen von den Berwaltern' de8 Staatsvermögeng für vollfommen gerechtfertigt galt. 

Menn die Verwaltung der Finanzen dem. römischen Senate fhon deshalb überlaffen werden mußte, weil Dies die tepublifanifche Ver: faffung an und für fid) mit fi) brachte, wie e8.auc bei den griechifchen Nepublifen der Fall war, fo war dagegen die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten deshalb, feinen Händen anvertraut, weil Rom nicht wie 
Athen einen Demos befaß, der auf ven Markte vor aller Welt die Bo: litif des Staates verhandelte, fondern weil eine feftgegliederte Adelsherr- fhaft den Staat leitete.” Dem Anslande gegenüber vertrat der Genat. das römifche Volk. Die officielfe Benennung Senatus populusque Romanus deutet genugfan an,-daß in erfter Linie der Senat Nom war. 58 ift nicht nöthig hier im Zufanmenhange auszuführen, was der Ver lauf der römifchen Gefhichte auf jeder Seite zeigt ımd was befonders der Verlauf der Kriege in Sriehenland und Aften erläutert, daß det Senat im weiteften Sinne das Minifterium des Auswärtigen vertrat. Bir haben gefehen, wie alle Verhandlungen mit dem Aıslande dur - den Senat geführt wurden, in einer Weife, ald wäre eine Volfsgewalt gar nicht vorhanden, und als hätten die Beamten nur die eine Pit,  genan die Inftructionen deg Senates zu befolgen. Zwar fonmen Tälfe . der Infubordination vor, wo die Beamten verfuchen ihren eigenen . Willen durchzufegen, und eigenmächtig ohne oder fogar gegen beftinmte Inftenctionen zu handeln, aber in feinem einzigen Piefer Fälle behalten fie, wenn ein Conflict ausbricht, die Oberhand; fei eg durd; Compromiß, fei e8 durch. einfache Unterwerfung, beugt fid) ver ftoßgefte, der hart
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nädigfte Beamte endlich der Auctorität des Eenates und felbft ein Ecipio 
wagt e8 nicht über die Drohung hinanszugehen, daß ev vom Eenat au 
die Entfcheivung des fonveränen Volfee appelliren wolle. &8 mad)t fic) 
in biefer Zeit der Kämpfe um die Weltherrfchaft das Gefühl geltend, da 
nur der Ernat befähigt fei, die römifche Politif zu feiten, das ganze Ge- 
biet zu überfchauen, die ererbten Orundfäße der Väter zur Amvendung 
zu bringen, die immer zum endlichen Eivge, immer zu weiterer Herrfchaft 

- geführt hatten. Weht ift c8 wahrfcheinfic) nur eine thetorifhe Phrafe, 
wenn dem Kineas das Wort in den Mund gelegt wird, der Eenat fei 
ihm erfehlienen wie eine Verfammfung von Königen; aber der Eindrud 
ift dadurch) gewiß richtig gefchilvert, den die fremden Gefandten und durd) | 
fie die Völfer empfingen, wenn fie mit diefer Verfanmmfung in Berührung 
traten, die mit fo vollendeter Staatskunft die Macht der umviderfichlichen 
Legionen lenfte. Der einzelne Conful Fonnte irren, aus Schwäche oder 
Habgier fi) verächtlih oder verhaßt machen, der römifche Eenat aber 
Ihien der Verfuchung unzugänglid) und über Serthun erhaben, wen c6 

- fi um die Intereffen des Staates handelte. Wicderholt appellirten die 
bevrängten Völker von den Fefoherren an den Senat, und felten ganz. 

vergeblich; ja ald die Corruption in der römifchen Nobilität fo ein: 
geriffen war, daß nur noc) Gelögier, Gennßfucht und Ehrgeiz das Herz 
der meiften Stantämänner theilten, au) da noc) bewahrte der Senat in 
jeiner Oefanmtheit, fei e8 aus Echain oder aus Nativnalgefühl, Tugend 
genug, un die Männer zu verdammen, welche den tönifchen Namen mit 
ihren Saftern brandntarkten. 2 u 

Mit der Leitung der äußeren Politit hing natürlich) zufanımen die 
Drganifation der Streitmacht der Republik und die Verfügung über die- 
jelbe zu den jenesmaligen Eriegerifchen Zweden, ‚Dffenbar durften diefe 
hocdhywichtigen Entiheidungen weder: dem Bolfe, mod) den einzelnen, 
Beamten überlaffen bleiben. Dem Bolfe fehlte ganz und gar die nöthige 
Kenntniß und das Urtheilz bei den Beamten abet konnten perfönliche 
Motive und Sntereffen mit den allgemeinen in Widerftreit gerathen. Nur 
der Eenat hatte mit der Meberficht über das Ganze zugfeich die Fürforge 
für das Staatswohl am Herzen, weldies in dem fteten MWechfel der 
Beamten ftetig im.Ange behalten werden mußte. Er beftinmte alfo in 
der Regel die Aufgaben und den Wirfungsfreis der Magiftrate, fepte 
feft, welche Streitfräfte jedem zur Verfügung geftellt werden folften, 
forgte für deren Verpflegung, überwachte die Ausführung der Iuftrur:
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tionen, ja er fehidte, wenn e8 nöthig war, befondere Mbgefandte aus, 
oder ließ fi, vom Gange der Ereignifje Bericht erftatten. Ueber die Ber: 
fängerung des Commandos hatte er freie Verfügung und diefes Net, 
verbunden mit dem der Bezeichnung eines Dirtators, war vielleicht der 
wefentlichfte Beftandtheil der Macht, die er über Die militärischen . 
Beamten ausübte, indem c8 ihm oft factifd) die Ernennung des Feldherrn 
in die Hand gab. Ia der Ernat ging zuweilen fo weit hinaus über 
feine gefeglichen Befugniffe, daß er einen Feldheren zurüctief und an ihn 

- Die Zumuthung ftelfte, vor dem Ablauf der Amtszeit das Kommando ab- 
zugeben !, 

. An glänzendften erfchjien die Madıt des römischen Senates nad) cı er 
rungenen Siege, wenn es fi) darum-Handelte, die Srietensbedingungen 
vorzufchreiben oder die Art der Abhängigkeit zu normiren, worin die Be: 

. frgten in Zufunft zu der römifchen Nepublif ftchen follten. Dann 
‚drängten fich in der Curie die Oefandten der fremden Etaaten, der Bun- 
desgenoffen, der. befreimdeten Fürften, der Deforgten Neutralen mit An: 
liegen, Bitten, Glüchvünfghen und Schmeicheleien: 8 galt die Gunft 
der. mächtigen Körperfihaft zu gewinnen, welche über Freiheit und Dienft: 

barkeit, über Städte und Königreiche verfügte, wie 3 ihr beliebte. Das 
waren dann auch Die Zeiten, wo die-republifanifihe Tugend der Se: 
natoren auf die härtefte Probe geftellt wurde, und wo c8 manden Ba: 
trioten unheimlich und bange zu Muthe werben mußte. Wen follte nicht 
der Kopf anfangen zu [chwindehn,. wenn er einen aftatifchen König fid) 
geberden fab, wie einen Breigelaffenen des römifchen Volkes, wenn cr 
hörte, wie bereit die Völker und Fürften waren, das Fünvort eines cin 
fußreichen Mannes mit fhwerem Gofve zu erfaufen? Der Kathy einer 
einzigen Bürgerfhaft fah fi) erhoben zum allmächtigen Schiedsrichter 
über die Gefchide der halben Welt. Lag nicht darin eine große Ocfahr 

. für die althergebrachte Drdmung des römifchen Staatslebeng;- für Die 
‚rüterlige Sitte, die Gäuerliche und kriegerifche Einfachheit und Strenge, 

für die Genügfamteit und Enthaltfanfeit, kurz für die bürgerliche Öfeich- 
heit und vepublifanifche Freiheit? Wenn wir gerecht fein wollen, fo. 

müffen volr geftchen, es ift nicht zu verwundern, daß ver römifche Adel 
der Berfuchung erlag; zu verwundern ijt nur, Daß er ihr fo lange 
widerftand, . 

Liv. ep. Li. Zonar. VIu, 1. Dio C. fr. XXXVI, 30. -Liv. NLA, 1. 
Yand III. ©. 155. Tange, Aüm. alt., 1I, 101.
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Auf diefe Höhe war der Senat erhoben {chen i in den erften Zeiten der 
Nepublif, Erübte die Hoheit aus, welde Durch Unterwerfung oder freie 
Bindniß von den verfehiedenen Städten und Landfchaften Staliens Non 
übertragen worden war!, Zwar waren die Unterthanen, welche unter dem 
ehrenden Namen von Bindesgenofen die römifche Herifchaft anerfannten, 
in ihren inneren Angelegenheiten felbftändig und fowoht frei von Tribut 
als von der’ Beauffichtigung dur) römifche Beamte. Aber «8 ließ fi) 
doc) dem allmächtigen Herrfcher gegenüber Fein Necht thatfächlid) geltend 

_ machen, wem 8 mit dem Sntereffe Noms zufammenfticß, und der Senat _ 
fehritt in den innern Verhäftniffen der italifchen Gemeinden ein, wie md 
wann c8 ihm befiebte?, Gr ordnete Unterfichungen und Gerichte an, 
fchiefte Commiffionen und Beamte, erließ allgemeine vver fpecielle Vers 

vrdnungen ohne danad) zu fragen, vb er fich freng genommen im Redjte - 
- befände 3. Als oberfte Finanzbchörde wachte er über die Verwaltung der 

- überall zerftrenten Staatsdomänen und überdie Ausführung der öffentlichen 

Arbeiten ; als oberfte Kriegevenwaltung beftimmte er die Kontingente von 

. Mannfchaften und Echiffen, weldye jeder Verbündete zu dem gemeinfamen 
Heere Tiefern follte, E8 war daher natürlich, daß die Staliker, die außer: 

- halb der Schranfen des römifchen Bürgerrechte‘ flanden, im römifchen 

Scenate nicht ihren Berather, fondern ihren Heren fahen. 

Roc) in viel höherem Grade war diefes der Zatf mit den Provinzen, 
obgleich) in ihnen die Statthalter, als die Vertreter der römischen Herr 

haft, mehr in den Vordergrund traten. Alle allgemeinen Maßregeln 
‚ 

1) Liv. IN, 20, 10. Antiatibus quoque., .dati ab senatu ad iura statuenda . 

ipsius coloniae patroni. Cic. Verr. 11, 50, 123. Rad dem areßen Satinerfriege 
wurden die Berhäftniffe der einzelnen fatinifhen Staaten dırd) Scnatsbefhlug ges ” 

regelt, Liv. VIII, 14, 2 relatum de singulis deeretumque. Ib. c. XX, 7. 

Senatus de Vitruvio Privernatibusque consultus consulem Plautium dirutis 

Priverni muris praesidioque valido imposito ad triumphum accersit ete. ... 1. 
de senatu Privernate ita deeretum etc. Bgl. Sange, Nom. Alt, II, 406. Die 

militärifihe Gempetenz de3 Eenats ift ausdrüdlid, ancıfannt im Plebiseitum de Ther- 

mensibus lin, 45, wo der Etadt Befreiung von inquarkitung jugefagt ift nisi se- 

natus nominatim...... deereverit; außerdem in zahffefen Steffen, vergl, Liv. | 

XXXL 3,2. | . oo 

2) Liv. XXIX, 15. XL, 42.. XLI, 27. Siche’das weitere unten, Stay. 9. 

. 3) Liv. IN,26, X, 1. XXVII, 10. NXIX,36. NXXIL 26. XXXIL, 36. 
XXXIN, 3. on ,
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bei. der Einrichtung und Verwaltung der Provinzen, alfo namentlic) die 
Drganifation des Steneriwefens ging vom Eenate aus und dem Scnate 
waren zunächft die Statthalter verantwortlich für ihre Amtswaltung, denn 
an den Senat gingen die Klagen der Provinzialen, und der Senat ver- 
anlaßte nad) Befinden Unterfuchungen oder tribimieifche Anflagen, oder er 
fegte außerordentliche Gerichte für die Sührung der Prozeffe ein!. Daß 

er mit allen ihm zu Gebote feehenden Mitten für das tief eingeriffene 
Unheil, die Mißverwaltung, Vergewaltigung, Habfucht und Näuberei 
der Beamten in den Provinzen feine Abhülfe fand, und finden Eonnte, 
das fag nicht fowohl an mangelnden Willen, als an den Grumdfehler 
des römischen Verfaffungsgebändes, daran, daß eine einzige Stadt und 
ein enggefchloffener Adel zu abjoluten Herren des gewaltigen Neicyes 
geworben waren. | . 

Obgleich, der Senat als folcher bis in Die Kaiferzeit nicht ald Ge: 
vihtshof vonftitwirt war, fo ftüßte lich doc) fein Anfchen und feine Macht 
zum großen Theile darauf, daß jeder Nömer in dem einzelnen Senator 

den Dann fah), der gegebenen Falls über fein Hab und Gut die Ent: 
fheidung in der Hand hatte. Aus dem Eenate wurden nänlid die” 
Richter genommen, weldye die vor dem -Mräter inftruirten Progeffe ent 
fieven. In diefer Abhängigkeit des Volkes vom Eenat oder vielmehr 
von den einzelnen Senatoren ald Richtern, ficht Polybios? eine Haupt: . 
ftüge der Macht jener Körperfchaft, ähnlich, wie er auch) auf die wirt): 
Ihaftliche Abhängigkeit der Menge vom Senat fo großes Gewicht legt 3. _ 

68 find dies Einflüffe, welche ftreng genommen außerhalb des Srfebes 
liegen, welche die Verfaffung nicht in Auge gefaßt und nicht beabfihtigt 
hat, ja welche eigentlich dem Gifte der Berfafjung entgegenarbeiten. 
Wenn die Zuftiz fo eingerichtet ift, daß das Recht gewahrt wird ohne 

  

f) Liv. XXX], 12. — Liv. XLII, 8 accersere in Senatum Lucretium 
“ placuit etc. Band III, 184, — Liv. XLHU, 21, Band’ III, 169. Der an leßter . 

Stelle erzählte Conflict zwischen dem Scnate und dem Conful M, Popifliud Lacnas ift 
bejonders belchrend. -— Liv. XLILL, 2, Band III. ©. 323. - 

2) Polyb. VL, 17, 7 6 82 päyıstov, du rabeng (Ts suyahron) drodldoveae pral zay mielstun zul an Onposiov za tüv Word Aaypdrmv, 6sa 
eyelos Eye tiv Eynırnmdeom. „Ar maves else cry rabeng rister dubeßepäuot, zu 
Behrörez Th This ypelas döndov ed)udiz Eywacı mpüs Täsbustdasig nal Tas dvrinpakets 
Say tig yyahtzen Bouinpadtun. , . . 

3) Siche oben Seite 36.
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Gunft und Parteilichkeit, daß der Nedjtfprec ende eine andere Norm’ 
 fennt als feine Ueberzengung, fo Fann das Ant des Nichters nicht mif- 

braucht werden um Neichthümer zu fanmeln, md aud) nicht um politi- 
- fehen Einfluß zu gewinnen. Allein auf diefer reinen Höhe der Pflicht 

ftand im Altertum die Rechtöpflege nicht. Sie war nie erhaben über der 
. trüben Dimftregion, wo fid) die gemeinen wirthfchaftlichen Interefien und 

die Leidenfchaften des politifchen Lebens bewegen. Die größte Errungen- : 
ichaft des gefellfchaftlichen Zufammenfebeng, die Oberherrlichfeit des 
Nechts über alle Intereffen, diefes Kleinod, das der moderne Etaat ns | 
nahe gebracht hat, war für die republifanifchen Völker des Alterthuns 
faum in der Joee vorhanden; das wirkliche Leben fannte cs nicht. Wir 
werden fehen, wie eifrig die edelften Staatemänner fid) abmühten, für 
die Verwaltung des Nechtes reine Hände und revliche Herzen zu finden, 
die Nehtsfprehung zu fäubern von den Ecyladen der Selbftfucht und 
de8 politifchen Chrgeizes, und wie alle ihre Verfuche fcheiterten. Kein 
MWinder, daß fogar der edle und weile Polybios ohne Bedenfen den Ein- 
flug der Senatoren auf die Rechtöfprechung als einen wefentlichen Grund: 
pfeiler ihrer politifchen Macht bezeichnet, ohne zu ahnen, daß er damit 
einen fehreienden Mißbraudy gewifjermaßen befürwortet. .: 

Wen der Senat fehon durd) regelmäßige Verwendung der Sena- 
toren als Einzelrichter in Civilklagen einen tiefgreifenden, wenn aud) : 
mittelbaren Einfluß ausübte, fo verftärfte er diefen wefentlich dadurd), 
daß er al8 oberfte Negierungsbehörbe das Necht. befaß, für auferordent- 

liche Säle außerordentliche Criminal» Gerichtshöfe einzufegen. Diefes - 
war, genatt genonmen, eine Befchränfung der Bolfsgerichtöbarkeit, oder 
eine Vebertragung derfelben von den Comitien, an einen ausgewählten 
Kreis von Richtern. Dem Rechte gemäß gehörte alfo zur Conftituirung . 
eines folchen befonderen Gerichtähofes ein Volfsbefhlug!. Aber. cs 
fiheint, daß die Mitwirfung der Comitien in den meiften Zälfen als 

. Jetöftverftändfich wegfiel und fo bifpete fid) almählid, ein Strafverfahren 
“neben den Volfsgerichten, das in den Quaestiones perpetuae biß zu 

- einem gewiffen Orade der Lynchjuftiz? des Volfsgerichtes entwnche. Der 

1) Lange, Röm. Alt., II, 113. -. “ ‚ 

2) Die Boltöjufig, d.h. die Aburtheilung eines Verbrechens durd) bie Sefamnt: 
heit dog Bote duldete Fein fireng juriftifches Verfahren. Die Pajje uriheilt immer 

nad) Gefühl, Vorurtheil und Parteileidenfhaft, und ift oft beftimmt durd Nebenrüd: 
„ fipten, welge mit der Frage nad Schuld. oder Unfcpuld in feinem Zufammenhang fieben, |
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"Senat mm war die Behörde, welche entfchied, 06 ein Verbrechen ftaats- 
gefährlicher Natur fei und ein befonderes Berfahren verlange. Wenn 
Raubmord oder Giftmifcherei in bevenfticher MWeife auftraten und ein 
allgemeines Gefühl der Unficherheit heryorriefen, wenn der blinde Aber- 
glaube fi) in geheimen Guften zu Unfittlichfeiten und Unthäten fanati- 

 firte (wie bei den fpäter zır beiprechenden Bacchanalien), fo trat der Senat 
auf ald Netter der Orfellfihaft mit dem Mittel einer außerordentlichen 

. Unterfuchung und Aburtheilung. 
Am wichtigften war diefe Leitung der öffentlichen Rechtspflege dur, 

den Senat in den Beziehungen defjelben zu den abhängigen Völkern und 
Bundesgenofen und fie war ein wefentlicher Theil deg Negierungsrechtes, 
welches der Senat über die Untertanen ausübte, "Die 149 y. Chr. 

„ eingefegten Gerichtshöfe über Erpreffungen (quaestiones repetundarum) 
waren ein Ausflug diefer Fürforge des Senats für das Wohl der Ne: 
gierten. An fte Enüpft fi) Hauptfächlich der Kanipf der popufaren und 

‚ der Optimatenpartei um den Befig des Nichteramtes, ein Kampf, der 
- ein Eymptom eines tiefen Lchele war und_ohne die geringfte Ausficht 

auf Heilung des Nebelg geführt wurde. - \ 
Mit ver Meberwachung des öffentlichen Nechtszuftandes hing aufs 

‚ engfte zufanmendie Fürforge für den Gultus und die Staatsreligion !, 
Dieje war im vollften Sinne ein Theil des öffentlichen Nehts. Don 
Ihrer Neindeit und guten Pflege hing nad) der Ucberzeugung des römi- 
Tehen Volkes das Wohl des Staates nicht weniger ab, als von der Pflege 
des Rechts, ja die Sicjerheit und die Eriftenz des Staates war nicht 
mehr durd) Die Macht, der. vönifchen Waffen Bedingt, als durd) den 
Schuß der nationalen Götter, " " 

Diefe politifche Bedeutung des Gottesdienftes erklärt nicht mr die 
enge Verbindung von Etaat und Religion, fondern ganz’ befonders Die, 
praftifche Unterorimung der feßteren. Eine imabhängige, oder gar feind- . 

- Tiche Stellung der Religion zum GStaate, war nicht denkbar... Wie die - 
Neligion nicht die Religion der ganzen Menfchheit, fonvern des rönifchen 
Staates war,” fo waren aud) die Diener der Religion Diener des Etaates 

Deshalb find die alten DVolksgerihte in der That febr verwandt mit der Lunchjuflig 
Noerdamerifa'd, wir daß fie nicht tumultarifeh und fernfos find wie diefe, umd mit der 

. ganzen Gerichterganifation nicht im Widerfpruche ftanden. Dergl. unten Say. 5. 
1) Bergt. unten Kap. 13, :
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und die luft über die Religion gebührte der oberften politifch en Ber - 
hörbe, dem Senate. Die Priefter a8 Diener der Götter waren blos die 
Ausleger des göttlichen Nechts. An fie wandte fid) der Staatsbrante 
um ihre Meinung über refigiöfe Dinge zu erfahren... Die Entfheidung 
über jede religiöfe Frage lag unbezweifelt in den Händen der politifchen 
Macht. Daher die zahlreichen Befchlüffe des Eonates über religiöfe An« 
gelegenheiten, über die Einführung fremder Eulte ! und Fefte 2, die Ver 

“ bote fremder Drafel?, Ausweilung fremder Propheten 4, wie der haldäifchen 
Priefterd, die Vernichtung der angeblichen Neligionsbücher Numas s, 
befonders aber das berühmte Senatsconfult über die VBarchanafifche 
Beier? Es feheint faft fonderbar, aber es ift ganz im Einflang mit den 
ftaatsrechtlihen Anfhanungen der Römer, daß dieje Angelegenheiten der 
politischen Bchörbe zugewiefen waren und nicht den priefterlichen Eoller 
gien der Augurm ober der Bontifices, welche fegteren fpeciell die Pflege 
des heiligen Nechtes zur Aufgabe hatten. Ganz entfchieden zeigt fid) 
hier, daß die geiftlichen Körperfchaften eines felbftändigen freien Han- 
delns nicht fähig und nur berufen waren der politifchen Behörde mit - 
ihrem Nathe zur Hand zu gehen. Das einmüthige Zufammengehen der - 

‚beiden. Intereffen erklärt fi) übrigens aus dem Umftande, daß die 
oberften Priefterthümer von denjelben Staatsmännern beffeidet yonrden, 

“welche den Senat und den Etaat leiteten. 

Wir haben gefehen, daß der-römifhe Exnat in allen Gebieten des 
Staatölebeng leitend, überwachend, beftimmend einfchritt, daß die eigent: 
liche Regierung durch) ihn geführt wide, während den Beamten nr die 
Verwaltung im engeren Sinne, d. h. die laufenden Gefhäfte und die. 
Ausführung der Befchlüffe der Regierung zufamen. Und diefen allums. 

 fafienden Einfluß befaß der Senat ohne anfangs zu etwag anderm befugt 
zu fein, als zur Ertheifung von Rath, wenn die Beamten c8 für gut_ 
fanden, ihn zu befragen, Ein fo überwiegender Einfluß auf den Ge: 
biete der Regierung war mm undenkbar ohne einen entfprechenden Antheit 

an der Öcfeßgebung. ES wäre unnatürlic, wenn der Eenat, die Seele 
. der augführenden Gewalt, gleichgültig hätte abfeit ftchen fünnen, wenn 
das römifche Volk ald Gefeggeber fi neue Normen fhuf für das öffent-_ 

1} Liv. IV, 3 39. XX SIS, 16. 2) Iiv. XXV, 12. 3) Val. Max. ], 3,1. 

4) Liv. XXV, 1. 5) Val. Max. 1, 3, 12. 6) Liv. XL, 29. ange, Rom. 

Altertt., IL, 230. 7) Lv. . XXXIN, S— 19. ne
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liche Leben. Und ‚auch auf diefem Gebiete wiederholt fid, diefelbe Er- - fheinung, wie bei der Staatsverwaltung, nämlich, daß der Senat face tifch einen entfcheidenden Einfluß ausübte in Der Gefeggebung,, ohne, durch) die Verfaffung unmittelbar mit diefer Function betraut geiwefen zu fein. 
Hätte ein Gefeßgeber der modernen Schule die römische Verfaffung . entworfen, fo würde er ficher einen Paragraph eingefügt haben des Sn: . halte, daß fein Gefegesvorfchlag zur Annahme dem Volke vorgelegt, werben folfte, ohne daß der Senat ihn vorher gebilligt hätte; oder we- nigftens in der Zorn, daß Fein Bolksbefhluß Öefegesfraft haben foltte, ohne Genehmigung des Senates. Die Nömer fonnten ein foldjes Orund- - gefeß entbehren, weil c8 fhon die Natur der Dinge mit fid) brachte, daß ber Senat als der einzige berathente Körper, als der Lenfer des Staates, ud als Auffichtsrath; der Regierung, die Vorberathung der Gefepent: würfe und fonit factifc, die ganze Gefeßgebung in der Hand hatte. Ge “bildete fid) fomit durch) Die Gewohnheit ein Recht, welches Sahrhunderte lang ebenfo Heilig beobachtet wide, als wäre c8 al ein Orumdgefeh be- fdworen worbeı. Erft im Fahre 232 Fam der Fall vor, daß ein Staate- _ ‚mann im Sntereffe des Bertfehritts den Widerftand des Eenats daburd brad), daß er ihn umging, und das Necht des Volke geltend machte, auch ohne Borberathung und Billigung dc8 Eenates ein. gültiges Gefeg zu erlaffen. &8 war die oft befprochene Maßregel de G, Hlaminius, die Adervertheilung im picenifchen Gebiet, welche diefe Nenerung herbeir - führte, eine Neuerung, von welcher ab Bolybios die Wendung der römiz - fihen Staatsordnung zum Verfall rechnet2, Allein wie wit fehen werden, fand das Verfahren des Flaminiug fange vereinzelt, und der Weg, den ‚er eröffnet hatte, wurde erft wieder betreten durch die Grachen, als her Cenat durd; feinen hartnädigen Wiverftand gegen Reformen die Ne: volntion heraufbefchwor, 0. 
Weniger ald bei der Gefeggebung Fonnte der Eenat durch Förmliche " Belchlüffe bei den Wahlen wirfen. Die Wahlen waren feit früher Zeit 

  

1) Die patrum auctoritas, welde_ in der erften Zeit der Nepubtik big auf das Pubkififche Gefep 339 für Belhlüffe der Centuriatcomitien erforderlich war, war ein patrieifhee Necht, nicht im eigentlihen Sinne ein Recht des Senats, obaleich e8 factifch dur; den Senat audgenbt wurde. 6. 8 Ber. Auffag über die Zributeomitien. Ihein. Mufeam 1873. ©. 357, . Siehe oben Seite %. \
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formell ganz frei, das heißt nicht gebunden an eine vom Senate auf 
geftellte Kandidatenlifte. Dazu Fam, daß c8 unter den Mitgliedern. der 
Nobilität nicht an Spaltungen und perfönlichen Feindfchaften fehlte, 
wodurd) Rivalitäten bei der Bewerbung um Senatsämter in hinveichender 
Anzahl entftanden. Diefe- Rivafitäten waren aber. bis zur Zeit der 
Gracchen vorwiegend perfönficher Natur. Bon einem Gegenfag zwifchen 
Anhängern der alten Zeit und fühnen Reformatoren war nod) faft nichts 
zu bemerfen!. Daher Fonnten fi) die vegierenden Herren über die An- 
[prüche der vornehmen Häufer, über die Vertheilung der Meter unter 
diefelben meiftens ohne Schwierigkeit verftändigen und im Ganzen wird 
eine Candidatenlifte, die vom Senate gebilligt war, wenig Gefahr ge- 
laufen haben, vom Bolfe umgeftoßen zu werden. Förmliche Berathungen 
fanden über folche Perfonenfragen im Scnate fhwerlich ftatt, noch we- 
niger Befchlüffe: aber diefes war auch nicht nöthig, um in einer fo wenig - 
zahlreichen Körperfdjaft, wie der Senat, ein praftifches Einverftändniß. 
‚zu erzielen. Die Fälfe, wo Gegencandidaten fid) fhroff einander gegen- 
überftanden und ihre Zeindfchaft big zur endgültigen Entfcheidung der 
Wahlcomitien trieben, find im Ganzen felten, und kommen erft gegen 
das Ende unferer Periode vor, als in der tönifchen Nobilität nad) dem _ - 
Siege bei Zama die innere Einigkeit allmählich erfchlaffte, als perfön- 
licher Ehrgeiz emporwucherte und die Ehrenftelten mehr und mehr Ge- 
fegenheit zur Bereicherung gaben. Wie fehr aber aud, damals noch der 
Senat die Wahlen Beherrfchte, erficht man am deutlfichften aus der Be- 
fegung des Volfstribunate, Diefes Anıt, urfprünglich zur Controlle der 
damals nod) den Staat Ienfenden Patricier eingefegt, ımd alfo zur Dp: 
yofition berufen, hatte feit dem Ausgleid der Stände fo ganz und gar 
jeine innerfte Natur verändert, daß c8 jegt das Hauptfächlichfte Werkzeug 
war, wonit der Senat, al8 fefter Mittelpunkt des römischen Etaats- 

. (ebens die centrifugafen Kräfte im DBeamtenftande zufanımenhielt2, Und 
es ift eine begeichnende Thatfache, daß in der ganzen Zeit der Nobilitäts- - 
herrfchaft 6iß zu den Gracchen grundfäglich oppofitionelfe Wahlen von 
Volfstribimen nicht vorkommen. Diefe Einheit und Continuität im 
Prineip, welches die Wahlen beherrfähte, ift erflärlic) nur aus dem Um: 
ftand, daß der Einfluß des Eenats mittelbar and die Wahlen leitete. 

: Veberfehauen wir num mit einem Bi die Thätigfeit des römifchen 

1). Bergt. unten Kapitel MM. - 2) Vergl. unten Kapitel S. 
Shne, Röm, Geh. IV... \ 4
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. Senates, ‚fo werden wir und feicht überzeugen, daß eine politifhe Körper: 
- fehaft von gleicher Bereutung in der ganzen antiken Welt nicht mehr zu 
finden if. Vom farthagifchen Eenate wiflen wir leider zu wenig, um 
eine Vergleihung zwifchen ihm und dem römifchen anzuftellen. Aber 
da der farthagifche Staat zufamımenbrad, in der Zeit, wo der römifche 
erft anfing mit gewaltigen Echritten fi) zur Univerfalmadht des Mittel: 
meereg zu erheben, jo Tann feinem leitenden Nathe nicht die Balme im 
Wettfampfe mit dem römifchen zuerfannt werden, Vergleichen wir aber 
erft die berathenden VBerfammlungen, welche in den verfchiedenen gricchi- 
fehen Staaten den politifchen Berftand hätten verkörpert darftellen follen, 
fo finden wir einen fo unendlichen Abftand von dem römifchen Eenate, 
daß wir hieraus allein fchon das Lebergawicht der römifchen Nepublif 
über jede griechifche herleiten müßten. Bon allen griehifchen Staaten 
befaß vielleicht Syrafus die günftigfte geographifche Lage zur Bildung 
eines mächtigen Neiches. Das fruchtbare Sieilien hätte fid) nod) viel 
feichter ald das viel ärmere Latium zum Mittelpunkte einer Herifcaft- 
über die heffenifcheitalifche, phönicifche und barbarifche Welt geeignet. 
Eyrafus war an materiellen Hülfsquellen Nom weit überlegen,.alö dag 

- erftere den Befig von ganz Eicilien vergebens anftrebte, und ald Nom _ 
feine Herrfchaft über Latium begründete. E83 war nicht geiftige Ueber« . 
(egenheit, ja auch) nicht einmal Eriegerifche Tapferkeit, welche Nom über 
"Syrafus ftellte. Das Entfcheidende war die Organifation und die po: 
Kitifche Weisheit DS römifhen Senates im Vergleich mit dem Mangel 
einer Ähnlichen Behörde in Syrafus. — Aehnlich verhält e3 fi} mit . 
Athen. Zwar lagen für Athen die Verhältniffe ungleich ungünftiger als 
für Syrafus. 3 hatte in dem armen und Heinen Attifa ein viel 
Ihwächeres Etammland, aus den fid) die athenifche Herrfchaft heraus 
hätte entwickeln Einnen; aber der Verfall der mächtigen Bundesgenoffen« 
ihaft, an deren Spige zwifchen den Perferkriegen und dem peloponne- 
fiihen Athen ftand, war doc, Hauptfächlich verfpuldet dadurd), daß die 
athenifche Rauhsverfammlung eine politische Null war, und daß die 
Leitung de8 Staats in den Händen zufällig auftauchender Staatsmänner 
und der nel ofen Menge lag. Ein athenifcher Senat, organifirt wie 

der eömifche, hätte auch Die widerftrebendften Einzelftanten Griedyenlands 
zu einem Bunde zu vereinigen gewußt, worin fie fi) als autonome 
Glieder eines größeren Staatswefeng hätten befriedigt fühlen fönnen. 

chen wir ab von der alten Welt, fo finden wir in der neueren
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Beichichte nurden großen Rath) von Benedig und das englifche Parlament, 
welche mit dem römifchen Senate den Bergleid) aushalten !, infofern na= 
türlich nicht die Form, fondern dag Wefen in Betracht fommt, und man _ 
nur nad) dem Antheil fragt, welchen jede Berfanmlung an der Größe des 

Staates hat. Wenn andere Völfer ihre weltgefchichtliche Stellung andern 
dactoren verdanfen, wie beifpielsweife Aihen dem Demos, Maredonien 
feinen Fürften, fo ift Nom zur inmeren Staat3ordnung umd zur welt- 
gebietenden Stellung emporgehoben worden vorzüglich durd) Die Weisheit 
und Feftigfeit feines Senats, 

Diefe Weisheit und Feftigfeit des römifchen Senates ift natürlich, 
feine auffallende Erfheinung, da im Senat der gefunde Verftand eines. 

politifd) Hochbegabten, willensftarfen Volfes zur teichften Entfaltung und 
gewiffermaßen zu Blüthe gelangte. Die Form ift in allen politifchen 
Erfheinungen das Nebenfächliche, dem dag fubftantielleWefen zu Grunde 
liegt und vorausgeht. Der römifche Senat, in jeder andern denkbaren 
Form, wäre immer der Träger der politifchen Begabung des römifchen 
Volkes gewefen ; aber die Form ift doch nicht gleichgültig: fie wirft zurüdd 
auf das Wefen, fie fann haften, tragen, henmen ober fördern, je nad): 
den fie glüdlich oder unglüdlid gewählt ift, dem Wefen der Dinge an: 
gepaßt ift oder widerftrebt. Der römifche Senat war ein politifcher Or- 
ganismus von höchfter Vollendung, wie ihn fein andrer Staat des Alter 
ums gefchaffen hat, und wie ihn feiner zu Ihaffen befähigt war, Wie- 
die nach) Klaffen, Alter, Stand und Wohnfig gegliederte Bolfsverfammlung 
grade durch Diefe Gliederung ein mehr vollfommener DOrganisnmd war, 
als eine nad) Köpfen fimmende griechifche Gfffefia, fo war au) im rö- 
mifchen Eenate, in feiner Auswahl, feiner inneren Gfiederung, feiner 

- Gefhäftsorduung eine Summe politifher Weisheit niedergelegt, wie fie, 
fo viel hir wiffen, in feiner berathenben Berfammlung der alten Welt 
fonft erreicht wurde, und die ihm den neueren Parlamenten würdig an 
die Seite ftellt. 

Seder Senat ift feinem Wefen nad) ein ariftofratifches Clement im 
Staate. Die ausfhweifendfte Demokratie fann ihm diefen Charakter 
nicht gänzlich) nehmen; wenn fie daher auc) bis zur äußerften Grenze der 
Sleihmahung zwifchen Senatoren und Volf gegangen ift, wenn fie 

1) Die Leiflungen te8 deutihen Neihktags gehören nech der Gefchichte der 
Zufunft an. . 

. 
4*
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durd) Befeitigung jeder befonderen Dualification und dur) jährliche 
Neuwahl ihn die wefentlichften Merkmale genommen hat, wird fie immer 
no mit Argwohn auf die abgefonderte und hervorragende Körperfchaft 
blicken und fie dadurch) heraßzudrüden fuchen, daß fie ihre Zunetionen auf 
das Volf direct überträgt, fie alfo umgeht und fomit Sreiheit und Öefeges- 
herrfchaft nicht weniger opfert als ver Despot, der ohne befchränfenden 
Beirat herrfcht. — In Nom war der Senat zu jeder Zeit die Auswahl 
der hervorragendften Männer, und grade dabıurd), daß er nur folche in 
ih aufnahm und Feine folcye principielf ausfchloß, hielt er fid auf der 
Höhe feiner Macht, obgleich er formelt feine Rechte weder der Verwal: 

tung nod) der Öefeggebung beanfpruchen fonnte. 
Der Senat war nie befehränft auf gewiffe bevorzugte Familien. 

Sogar in der Zeit, als der Staat nod) rein patrieifch organifitt war, als 
demnach, PBlebejer feinen Zutritt hatten, faßen im Senate zwar nur PBa- 
tricier, aber feineswegs alle Patricier und ebenfowenig nur die Häupter 
gewiffer patrieifcher Familien. Cs hat nie in Rom irgend eine Art von 
Erblichkeit politifcher Aemter gegeben. Diefes fäßt fich fogar von der 
Königszeit behaupten. Auch in der Sage, die doc) in ihrer legten Ne- 
daction unter greiechifchen Cinfluß ftcht, ift m von vereinzelten An: 

fprüchen an erbliches Recht auf den Thron die Rede. Der ftärkfte Be- 
weis aber dafür, daß die Römer, wie aud) fiher alle andern echten 
Stafifer nie erbliche Staatswürden gefannt haben, ift dies, daß fogar 
von einem erblichen Prieftertfum feine Spur vorhanden ift!. Mir 
fönnen alfo mit Sicherheit behaupten, daß im Wefentlichen der Senat 
Ion in der Königszeit zufammengefegt war wie in der Ntepublif, aus den 
Männern, die fd) dur ihre Stellung, Erfahrung und perfönliche Tüch- 

. tigkeit dafür empfahlen, Der Weg in den Senat ging durch den Dienft 
für das Wohl der Gemeinde, alfo in erfter Linie dur) den Kriegsdienft. 
‚Der römifche Senat war zu jeder Zeit eine Berfanmlung erfahrener 
Kriegsleute und er eignete fic) daher vortrefflic, dazır, die Kricgsleitung 
zu überwachen und Die äußere Politif zu leiten. 

Ceit der Öfeichftellung der Plebejer und Patrieier war die Echranfe 
gefallen, welche urfprünglich die größere Hälfte der Staatsbürger von 

1) Die erblihen Yanilienfacra find ganz anderer Natur. Cie find Bedingungen 
der Yortdauer einer Familie. Wenn der Staat einen Yamiliencuft übernimmt, hört das 
erbliche Prieftertfum der Familie auf. Berg. den Fall der Potitier.
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Nathe ausfchloß. Mit der Vervielfältigung der Aemter- famen immer 
mehr Männer hinein, welche in alfen Zweigen Des praftifchen Etaats- 
[ebens bewandert ‚waren, und wie wir fehen werben, waren cö Diefe 
Männer, welde das entfcheidende Wort fprachen, ja allein die Be: 
vathungen wefentlid, Teiteten und beherrfchten. 

Ebenfo wichtig wie der Orundfag, daß der Senat: feinem Römer 
verfchloffen bleiben follte, war der andre, daß die Würde, einmal erlangt, 
dem Befiger für Lebengzeit verblieb. Zwar gab c8 aud) hierfür fein po: 
fitives Necht, und mit großer Weisheit hatten die tömifchen Staats- 
männer dafür geforgt, daß im Nothfall ein Unwürdiger ausgeftoßen 
werden fonnte. Der Genfor hatte diefes Recht und fogar die Pflicht 
dazır. Aber ed wurde fo felten ausgeübt, daß die Seuatorenwürde für 
tifch Tebenslänglicd) war. Dadurd) entftand die deftigfeit und Gtetig: * 
feit in der überlieferten Politik, welche die rechte Mitte hielt zwifchen 
haltlofem Schwanfen einer periodifc wechfehnden Verfanmlung und der 
hartnädigen, blinden Anbetung des Ueberlieferten, die der lud) der‘ 
Erblichkeit oder Seldftergänzung in politifchen Körperfaften ift. Ob: 
gleich der römifche Senat von Jahr zu Jahr frifche Säfte in fi) aufnahm, 
fid) immer und immer verjüngte, fo blieb dod) der alte Stamm ans 
feheinend unverändert ftehen, und fAhlug nur tiefer feine Wurzeln. Er 
war nie getragen allein von den Gefühlen und Gefinnungen der Gegen 
wart. Nie vertrat er eine einzige Generation. Während die vom Alter 
Gebeugten im Geifte nod) Tebten in den Kämpfen einer verfhtwundenen 
Zeit, wo fie an der Spige der Gefchäfte geftanden, brachten die Jüngeren 
die Rechte ver Gegenwart zur Geltung oder blieften fhon auf die Forder 
zungen der Zufunft, Kein Bruch) Fonnte eintreten mit der Vergangenheit 
und dod) war dem Fortfhritt nicht jede Bahn verfchlofien, wenigftens 
nicht in der Zeit, wo der Staat fid) im Fräftigen Mannesalter befand. 
Erft als in Folge der Entwidelung der römifchen Madıt die alte re: 
publifanifche Verfafjung den Anforderungen der Zeit nicht nachfommen 
fonnte, brad) fid) die Entwieelung andere Bahnen, welde der Senat 
nicht mehr beherrfchte, 

Zur Zeit der ausgebildeten Republik war der Senat in Wirklichkeit 
ein repräfentativer Körper, hervorgegangen aus mittelbarer Wahl durd) 
das Voll. Das vvinifche Gefeg regelte die Ergänzung des Senates 

dur) die Genforen in einer Weife, welche diefen wenig Spielraum übrig
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liegt. Die vom Volfe gewählten Beamten befaßen ein Anrecht auf Sige 
im Senat. Sie waren alfo gewählt nicht nur zur Führung eines Amtes, 
fondern zugleid) zu Senatoren nad) Ablauf ihrer Amtszeit. Diefes Ar 
recht erweiterte fid) mehr und mehr. E& war zuerft befehränft auf die 
oberen, die eurulifchen Magiftrate, wurde aber fpäter auf die niederen 
ausgedehnt und c8 wurde im Senat die Anzahl derjenigen Mitglieder 
inmer Feiner, welche nicht durch) die Magiftratur, fondern auf anderm 
Wege, alfo durch Familienverbindung. oder Friegerifche Tüchtigfeit Aufe. 
nahme gefunden hatten. Bu 

Die überwiegende Bedeutung der älteren, erfahrenen Mitglieder 
‚gewiffermaßen eines Senates im Senat, war anerfannt und geregelt 
dur) eine befonders Darauf berechnete Gefchäftsordnung. Cs berrfchte 
nicht völlige Gleichheit unter den zum Nathe auserforenen Männern. 
Die Dronung nad) Rang und Würde, welche den ganzen römifchen 
Staatsorganismus mit einer Art militärifcher Drganifation durchdrang, 
kam auch im Senate zur Anerkennung. Der Senat theilte fid) in zwei 
große Hälften, die Eprecher und die ftunmen Mitglieder. Die Frage, 
die in affen berathenden Verfanmfungen von der größten praftifchen 
Wichtigkeit ift, wer jedemal fprechen foll, wird in unfrer Zeit 
dem freien Spiel der parlanentarifchen Debatte überlaffen 2; in Rom 
war fie an einen Ufus gebunden, der die Kraft eines Gcfeges hatte. 
Nur die gewefenen curufifhen Magiftrate wunden aufgefordert, ihre 
Meinung auszufprehen md nad) Belieben in Neden zu begründen. 
Diejenigen Mitglieder, die Fein Amt oder nur ein niederes bekleidet 
hatten, wurden in ber Regel nicht befragt und waren alfo darauf be- 
fhränft, bei der fehließfihen Abftimmung mitzuwirken. — Aber aud) 
in die Kaffe der bevorrrechtigten Senatoren dehnte fich die Unterfheidung 
nad Rang und Würde aus. Die Confularen gingen. den Prätoriern, 
diefe den Aebiliciern voran. Durd) Sik und bevorzugte Stellung auf 
der Nebnterlifte wurden die Höheren Nenıter vor den anderen ausgezeichnet, 
Eogar durd) befondere Abzeichen in der Kleidung fhieden fid) anfangs 

1) Hofmann, Der vom. Senat. ©. 3 ff. Lange, Rom. Ult., IL, 335 ff. 
2) Wenigftens in England, wo man feine Hednerliften Eennt und wo daher die 

Debatte wirklid) frei und naturgemäß ift. 

3) Ueber die Senatores_pedarii uriheilt richtig Lange, Nöm. Alterth., I, 351 
im Gegenfag zu Hofmann, Nom. Eenat, 19 ff. " . \



Ernennung und Gefhäftsortnung. . 55 

die patricifchen von den plebejifchen Senatoren, fpäter, al8 die Unter: 
Iheidung nad) Ständen in den Hintergrund trat!, die oberen Senatoren, 
enrufifcher Würde von den unteren? und unter einander wieder die verr 
Ihicdenen Nangftufen 3. Den erften Plag aber nahm der Bormann des 
Eenates (princeps senatus) ein, der uuter allen, al der erfte vom 
Genfor bei der jedeemaligen Senatsergänzung (lectio) auf die Lifte ge 
fegt worden war, 

An diefe Nangorbnung fchloß fih enge au Die Art der Debatte, Der 
- berufende Magiftrat führte den Vorfig und trug den Gegenftand vor, 

über welchen er den Rath) des Senates vernehmen wollte. Er beherrfchte 
die Verfanmlung in ganz andrer Weife als jegt ein Prafident. Nur auf 
feine namentfiche Aufforderung durfte ein Senator fprechen und diefe 
Aufforderung gefchah in der Regel nad) der beftehenden Nangordnung, 
6i8 die Grenze derer erreicht war, welche überhaupt zur Motivirung ihrer 

‚Aftimmung das Net hatten. Die Frageftellung fag wieder ganz in 
den Händen des Vorfigenden; er Fonnte aus den ausgefprocdhenen Mei- 
nungen zur Abftinmung bringen, welche er wollte, und fie ordnen in einer 
Reihenfolge, die ihm beliebte, ja er fonnte c8 ganz uunterfaffen die Willens: 
‚meinung des Genates durd) eine förmliche Abftinmung zu ermitten. — 
‚Die freie Initiative ging den Eenatoren gänzlich ab. Ein förmficher 
Antrag fonnte nur von einem Magiftrate ausgehen, der den Vorfig 
führte, Das einzige Mittel alfo, welches ein mmabhängiger Senator‘ 
hatte, eine Sadje zur Sprache zu bringen, war dies, daß er, bei der Ver- 
handlung über eine vom Vorfigenden vorgelegte Frage, den Gegenftand, 
den er erörtert vwiffen wollte, erwähnte, in feiner Nede auf ihn ab=- 
fehweifte, ftatt zue Sadje zu fprechen, ‚die eigentliche Debatte alfo unter: 
brady und lähmte, Bekannt ift, daß Cato, alferdings ohne Weitfchweifig: 
feit, fein Ceterum censeo Carthagineni esse delendam jedesmal an: 
brachte, wenn er aufgefordert war über einen belichigen Gegenftand zu 

‚fprechen. 

Wir feben, ivie fehr diefe in enge Drdnungen eingefehmürte Debatte 

1) Bid in die fpätefte Zeit erbielt fic) übrigens tie elfenbeinerne lunula am Schuh 

ad Abzeichen patricifeher Senateren. Zonar. VII, 9. ©. Brörter, Unterfuhungen, 

Hamburg, 1858. ©..57. Mommfen, Forfgungen. ©. 255. 

2) Range, Röm. Altertb., II, 350. 3) Lange, Nöm. Alterth., IL, 356, 4.7. 

4) Derfelbe war immer ‘Batrieier, Dommfen, Sorfhungen'92 fi, 1.
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entfernt war von der Freiheit, Natürlichkeit und Lebendigkeit, die befon- 
ders im englifchen Parlamente auf eine fo hohe Stufe der Vollendung 

. gebracht ift, doc) war fie unvermeidlich, da c8 in Rom an den Bebin- 
gungen fehlte, die für eine freiere Bewegung unumgänglid) nothwendig 
find. Das moderne Parlament hat ein beftimmtes Local, dag nie wechfelt, 

„two jedes Mitglied feinen feften Plab hat, c8 verfammelt fi) an regef- 
mäßig anberaumten Tagen und Stunden, 8 hat einen dauernden Vor: 

- figenden und alfo fefte Schranken, innerhalb deren «8 fi) mit völliger 
Breiheit bewegen fan. Der tömifche Senat hatte weder regelmäßige 
Situngen nod) ftets ein und daffelbe Local, Eswechfelte beftändig den Bor- 
figenden, da jeder Eonful, Dictator, Prätor und Volfstribun das Necht 
der Berufung hatte, und alle diefe Beamten jährlich wechfelten. Ce 
war alfo eine nothivendige und weife Dronung, welde die Debatte an 
engere Formen band und diefe im Ganzen mit eiwwad Einfeitigfeit auf- 
tet erhielt. Die moderne parlamentarifche Sefdäftsordnung ift gegen 
Uebereifung gefihert durd, die dreimalige Debatte mit gebührenden 
Zivifchenräumen bei jeder wichtigen Frage; fie ift gefichert gegen Willkühr 
und Ungefeglichfeit durd) die Dberaufficht, welche ein ganzes Volt durd) 
die Preffe über die Berhandlungen übt:.in Nom entfchied inmter eine 
einmalige Abftimmung und bie Sigungen de8 Senates waren geheim, 
nicht nur in der Theorie, wie in England, fondern in der Wirklichkeit! 
E38 ift einleuchtend, daß umter folchen Umftänven firenge Formen zum 
Schuge der Freiheit unentbchrlicd, waren. Die Römer trafen alfo ficher 
das richtige, indem fie die Debatte nicht völlig entfeffelten. 
Da der Beamte den Senat berief, um feinen Rath zu vernehmen, 

fo war e8 felbftverftändfich,, daß er-fich felbft bei der Abftimmung nicht 
betheifigte. Diefer Orundfag wurde nun aber daranfausgebehnt, daß nicht 
nur der jedesmal vorfigende Beamte, fondern fänmtliche Beamten deg 
Jahres fic, der Stimmabgabe enthielten. Diefes ift in fo fern auffallend, 
al8 die Oefanımtzahl der römischen Jahresbeamten Fein einheitliches Mi« 
nifterium bildeten und fic nicht für folidarifch an einander gebunden 
hielten: &8 war aber im höchften Grade Heilfam um zu vermeiden, daf die oft mit einander in Conflict liegenden Beamten den Senat in ihre 
perfönlichen genvärfnife Hineinzogen. 68 Fonnte num nicht der Fall 
eintreten, daß bei einer und derfelden Frage der eine Conful al Haupt 

.. D Die Stellen bei Deder, Nöm. Alt., IL, 2, 420,
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der Mehrheit, der andre als Führer der Minderheit des Eenats fid) ante 
gegenftanden. Der Eenat war leichter im Etande Die Einheit des Near. . gierungswilfeng gegenüber den vielfältigen Beamten zu vertreten, Wie 
Ihwierig diefes oft war, und wie fehr zur Erreichung diefes Iwerkes dag 
Volfstribunat diente, werden wir weiter unten entivideln 

Bei jeder politifchen Körperfchaft if der Einfluß, den fie auf die 
Leitung des Staates ausübt, nicht einfeitig zu bemeffen nad) den Befug: 
niffen, weldje ihr der Buchftabe des Gefeges zuweift. Die Adhtung, 
welche eine herrfchende Gefellfchaft durd) die perfönliche Würbigfeit ihrer 
Mitglieder einflößt, verftärkt, oder vielmehr fie begrümdet und wahrt den 
willigen Gchorfan ver Menge, der den Staat zufammenhält. Cs ift 
nicht gleichgültig, ob ein Senat zufanmengefegt ift aus Neichen oder 
Armen, aus Männern altabligen Gefchlechts, oder nievern Herkomniens, 
aus folcdhen, die aud) im gewöhnlichen Leben Adtung einflößen, over aus 
andern, auf welche der gemeine Mann mit Sleichgültigkeit oder gar Ber: 
adıtung blickt. — In diefer Bezichung num wurde die gefeglihe Macht 
des römischen Senates unterftügt in ausgiebigfter Weife. Als Rad): 
folger oder Fortfeger des urfprünglichen rein patricifchen Senats der 
älteren Zeit, trat der fpätere gemifchte fogleic) eine reihe Erbfchaft 
foriafen Einfluffes an, und diefer, ftatt abzunehmen, fteigerte fi), da im 
Laufe der Zeit mit der Ausdehnung des Staates, mit dem Zuwachs an - 

' Nationalreihthum, die regierende Kaffe fi in viel ftärferem Verhäft: 
niffe hob als die Maffe des Volkes. Mir fehen ven Senat als foldhen 
und die einzelnen Mitglieder defielben mehr und meh fich abfondern und 
hervorragen über den gemeinen Bürger. Ein Senatorenftand;, abge- 
grenzt durch beftinmmten Cenfus und hingefteltt als erfte Klaffe der Be- . 
völferung, beftand zwar der Form nad) erft in fpäterer Zeit,aberver Grund 
dazu war fchon in den punifchen Kriegen gelegt und factifc) beftand er 
in feiner imponitenden Stellung fchon ange, als im Jahre 194 v. Chr. 
diefe Stellung zum dentfichen Ausdrude Fam durd) die Anordnung, die 
den Senatoren abgefonderte Sigpläge im Theater anwies. Bon nun an 
fonnte das römifche Volk fid) durch den Augenfchein überzeugen, daf 
zwifchen ihm und den gebietenden Herren eine Kluft befeftigt war: Schon 
war-c8 anerfannt, daß die Mitglieder des Senates zum Negieren und 
sum Negieren allein berufen feien, venir ein beftimmtes Gefeb Hatte 

J) Bergl. Kapitel 3 und 8,
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ihnen? den gewöhnlichen bürgerlichen Erwerb verfehloffen. Der römifche 
Senator follte fi) nicht befchmusen mit den gevinnbringenden Gefcdhäften, 
die.in den Augen des cchten Nömerd etwas entehrendes hatten. So 
war er in jeder Beziehung befähigt an der Führerfchaft des Staates 
Theil zu nehmen und wenn der Senat die wirffiche Entfheidung in 
Händen hatte über Krieg und Frieden, über Oefege, Wahlen und Ver: 
waltung, fo erfanne das römische Volk in diefem Anfprudy nicht eine 
Ufurpation, fondern eine reichlich verdiente Berechtigung. Der fprich- 
wörtliche Neid der Negierten gegen die Negierenden, der Ingrimm und 
die verbiffene Wuth, welche in den grieifchen Nepublifen fo gevöhnlid) 
den Pöbel aufbrachten gegen die Herrfcjaft der Befjeren, find völlig ver- 
fhwunden in Rom während der guten Zeit der Nepublif, d. d. vom 
Ausgleid) der Stände an bis in die Zeit der Örachhen. Bon einer Op- 
pofition der Volfpartei gegen die Herrfhaft der Nobilität kann man 
während diefer Zeit nicht reden?. Was den römifchen Staat bewegt, 
find im Innern nur perfönliche Reibungen unter den Adligen und Fragen 
untergeorbneter Bedeutung, nad) Außen aber die gewaltigen Kämpfe, 
welche die Welt unterwarfen und grade durcd) die Anftrengungen, die fie 
auflegten, und durd) die Erfolge, die fie ie erzielten, nicht wenig 'zu der ins . 
neren Ruhe beitrugen. 

1) Die lex Claudia vom Jahre 218 v. Chr. 

2) Bergl. unten Kapitel 16.



Kapitel 3.. 

Die Verwaltung der Republik i im Allgemeinen. 

Obgleich die Beamten als Leiter eines Staates mur. beauftragt 
find mit der Aufrechthaltung der beftchenden Ordnung, und mit der Aus« 
führung der Öcfege und des Volfswilfens, fo treten fie doch fo beftinte 
mend in den Vordergrund des ftaatlichen Lebens, daß man fid) gewöhnt 
hat hauptfächlich auf fie zu blicden, und nad) ihrer Befchaffenheit den 

Staat zur beurtheilen und zu benennen, wie man die Pflanzen claffifizirt 
hat nad) der Befchaffenheit und Anordnung der Blüthen, Und in der 

That ift diefes Verfahren nicht: ohne Berechtigung. Denn, wenn aud) 
die öffentliche Amtsgewalt anftatt der ftaatlichen Ordnung zu Orumde zu 
liegen, in Wirklichkeit aus ihr hervorgeht, fo geht fie doc) aus ihr her: 
vor durd) organifche Entwidelung und zeugt von der Befchaffenheit der 
innerften Natur diefer Ordnung. Himviederum find die Beamten nothj- 
wendig mit einer fo ausgevehnten Machtbefugniß ausgeftattet; daß fie 
aus der Maffe der Staatsbürger gefundert hervortreten, und eine Stel- 
lung einnehmen, welche dem Volke gegenüber eine Wirfung und Gegen: 
wirkung veranlaßt.- Die Beamten Ienfen nicht nur den gewöhnlichen 
gefegmäßigen Lauf der Gefchäfte, die Verwaltung des Staates, d. h. fie 
überwachen nicht alleindie Ausführung beftehender gefeglicher Ordnungen, 
fondern fie greifen auch wefentlicd, beftimmend ein in die fortfchreitende 

- Bewegung des Staatölebens, fie find berufen den Staat nad) Außen zu 
vertreten und.auch im Innern gegen Oefahren zu fhügen, fie haben die 
außergewöhnlichen Maßregeln zu ergreifen, welche das öffentliche Wohl 
erheifcht, mit andern Worten, fie. haben die Regierung, als’ verfcjieden
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von ber Verwaltung, zu führen. Echarf von einander zu trennen find 
diefe zwei Thätigfeiten nicht immer. Die eine geht ‚oft in die andere 
über. Bei verfchiedenen Völkern und zu verfchiedenen Zeiten ift die 
Trennung mehr oder weniger fCharf gewefen. Die Natur der republifa- 
nifchen Verfaffung mit ihrem periodifchen Beantenwechfel bringt cs mit 
fi, daß ein großer Theil der rein formalen Amtegefhhäfte einer Klaffe 
unfergeorbneter Antsbiener und Echreiber zufällt, welche die nöthige 
Gefehäftsfenutniß durch) fange Erfahrung geivonnen haben, während für 
Die Entfeheidung der höheren politifchen Fragen, alfo für die eigentliche 
Regierung ein Senat ald Dauernder Beirat) dem Beamten zur Eeite 
fteht. €8 feheint alfo, daß in der Republik für die freie Thätigfeit des 
Beamten der Spielraum wefentlich verengt wird, und daß ihm nicht viel 
nehr als die Vornahme der formelfen Amtshandlungen übrig bleibt, alfo 

nicht fo fehr Die Regierung, als die Verwaltung. Und fo ift es in der 
That in Non gewefen. Nur im Kriege, wo, wie der einzelne Mann, fo 
auch der Feldherr, auf fic) felbft geftelft ift, wo plöglic) die wichtigften 
Entfcheidungen auf perfönliche Verantwortung zu treffen find, da fällt 
der Veirath, des Cenats und die Mitwirkung von Unterbeamten weg; 
fonft, d.h. im friedlichen Verkehr der Bürger, in der Beforgung der 
Verivaltungs- und Negierungsarbeiten legt mehr die formelle, als die 
fachliche Entfcheidung den Beamten ob. Es ficht zwar fo aus, als wenn 
die Confuln, die Brätoren, die Eenforen nad) freiem Grmefjen eingriffen 
und wichtige Fragen entfhieden; ausnahmsweife gefchicht diefes and), 
und ald noc) größere Ausnahme fommt 8 vor, daß fic) diefelben im 
Örgenfage zu Volk oder Exnat befinden; aber ale Regel fan diefes 
nicht gelten, da die Verantwortfichkeit nad Ablauf der Amtszeit jeden 
Beamten in Abhängigfeit von der herefchenden Meinung, fei c8 des 
Senats, fei es des Volkes, Halten mußte. Die römischen Beamten haben 
alfo im Ganzen und Großen nicht glänzen Fönnen als frei -handelnde, 
unabhängige, geniale Staatsmänner. Wir dürfen und nicht wundern 
über die durchgängige Mittelmäßigfeit derfelden. Es fehlten ihnen Die 
Bedingungen frei und felofttyätig hervorzutreten. Sie konnten im All 
gemeinen nur fördernd oder Henmmend auf die Einzelheiten wirken; ben 
großen Gang der Greigniffe zur beherrfchen, vermochten fie nicht. Zu 
feiner Zeit der römifchen Nepublif bis in die Tage der Revofution, haben 
einzelne Staatsmänner mehr als vorübergehend einen nachhaltigen, tiefe . 
gehenden Einflußausgenibt, nicht einmalein Eripio Africanıs undein Eato.
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Der Hauptgrund diefer feineswegs auffalfenden Erfcheinung ift zu 
fuchen in dem Zundamentalgefeg der republifanifchen Drdmung, der zeit: 
fic) befchränften Amtsdauer der Magiftrate und der damit eng aufammen 
hangenden Belhränfung der Wiederwahl. Der jährliche Wedhfel der 
oberften Beamten machte e8 unmöglic) für den Einzelnen einen lang auı- 
dauernden ‚beherrfhenden Standpunkt einzunehmen. Auc, ‚das größte 
Senie muß niedergehalten werden, wenn c8 nicht Zeit und ©elegenheit 
hat fich zu entwideln. Die Gefchichte fennt feine folhe Herven auf 
irgend einem Gebiet, die mit einem Schlage vollendet da ftehen, und 
große Gedanfen und Ihaten ausführen Fönnen in einer Spanne Zeit. 

In Rom kam noc) als zweiter Mebelftand dazu, die Spaltung der 
Aenter unter mehrere Gollegen. Zur Zeit der vollendeten Kepublif 
verlangte der Staatsdienft jedes Jahr zwei Confuln, einen, fpäter nich: 
vere Prätoren, zwei eurnlifche, zwei plebejifche Aedilen, vier Duäftoren, 
schn VBolftribunen, alle fünf Jahre zwei enforen, alfo etwa jährlid) 
zwanzig Staatömänner, die befähigt fein follten, an der Spige wichtiger 
Verwaltungszweige zu ftehen. nd als wäre diefes noch) nicht genug, 
beftand man in Nom auf der Negel einen der beiden Gonfuln aus den 
Patrieiern zu wählen!, felbft nachdem diefe Belhränkung feinen Sinn 
mehr Hatte und als die zufanmmengefymoßzene Zahl der Batricier die | 
Auswahl inmmer mehr befehränfte, 

Wie follte eine einzige Bürgerfchaft im Stande fein, folhen An: 
Tprüchen anders zu genügen, als dadurch), daß fie fi) mit einem gewifjen 
mäßigen Durchfchnittstafent begnügte? Sie fonnte dann Männer fin= 
den, welde für die laufenden Gefchäfte, die formellen Arbeiten, ganz 
ausreichende Fähigkeit und Erfahrung befaßen , aber große Beifter, 
Männer von weiten Bid und genialen Gedanken hätten in den ber ' 
engenden Schranken einer jährlichen Amtsdauer nothiwendig verfimmern 
müffen, oo: on 

Einen fo hohen Preis zahlten die Römer für die Sicherheit ihrer 
republifanifchen Staatsordnung: Nur durd) das unerbittliche Nieder: 
halten jedes aufftrebenden Geiftes, alfo durd) die Tyftemratifche Mittel 
mäßigfeit der Beamten blieb die Freiheit gefichert. Und immer ftrenger 

1) Bi8 zum Fahre 172 dv. Chr. find nie zwei Plebejer gewählt worden, obgfeid, 
‚die Wahl zuläffig tar; denn das Cicinifhe Befeg verbot nicht die Wahl von zwei Pier. 
bejern, fendern nur die von zwei Patriciern. " .
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wurde der Grundfaß durdgeführt, weldyer das Hervortreten einzelner 
Talente aus der Maffe heinmte. Während in den erften Zeiten, bie ins 
vierte Jahrhundert v. Chr. Die Wiederwwahlen von Confuln häufig vor: 
Tommen, fehen wir im Jahre 342 zuerft den Orundfag aufgeftell, vaf 
Niemand vor Ablauf von zehn Jahren wieder zum Confulat gewählt 
werden foll. Zwar im Drange der Noth durchbrach man mehrmals diefeg 

 Sefep!. Nichtsdeftoweniger fanı c8 in geficherteren Zeiten wieder zur 
. Geltung und c3 traten im Laufe des zweiten Jahrhunderts andere Be: 
fhränfungen Hinzu, wie Die lex Villia, 180 y. Ehr., welche die Neihenz- 
folge feftfegte, in der die Aemter verwaltet werden follten, und die Zahl 
der Jahre, welche zur Bewerbung um jedes einzelne Amt der Candi- 
dat erreicht haben mußte? Sm diefen Befchränfungen, weldye die ältere 
Zeit nicht Fannte, zeigte fi der Nachtheil der formellen Republik im 
Vergleich mit der. freieren Staatsform der conftitutionelfen Monardjie, 
die-das wefentliche der Nepupfif verrvirflicht, nänlid) die Herifchaft 
der Grfege umd Die Berantwortlichfeit der Beamten, ohne in der Wahl 
der fegteren in Bezug weder auf Zeit noch) auf Alter? bejchränft zu fein, 

- ohne gezwungen zu fein, anf die Dienfte eines erprobten Mannes zu 
verzichten, weil er etwa fchon fo oder fo fange, ober fo umd fo oft dem 

. Staate gedient hat, und ohne auf der andern Seite umviderruflic) ge 
bunden zu fein an einen Beamten, auf eine vorgefehriebene Amtszeit, 

1) 3.8. Liv. X, 13, S. Sm Hannibalifchen Kriege wurde 217 0. Chr. dag Gefeß 
von 312 für die Dauer des Krieges in Stalien durd) ein eignes Plebifeit aufgehoben, 
Liv. XXVII, 6, 7. Dann trat das Gefeg wieder in Kraft. Um 149 v. Chr. fanı e8 
fogar zu einem Befege, welhes die Wiederwahl überhaupt verbot (Liv. Epit. LVI. 
Festus p. 242). Solche Gefege konnten natürlich in geiten der Notg ftets befeitigt 
werben durd) ein Plebifeit, daß der Betreffente legibus solveretur, wie e8 gefhah zu 
Bunften des jüngern Seipio Africanus und fpäter dr3 Vlarius im eimbrifchen Striege. 

2) Berker, Röm. Alterth., IL, 2, 19. — Eine ähnliche Befchränfung enthielt dag 
fieinife und dag äbutifche Öejep, welde? grade digjinigen Beamten ven auferordent: 
lichen Aufträgen ausfchlog, die alg Antragftelter für diefelten das größte Sntereffe 
hatten (vergl. Sange, Röm. Afterth,, II, 297). 

3) Weder da Staatöreht noch dag bürgerliche Net fann ganz der Schranken 
- ‚entbehren, welche wifffüßrlih, angenommene Atersgrenzen bilden. Man wird immer 

die Mündigfeit, die Dienftpfligt, die MWählbarkeit und MWaphlfähigfeit durd; Alterse- 
grenzen feitfegen müffen, welche in einzenmen Fällen bemmend wirken künnen. Es Hiegt 
auf ber Hand, daf der Staat fid) am beften befindet, der am wenigften folder Schran- 
fen bedarf.
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aud) wenn die Wahl eine unglüdliche war und dem Staate nu Schaden 
bringt. 

Ein Ausfunftsmittel zur Vermeidung häufigen Wechjeld der Be: 
fehligenden in auswärtigen Commandos befaß allerdings das römifche 

. Staatsrecht- in ter Prorogaiion des Imperiums, zuerft angewendet im 

zweiten Samniterfriege, 326». Chr. (Bd. 1. S. 326). Allein diefes fhein- 
bar fo einfache, natürliche und jehr geeignete Mittel, die Sriegsoperationen 
in einheitlichen Sinne fortzuführen, ift in der älteren Zeit auffallend fpär- 
lich benugt worben 1 Ext inden punifchen Kriegengriff man nothgebrun: 
gen häufiger dazır. Aber es mochte wohl icon damals eine dunkle Ahnung 
die öffentliche Meinung beherrfehen, daß hier die Wurzel zur Alteinherr- 
[haft lag. Bon allen repubifanifchen Staaten des Alterthyuns hat Karz 
thago allein längere Commtandog feinen Feldheren anvertrauen Fönnen, 
ohne daraus Gefahr für feine Freiheit zu erfahren oder zu fürchten. 

Das römiiche Staatsrecht, wie jedes republifantiche Staaterecht, 
mußte zwei Llebel in den Kauf nehmen, die Unabfegbarfeit der Beamten, 
und die Unanflagbarkeit derfelben während der Amtsdaner._ Die Unab- 
fegbarfeit während der gefeglichen Amtsdaner ift feine wilführliche Ans 
ordnung, die etwa hätte entbehrt werden können, fondern die ımabwweis- 
liche Folge des oberften Grundfages der Nepublik, nämlic) der Amıts- 
befriftung. Wenn die Unabfegbarfeit nicht aufrecht erhalten wird, wenn - 
ein Beamter noch während feiner Amtszeit wegen feiner Amtsführung 
abgefegt werden Fann, fo ift die gefegliche Ordnung der Nepublif über 
den Haufen geworfen. Sollte aber ein Beamter nicht nur fich als un 
fähig erweifen, follte er nicht nur Dlißgriffe_ machen und daburd dem 
Staate feharen, fondern offen -ald Feind der beftchenden Drbnung auf 

treten, danın allerdings wäre der offene Wiverftand gegen ihn gerecht» 
fertigt und nothivendig. Aber dann wäre fon allerfeits der gefegliche 
Boden verlaffen. Das Gefeg kann den Fall nicht vorausfegen und da= 
gegen Vorkehrungsmaßregeln treffen, daß die oberften Gefegeswächter 
daran denken follten 8 umguftürgen. Der Revolution von oben faun 
nur die Revolution von unten entgegengefegt werden, feine Schranfen 
in der Form des Gefeges, da ja die Handhabung des Gefeges felbft 

1) Siehe Beer, Röm. Altertb., IL, 2, 32 Anm. 55,
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dem anheimgegeben ift, der in diefem Falle dur) das Gefeg gezügelt 
werben müßte, = 

Genau genommen bezicht fi) nun eine foldye Unabfegbarfeit mır 
auf die oberften Beamten einer Hepudfif, nicht auf die untergeordneten, 
da diefe ihren Vorgefeßten gegenüber fehr wohl verantwortfid, gemacht 
werden fünnen. - Aber in Nom waren nur die Quäfteren 2 und die Reiter führer in einer folchen amtlichen Stellung gegenüber den Eonfuln amd 
dezichungsweife den Dictatoren, dag ihnen von Ießteren Befehle zukommen, 
und ihre Anitsthätigfeit gehemmt werden Fonnte?. Die übrigen Beamten  ftanden in feinem Berhäftniß der Unterordnung unter andern Beamten ; ausgenommen, wenn fie.durd) einen Dietator fuspendirt wurden. Eie 
hatten ihre Amtsbefugniß von Volfe, waren nur dem Volfe verant- wortlich, und Diefe Berantwortlichfeit Fonnte erft eintreten nad) Nieber- . fegung ihres Aınteg. 

Zrogdem gab cd Mittel und Wege, nicht bfo8 Die nievern Beamten, jondern aud) die höchften zur Niederlegung ihres Amtes, wo nicht zu zwingen, fo doch zu bewegen. Zuerft boten die teligiöfen Formalitäten, 
welde die Wahl, den Amtsantritt und andere Handlungen begleitet “ hatten, die Handhabe, zu erflären, daß ein Beamter nicht rechtmäßig er=  . wähltworben fei. Giner dahin gehenben Erflärung des Angurneollegiume \ 

  

. 2) Das römifghe Staatöreht ging fo weit in der folgerichtigen Anerkennung der Unmöglicgteit, einen Beamten in gefeglichen Formen algufegen, dag es aud) fein an dered Mittel ald den göttlichen Fluch und die Gewalt fannte, um dem Beamten entgegen- zutreten, Der fi) weigern würde, nad Ablauf der gefepfichen Frift in den Privatjtand zuritdzufreten. Dadurd begründete Popficola in einem der valerifchen Gefege die Nee mublif (S. BandI. ©. 108) und die fpätere Zeit Hat nichts anderes an bie Stelle diefes Befepes zu fegen gewußt, eines Örfeges, weldyes dadurh, dag c8 fi auf die Götter und rohe Öerwalt berief, die Unmöglichkeit einer twirklich rechtlichen Schranke anerkannte. . Nurein Bolfätribun hätte bermöge feiner sacrosancta potestas einem foldyen rechts: widrigen Verfahren entgegentreten, eventuell den Vetreffenden ergreifen und vom tar vojifhen Jelfen ftürzen können. Allein auch diefes Diittel wäre fehlielic, dad nur ein Miäbraud, der plebgjifchen Amtögewalt gewefen, alfe nichts andered als ein re volutienäred, . : 
2) Polyb. VI, 12, 8. 
3) So verbot der Dictator 8. Papirius Curfor feinem ungeborfamen Reiterführer D. Fabiu? Nullianue »quicquam pro magistratu agere® Liv. VIIT, 36. Au8- naßmaweife kommen alferdings aud) Meifungen der Art von einem Geonful an einen Präter vor, wie Liv. XXVIL 5, 17,
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war 8 nicht gerathen, zu trogen. Sobdanı war die Abhängigkeit der _ 
Veamten vom Eenat eine fo große, daß ein Eenatsbefhluß in der Regel‘ 
genügen mußte einen Beamten zur Abdanfung zu bewegen. Im MWeige- 
tungsfalfe lief er Gefahr, nad) Ablauf feiner Amtszeit zu ftrenger Rechen: 
Ihaft gezogen zu werden. Im folchen- Fällen war nun das. Gefeg ge: 
wahrt; der Beamte wurde. nicht abgefeßt; er dankte freiwillig ab; und 
doch wurde der gewünfc)te Zwved erreicht. ALS aber der Tribum Octavius 
den Anfinnen des Tiberius Grachus widerftrebte, und nad) feiner Mei- 
gerung zurüdzutreten, auf feines Gegners Antrag förmlich dur; die 
Zribut-Comitien feines Amtes verluftig erflärt wurde, da war mit der 

alten, heilfanen Ordnung gebrochen und die EC chleufen der Revolution: 
fintly eröffnet 1 . 

Wefentlich Dasfelbe, wie Unabfegbarfeit vom Amte, ift Ulnverant- 
wortlichfeit im Amte, d. h. Treiheit von gefeplicher Ahndung amtlicher 
Handlungen vor Ablauf der Amtsfrift. Die römischen Magiftrate 
konnten al& folche nicht gerichtlich belangt werben 2, And) diefes ift eine 
natürliche und nothwendige Folge der republifanifchen Berfaffung. Jede. 
Anklage fegt die Möglichkeit einer Verurtheilung voraus und eine-Ver- 
urtheilung würde die Majeftät des Magiftrats mindern, ja die Majeftät 
des Volkes felbft, das er während der Dienftzeit vertritt. Cs ift Denn 
aud) nie eine Anklage gegen einen fungirenden Magiftrat vorgefommen >, 

Die Unverantwortlichfeit während der Amtgzeit war nun aber grabe - 
deshalb wenig fhädlid, oder gefährlid), weil ihr nad) Niederlegung des 
Amtes die volle Verantivortlichfeit folgte. E8 war ein Grundgefeg der 

1) Bergl. Beer, Handbud der Röm. Alt, II, 2, 53. 
2) Sogar privatrehtliche Klagen Fonnten gegen die Höheren Magifirate nicht an- 

hängig gemacht werten. Gel. XIIL, 13. . . 
3) Zergl. Liv. IX, 26. XLI, 6. 2 md VII, 10, Dionys. X, 50. Diefeg 

folgt aud) ausPolyb. VI, 15,10 +5 8 peyıscov dmorıdenävouseäy dpyiV.. 
bei taz ebdövag Inkyew av rerpayuövov, Geib, Nöm. Criminalprejch, ©. 133. : 
Die von Sirius (XLII, 16) erzählte Anklage der Genforen ift eine Betätigung ded im. 
Tert aufgeftellten Saped; denn biefe laffen ausnahmsweife und aus Gefontern Gründen 
die Klage zu, enthalten fi) aber während des Prozeffes aller Amtehandlungen. Die 
von Baterius Marimus (VI, 1, 7) erwähnte Anklage ted Volfsiribunen Ecantinius 
war nicht gegen Amtshandlungen gerichtet, fontern gegen ein befonters fhändliches 
Privatvergehen: Man kann aus diefer Anklage chenfo wenig folgern, daß die Volke» 
tribunen im Amte angeflagt werden fonnten, al® daß fie nicht sacrosancti gewejen 
fein. Auf der andern Seite zeigt fi) aus dem Verfahren des Tiberius Grachus, da 
Shne, Röm. Geh. IV. . 5
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tömifchen Nepublif, daß jeder Beamte nac Ablauf feiner Dienftzeit zur 
Nechenichaft gezogen werden Fönne, Merkwürdiger Weife hatten die 
Römer nicht wie die Oricchen für diefe Nechnungsablage einen befonderen 
ftaatsrechtlichen Ausdrudi, was wol daher fommt, daß in der That die 
Fälle felten find, wo Beamte wegen Antshandlungen zur Verantwortung 
gezogen und wirklic) beftraft worden find?. Die römische Gefdjichte ift 

“viel reicher an Beifpielen, wo eine Verantwortung hätte ftatfinden 
jolfen, aber nicht ftattgefunden hat. Man fan nicht verfehlen zu er- 
erkennen, daß die-herrichende Nobilität die Beamten, die aus ihrem 
Schooß hervorgegangen waren, fowohl auf dem Wege zu haften wußte, 
den fie im Iuterefje der Partei gehen follten, al3 aud) fie zu fchüßen vor 
etwaigen üben Folgen, die ihre Amtswaltung für fie Hätte haben fönnen. 
Die politifchen PBrogeffe in Nom haben alle mehr oder weniger den 
Charafter von Partei-Manövern. C8 handelt fid) felten von einer echte 
lichen Anklage im Intereffe des Staates und felten findet Verurtheifung 
oder Freifprehung ftatt auf Grund rein rechtlicher Erwägungen. Cs 
war der herrfchenden Partei leicht gegen einen mißlichigen Gegner eine 
tribunieifche Anklage ins Werk zu fegen und eben fo leicht einem ange: 
Hagten Parteigänger Schug angedeihen zu laffen. Und nicht nr fonnte 
der Beamte in Nom fid ziemlich ficher fühlen vor Verantwortung wegen 
amtlicher Sehlgriffe, fondern aud) außeramtliche Vergehen, wie z. B. 
“ünderung der Bundesgenofjen oder Beraubung der Etaatöfaffe, wur 
den von dem Mantel der Liebe bededt, den eine mächtige Partei auszu= 
breiten verftand. Wenn man das Facit Diefer Betrachtungen zicht, fo 

zeigt fi), daß die verfaffungsmäßige Verantwortlichkeit in Nom nie zur 
Wahrheit geworden ift, fondern von geringer Wirkung war>. 

Wie das Recht der öffentlichen Anklage gemißbraucht werden fonnte 

er fih durdy Wiederwahl gefhgt glaubte. Er war e8 aud) gegen Antlagen, aber aller« 
dings nicht gegen Gewaltthat. — Bergl. über Antlagbarfeit der Beamten Mommfen, 
Staatsreht, I, 88 ff. und II, 1,289. Der Unterfejied zwifen rechtlicher und that- 
füchliher Befreiung von Antlagen, den Mommfen ftatuirt, mag juriftiih von großer 
Wictigfeit fein; im wirklichen Leben Fommt e3 blog auf Iegtere an. 

1) Ratio, wa3 in rationem reddere vorkommt, ift mit eöß5yn veglißen ein viel 
zu en Aukdruf. 

2) Siehe Deder, Rom. Alt., II, 2, 1m. - Anm. 50. 

3) E8 ift fhon ofen (Band II, 399) kervorgeboben worden, daf neben der Nach: 

tigt gegen die Sünden der abligen Beamten, die Strenge gegen die Soldaten, 
3. B. die Gefangenen von Gannae einen unerquidlichen Gontraft bildet, '
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und gemißbraucht wurde zu den Sweden. der- Antsbewerbung, werben 
wir in einem andern Zufammenhang nod) befprechen. 

Die römifhe Nepublif hatte von voru herein andre Mittel, als 
nachträgliche Bertrafung von Beamtenwillführ und -Vergehen ing Auge 
gefaßt. Man fuchte die Fehler weniger zu beftrafen als zu verhindert. 
Dazu diente die ganze Organifation der Magiftraturz alfo 3. B. die 
Theilung der Aeinter unter Colfegen, und dag dazu gehörige Necht der 
SIntereeffton. Die Volfstribunen waren fpeciell mit diefem Rechte auss 
geftattet und traten fowohl aus eigenem Antriebe ald aud) im Dienfte 
des Eenats vielen bevenklichen Mafregeln der Beamten entgegen, che c8 
zur Ausführung fan. — In der Rechtspflege war den römifchen Bürgern 
gegenüber die Mactvollfonmenheit der Magiftrate fchon fehr früh) bes _ 
Ihränft durd) die valerifchen Provorationsgefege, denen fich fpäter die 
poreifhen ergänzend und erweiternd anfchloffen; ferner durd) die Ein- 
fhränfung der Gelobußen auf ein mäßiges Marimum, endlid) durch) die 
factifche Abihaffung der Todesftrafe. Cs blieben alfo nur nod) die 
Unterthanen und Bundesgenoffen übrig, weldje durc) Unfähigkeit oder 
böfen Willen der Beamten ernftlich gefhädigt werden Fonnten; und auf 
diefe fah) der Römer mit fouveräner Gleichgültigfeit hinab. 

68 foll nicht geleugnet werden, daß in der gefeglichen Verantivort- 
lichfeit der Beamten der römifche Staat einen gewijten Ehub gegen 
Sramtenwillführ befaß. Echon die Möglichkeit, zur Verantwortung 
gezogen. zu werden, mußte als Abfchretungsmittel wirken, und in ein- 
zelnen Fällen traf aud) das Gefeg den Schuldigen: aber im Ganzen und 
Großen ruhte das Wohl und Gedeihen der Nepublif nicht auf diefen 
Sefegen, fondern auf tem oben, angeführten Eyftem der Präventivmaf: 
regeln. Diefe beftimmten in erfter Linie die Handlüngsweife der öffents - 
lichen Gewalten und troß ihrer fchwerfälfigen Befchaffenheit und rapri- 
eiöfen Amvendung haben die Römer gewußt mit ihnen zu wirthfchaften 
und in ihrem Hauswefen Ordnung zu erhalten. 

Die Zerjpfitterung der einen Staatsgewalt unter eine Mehrzahl 
von Beamten erreichte alfo wenigfteng den twefentlichen Zwed; un deffente 
willen fie von Anfang der Nepublif an als eine Grundform in den Drz 
ganismus des Etaateg aufgenommen worden war! Sie diente dazır, 

1) Die Teeilung des Confulats unter zwei gfeihfichende Collegen fügt feine ane 

dere Erklärung zu. Bergl. Schtwegler, Nöm. Gcfh., 2, 117. 
. . - 5%
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die Beamten durd) gegenfeitige Controlle im Zaume zu halten, troßdem 
ihnen zeitweilig ganz außerordentliche Machtbefugniffe eingeräumt waren. 
Aber diefer Gewinn war thener erfauft. Er war erfauft um das Opfer 
einer einheitlichen Ausbildung und Berwendung der faatlihen Macht, 
und er führte innere und äußere Krifen herbei, die nur durd) den gefuns 
den Sinn des Volfes, durd) das Gfüd der ewigen Stadt und durd) den 
Umftand überwunden wurden, daß Nom immer nod) einheitlicher orga= 
nifet war als die Feinde, die feiner Eriftenz Gefahr bringen fonnten. 

E83 it oft genug im Laufe der Gefhichtserzähfung darauf hinge- 
wiejen worden, wie groß die Nachtheile waren, mit denen die römifhe 
Kriegsführung behaftet war in. Folge der Theilung des Oberbefehls 
unter die beiden Confuln. Die Römer felbft waren fid) diefer Nad): 
theile wohl bevußt und bedienten fic) des Mittels der Dictatur, um in 

Zeiten der Notl) die Staatögewalt in einer Hand zu vereinigen. Diefes 
geihah.regelmäßig in den erften Zahrhunverten der Republik, in der 
PVerivde der Kriege mit den Arquern-und Volsfern, dann in den Sam 
niterkriegen. - Zwifchen der Dictatur des Camillus, 367 v. Chr. und 

der des Hortenfius, 287, alfo in achtzig Jahren finden fid) nicht weniger 
als fieben und zwanzig Dictaturen! in den Zeittafeln, alfo im Durd)- 
fchnitt alle drei Jahre eine Dictatur, Hieraus ift erfichtlich, wie wefente 
fi in jener Zeit des großen Kampfes um die Herrfchaft über Italien 
die Dietatur in dem römifchen Staatsorganismus war. Von den hours 

. tenfiichen Gefegen an, jenem Grenzftein in der Entwidelung der Ver 
faffung, der nad) der vierten Seceffion der Pfebs zum legten Male und end» 
gültig die Souveränität der plebejifchen Tribus befeftigte, von jener’ Zeit. 
an findet fid) die Dictatur ni ganz vereinzelt in den römischen Annalen, 
und erfcheint nicht mehr als ein wefentliches Snftitut der Berfaffung. 
Im Kriege mit Pyrrhos und den Tarentinern fonımt fein Dictator vor. 
Im ganzen erften Kriege mit Karthago fam man nur einmal, und zwar 
nad) der fehredlichen Niederlage bei Drepana (249 v. Chr.) auf den 
Gedanken, wieder zur Dietatur zu greifen, .ebenfo im zweiten punifchen 
Kriege nad) den Schlachten am Thrafymen und bei Caund. Damit war 
aber auch der fegte Verfuc; gemacht, diefes Iuftitut der alten Kepublif 
nen zu beleben... 8 blieb thatfächlicy abgefchafft, bis es in der Zeit der 

1} Dabei find nicht gerechnet die Dictaturen für rein formale Gejhäfte, wie bie 
Abhaltung der Comitien, derfatinifchen gerien, oderjur Einfehlagung des Sabresnagelt,
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Bürgerfriege wieder hervorgefucht wurde von Sulla, der den vergeb- 
lichen VBerfud) machte, die Verfafjung der alten Zeit wiederherzuftelfen, 
und alles zu vernichten, wodurd) die Demokratie die reine Adelöherr- 
Thaft umgeftaltet Hatte. . 

. Mit den Wegfall der Dictatur verzichtete die römifche Berfafjung 
auf das einzige Mittel, welches fie befaß, die getrennten Amtgewalten 
zeitweilig zufammenzufaffen, und fomit eine wirffame Einheit in die 
Negierungshandlungen zu bringen. Diefer Mebelftand mußte um fo 
fühlbarer werben, als die Zahl der oberften Beamten mittlerweile fih 
vermehrt hatte, und neben den beiden Conjuln fuod) die Brätoren, Me 
dilen und Cenforen umfaßte, ohne die schn Volkstribunen gu rechnen! 
Diefe fänmtlicen Magiftrate bildeten zufammen. genommen die eigent- 
lihe Regierung, d. h. die mit der Aufrehthaltung der EStaatsordnung 
und der Ausführung der Gefehe beauftragte Gewalt, entfprechend den, 
was wir heutiges Tages das Minifterium nennen würden. Mir find gewohnt in einem folden Minifterium Nebereinftimmung der politifchen Grundanfichten bei den einzelnen Mitgliedern, fo wie gegenfeitige Haft- 
barfeit und ein Einftehen des einen für alle vorauszufeßen. Das Mi- nifterium des wirklich conftitutionelfen Staates bildet ein Ganzes und muß, wenigfteng über alle wichtigeren Fragen der Politik eine und dies - felbe Anfchaunng haben. Eine felbftändige Bolitif eines einzelnen Miz nifters, oder gar eine oppofitionelfe Tendenz ift nicht zuläffig. Die Op- pofition allerdings Hat aud) ihre Berechtigung, aber fie hat ihre Stelfung außerhalb des Minifteriumg und fie faun fomit zwar anregend ımd befjernd wirfen, aber im Innern des Drganismus feine Störung ver- urfachen. . . 

In Rom fonnte eine folche Einheit, der erecutiven Gewalt nicht er- reicht werden und fie wurde nicht einmal angeftrebt. War-ja doc; die gegenfeitige Beauffihtigung und Hemmung der Magiftrate durch) die Intercefion ein Grundgefeß der Republif und ein nothwendiger Hort ser perfönlichen Freiheit und, wäre das auch nicht gewefen, fo Eonnte er Wahlmodus der Beamten unmöglid) das Nefultat erzielen, gleich 
tige Elemente in dem Beamtenfreig jedes Jahres zu vereinigen, da erichiedene Bahlverfanmlungen dabei betheiligt waren und die Mahlen u verfhhiedenen Zeiten, alfo unter twechfelnden Einflüffen und umab: jängig von einander ftattfanden. Gg findet fi) daher wiederholt nicht tur. Meinungsverfcjiedenheit unter den verfchiedenen Beamten eined
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Sahrgangs, fondern Zwiefpalt und Streit. Die Einigkeit der Collegen 
unter fic) wird oft genitg als ein faft unerwartetes Gfüd gepriefen und 
ber Hader derfelben hat in Zeiten der Gefahr oft die traurigften Folgen 
gehabt. Inmitten der Noth des hannibalijchen Krieges tritt diefe 
Schwäche des römifchen Staatswefens wiederholt hervor. Aber nicht 
nur im Kriege, fondern auch) in der inneren Leitung des Staates zeigt 
fich derfelde Mangel einer einheitlichen Verwaltung und Negierung, 
welche darin gipfelt, daß von Zeit zu Zeit die ganze Staatsmafchine 

durch) Intereeffion zum Stillfftand gebracht wird. 
Nicht minder bevenklidy ald der Mangel an Einigfeit in den je 

maligen Beamtencollegien eines Jahres war der Mangel an Stetigfeit 
der befolgten Politik, veranlaßt durch den jährlichen Wechfel der Ma: 
giftrate. Zwar ift Stetigfeit der Votitik fein unbedingtes Gut im Staats- 
leben. Sie kann fogar zum Fluche werden, wenn fie einer notwendigen 
Hreform widerftrebt. Das immer fortfchreitende Leben des Staates ftellt 

- immer neue Forderungen an feine Lenfer und diefen gerecht zu werden, 
ift felten die Sache derfelben Männer, weldye vorher verfchiedene Grund- 
fäße vertreten haben. Der Wechfel von Berfonen ift Daher abjolut noth- 

wendig für den politifchen Fortfchritt. Aber cs ift flar, daß diefer Fort- 
fehritt nicht geregelt werden fan nad) dem Lauf der Geftirne. Er ift 
abhängig von wechfelnden Zeitumftänden, von inneren und äußeren Ver: 

wicelungen, vonGlüg und Unglüd, von der Zufälligfeit des Zufammen- 
treffend von leitenden Beiftern; er fan auf Iange Zeit durch) unerwartete 
Hinderniffe aufgehalten, dann plößfich durd) glüdliche Umftände gefördert 
werben, kurz, er ift unregelmäßig und unberechenbar. ES war deshalb - 
eine Mangelhaftigfeit der römifchen Republik, wie fie jeder republifanis 
fhen Etaatdordnung anbaftet, daß der MWechfel der oberften Beamten 
nicht bedingt wurde, wie im conftitutioneffen Staate ausjchließlich durch 

einen eingetretenen Umfhwung oder durch) innere organijche Fortent- 
widelung, die andre Männer verlangte, fondern einzig dur) das rein 
äuferliche Motiv des Ablaufs einer von vorn herein beftimmten Srift, 
welche zwar mit einer inneren Entwidelungsperiode zufanmenfallen 

fonnte, aber nicht durd) fie bedingt war. Der häufige Wechjel der Ma: 
giftrate nach furzen Friften ftörte alfo die naturgemäße Entwidehung und 
Drad) zugleich die Stetigfeit der Verwaltung ohne innere Veranlaffung. 
Hene Männer mit neuen Anfchanungen wurden berufen eine Arbeit fort: 
zufegen, die fie nicht angefangen hatten, und oft Grundfäge zu vertheir
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digen, die fie nicht theilten. Der Ausfall der Wahlen war unberechenbar. 
Sie konnten auf Männer fallen, die nicht aus Prineip, fondern aus " 
Laune oder perfönlicher Abneigung gegen ihre Vorgänger andere Anz 
fichten zur Geltung brachten und fomit eine Unftcherheit und Schwanfen 
veranlaßten, weldyes dem Staate nicht förderlich fein -Fonnte. 

Die beiden zulegt befprochenen Uebelitände waren fo groß, Daß fie 
hingereicht hätten, den römifchen Staat ernftlich zu gefährden, hätten fie 
nicht ein Correctiv gefunden in der Macht des Senated. Diefe Körper: 
fchaft befaß grade diejenigen Eigenfchaften, welche der Magiftratur fehl: 
ten. Dem ewigen MWechfel der Beamten ftand hier die perfoniftcitte Ste: 
tigfeit entgegen und den Spaltungen, Gegenfägen und Dleinungsver: 
[hiedenheiten der vielföpfigen Magiftratur ber einheitliche Mille. Der 
römijche Eenat war alfo das Bindemittel für die auseinander und gegen: 
einander ftrebenden Gewalten der Magiftratel. Zwar waren in ihm ver- 

fehiedene Anfichten vertreten, und c8 Fam in ihm oft genug zu heftigen. 
Kämpfen; aber das Nefultat war nothiwendig ftets ein einheitlicher Be- 
Schluß der Majorität, dem fi) die Minorität zu fügen hatte, den fie nicht 
durd) Sntereeffion verhindern, durch) Mißachtung nichtig machen Fonnte. 
Der Senat war alfo der Träger des politifchen Gedanfens, der den vor 

 mifchen Staat zu jeder Zeit befeelte und feitete und in der freiwilligen 
Unterordnung der Beamten unter die Autorität des Senats war die 
Bedingung für die geveihliche Wirkfanfeit der ftaatlihen Drbnung. Zur 
gleich) lag in der Organifation des Senats eine Oarantie für die Erhal- 
tung fowohl ald für die Fortentwidehung der ftaatlichen Inftitutionen, 
in feiner Erfahrung, Weisheit und Baterlandsliehe eine Gewähr für die 

fidere Leitung der äußeren Politik. 
Die Ertheilung von Amt und Würde durch den Volfswillen ift eine 

“ wefentliche Grundbedingung jeder republifanifchen Verfafiung, und bildet 
zufanmengenonmmen mit der Befchränfung der Amtszeit und der Dadurd) 
ermöglichten Verantwortlichfeit der Beamten die Orumdfage der Nepublif. 

1) Um zwifhen gleihberehtigten Anfprüden von Amtecollegen zu entiprechen, 

bediente man-fich tes Loofed, Diefed Armutgezeugnig für die politifhe Defühigung 

der Gefepgeber wurde oft erfegt durch gütlichen Vergleich oder, wad wol dad einzig rid)> 

„tige war, durd) Senatötefglug (S. Beder, Röm. Mlt., II, 2, 116). Zur Zeit ber 

voffen Senatsgerrfhaft wurde dad Loos nur ausnahmsweife gebraudt, um Ehtwictige 
feiten zu überwinden.
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Nichts Elingt fehöner in der Theorie als diefe DOrdnung!. Wenn ein _ 
ganzes Volk fi nach freiem Entfehluß den beften, den geeignetften Mann 
auswählt, um ihm die öffentliche Gewalt zu übertragen, fo muf ja der 
Staat wol berathen fein. Die Sadje hat bIos darin ein Bedenken, daf 

eö von je her Äußerft fhrwierig gewefen ift, den Beften zu finden und 
noch [wieriger dem Volk, d. h. der Mehrheit, die Ueberzeugung beizu- . 
dringen, daß grade er und Fein andrer der befte ift. Die Meinungen über 
die befte Wahl find daher, inmer fehr auseinander gegangen, und e8 cre 
gab fid) daraus Die Notwendigkeit, daß die Minderheit fid) dem Befcyhuß 
der Mehrheit zu fügen hatte, Diefe Rothwendigfeit tft nun an und für 
fi) fein Uebelftand. Denn fie wird in allen menfhlicyen Dingen eine _ 
treten, fo lange Meinungsverfchiedenheit beftcht und Einrichtungen, 
Öefege und Mafregeln befehloffen werden müffen, die allgemeine Gültige, 
feit Haben folfen. Die Minderheit des Volkes fan fi) am Ende nod) 
leichter entfchließen, dem Gewählten der Mehrheit zu gehorchen, als den 
von der Mehrheit befchloffenen Gefegen, da fie hoffen fan, bei wieder: 
Tchrender Wahl ihren Candivaten Durchzufegen; während das Gefeh An- 
Tprud) auf unbeftinmmte Dauer hat.’ Allein ein viel größeres Bedenken, 
al8 die nothiwendige Spaltung des Volfes bei der Wahl feiner Borfteher 
verurfacht der Umftand, daß Aemter, fobald fie perfönliche Vortheife 
bieten, von Umvürdigen und in umürbiger Weife gefucht werden. Statt 

daß das Volk ausfchaut nad) dem geeignetften Kandidaten, treten Gane 
didaten ald Bewerber auf und buhlen um die Volfsgunft, um das Ant, 
zu gewinnen. ZJept ift c8 nicht mehr die Frage, wer der Tüchtigfte ift, 
fondern wer amı meiften Einfluß hat die größere Etimmenzahf auf fich zu. 
vereinen. &8 entftcht die Förimliche Amtsbewerbung und diefe greift bald 
zu fehr zweifelhaften Mitten. Zwar waren e8 damals noch) die Zeiten 
der politifchen Unfhulo, als die römischen Kandidaten ihre Bewerbung _ 
nur dadurch zu unterftügen fuchten, daß fie ihre TZoga fünftlic, weißer 
und glängender machten, al8 die der übrigen Bürger, um die Aufmerf- 
famfeit auf fi) zu Icnfen. So war c8 auch) nod) die Zeit der politifchen 
Einfalt, al$ man im Jahre 432 gegen ein foldes unfchuldiges Mittel 
einfhritt, was natürlic) gauz vergebtich war?. Schon etwas bevenfklicher 

1) Bergl. Polyb. VI, 14,8. Kali <a: apyasd Sfiwos Elbwst Tolz dälors, 
örep kart zal)ustov Adhov iv mohrreig aalozayallas. . 

2) Liv. IV, 25.
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wurde die Sadıe, als im Jahre 358 fi herausftellte, Haßb die Kandidaten 
die Märkte und Berfammlungen defuchten, um Stimmen zu werben, 
Sept fand man es für nöthig, ein Gefeg über die Amtsbewerbung ! zu 
erlaffen. Wenn diefes Gejeß fich blog richtete gegen Die natürlichen und 
unvermeidlichen Bemühungen der Candidaten beim Stimmenwerben, und 
nicht geradezu verwerfliche Kunftgriffe, Beftehungen ımd dergleichen an- 
griff, fo war e8 ein Berfuch,. ebenfo eitel und finnlos, wie der Verfuch, 
für Dargelichenes Geld das Zinfennchmen zu verbieten. Eine Bolfswahl - 
fest Bewerbung voraus, und diefe muß gefepliche Mittel zu ihrer Ver: 

- fügung haben. Bielleicht fchmeichelte fich die römiiche Nobilität bei Gr: 
- Saffung jenes Gefeges (furz nach 366, den Sahre der Leges Liciniae) 

mit der Hoffnung, c8 würde den herrfchenden Familien möglid, fein, 
durch Belchränfung freier Amtsbewerbung jedesmal die ihr genehmen 
Eandidaten zu bezeichnen. Aber das Gcfet war in der That nichts als 
ein Beweis für die politifche Befangenheit der Zeit. Es blieb ein todter 
Buchftabe, ebenfo wie das alte Verbot der weißen Togen,; 

So wie mit der Ausdehnung der römifchen Herefhaft Die Aemter 
werthvolfer geworden waren, wurden fie mehr md mehr gefucht, und zu 

‚ den alten Mitteln der Bewerbung traten neue von fehr bedenfficher Art. 
Man begnügte fi) nicht mehr mit Ueberredung und Bitte, mit Empfch: 
fung und Verfprechen, fondern man fchritt zur förmlichen Beftechung. 
Wie lange diefes Unwefen fehon gedauert hatte, ald man im Jahre 
181 v. Chr. fi) ermannte dagegen einzufchreiten, wird nicht berichtet; 
war auch wohl fehwer anzugeben?. Solche Uebel treten anfangs fo 
fhanhaft und verftöhlen auf und nehmen fo allmählich und unvermerft . 
zu, daß man fid) ihrer erft bewußt wird, wenn fie völlig entwidelt und 
gefahrorohend da ftchen, und es nicht mehr Zeit ift fie erfolgreich zu bes 
fämpfen. So war denn aud) das ©efeb (lex Cornelia Baebia), welches 
im Jahre 181 aufAntrieb oder wenigftens unter Mitwirkung des ftrengen 

1) Lex Poetelia de ambitu Liv. VII, 15, 12. 

2) Dap Veftehung fhon in voller Blüthe ftand, fan man entnchmen aus Liviud 

(XXXVIL, 57, 9. Im Sahre 189 traten nicht weniger als jeh3 Bewerber um bie 

Genfur auf, unter welhen M’Acilius Ofabtio, in quem quod multa congiaria 

habuerat, quibusmagnam partem hominum obligaverat, favorpopulise inclina- , 

. bat. Daher wurde er förmlich angeklagt, aber ald er in golge deifen von der Bewerbung . 

. abftand, ließ der Ankläger ven Prozeß fallen. Der Progeg war aljo ein bloße! Wahl« 

mandrer. ©. unten Rap. 14,
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_Gato! erlaffen wurde, ganz’ erfolglos, obgleid) e8 al8 Strafe für Be- 
ftehung zehnjährige Amtsunfähigkeit androhte, und nicht weniger ein 
ähnliches Gefeß vom Sahre 1592, 

Eine befonders gefährliche Art der Amtsbewverbung, welche mit der 
Sortdauer einer gefegmäßigen Ordnung unvereinbar ift, war damals in 
Rom noc) nicht aufgetreten. C8 wurde nod) nicht ftatt Meberredung oder 
Beftechung offenbare Gewalt angewendet 3, Als man anfing mit Knitteln 
oder Schwertern die Öegenpartei zu bearbeiten, um fid) einer Stimmen- 
mehrheit zu fihern, da war cs bald nicht blos um die Wahlfreiheit, fon: 
dern um die Wahl felbft gefchehen. 

Aber 08 gab nod) ein anderes Mittel, um die Gunft der Wähler zu 
gewinnen, ein Mittel, welches man nicht durd) Strafgefege angreifen 
fonnte, da ed in den weientlichen Organismus des tömifchen Staates 

‚und der römifchen Religion gehörte. Die feierlichen Epiele, die an nich» 
teren Jeften jährlic) gefeiert wurden, hatten auf Staatsfoften die Ma- 
giftrate zu deforgen. Nach Errichtung der Aedifität fiel Diefen Amte die 
Anordnung folder Spiele zu. Da die Staatsmittel dazu nur [parjanı be- 
mefien waren, fo hatte der Magiftrat Beranlaffung zur. glänzenderen 
Aufführung der Spiele aus feinen eigenen Mitteln zuzufcießen. Gr er 
warb fid) dadurd) ein Verdienft um die Götter, den Etaat und die Ge- 
meinde und eg Fonnte natürlich Niemand etwas Unrechtes darin finden, 
wenn er fi) Durch) jo gemeinnügige Freigebigfeit das Wohtwollen feiner 
Mitbürger erwarb. Die Aedilität war die Vorftufe zur Brätur und zum 
Eonfirfat, und es bildete fih fo allmählich die Gewohnheit aus, daß, 
wer zu den höchften Chrenämtern ftrebte, fi) die ‚Ausfiht auf Erfolg 
dur) glänzende Schaufpiele, die er dem Volke gab, erfaufen muufte, — 
Aud) waren folde Schaufpiele nicht befchränft auf die öffentlichen Sefte, 
die periodifch wicverfehtten. Man erfand andere Veranfaffungen. Die 

. Leichenbegängniffe gaben Gelegenheit, Gladiatoren- und Iheaterfpiele zu 
veranftalten. Auch Fonnte ein Seldherr int Kriege Gelübde tun, und in 

1) Sange, Nöm. Aft., IL, 241, Daß diefeg Gefep die Beftshung verpönte, geht 
wol auch hervor aus Polybios (VI, 56), woraus man ficht, daß die Befichung zu Por 
Iybiod Zeit in Rom fehr wohl befannt war, Bergl. Lange, Röm. At., IL 618. 
Beder, Röm. Alt., I, 2, 41. - 

2) Livius ep. 47 die Lex Cornelia Fulvia, 
3) Dec) lafyen die kurzen Andeutungen bei ivius (XXXVLU, 33,11) auf Anfänge \ 

der Art fließen. En . Zu
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Solge davon nicht nur einen mifitärifchen Vortheil erringen, fondern and) 
. fein Berdienft dom Bolfe vor Augen führen, dadurd), daß er Votivfpiele 
veranftaltete und das Volf ergögte. Wenn bei foldyen Gelegenheiten das 
Bolf bewirthet oder Del und Fleifch an die Armen vertheilt wurde!, fo 
fonnte das aud) nicht al8 eine öffentliche Beftechung angefehen werben, . 
aber e8 erfüllte genau denfelben Zwed, und half mit taufend andern Mr: 
fadhen, die Selbftändigkeit des römifchen Bürgers zu untergraben, das 
Bürgerrecht zu einem Anrecht auf öffentliche Unterftügung herabzumvüre 
digen, und die Zeit vorzubereiten, wo der römische Bürger fi) glüdlic) 
fühlte, für Brod und Spiele fein Geburtsrecht verfchachert zu haben. 

E3 war ein vergebliher Verfuch, den im Jahre 139 v. Chr. 

eine Lex Gabinia madjte, durd) geheime Abftimmung den Einfluß zu 
neutralifiren, den Beftehung und andre Wahlumtriebe auf die Wähler 
augübten. Alle Uebel, die mit ven Wahlen zufammenhingen, dauerten 
ungefchwächt fort und wir fehen die Amtsbewerbung in der legten Zeit. 
der Republik zu einer wahren Kunft ausgebifvet, die fein Mittel der 
Meberredung, dis Betrugs, der Beftehung und Einfchüchterung aus: 
fchloß. Doc, die Betrachtung der Gefege über geheime Abftimmung 
(Leges tabellariae) gehört der folgenden Periode der römifchen Ger 
fhichte an. . 

Das Mittel der Beftehung, der unmittelbaren durd) Geld forwohl, 
al der mittelbaren durch Spiele und öffentliche Wohlthaten, war darauf 
berechnet, die Berfon des Kandidaten dem Volfe zu empfehlen. Diefes 
allein genügte aber nicht, um Gegencandidaten aus dem Zelde zu fehlagen. 
Einem folhen fonnte man nun zwar dadurd) den Rang ablaufen, daß 
man ihn in Beftehhungsmitteln überbot, aber das hatte dod) oft feine 

Schwierigkeit. E8. wurde daher nod) ein anderes Mittel erfunden. Man 
Hlagte den Gegner vor Gericht an, leitete einen Prozeß ein und fuchte 
entweder eine VBerurtheilung zu Wege zu bringen, che die Mahl ftatt- 

“ fand, oder ihn fo gu compromittiren, daß er beim Mahlgang die Ausficht ° 
auf Erfolg verlor. Es wurde alfo die Rechtspflege heruntergegogen in 
die Frummen und oft fhnmgigen Wege der Parteipolitif, und es bot fid) 
leider die Gelegenheit dazu oft und leicht. Das Necht anzuflagen Hatte 
jeder Römer und wenige Etaatsmänner hatten fo reine Hände ober 

. fo viel Gfük in ihrer Amtsführung, daß fie unanfechtbar da ftanden. 

1) Eine visceratio f$on Liv. VIU, 22,
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War doc) felbft Cato das Mufterbild des echten Nömers vom alten 
Schlag, nicht weniger als vierzig mal angeklagt worden. Grade die Zeit. 
Gatos war es, wo die Tendenz « Progeffe fo recht in der Blüthe ftanden, 
Klagen vorgebradht wurden, nicht um Bergehen zu ahnden, fondern um 
politifche Zwerfe zu erreichen. Im wie weit diefe Barteiprogeffe in die 
Rechtspflege eingriffen und Diefe fhädigten, wird fic) bei der Beiprehung 
diefeg Gegenftandes zeigen. 

Betrachten wir mn die Stellung der römifchen Beamten, befonders . 
der oberften, der Confufn, in Allgemeinen, und vergleichen wir fie mit 
den Beamten anderer Nepublifen des Alterthums, fo verftchen wir voll: 
ftändig, wie Polybivs in der Magiftratur ein monarhifches Clement 
erfannte. Cie waren vor ihren Mitbürgern ausgezeichnet durd) die fie 
umgebende Würde und Pracht, durd) die begleitenden Amtsdiener, be- 
Tonders die Konfuln durch) die gefürdyteten Lictorenz fie genoffen unbe- 
dingten Vortritt bei alfen öffentlichen und privaten Vereinigungen, fie 
waren durch den Befig der Aufpicien im Verkehr mit den Göttern; als 
Borfiger bei Senats: und Bolfsverfammlungen, bei Feften und Spielen 
erfchienen fie.ganz bejonders ale Träger der Majeftät des römifchen 
Bolfes. Ihre formelle Unabhängigkeit vom-Senat trat deutlicher here 
vor als ihre factifche Abhängigkeit, und die fegtere Eonnten fie, wenn fie 
den Muth Hatten, abfdütteln; durch ihre tichterliche Strafgewalt hielten 
fie die Bürgerfchaft in Abhängigkeit, mehr noc) die Soldaten durd; den 
militärifhen Befehl; den Unterthanen gegenüber war ihnen geftattet faft 
ganz nach Willführ zu fchalten; über Belohnungen der Soldaten, über 
Beutegelber, über Befreiung vom Dienft verfügten fie nad) eignem Gr- 
meften. Ihre Verantwortlichkeit galt mehr ihrer Partei gegenüber, alg 
gegenüber den Gefegen. Daß das Volt als foldyes einen Beamten 
hätte zur Rechenfchaft fordern follen, war wol au) in der Vorfiellung 
der Römer ein Ding der Unmöglichkeit. Nur wenn bie Gegenpartei 

- glaubte fi) an einen gewefenen Beamten wagen zu fönnen, wurde an 
das Volf appellirt; fonft ftörte das politifhe Gewwoge auf der Oberfläche 
nicht die Maffen in der Tiefe, 
Mas nod) befonders beitrug der römifhen Magiftratur eine be- 
dentungsvolfe Stellung zu fiern, war ihr fheindar unabhängiges Ein- 
greifen in die Entwidelung der Gefege und Verfafjungsformen. Nicht 

1) Kapitel 5. S
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nur, daß fie bei wirklichen Acten der Gefeggebung immer die Anträge: 
ftelften, und daß die Gefege mit ihrem Namen belegt wurden, — ein 
großer Theil der abminiftrativen Reformen, ja der wirklichen Umgeftals - 
tungen in Recht und Verfaffung, wurde durch einfache Verordnungen 
der Magiftrate bewerkitelligt 1, die prätorifchen Edicte entwidelten das 
Privatrecht, die cenforifcen Mafregeln beim Cenfus reformirten fiufen- 
weife die Verfafjung, und die der Confuln die Wehrverfaffung umd 
Heeresorbnung. Natürlich waren diefe Neuerungen in. der Regel im 
Senat’ befprochen, fie waren nichts weniger als Willführacte einzelner - 
Männer, aber in ihnen fprady fid) doc) Die Macht des Amtes deutlich . 
aus, Fraft defien gehandelt wurde. Dem Volke erfehjien ein Camillus, 
wie. fpäter Marius als Neorganifator des Wehrfuftens ; die Eenforen 
Appins Claudius, Duintus Fabins und alle die fpäteren, welche die 
Einfhreidung der Bürger in die Tribus regelten, fÄienen blos Fraft 
ihres Amtes in das Innere des Verfafjungstebeng eingegriffen zu haben; 
ihre Maßregeln, fo wie die Edicte der Prätoren hatten dauernde Gültig: 
feit, biß.fie von einem fpäteren Magiftrate abgeändert oder aufgehoben 
wurden: und fo waren bie Beamten die Organe, woburd) ftetig und all- 
mählich das öffentliche Recht fortgebildet wurde ohne Hilfe formelfer Aete 
der Legislatur?, 2 

Diefe Thätigfeit der Beamten wird noch) zur befprechen fein bei den 
einzelnen Zweigen der Verwaltung. Hier genüge die Andentung, daß. 
die gebietende Stellung der Magiftrate zum großen Theile ihrer Thätig: 
feit alS hervorragende Organe bei der Gefeßgebung zu verdanken war, 

SIndeffen bedurfte e8 diefer ferundären Mittel faum, um den tömi= 
Then Magiftrat mit Hoheit zu umgeben und troß feiner Furzen Amtg- _ 
dauer hoc) über das Volk zu ftelfen. Das Imperium, die höchfte mili- 
tärifche und richterliche Gewalt der Eonfuln und Prätoren, wenn aud) 
durch Gefeße innerhalb der Stadt befchränft, verlich eine Macıtbefugniß, 

. vor der fi) jeder Bürger beugen mußte. Cs konnte nicht die Neve fein 
“von Trog und Anmafung gegenüber einem folhen Magiftrat; ja aud) 

1) Kraft des ius edicendi, weldes jeder Magiftrat befag. Bergl. Lange, Rön. 
Alt., 1,386. “ 

2) Durch diefe in der That Iegisfatorifche Thätigfeit der Magijtrate war die de3 
Volkes wefentlich befhränft,. Man muß fid) legtere überhaupt nicht fo allumfaffend 
denfen, wie die eined modernen Parlamente3. Vergl. Lange, Rom. Alt., II, 555,
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die bloße Potestas, ohne Imperium, womit die übrigen Beamten bes 
fleivet waren, enthielt das Recht Geldftrafen aufzulegen und jeden Miber- 
Tpruch augenblicklich zu ahnden. Die Lictoren der Confuln, die Diener 
der andern Magiftrate, waren ftetS bereit ven Ausfprüdhen derfelben Ge- 
horfam zu verfchaffen. Und e8 wurde frenge darauf gefehen, nicht nur 
die Botmäßigfeit der Bürger gegen ihre Vorgefegten zu. fihern, fondern 
fogar die genaue Beobadytung aller äußern Formen der Unterwürfigfeit. 

Eine wefentliche Erhöhung des Anfchens der Magiftrate war noch 
außerdem der Befig der öffentlichen Aufpicien, d. ). das Recht, für alfe 
Staatshandfungen die’göttliche Zuftimmung zu erwirfen. Sie waren in 
diefer- Beziehung nicht abhängig von dem guten Willen der Briefter, 
fondern bedienten fic) Derfelben als Diener, ohne ihnen eine felbftändige 

-Aetion zu geftatten. Wie dadurd) eine völlige Einheit zwifchen Staat 
und Religion erwirft war, und jede Möglichkeit eines Ziviefpaltcs 
zwifchen beiden vermieden, wird im Abfchnitt von ver Religion no. - 
weiter zu erörtern fein. 

- &o war alfo das römische Beamtenthum, obgleich behaftet mit 
vielen Mängeln, dod) ein Fräftiger Träger der Staatögewalt und wohl 
geeignet, dem Gefege nad) Immen Adytung und dem Staate nad Außen 
Sicherheit zu gewähren. 

1) Bergf. Range, Röm. Alt, I, 558.



Kapitel 4. 

Ailitärverwaltung. 

8 oberftes Amt der römifhen Republik galt durchgehende das . 
Conjulat!, und als erfte Pflicht defjelben die Kriegsführung. Somit 
war der militärifche Schug der Bürger gegen "Aufere Geinde, als die erfte 
Lebensbedingung bed Staates anerkannt. Die Confuln galten als die 
wahren Nachfolger ber Könige, ald Träger der Gewalt, die in der Perfon 
des Königs auf Lebenszeit vereinigt war. Allmählicy verengte fid) der 
Kreis ihrer Amtsthätigfeit und cs löften fich einzelne Theile davon ab, 
um befondern Magiftraten übertragen zu werden. So wurden nad) der 
Errichtung der Prätur im Jahre 366 v. Chr. die Confuln nur felten 
und ausnahmslos durd) befondere Eenatsbefchlüffe mit richterlichen Ger 
fchäften beauftragt?. Die Amtsgefchäfte der Eenforen, Aedilen und 
Duäftoren verrichteten fie nie. Die Entwidelung der Verfafung nad) 
der Richtung der Aenttervervielfältigung hielt gleichen Schritt mit dem 

 Wadfen des Staates nad) Außen, ‚und was fomit das Eonfulat verlor 
an Mandfaltigfeit der Bunetionen, das gewann c8 reihlid) Durd) Die 
größere Bedeutung, welde das erfte Gemeindeamt in dem herefchenden 

"Staate Italiens genof.. 
Sonft wurde an der verfaffungemäßigen Befugniß ver Confuln - 

wenig geändert. Man fan wohl behaupten, daß in feinem Etaate der 

1) Daher bei den Griechen die ftete Bezeichnung der Gef ald Oraroı und die 

Sitte nach den Confuln die Jahre zu bezeichnen. 

2) Liv. XXXIX, 17. XLI,9,
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Welt je ein Amt fo Tange Zeit hindurd) fo wenig Beränderungen erlitten 
hat. Neben der allgemeinen Leitung des Staates war c8 dag Kriegd- 
wefen, was die Konfuln in Anfpruch nahm. Die fortdauernden Kriege 

 Heßen in der wirklichen Thätigfeit im Felde faum eine Unterbrechung 
eintreten, und mit der weiteren Entfernung des Kriegsfchauplakes von 
Rom, mit dem größeren Umfang, den die Kriegsoperationen annahmen, 
mußte fi die Stellung der Befehlshaber viel unabhängiger geftalten, 

-al8 fie in der Zeit der furzen Sommerfeldzüge in Satin oder Samınium 
. gewefen war. Mehr und mehr konnten die Confuln beftimmend auf den 
Gang des Krieges eimwirfen, umd c8 fiel der heimifchen Regierung, d. h. 
dem Genate, immer fehwerer eine wirffame Dberleitung oder Eontrolfe 
zu üben. Echon in den Kriegen mit Karthago trat diefes zum Vorfchein. 
Sp waren die Scipionen in Spanien thatfächlicd, unbefchränft in ihrer 
Kriegsführung und Verwaltung, und der Eroberer von Neu» Karthago 
fonnte e8 wagen, dem Willen ded Senates den feinen entgegenzufegen. 

. Diefe Unabhängigkeit der Confuln wuchs in den Kriegen im Dften und 
den fpäteren Kriegen in Spanien umd Ligurien. Ein Manlius unter- 
nahm ohne anzufragen einen NRaubfrieg gegen die Galater2, ein Gaffius 
verfuchte in eine Provinz einzudringen, die ihm nicht angewiefen wars, 
ein Popilius Lacnas, ein Claudius, ein Manlius QVulfo befriegten 

. Völfer, mit denen fie Frieden zu halten angewiefen waren‘. Und, was 
höchft bezeichnend ift, in feinem einzigen Falle wurden die Wilfführhand: 

. fungen der unbotmäßigen Feldheren beftraft, auch) nicht, wo förmliche . 
Anklage erhoben worden war. 

Neben diefer zunehmenden Unbotmäßigfeit der Feloheren tritt nad) 
dem, hannibalifchen Kriege auch) eine Nüdfichtslofigfeit derfelben hervor, 
gegen bie Forderungen der Humanität, ja des Völferredhte und der Ehre 

des römifchen Namens. Zwar fan man den Römern zu feiner Zeit 
eine außergewöhnliche Milde in ihrer Kriegführung nadhrühmen, obgleich 
dann ımd wann ein Anflug ritterlichen Geiftes erfennbar ift; aber feit- 
dem fie fi) als die große zum Herrfchen berufene Nation betrachteten, 

1) Polyb. VI, 12,1. ol öraror ,. . zactv elat wöptot av inposioy rpdscuv, 
Ib. 5. zept noApoy zuraszeung zal raßö)ou ers Eu braldpors olzovoplas ayedbv 
adroxpdropu viv EEouclay Eyouaı. - 

2) Band III. ©. 133. 3) Band III. ©. 158. 
. 4) Band III. ©. 162, 264, 358.
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gewöhnten fie fid) immer mehr an eine fehandbare, empörende Verhöh: 
nung jeder Echranfe, welche allgemeines Menfchengefühl, Chre und 
Pflicht von je her den thierifchen Leivenfchaften gezogen haben. Daß im 
Kriege alles erlaubt fei, galt ihnen für.recht und billig. Sie übten alfo 
nicht nur Kriegstift und Täufhung, wie man fie immer entfchuldigt hat, 
fondern geradezu Wortbrud, Lüge und Hinterlift und daneben eine 
Granfamfeit und fehlächterartige Gefühllofigkeit, die ung fAhaubern 
macht. Befonders die fpanifhen Kriege find voll von folden Scyand- 
thaten, von denen nicht. nur der Nationalftolz, fondern der allgemein 
menfhliche erröthen muß. Die öffentliche Meinung der alten Welt, 
obgleich) weniger peinlicd, in folhen Sachen ald die Neuzeit, Tonnte 
foldes Verfahren aud) im Kriege nicht rechtfertigen und fogar in Rom, . 
und befonders im Eenate, regte fi das Gefühl der Menfchlichfeit zur 
Rügung groben Mifbrauchs der Gewalt. ES Fam zu heftigen Angriffen, 
ja zu Anflagen, aber e8 wurde fhließlicd, nie etwas damit ausgerichtet ; 
die heimische Regierung erwies fich als unfähig das militärifche Comes 
mando der Heerführer in den Provinzen in Beziehung auf ehrenhafte 
und menfchliche Kriegsführung zu controlliren. 

Zugleih mit der DVerwilderung des Geiftcs zeigt fi) mehr 
und mehr bei den Führern militärifche Unfähigkeit. Jahr auf Jahr 
werden die Legionen iwie aufs Gerathewohl geführt, um in Schluchten 
und Wäldern von Barbaren umftelit, gefangen oder zufammengehauen 
zu werden. Die Gefchichte der fpanifchen, der gallifchen und Kigurifchen 
Kriege, wie parteiifch fie auch gefärbt ift zu Gunften einzelner Familien 
und des römifdhen Volkes, läßt doc, eine foldye Reihe von fhmählichen 
Niederlagen durdbliden, daß wir den fehlichlichen Sieg der Römer nur 
erklären fönnen durd) das ungeheure Lebergewicht des römifchen Staates 
über die Fleinen, vereingelten Bölferfchaften der Barbaren. " 

Mit der Unfähigkeit der römifchen Teldheren Hält gleichen Schritt - 
der Verfall des Friegerifchen Geiftes und, der Disciplin unter den Gol- 

° daten. Sogar der Muth, die erfte und” wihtigfte Bedingung des Er- 
folges, Fam den von Haus aus tapfern Stalifern nicht felten abhanden !. 
Was aber erft den militärifchen Geift, die Zucht, Ordnung, Eubordi= 
nation angeht und die Friegerifche Abhärtung und Tüchtigfeit, fo’ 

° Schwanden diefe Tugenden dermaßen, daß jeder von Rom gefandte neue 

1) Zeral. Band III. ©, 341, 358, . . 
Shne, Röm. Geh. IV. 6
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Feldherr, der wie Scipio Nemilianug die Wichtigfeit derfelben erkannte, 
‚damit anfangen mußte, das Heer von neuen zu organifiven, an Arbeit, , 
Märfhe, Entfagung, Ordnung und Gehorfam zu gewöhnen. 

3m Ganzen und Großen beruhte die Hceresverfafjung immer nod) 
. auf ben alten Grimbdlagen, wie fie aus der vorgefghichtlicyen Zeit in die 

Republif übergegangen und dann zeitgemäß weiter entwidelt worden 
waren. Das Wefentlichfte dabei war Die allgemeine Wehrpflicht. Diefe 
war zwar Teineswegs ein ausfhließlic römifches Inftitut. Sie gehörte 
zum Wefen des antifen Staates. Aber die Römer haben fie mit bejon- 
derer Umficht organifirt, mit Strenge durchgeführt und beibehalten, zu 
einer Zeit, als.die Griechen längft fi) an Sofvtruppen gewöhnt hatten. 
Wie auf ihren Bürgerheeren das Uebergewicht der Römer über die Farz 
thagifcen Söfpner beruhte, ift mehrfad, hervorgehoben worden. 

E38 ift ein fehlagender Beweis von der Friegerifchen Anlage der 
Nömer, daß wir fchon in der älteften Zeit bei ihnen die bis ing Einzelne 
durchgeführte Heeresordnung der Centurien finden, worurd) fie mit 
großem Gefhie die Kriegsleiftungen der Bürger den verfchiedenen Ver- 
mögensflaffen anzupaffen verftanden. Diefe Ordnung war berechnet für 
eine Zeit, die von regelmäßiger Coldzahlung 'nod) nichts wußte. Mit 
der Entwidelung der Gefelffchaft in wirthfhaftlicher Beziehung Fonnte 
eine Vergütung an die Krieger für ihre Dienfte nicht entbehrt werden, 
und mit der Einführung de3 Eolves (400 v. Chr.) mußten die alten 
Unterfhiede der fünf Klafjen im Heere fallen. Von nun an blich die 
Genturien-Drganifation nur noch) beftchen für politifhe Zwede. Der 
Heeresordnung entfprad) fie nicht mehr. Im der Iepteren traten bebent- 
fame Yenderungen ein. 

Die Reiterei wırde num wefentlich nicht mehr gebildet aus den 
achtzehn politifchen Neitercenturien, fondern aus der jungen Mannfchaft, 
die fid, überhaupt zum Neiterdienft eignete. Diefer Dienft fing an im 
Heere wichtiger zu werben, Die Neiter wurden fehwer bewaffnet, wäh. 
rend fie früher Teicht bewaffnet gewefen waren? Gie erhielten den drei» 
fahen Sold der Fußfämpfer. Man nahm fie vorzugsweife aus den 
Söhnen der wohlhabenderen Klaffen, weil fie ihre eigenen Pferde ftelften. 
Da fie natürlich für diefe Pferde auch im Frieden forgen mußten, alfo 
nicht wie die Fußfoldaten nad) einem Feldzuge ganz ing bürgerliche Leben 

1) Band II. ©. 315. 2) Polyb. VI, 25, 3.
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übertreten konnten, fo mußten fie nothivendig den erften Anfang zu einen 
ftehenden Heere machen. Mit ihnen dienten die Ritter der alten achtzehn 
Neitereenturien, die in früherer Zeit vom Staate ein Pferd (equus 
publieus) und Geld für deffen Unterhalt (aes equestre) erhalten hattein, 
was jeßt in der Form, und wohl nur in der Form beibehalten wurde. 
Unter ihnen befanden fid) die, jungen Adligen, die Söhne der Beamten 
und Senatoren, welche ihren Kriegsdienft in der Neiterei, zumeift aber 
als Drdommanzoffiziere, und in der auserlefenen Leibwache des Feldheren 
feifteten. Sie lieferten wohl nur wenige effective Neiter für die Schwa- 
dronen der Bürgerreiterei, denn cd wurde allmählidy üblich, daß die 
Mitglieder der achtzehn Genturien nicht aus diefen ausfchieden, aud) 
nachdem fie ein höheres After erreicht hatten, und alfo keinen eigentlichen 
Reiterdienft mehr thun Eonnten2, i 

Co beftand alfo die römifche Reiterei in dem Zeitraums feit der Um: 
wandlung der alten Heeresorvnung, d. h. feit Eamillus, aus zweierlei 
Beftandtheilen, den alten Reitern mit Staatöpferd und ohne Sof und 
den befoldeten Neitern, die zwar nicht nad) einem Cenfus, aber doc) aus 
den wohlhabenderen Bürgern ausgewählt wurden. 

- Die militärifhe Thätigfeit diefes Beftandtheils der Heere darf man 
nicht befonders hoc) anfdhlagen. Die Kraft der Legionen war ftets im 
Sufvolf, and) nachdem die Neiterei fchwere Bewaffnung erhielt. Darüber 
läßt die Kriegsgefchichte Feinen Zweifel zu in den Zeiten, wo fie hine 
Tänglic) bezeugt ift. Die römischen Neiter vermochten weder den numi- 
diien, den gallifchen und theffalifchen Stand zu haften, noch die 
Legionen hinlänglic) zu fehügen. Was die älteren Annalen von Helden: 
thaten ber Ritter erzählen, gehört ohne Zweifel ins Reich der Erfindung. - 
Aud) der Umftand zeugt.zum Nachtheil der römifcen Neiterei, daß man 

I) Die Ausdrüde equum adimere, vende equum ı. f. w. wurden zwar no 
beibchatten, aber hatten nicht mehr Bezug auf die Sadıe, ald wenn ein englifches Par- 
lamentsmitglied fi) zum Umtnann von Chiltren madhen läßt (accept the Chiltren 
Hundred), um augzutreten. 

2) Bahrfheinlih war diefe Sitte alt; die ausgedienten equites, ftatt eigene 
Genturien der älteren zu bilden, flimmten in denfelben Genturien mit den Züngern, 
und biejer Umftand mußte dazu beitragen, die achtzehn Neitercenturien ihres militäri- 
fen Charakters zu entffeiden, und fie mehr und mehr zu bloßen Stimmcenturien zu . 
maden. Da natürlich der Neiterdienft darunter litt, fo erklärte fid) der Antrag Cato’8 
(Cato p. 60, Jordan) Diefe Neiterei zu vermehren. 

. | 6*
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die Bundesgenofjen zu einem viel größeren Contingent von Neitern herans 
309, als die römifchen Bürger!. Exft ald man fid) entfchloß fremde, bes 
fonders galfifche Reiter zu verwenden 2, waren die römifchen Heere mit 
beiden Waffen ebenbürtig ausgeftattet. 
Mas nun Die Disciplin betrifft, fo war iht die eben befprochene Or- 

ganifation nicht grade günftig. Die Reiter waren «8, welche fid, äuerft der 
Weichlichfeit zu ergeben verleitet waren, umd bei ihnen zeigen fich zuerft 
Spiren der Verzagtheit und Infubordination. Die Erzählung von den 
jungen adligen Herren, die nad) der Schlacht bei Cannae über den Plan 
berathfchlagten, Jtalien zu verlaffen, ift zwar vielleicht etwas aufgepugt 
zur Verherrlihung des PB. Ecipio, der diefen faubern Plan vereitelt 
haben foll3, aber ganz erfunden ift fie nicht und fie zeigt, welchen Abz 
fall von dem echten Nömergeift die Elite der Reiterei fhon damals fähig .. 
war. Bereitd im erften punifchen Kriege war diefe Entartung hervors " 

„getreten. Im Jahre 252 hatten die Reiter gradezu den Gchorfam ver- 
weigert, al8 der Conful Aurelius Cotta fie aufforderte zu fchanzen, fo 
daß fie durdy Anwendung ftrenger Mittel zur Disciplin zurüdgebracht 
werden mußten‘. Die Söhne der Männer, die immer_mehr hervortraten 
aus der Maffe der römifchen Bürgerfchaft als eine gefonderte Klaffe von 
reichen Gefchäftsleuten, Epeculanten, Pächtern der öffentlichen Gefälfe, 
waren zu feines Material, um fid; zu den gewöhnlichen Reiterfoldaten 
brauchen zur Taffen. Sie famen immer mehr in eine bevorzugte Stellung 
gleich ihren abligen Kameraden, den Inhabern der achtzehn Nitterftints 
men, und der eigentliche Neiterdienft Fam überwiegend an die Bundes: 
genoffen und bie fremden Hülfsvölfer. Aber erft von Tiberius Grachus 
wurde der Ritterftand durch) einen hohen Genfusfag als politifche Bürger: 
flaffe feft organifirt 5.- Big dahin bilveten die Familien der reihen Bür- 

1) Das Reitercontingent der Bunteägenoffen hat Fein fefted Verhältnis zum rö= 
mifchen, 68 wechfelt meift von der doppelten zu ber dreifachen Zahl. Die legtere wird 
ald die Regel angegeben. 

2) Diefes geihah fon früh. Gin gallifhes Corps von 600 Reiten wird er- 
wähnt im Jahre 168, Liv. XLIV, 37, 7, . 

3) Band U. ©. 202. . et 
4) Valer. Max. II, 9, 7. Frontin. strat. IV, 1,2%. - 
5) Alte Behauptungen von dem Beflehen eines Rittercenfus vor Grachud find 

unbegrüntet. Unfre Quellen bezeugen bes, daß die Reiter aud den Wohlbabendften 
genommen wurden, aber feine einzige giebt einen Census equester an.
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ger, die Geldgefchäfte trieben, aber nicht zur Nobilität gehörten, that- 
fählid) ein Mittelglied in der Gefellfchaftsorganifation zwifchen dem. 
Adel, der zum Negieren beftimmt und von Geldgefchäften gefeglic, und 

durd) die Sitte abgehalten war, und den Heinen Leuten, der Mafje der 
Bauern, Handwerker, Händler und Tagelöhner. 

Bei dem FJußvolf der römischen Legionen fonnte die alte fogenannte 
fervianifhe Klaffens und Genturienordnung ebenfo wenig beibehalten 
werden als bei der Reiterei, nachdem durch Einführung des Soldes die 
Vermögensunterfchiede aufgehört hatten," die wefentliche Bedingung für 
die verfchiedene Bewaffnung und Dienftart zu fein. Die Blüthezeit der 
Repudtik Fennt daher die alte Heeresorganifation nicht mehr. At die 
Stelle der fünf Stufen der alten Phalanr finden wir vier Abftufungen 
in der Legion, die Veliten oder Leichtbewafneten, und. die drei Abthei- 
lungen der Schwerbewaffneten, die Haftaten, Principes und die Triarier. . 
Bei diefer Einteilung wurde hauptfächlic auf körperliche Tüchtigkeit 
und Alter gejchen, das Vermögen aber faft gar nicht berücfichtigt!. Nur 
in fo fern hielt man fid) noch an den Geift der alten Klaffenorbnung, 
ald man die ganz Befiglofen, und fogar die Dürftigen fo viel wie mög- 
lich mit dem Kriegsdienft verfchonte; was natürlid, für Zeiten der Be- 
drängniß nicht beobachtet werden fonnte. Weberhaupt fcheint Armuth 
nie einen gefeglichen Anfprud) auf Freiheit vom Kriegspienfte verliehen 
zu haben, und es war deshalb Fein neues Gefeg nöthig, wenn man c8 
für gut fand, die unterften Schichten der Bevölkerung zum Dienft auf- 
zurufen?, 

1) Rad Polybiod (VI, 21, 7) wählte man zu den Beliten die „jüngften und ärın«. 
ften”. .- Derfelbe berichtet (VI, 23, 15), daß die über 10000 Dramen gefhäpten 

Krieger einen Kettenpanger irugen. Man ficht hieraus, dag die alte Klafjeneintgeilung 

noch nicht ganz außer Beziehung zur Heeredorganifation getreten war. Nach} melden 

Srundfägen man in der Auswahl dervier verfchiedenen Truppengattungen verfuhr, und 

wie man zugleich das Alter und das Bermögen berüdfichtigte, wird nicht erklärt. Vicl- 

leicht Lieferte der Staat die Ausrüftung für die weniger Bemittelten und zog den Preis 

vom Solde ab. 

2) Daraus erflärt fich das Echmanfen der Zahlen, welche al die Grenze bed zum 

Dienfte verpflichtenden Vermögens in verfhiedenen Zeiten angegeben wird. Die Dar 

tegel, die Darius zugefhricben wird, daß er nämlich zuerft die Profetarier in die Le- 

gionen eingereiht habe, war längft anticipirt im hannibafifchen Kriege und fam gewiß, 

öjter zur Anwendung als wir ahnen, befonders bei der Aufftellung ftäbtifger Legionen. 

Zur Zeit did Polybios waren die unter 1000 A3 einigten Bürger in derfiegel
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. Das Detail der Heereseintheilung 1, der Bewaffnung, der Taktik, 
Lagerorbnung, der Dienftzeit, Löhnung, der militätifchen Strafen und 
Belohnungen gehört in die römifchen Antiquitäten. 

&8 ift fehon gefagt worden, da bie Fofgerichtigfeit und Ausdauer, 
mit weldjer der Grundfag der allgemeinen Wehrpflicht in Nom durd;- 
geführt wurde, ein Hauptgrund de8 Uebergewichtes war, welches Rom 
über die andern Staaten des Alterthums hatte2. Die tömifchen Heere 
waren nicht Heere gebildet aus Berufsfoldaten, fondern aus Bürgern; 
fie waren eine Miliz, die-fortwährend ihr Berfonal wechfelte und feine 
dauernden Stämme befaß. Imdeffen ganz ungetrübt famı doc) der Grund: 
fag der allgemeinen Wehrpflicht nicht zur Anwendung, ebenfo wenig wie 

  

dom Legionddienft frei; fie wurden nur in Zeiten der Ro th (dav rore Zazerelyn 
Ta This reprsrdsews) eingeftellt, fonft aber auf die Flotte verwendet (Pol. VI, 19, 3) 
els hy vauzıchv ypetav, d. h. ald Nuderer, alfo mit den Socii navales (vergl, Dar 
quardt, Röm. Alt, III, 256. Anm. 1576). Dafjelbe befagt Gclins (XVI, 10); 

- Auch die Art, wie, von Marius Neucrung gefpredyen wird (Sallust. Jug. 86. Plut, 
Mar. 9. Val..M. II, 3, 1) zeigt, da diefelbe fein Gefeg, jentern mur einen Ufus 

- umftieh, der aber fehon früher oft umgeflofen war. 
. 1) Wie die jedeömalige Stärke der tömifdhen Region der Zahl der Aushebungse 
diftricte, d. &. der Tribus angepaßt wurde, wird nicht berichtet. Möglih war e8 in 
folgender Weife. Die 21 Tribus, welhe vom Anfang der Reyußfit an bi8 397 v, Ehr. 
beftanden, Tieferten zu. je 200 Dann auf die Tribus eine Legion ven 4200 Dann. 
Bon 387 v. Chr. biß zur Erneuerung de3 Bundes mit Patiım 358 d. Chr. gab e8 25 
Tribus. Diefe zu je 200 Mann machten eine Legion von 5000 Mann, die normale 
Größe nad) Pivins (VII, 8, 14), scribebantur autem quatuor fere legiones quinis 
milibus peditum. Wie man e3 hielt ald 27 Tribus, dann 29 Tribus im Jahre 332, 
tann 31 Tribug im Fahre 318, dann 33 Tribus im Sabre 299 beftanden, darüber 
tagen wir feine Bermuthung. Nad) Vollendung der 35 Tribus im Sahre 241 iheint 
man auf die Legion von 4200 zurüdgegangen zu fein, welche jest ald die normale gilt. 
Dabei fonnte man aus jeder Tribug 120 Mann, d. i. zwei Genturien von je 60 Mann 
auskeben. Bieleiht war man bei der Vermehrung der Tribus allmählich in der Nor- malzahl der Centurie von 100 auf 60 hinabgegangen, fo Laß die vier Stufen annähernd 83, 12, 68, 64 und zufeßt 60 Mann waren, 

2) Das die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht feichter ift, vo Sclaven ge= halten werden, ift offenbar. Die Sclavenbevölferung bittet fon an und für fih einen Theil der Bevölferung, der vom Dienfte freiift und die Arbeiten des Sriebeng fortfegen kann aud) im Kriege. Genau genommen hat alfo nie ein Sclavenftaat die allgemeine Wehrpflicht burhgefühtt, eben fo wenig wie er die allgemeinen Menfchen- und Bürger 
tete anerkannt hat. 

4
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in den modernen Staaten. Eine Auswahl unter den Berpflichteten ift 
immer unvermeidlich, wenn nicht alle verwendet werden fönuen, was ja 
niemald der Fallift; und fo fan von feldft ein Theil der Wehrpflichtigen 

. häufiger ins Heer al8 andere. Der Krieg hat für einige befondere Neize. 
Daher die Freiwilligen, die in den römifchen Heeren zahlreicher wurden, 
je mehr die Ausficht auf gute Beute wuchs. Der hannibalifche Krieg 
und ber jahrelange Dienft in den Provinzen, befonders in Spanien, 
fonnten nicht verfehlen, einen Theil der Bürger ihrer friedlichen Arbeit 
zu entfremden, und dem Abenteurerfeben bei den Fahnen dauernd zuzu- 
führen. So finden wir, daß beliebte Anführer ohne Schwierigkeit Haufen 
von Freiwilligen zum Dienft über ihre Verpflichtung hinaus bewegen - 
fonnten?. &8 bildeten fid) die Cohorten von Veteranen und Prätorianern, 
die neben den Legionen ftehende Abtheilungen in den Heeren bilveten?, 
Damit war ber erfte Anfag zu den ftehenven Heeren gemacht, womit die 
Bürgerfriege ausgefochten wurden, und auf denen fpäter das Kaiferreid 
ruhte. nn 

Nicht bLog freiwillig, fondern auch gezwungen blieben die Soldaten 
oft längere Zeit bei den Fahnen. Wie diefes fon im erften Kriege in 
Sicilien angefangen hatte, feßte es fic) fort, und wuchs zu größeren Verz 
häftnifjen, je weiter fidh ver Kriegsichauplag von der Heimath der 
Zruppen entfernte und je länger die.Sttiege dauerten, Befonders war 

“ dies der Fall in Spanien. Dort wurden Nömer und Stalifer unter den 
Waffen alt, Liegen fidy nieder, heiratheten fyanifche Frauen und zeugten 
eine halbrömifche Bevölferung, welche im Falle von Stalica als Colonie 
anerfannt und georbnet wurde! Mber- auch zu Unguftievenheit ver 
Truppen führte das lange Verbleiben bei den Bahnen und zur bedenf: 
lichen Gefährdung der Disciplin. Daher wurde z.B. 180 v. Chr. dem 
Prätor D. Fulvius in Spanien geftattet, die Veteranen nad; Rom 
zurüdgubringen, weil c8 den Anfchein hatte, daß Die Mannfchaften fi) 
nicht länger in der Provinz würden Halten Taffen 5. 

1) Liv. XXX], 8. — XXXII, 9, 1. — XXXVIL 4,3. ° 
2) So P. Cornelius Scipio, da er ald Legat feines Bruderd in ben forifchen 

Krieg zog. Band II. ©. 110, . ne 

„. 3) Zuerft unter dem jüngeren Scipio Africanus erwähnt. Paull. s. v. praetoria 
cohors, Appian. Hisp. 84. Diefe Soldaten erhielten fchsfagen Eott. 

4) Appian Iber. 38. 5) Liv. XL, 35, 36.
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Aber nocd) eher als bei den gemeinen Soldaten mußte der Sriegg- 
dienft eine Berufsarbeit werben bei den Offizieren. Nur.ein längerer 
Dienft konnte zum DOffiziersrang befähigen. Ein tüchtiger Legionstribun 

. war feiner Wiederwvahl ficher, wenn neue Heere gebildet wurden. Cben 
fo verhielt eg fich mit den Genturionen. Diefe Offiziere niederen Grades 

nahmen im Heere eine ähnliche Stelle ein, wie die Echreiber (Scribae _ 
publici) in den Magiftraturen. Sie beherrfchten das Tehnifche des 
Amtes und ohne ihren Beiftand hätten die Oberanführer im Felde eben 
fo wenig wie die oberen Magiftrate im Frieden die Leitung übernehmen 
fönnen. Daß die Neiterei no) eher als das Fußvolf den Charakter 
einer ftehenden Truppe annehmen mußte, ift fhon gefagt und fiegt in der 
Natur der Sadje. Denn der Reiter ift fhiwerer auszubilden als der Fuß: 
Soldat, und das einmal eingefchulte Neiterpferd muß jedenfalls dauernd 
gepflegt und geübt bleiben,. was am beften von feinem eigenen Reiter 
gefhieht. 

So arbeiteten alfo von mehreren Seiten die Umftände darauf hin, 
„einen Kriegerftand zu fhaffen, mehr oder weniger gelöft von der alfge- 
meinen Bürgerfehaft, die den Gefchäften des Friedens Iebte. 

Es war ein Grundfag, in der guten Zeit ftreng durchgeführt, daß 
die römischen Legionen nur beftehen follten aus römifchen Bürgern und 
italifchen Bundesgenoffen (Socii). Aus den Provinzen follten eigentlich 
Truppen nicht ausgehoben werden. Indeffen ging man in Zeiten ver 
Noth von diefem Grundfag zuweilen ab und e8 werden während des 
hannibafifchen Krieges mehrmals Aushebungen fogenannter tumul- 
tuarifcher Heerhaufen erwähnt, die in oder außerhalb Staliens nad) 
feiner feften, anerfannten Regel, fondern den Umftänden gemäß, twie cs 
eben ging, auf die Beine gebracht wurden?. Diefe mögen öfter vorge: 
fommen fein, ald erwähnt wird; allein fie änderten dod) nicht das Ver- 
häftnig der Provinzen zu Nom, weldes ein ganz anderes geworben 
wäre, wenn fie nicht dem Kriegsdienft entfremdet, das Gefühl ihrer Kraft 
und ihrer Würde verloren hätten. 

Eine auffallende Erfcheinung in dem fonft fo ftreng geregelten Mi«- 

Titärwefen der Nömer find fchon im hannibalifchen Kriege die Freicorps, 
welche einzelne Führer auf Grund ihrer Beliebtheit und ihres localen 

1) Weber die Wapt der Militär-Tribunen f. Marquardt, Nöm. Alt., III, 276. 

2) Liv. XXXV, 2, 7. — XAXV, 23, 9, — XXXVL, 2, 8.
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Einflufjes aufftelfen. &o führte der Zolwächter T. Bomponius Veien- 
tanıs im Jahre 213 Krieg gegen Hannibal in Bruttium mit einem von 
ihm felbft zufammengebradhten Haufen! und B. Eripio ergänzte fein’ 
Heer (205 v. Chr.) aus Umbriern, Sabinern und andern Völferfchaften 
dur, etwa 7000 Freiwillige; die einzige Stadt Camerinum fchidte ihm 
eine Kohorte von 600 Mann; andre Städte fteuerten freiwillig Material 
zur Ausrüftung der Flotte, Broviant und Waffen bei. Diefe Art Heere 
und Mittel zum Kriege aufzubringen, ift entweder ein Zeichen böchfter 
Noth oder eine Andentung herannahenden Verfalls der Staatsordnung. 
Sn Rom war e8 jegt noch Das erftere: fpäter benugten in den Bürger: 
friegen ehrgeizige Führer das gegebene Beifpiel, un Heere zu fanmteln, 
die ihnen allein gehorchten. 

Wenn in der älteren Beriode feiner Gefehichte Rom als eine Land» 
macht; und ausfchließlid, als foldhe auftritt, fo erklärt fi) diefes voll- 
fommen. Die Römer waren fein Handelsvolf, Rom Teine Hafenftaht; 
die ganze Kraft der jungen Nepublif war gegen ihre Nachbarn auf dem 
italifchen Feftlande gerichtet. Allein diefes änderte fich mit dem Kriege 
um den Befi Siciliens, der mit der erften Seemadjt der damaligen 

Welt geführt wurde. Jet mußten die Römer fi) auf das Element. 

wagen, auf den fie nicht heimifc, waren. Sie thaten e8 mit großer Ent: - 
fchievenheit und mit großem Erfolg. Aber obgleic) alle folgenden Kriege 
die weitere Ausbildung der Seemacht erfangten, bemerken wir mit Ueber» 
tafhung ein Erfehlaffen in aller auf das Seewefen gerichteten Thätigfeit 
und einen Verfall der Flotte, der im fehroffen Gegenfag fteht zu dent ges 
waltigen Anwachfen der römifchen Herrfchaft. Die Seefchlachten des 
erften punifchen Krieges, die Größe der verwendeten Flotten und ihre 
ftaunenswerthen Erfolge finden ihres Gleichen nicht in den folgenden 
Kriegen mit Kartdago, den Syrien, mit Macedonien, den Griechen 
und Syren?, Schlimmer ald das. Nom verftcht nicht einmal eine 
kräftige Seepolizei zu handhaben. Das Piratenwefen wirchert auf. 
Die Verbindung zwifchen Rom und den Provinzen wird fo unficer, 
daß die Sendung von Proviant und Kriegsmaterial an die Heere in 

 Uberfeeifchen Ländern unterbrochen wird, und daß fogar die Heere felbft 

1) Siche Band I. ©. 261. 2) Band III. ©. 61. 

3) Piraten bei Zarınt Brundufium und Maffilia beläftigt (don im Zabe 181. 
Liv. XL, 18, 4.
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lange und: befchwerliche Landmärfche machen, ftatt auf dem Fürzeften 
Wege zur Sce nad) ihrem Beftimmungsort befördert zu werden!, Man 
hätte erwarten follen, daß Nom bei der Ausdehnung feiner Herrfchaft 
über Italien hinaus die Vortheile einer ftarfen Eeemacht erfannt und 
gewürdigt haben würbe. Liegt ja doc) Italien fo recht in der Mitte des 
großen Bedens, deffen Uferländer fein Herrfchaftegebiet ausmachten. 
Durd) den Mall der Alpen vom Refte des Feftlandes abgetrennt, hat es 
-thatfächlic faft die Vortheile einer infularen Lage; aber diefer Vortheile 

 theilhaftig zu werben in vollem Maße, war unmöglich ohne Ausbildung 
ded Seewwefend.  . _ 

Der Grund diefer auffallenden Erfheinung ifti in erfter Linie zu 
fuchen in der Abneigung ber Jtalifer gegen die See. Während die Phö- 
nigier und die Griechen fid) wohl fühlten auf dem unfteten Clement, haben 
die Römer nie aufgehört vor den Gefahren des Meeres ein innerliches 
Grauen zu haben. Der alte Cato fpricht gewiß nicht nur feine eigene An- 
fiht aus, fondern die der Mehrzahl feiner Candefente tern er bereut je 
eine Meerfahrt unternommen zu haben nad einem Orte, den er zu Lande 
hätte erreichen Tönnen, Nod) Horaz? giebt diefem Gefühl Ausprud, 

. wenn er den Erfinder des Meerfdiffs wie einen übermenfchlicdyen Titanen 
Ihilbert. Wir fönnen überzeugt fein, daß die Maffe der römifchen Sol: 
daten und Feldheren diefes Gefühl theilte und den Dienft zur See ver 
abjheute. Die fo auffälligen Ueberläufer, welche fi die fiegteichen 
Römer mehrfach von den Karthagern und andern ausliefern ließen, ber . 
fanden zum größten Theil aus folden Italikern, welhe ald Matrofen 
auf den Cchifren zu dienen gegivungen waren. \ 

In Folge diefer Abneigung gegen das Seewefen tritt die fonderbare 
* Erfeheinung ein, daß die Römer feindliche Schiffe, die in ihre Gewalt 
gerathen, nicht etwa zum Geefriege benußen, fondern — verbrennen. 
Schon bei der erften Gelegenheit, eine Flotte zu erwerben, nämlic, bei 
der Eroberung von Antium wurden-die Ehjiffe der Volsfer nicht nad) 
Ron gebracht, "fondern nur ihre Schnäbel, um bie Revnerbühne zu 
zieren, und der Hafen von Antium verfield. Nad) fiegreicher Beendigung 

- des hannibalifhen Krieges wurde ebenfo die Farthagifche Flotte ver- 
. bdrannt. Folglic) dachten die Römer audy nicht daran, für ven Secdienft 

1) Bergl. Band III. ©. 136. 2) Horat. Od. 1, 3. 

3) ©. Band, ©. 310.
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regelmäßige Beamten einzufegen. Statt jedes Jahr Sechauptfeute 
(duumviri navales) zu ernennen, behandelten fie biefes Amt als ein 
außerordentliches! und überliegen die Schiffe, wenn fie diefelben nicht 
mehr brauchten, fammt ben Säfen, Werften und allen Zubehör dem 
Verfall, 

. Diefer Gang, beit die Gerichte des tömifchen Seewefens genom- 
men hat, ift ein Beweis für die fhon früher? betonte Thatfache, daß die 
gewaltige Entfaltung der Scemadht in erften punifchen Stiege Haupt- 
fählic, den italifchen und ficilifhen Griechen zu verdanken war, Mit 
dem immer fortjchreitenden Verfall der griechifchen Städte fank aud) die 
römifche Ceemacht. Da den Römern der Gefhmad und die Gefchiedlid)- 
feit für das Scewefen abging, fo hätte dem Verfall der Flotte nur das 
durch) vorgebeugt werden Fönnen, daß man die überwundenen Seemädhte 
oder Bundesgenoffen benugt und aus ihnen die römifche Seemadht ges - 
bildet hätte, wie e8 bis zum Ende des erften punifchen Krieges gefchehen 
war. Allein in den außeritalifchen Provinzen beobachtete Nom ein Ver- 
fahren, grundfäglich verfchieden von dem, welches den itafifchen foge- 
nannten Bundesgenofjen gegenüber zur Anwendung fam. Man vertraute 
den PBrovinzialen feine Waffen an. Sie zahlten Tribut, ftatt in den rö- 
mifchen Heeren zu dienen, Die römifche Politik Fonnte in Sicilien nd . 

Afrika, in Gallien und Spanien feine feetüchtigen Unterthanen brauchen. 
Diefelbe Eiferfucht, welche zur Zerftörung oder zum Ruin von Eyracus, 
Karthago und Korinth führte, Fonnte nicht geftatten, daß an jenen 
Stätten eine einheimifche Scemadt fid} von neuem enttwidelte. 

Schlieglid, hat aud) die fhlechte Ordnung der römifchen Finanzen 
gewiß einen Theil der Schuld anı Verfall der römifchen Flotte. Eine 
adhjtunggebietende Stotte hätte fi nur erhalten lafjen durd) fehr anfehns- 
fiche jährliche Ausgaben für Schiffe, Mannfchaften und Häfen. Solde 
Ausgaben auf ein jährlihes Budget zu fegen, war die rönifche Finanz- 
wirthfchaft zu roh und ungefüge, wenn aud) die Vergeudung der Staat: 
mittel zum VBortheil_ der herrfchenden Familien es geftattet hätte. So 
behalf man fi) denn nothbürftig, wenn man Echiffe brauchte, bald auf 
diefe, bald auf jene Weife; baute fehnell neue Fahrzeuge, Tieß alte aus- 

1) Sm Sahre 181 werten ausnahmöneife duumyiri navales ernannt, Livius 
XL, 18,7. 

2) Band II, 46. 3) Eixße unten Kay. 10.
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befiern, z30g die Verbündeten zur Stellung von Schiffen heran; gerieth 
aber dod) dabei oft in die ärgfte Verlegenheit und feßte fi) befhämenden- 
Unfällen aus. Und fo ging e8 durd) diefen ganzen und den folgenden 
Zeitraum weiter, ja ed wurde eher fchlimmer als beffer, fu daß zulegt die 

 Seeräuber faft unbefchränft das ganze Mittelmeer behertfchten. 
Sn den Bereich der Kriegsverwaltung gehört eigentlich od) die 

Fürforge für Straßen. Die großen Landftraßen, weldye von Nom aus- 
ftrahfend, Stalien mit einen Ne umfpannten, find in erfter Linie nicht 
für die Zwede des bürgerlichen Verkehrs und Handels, fondern zu 
Zweden des Krieges angelegt worden. Keine Gegend Fonnte für er: 
obert und mit Nom jfeft verbunden gelten, fo Tange fie für bie Legionen 
unwegfam war. Baher folgt fauf die Erwerbung Canıpaniens die Anz 
legung des appifchen Weges nad) Gapua, auf die Unterwerfung Sam- 
niums die Fortfegung diefer Heerftraße bis nad) Brundufium, auf die 
Ausrottung der Senonen und die Colonifirung ihres Gebietes die Er- 
bauung des flaminifchen Weges. Die Römer waren das erfte Volf des 
Alterthums, welches die Widhtigfeitguter Heerftraßen für die Zufammen- 
haltung eines größeren Neiches erfannte. Die Großartigfeit ihrer Ar- 
beiten auf diefem Felde ift erft Durd) die neufte Zeit erreicht und in 
E djatten geftellt worden. Es ijt harafteriftifch für die verfchiedene Nich- 
tung der griechifchen und der römischen Volfs- und Staatöentwidelung, 
daß die Griechen ihre ganze Aufmerkfamkeit auf Schiffahrt wandten und 
die Landftragen vernacdjläffigten, die Römer dagegen umgekehrt den Eee: 
weg vermieden, wo eö ging, und die herrlichen Landftraßen fhufen, 
welche, wenn and) in erfter Linie für militärifche Ziwede beftinmt, dody 
nothiwendig auch der Hebung des friedlichen Verkehrs zu Gute famen.



Kapitel 5. 

Die Geridjtsverw altung. 

Die Handhabung des Rechts im frieblichen Verfehr der Stants- 
bürger mit einander, die Befeitigung und wo möglid) die Fernhaltung 

jeder Gewalt von Bürger gegen Bürger, der Schuß von Leben und 
Gigenthum gegen die inneren Feinde der Gefellfchaft ift mit dem Schuß 

nad) Außen der Zwed jeder ftaatlichen Vereinigung von Menfchen, dem 

zır Liebe fie fd) gegen andre Völfer abfehließen und fid) all den Opfern 

und den Befchränfungen der perfönlichen Freiheit unterwerfen, welche Die . 

 ftaatliche Ordnung verlangt, Wie die Waffe in der Hand des Kriegers 

nac) Außen gekehrt ift zum Ehuß gegen Fremde, fo richtet fich zur Auf 

rechthaltung des inneren Friedens das Schwert der Gerechtigkeit gegen 

die vereinzelten Störer deffelben; die VBollzieher des Volfswillens, die’ 

Beamten, werden ausgeftattet mit hinreichende Madjtvollfommenheit” 

um das allgemeine Rechtsgefühl zur Geltung zu bringen, jede Mifad)- 

tung zu ahnden und alle Meinungsverfchiedenheiten, jeden Streit zwifchen 

Bürgern zu fhlichten mit Fernhaltung von Gewalt und von Selbfthülfe, 

dem Krieg im Kleinen, +Chen fo wenig, wie ein Staat denkbar ift ohne: 

eine militärische Ordnung, die feine Unabhängigfeit gegen außen fihert, 

eben fo wenig darf die innere Redhtsorbnung fehlen, ja fie it das wefent- 

fichere Element von den beiden. 

Die urfprüngliche Einheit diefer zwei Seiten des ftaatlichen Lebens 

war bei den Römern dadurd) deutlich auögefprodhen, daß die oberfte 

Madıtbefugniß der Beamten, dad Imperium, fowohl ihre friegerifche als 

ihre richterliche Hoheit über die Bürger begründete. Kraft ded Smperiums
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führte der Beamte den Befehl über das Heer, und fraft des Impertumg 
faß er zu Gericht über feine Mitbürger. Nichter und Feldherr war fchon 
der König und nady ihm der Conful in einer Perfon. Cr befämpfte im 

- Namen und nit der Unterftügung des Volkes den äußeren Feind wie den- 
inneren als Feind der Gefellfhaft (perduellis). Dies zeigte fid) fogar 

‚in der äußeren Form des Verfahrens. Er führte das Volk, als Heer 
. geordnet zum Kampf gegen beibe; denn Die Verfammlung der Genturien 

urtheilte daheim auf Antrag des Klägers über den Etörer de8 inneren 
Sriedens, md im Felde bildete fie die bewaffnete Macht. 

Seit Einfegung der Prätur (366 v. Chr.) löfte fid) das oberfte 
Nichteramt ald befondere Magiftratur vom Confulatei. In der allmähe 
figen Entwidelung des ftantlihen Organismus treten jet die zwei 
Hauptthätigfeiten der Staatsgewalt als getrennte Einheiten hervor aus 
ihrer früheren Verbundenheit. Die Prätur, die wie berichtet wird 2, 
den Namen für, das anfänglid, einzige Oberamt, das Gonfulat, abge- 
geben Hatte, wurde nun ald Nihteramt an die Epite der Rechtsordnung 
geftellt, ohne aber dadurd) die ganze Rechtspflege in fi) zu vereinigen, 
E38 blieb jevem Magiftrate innerhalb feines Gcefhäftskteifes die admi- 

„Niftrative Gerichtsbarkeit, d. h. die Handhabung der Ordnungen, für 
deren Aufredhthaltung er verantwortlic, war; jeder Magiftrat Fonnte 

‚Strafen auflegen, um den Verfügungen Achtung zu verfhaffen, die er 
im Geifte und zur Durchführung der beftehenden Gcfege erließ. Sp übte 
jelbftverftändlich der Conful fortwährend die mititärifche Gerichtsbarfeit 
über die Soldaten im Felde, die Aedifen fhritten ein gegen bie Mebers 

 treter der polizeilichen Borfehriften der Markt: und Domänenordiungen. 
Allein die Leitung der gewöhnlichen bürgerlichen Rechtspflege ftand doc, 
jeit 366 den Prätoren zu und fie find daher in der That als die Beamten 
anzuerkennen, welde dem vorhandenen Gefeß, gefhriebenen fowohl als 

 ungefehrieben, Ausdrud, Wirklichkeit und Leben gaben. 

1) Daß der Dictator auch ald oberfter Nichter handeln fonnte, unterliegt feinem 
Zweifel. Mit dem Imperium hatte er natürlich die okerfte mifitäriihe Gerichtäbarkeit. 
Er verfolgte Traft deren nicht nur den Untergebenen wegen Infußordinatien, wie Par 

‚ yirius Eurfor den Fabius (Band I, 327), fondern au ten perduellis wie Cincin« 
natus den Epurius Mätins (BandI, 180). Bon der Handhabung der Giviljurisdictien 
durd) Dictatoren ift nichts bezeugt, weil wir die Dictatur nur and Beiten fonnen, wo 
fie au&nahmatweeife eintrat in drohender Gefahr. Berl. Momnmfen, Staater., I, 119. 

- 2) Liv. VII, 3. Beder, Nöm. At., II, 2, 859.
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68 ift jelbftverftändlich, daß mit-der Errichtung der Prätur (366 v. 

Chr.) die Confuln aufhörten, wenigftend auf dem Gebiete des Privat: 
rechts richterliche Functionen zu üben (das Sriegsrecht blieb natürlich, 
hiervon unberührt), da ja die zum Confulat jegt wählbaren SPledejer von 
Rechtfprechen ausgefchloffen werden follten, und die Errichtung der Prä- 
tur eigens diefen Zweck erfüllen follte. Diefer Zwed fiel allerdings weg 
mit der Zufaffung der Pfebejer zur Prätur (337 v. Chr.) ; aber die Thei- 
fung der Gefchäfte, an die man fi in einem Menfchenalter gewöhnt 

hatte, blieb beftehen. Somit war die Leitung der Gerichte unabhängig 

geworden von der allgemeinen Gtaatsleitung. Die urfprängliche Ein- 
heit der Prätur und des Confulats blich aber in mancher Beziehung ftets 
erfennbar. Der Brätor galt für den Colfegen der Confuln 1; er wurde 
aber ebenjo wie der Confuf in Centuriatcomitien erwählt, und zwar unter 
denfelden Aufpicien, er war ausgeräftet mit dem Imperium, hatte Lic- 
toren und Fasıes2, vertrat die Confuln in der Stadt, indem er den Ge- 
nat berief, defjen Verhandlungen feitete, feine Belhlüffe ausführte, die 
Berichte der auswärts befehäftigten Beamten empfing und im Cenate 
vorlegte, mit den: Gefandten fremder Staaten verhanbelte, Tribusver- 

fanmlungen berief, fowohl zu Zweden der Grfegebung als zur Wahl 
der niederen Magiftrate, Aud) mit der Ausführung von religiöfen Feften 
und der Aufficht über Reinheit der Religion wurbe er betraut, wo man 
erwarten folfte, daß die Pontifices allein competent gewvefen wären 3. 
Schließlicy beforgte and) der Prätor zuweilen die Aushebung von Trup- 
pen und wurde ebenfo wie die Confuln zum Befehl im Felde verwandt, 

Bis zur Zeit des erften punifchen Krieges wurde nur ein Prätor 

jährlich gewählt. Dann Fam ein zweiter hinzu, um Die Rechtspflege 

zwifchen Bürgern und Fremden zu feiten?. Man unterfchied nunmehr 

1) E3 war nur der geringere College (Collega minor) und fonnte night überall an 
Stelle de3 Eonfuld fungiren, namentfidy nicht bei den Wahlen in den Genturiatcomitien. ' 

2) Echh8 Fascer, daher bei den Griechen der Unttrud Efarfdexus dpyn. Uebris 

gend hatten die Prätoren die fechd Tirteren nur im Felde, während fie in der Stadt be 

[hränft waren auf zwei, dur) eine lex Plaetoria. ©. Befer, Nöm. Att., II,2;188. 

\ 3) Bergl. die Verbrennung ter angeblihen Bücher Numas durch den Prätor Bes 

tilins im Sahre 181 v. Chr. Band I, 27. 

4) Daß diefed der einzige Grund war und nicht, wie Niebuhr (Röm. Seid). III, 
. 732) meint, die Krieginoth, ift fon daraus Klar, das nad) dem bald erfofgenten Schluß 

des Krieges dag Amt beibehalten wurde. Beder, Nöm. Alt., IL 2, 183.
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zwilchen dem ftäbtifchen Prätor (Praetor urbanus) , der ftets für den 
angefeheneren galt und dem Sremdenprätor (Praetor peregrinus). Bei 
der definitiven Errichtung der zwei Provinzen Sicilien und Sardinien, 

 wahrfdeinlic, 227 v. Chr. wurden für Die regelmäßige Verwaltung der: 
jelben zwei neue Prätoren ernannt, und zwei famen fpäter noch Hinzu - 
für das Diesfeitige und jenfeitige Spanien. So war die Zahl von fechs 
jährlichen Prätoren erreicht, wobei es blieb bis zur fullanifchen Gefet- 
gebung. 

Da die Prätoren Feineswegs blos richterliche Functionen hatten, 
fondern neben den Konfuln und als deren Stellvertreter auf allen Ge- 

- bieten der höheren Verwaltung thätig auftraten, fo Ieuchtet ein, daß fie 
für die Bewältigung ihrer Hauptarbeit Feine Zeit würden gehabt haben, 
wenn die römifche Gerichtöverfafiung der heutigen ähnlic) gewefen wäre. 
Andy wäre unter foldhen Umftänden faum zu erwarten, daß fie bei ihren. 
mandfadhen anderweitigen Befhäftigungen und Interefien für das 
Richteramt die erforderliche Unbefangenheit, Ruhe und Unparteilichfeit 

. hätten behalten fönnen. Diefen beiden Echwierigfeiten begegneten die 
Römer in wirfungsvollfter Weife. Sie übertrugen dem richterlichen 
Beamten nur die Formulirung ber Recdhtsfrage, die im PBroceffe zur Ent- 
Iheidung fommen follte. Der eigentliche Proceß wurde nicht vor dem 
Prätor verhandelt, fondern vor Richtern, die der Prätor den Parteien 
mit ihrer Zuftimmung zuertheilte. Diefe Zheilung der Verhandlungen 
in foldhe, die vor dem Prätor (in iure) umd folche, die vor einem Privat: 
tichter (in iudicio) ftattfanden, hatte einen großen Vortheil. Sie fiherte _ 
dem Verfahren einerfeits die juriftifche Schärfe und Beftimntheit, indem 
der Prätor bei der Inftruction deg Prorefies dafür forgte, daß er fi) 
innerhalb ber gefeglichen Vorfchriften bewegte, und fie bewirkte durd) Zus 
zichung des Laienelements in den nichtzamtlichen Richtern, daß die Ent 
fheidung dem allgemeinen Rechtsgefühl entfprady. So war für Seftig: 
feit und Beweglichkeit, für Gebundenheit und Breiheit, für formelfe und 
fubftantielfe Gerechtigkeit geforgt. - 

.  Suber älteren Zeit der Republik war den einfacheren Verhältniffen 
entfprechend der Civilproceß in fnappen, engen und dürftigen Formen, 
den fogenannten legis Actiones gebunden. Die ftreitenden Parteien 

: hatten vor dem Magiftrat zu erfcheinen und in den Morten, die das 
Gefeg für jeden Fall vorfehrieb, ihre Anfprüche Fund zu geben. Dadurd) 
erhielt nun der Proceß feine beftimmte Form, und wurde vom Magiftrat
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einem Privatrichter zur Entfheidung übertragen. Im Laufe der Zeit 
entwidelte fi ein freieres Verfahren, welches dem Magiftrat größere 
Sreiheit in der Einleitung und Anordnung des Proceffes geftattete!. 
Nad) Anhören der Parteien gab er eine Inftruction, worin der Privat: 
richtet beftellt, und ihm aufgetragen wurde, die eigentliche Streitfrage 2 
zu entfhheiden, welche nad) den Angaben der Parteien vom Magiftrat 
formulirt war. Diefe Inftruction hieß Bormula?, und der Prozeß 
danad) der Formularprogeg. In der Entwerfung diefer Formeln befaß 
der römifche Prätor einen Einfluß auf die Entwidelung des Nehts, der _. 
faum hod) genug angefdlagen werben fann. Er war ftetd der Iebendige 
Ausleger des herrichenden Nechtsgefühls und wandte Diefes bei Abfaffung 
der Sormeln an. ine Folge diefer Uebung war, daß der jevesmalige 
Prätor bei feinem Amtsantritt fdurdy öffentlichen Anfchlag die Kormeln 
fundgab, die er bei der Nechtsfprechung befolgen würbe. Da die aufein- 
anderfolgenden Brätoren inter Negelnur dannneueGrundfäte aufftellten, 
wenn dringender Grund vorhanden war, fo bifvete fich auf diefe Weife 
ein dauerndes Recht, entftanden nicht durch) förmliche Legislation 4, one 
dern durd) die Beamten Jim Wege ihrer amtlichen Thätigfeit. Diefer 
freien, ftctigen Fortbildung des Rechts verdanft das bürgerliche Nedht 
der Römer größtentheils feine hohe Vollendung>. 

Die Trennung des gerichtlichen Verfahrens in die einfeitenden Ver 
handlungen vor dom Magiftrat (in iure) und die materielle Unterfuchung, 
mit Zeugenverhör, Beweismitteln und Vertheidigung vor dem eigente 
lichen Richter (in iudicio), hatte neben dem Vortheil, den Magiftrat von 
einer fonft überwältigenden Amtsbürbe zur entlaften auch nod) den an: 
dern, daß die Civifrechtspflege nicht von einem .befonderen Nichterftand, 

1) Durd) die lex Aebutia. 

2) Das englifche Recht hat dafür den Namen issue. 

3) BetbmannsHollweg, Civilpregef, 5.16: „Die formula ift eine fHriftlihe Anz 

weifung ded Prätord für den Suter, worin das ftreitige Redhtöverhäftnig und. fomit 

ter allgemeine Rehtöfag genau bezeichnet und dem Juber brfohlen wird, nach dem Be= 
funte feiner auf bie Thatfachen gerichteten Unterfuhyung zu erfennen. (Si paret con- 

demna, si non paret absolve)”. 

4) Eeit den zieölf Tafeln hat feine umfajjende Fegielation für Privatrecht ftattge: 

funden, und nur felde einzelne Gejege, die unmtittelbar ih auf öffentliches Reht be 

zogen, find durdy Bolkäbefeplüffe zu Stande gefomnen. Puchta, Snfitufionen 1,873, 

©. 288. 

5) Betömann-Hollweg, Givifprezeß, ©. 16. 
Ihne, Rom. Geh. IV. . „

r
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jondern vom Bolfe felbft ausgeübt wurde. Zu den wichtigeren Ent 
fheidungen wurden als Richter Senatoren Igewählt!. Für Bagatell- 
fadhen wahrfeheinlid, die Richter des uralten Centumviralgerichts 2, wel- 
es feinem Urfprunge nad) gewiß plebejifc) war. 

Sur die politifche Gefhichte ift das Givilrcht und auch der Eivil- 
progeß von untergeorbneter Beventung, wie wichtig auch, beide für das 
materielle Wohl des Volkes find. Die Regelung des privaten Nechte- 
verfehrs gefhhicht gewöhnlich mit folcher Geräufchlofigkeit in den Tiefen 
des bürgerlichen Lebens, daß. feine Bewegung auf der Oberfläche fie 
Fenntlich macht, daß wenigfteng feine unmittelbare Einwirkung auf das 
Staatsleben und defien Entwidelung im Großen fihtbar if, und daß 
deshalb die politifhe Gefchichte felten Veranlaffung hat fi) dantit zu bes 
fhäftigen, 

. Anders ift ed mit dem Griminafeecht und dem Criminalprogeß. Wo 
es fi) handelt um eine gewaltfame Verlegung eines Nehts, und von 
abfightlicher Schädigung ver Gefundheit, des Eigenthums oder gar des 
Leben, da Fann nur in feltenen Fällen von einer gütigen Beilegung des 
Streites, von Unterwerfung unter Schiedsrichter die Nede fein. Dazu 
fommt noch, daß c6 fich hier nicht Handelt um Gültigmacdhung oder Auf- 
geben eines beanfpruchten Rechts, fondern um Sühne und Strafe. Die 
Öffentliche Strafgewalt Tiegt an der Wurzel eines jeven ftaatlichen Dr- 
ganismug. Die Art ihrer Ausbildung zeichnet den Kulturzuftand eincg 
Volkes und einer Zeit. Die Wandelungen, welde fie durhmadht, ent: 

.1) Polyb. VI, 17, 7. . 
2) Ueber dad Centumbiralgericht f. Buchta, Snjtit. II, 25. Die geit feiner Ent« 

ftehung ift night befannt, Nicbuhr rüdt fie in die Regierung de3 Servius Tuliug hin» 
auf, was ganz richtig ift, infofern damit fein vorgefhichtlicher Urfprung angedeutet 
werden foll.. .Vergl. Göttling, Nöm. Staatöverf., 8 92. Der Zahl der 100 Richter 
liegt die Zahl der 20 Tribus zu Grunde, Später war die Zahl der Centumviri nit 
100, fontern 105. Diefe erklärt fi au8 der Vermehrung der Tribus von 20, im Ans 
fang ber Repubfif auf 21; ähnlich wie zu derfelben Zeit die Legion von 4000 auf 4200 
Dann wuchs. DiefeBahlen (105 für die Centumbirn und 4200 für bie Region) blieben 
fo lange Eeftehen (Bid 387 v. Ghr.), daß fpäter, al die Zahl der Tribus wuchd, man 
‚Sowohl die Legion ald den Gerichtshof nicht entfprechend vermehrte; fondern dad Con« 
tingent jeder Tribus herabfegte. Wie man c3 in ter Zwifchenzeit machte, ald die 
Zahl der Tribus almäplih anmwuchs, ift nicht Far. Ad aber diefe Zahl bei 35 
fliehen bfich, tonnte man die Stärke des Gerichtögofes den Tribng leicht 'anpajfen, wenn 
man aus jeder Tribus drei Richter nahm. Vergt. die Anm. 1, S. 86 über die Legion.
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fprechen den Wanbelungen de8 politifchen Lebens überhaupt, und fi w 
alfo für den Gefchichtfhreiber von großer Wichtigkeit. . 

. Zu der Zeit, ald das römifche Volf zuerft erfennbar in der Ge- 
fhichte auftrat, hatte e8 das Stadium der Blutrache und Gefchlecdhters 
fehde fchon überwunden, und. bei der Schwäche febendiger Meberlieferung 
bei den Römern hat fid) fogar bie Spur der vorgefchichtlichen Eriftenz 
derfelben verloren. 

Dagegen find nody deutliche Anzeichen vorhanden von einen vor: 
ftaatlichen Zuftande, in dem mr ein Gottesfriede die Gefchledhter ver- 
band, und nur das göttliche Recht und Strafen der Götter die Gewaltthat 
hemmten. Der Verbrecher wurde damald betrachtet als ein Feind des gött- 
lichen Willens und daher mit dem Zorne der Götter bedroht und von ber 
Gemeinfhaft an der religiöfen Genoffenfchaft ausgefchloffen, bis er die 
Buße geleiftet hatte, welche die Priefter, als Ausleger desgöttlichen Rechtes, 
verlangten. CSchrittweife trat die Geltung des göttlichen Nechts Hinter 

das weltliche ‚zurüd, ward der Priefter erfegt durch den Beamten, die 
ZTempelgemeinde durd) die Volfsverfammlung, das fühnende Opfer durd, 
die Körper und Lebensftrafe. 

“Die erfte Stufe der Nechtsentwidelung, wo das göttliche Necht vor 
herrfht, Tiegt in Nom in der Urzeit2, Exft als der König aus dem Priefter 
zum Herrfcher wurde, und zwar zum militärifchen Herefeher, trat das 
weltliche Recht an feine allgebietende Stelle; der Priefter blich nur Herr 
auf. dem Gebiete des ftreng gefonderten geiftlichen Rechts ; die Volks: 

- gemeinde aber unter Leitung der weltlichen Magiftrate, richtete von nun 

an über diejenigen ihrer Deitglieder, die ven gemeinen Frieden’ gebrochen 
hatten. Dem Magiftrate wurde billiger Weife wenig Willtühr über 
Leben und Eigenthum der Bürger geftattet. Schon die Valerifchen Ge: 
feße im Anfang der Republit, indem fie das Provorationsrecht des vom 

- Eonful Berurtheilten feftftelften, fiherten dem Volfe das endgültige Ur- 
theil über Leben und Tod. Die Thätigfeit der Magiftrate war nun’ 

1) Sein Haupt wurde den Göttern geweiht durch die sacratio capitisz; er wurde 

sacer und don ber religioien Ocnoffenfchaft ausgefhloffen durch) interdictio ignis et - 

. "aquae. Cine lex sacrata ijt eine, welde nidyt die Sanction der bürgerlichen Gemein» ° 

- fhaft hat, fendern welche durd, Eidjdtwur Parteien bindet, die feine Höhere bürgerliche 
oder ftaatliche Gewalt al! Richter anerfennen. - Daher wird aud) jeder Völfervertrag 

durg Opfer und Eite geweiht, d. h. unter den Echug der Götter geftellt. 

2) Bergl. des Berfafferd Early Rome (London, Longman u. Co.) Chapt. 6u.7. 
7 * -
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. wefentlich darauf befchränft einen Verbredyer vor dem Wolfe zu über 
weifen und die Zuftimmung des Volfes zu ihrem vorläufigen Nrtheild- 
fprud) zu erlangen. Die Magiftrate waren alfo weniger Richter, als An- 
Hläger, und die Richtergewalt ruhte beim Volke. Wie die Strafbefugnifie 
der Magiftrate allmählid; vermindert wurden, und dem Angeflagten die 
Berufung ang Volf nicht blos in Gapitalfachen, fondern aud) in Frei 
heitö- und Vermögensftrafen geftattet wurde, ift zwar im Einzelnen nicht 
ganz deutlich zu verfolgen, aber im Ganzen und Großen far, Die Va- 
lerifchen Gefege wurden wiederholt erneuert und ausgebehnt, umd drei 
PVorcifche Gefege, ganz in demfelben Geifte abgefaßt, vermehrten noch 
den Ehug der Bürger gegen willführliche Beftrafung dırd Magiftrate. 

„Während alfo in Ro die Eivilftreitigfeiten zur Entfheidung famen 
vor dem Magiftrat und Privatrichtern, gehört die Strafrechtöpflege vor 

das Volf., 
Es ift felbftwerftändlich, daß nicht jeder Nechtsbruch von ciner 

Rolköverfammlung abgenrtheilt werden konnte. Das römische Volt konnte 
fi) in feiner Oefanntzahl nicht mit jeder Bagatelle behelligen laffen. 
Nur für die wichtigften Entfheidungen, namentlid) für folche, welde 
politischer Art waren, konnte die fhwerfällige Drafchinerie der Centuriate 
verfanmlungen in Bewegung gefegt werden. Für geringere Vergehen 
und Uebertretungen genügte die den Magiftraten? anvertraute Straf 
gewalt?, und gegen den Mißbraud) ver Berufung ans Volk fhüpte for 

1) Dec wird auch für politifche Brozeife in Eenturiatcomitien während der Dauer 

de? fünften Sahrhundertd der Stadt fein Fall erwähnt. Lange, Rom. Alt. IL, 518. 

2) Sämmtliche Dagiftrate haben aud) Zuriödictien zur Aufrehthaltung ber Gehege, 

deren Schug ihnen übergeben war, fo 3. D. dieNedilen in Sachen der Land» und Weider 

befränfungen. Mommjen, Röm. St. U, 461. ©. oben ©. 94, " 
3) Sicher fpielt dabei eine große Nolle-dad von tem Königthunm überfomnene 

Neht der Beamten Straftiter (quaestores) einzufeßen und dur fie gemeine Der 
brechen aburiheifen zu lafjen. Das Amt ver firafrigterlihen Quäftoren ift nie abge 

fchafft worden. Bis zun Sahre 449 wurden fie ven den Gonfuln ernannt, dann vom 

Bolte ermählt, erhielten fie den Charakter von Schapfeamten. Doc blieben die crimis 

nellen Quäftoren al8 ausnahmaweife für fpecielle Fälle eingefepte Richter im Gebraud) 

‚Liv. IV, 51, VII, 19. IX, 25. X, 1. XXVIOI, 10. XXIX, 21, 30. 
XXXL 12. XXXIL, 26. XXXII, 36. Nahten dag Volk im Jahre 449 die 

Emennung der jährlichen Xerar- Quäfteren erhalten hatte, blieb den Gonfuln das 

Net, wie c6 fpäter no die Prätoren ausübten (Geib, Nöm. Crim.-Proz., 194), für 

einzelne Quäftionen Borfigende (quaesitores) zu ernennen, In ter ganzen Zeit, 

welche der Einfeßung der quaestiones perpetuae (149 v. Chr.) verausging, waren
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wohl die Weigerung des Magiftrates einer folhen Folge zur geben, wenn 
fie frivol war!, al die Weigerung eines Colfegen oder der Volfstri= 
bumen zu intersediren, oder aud) die fernere Weigerung eines Beamten, 
eine Bolföverfammlung zum Zwede der Provoration zu berufen... Wir 
müffen und alfo nicht vorftelfen, daß das römifche Volksgericht oft in 
Anfpruch genommen wurde. Die römischen Bürger fonnten ruhig ihren 
Gefhäften nachgehen. MWenigftens machte der römifche Staat feine 

folden maßlofen Ainforberungen an ihre richterliche Thätigfeit, wie der - 

athenifche. 
Außerdem ift zu bevenfen, daß während der ganzen Dauer der Ne 

publif die väterliche Gewalt und die Familiengerichte fortdauerten, und 
daß die Beftrafung der Vergehen von Sflaven nicht vor die römischen 
Behörden fanı. 

In Wefentlihen alfo war das Volksgericht blos berufen zur Ur 
theilsfälfung über politische Vergehen. Nur ift der Begriff eines politi- 
Then Vergehens weiter zu fafen als wir heute gewohnt find zu thun. 
E35 fhloß bei den Römern ein den Mord, befonders Giftmord, Brand» - 
füftung, Sälfhung und andre Verbrechen, wodurd) die öffentliche Drde 
numg bedroht war; wogegen Diebftahl, Schmähung und andre gegen 
Privatperfonen gerichtete Vergehen auf dem Wege des Civilprozefies 
verfolgt und durd einfachen oder mehrfachen Schadenerfag gefühnt 
wurden, 

68 fpringt in die Augen, daß diefe Scheidung des Straf- und 
Eivifrehts eine nad) unfern Begriffen fehr unvollftommene war, und daß 
man das Recht des Staates ftrafend gegen die Bürger einzufchreiten all: 
zufehr befchränfte. . Darin nimmt aber der römifche Staat feine Aus- 
nahmftellung ein. Wir finden, daß bei allen Völkern der Gefdichte Die 
ftaatliche Strafgewalt nur Tangfam und fehr allmählich zur Anerfennung 

  

diefe ausnahmöweifen Quäftionen im Gebraud; und nur aus ihrer fortdauernden 

Griftenz erklärt ji die Entfichung und der Name ter quaestiones perpetuae, Bei 
größeren Berbreden, die dem Staate Gefahr drohten, bei Verfhwörungen und weite 

verziveigten Angriffen auf bie öffentliche Sicherbeit wurden durd; Scnatd- und Bolts- 

befchluß die Confuln oder Prätoren beanftragt, Quäftionen zu veranftalten und die 

Echuldigen zu beitrafen, mit Befeitigung bes Nechted an das Duff zu’ appelliten. Bol. 

Mommfen, Staatsreht II, 1. S. 101 ff. 

1) Das Sefeg beftinmte Feine Etrafe?für den Magiftrat, der fid) weigerte der Pro- 

vocation Folge zu feiften. E23 fagte nur, der Magiftrat hate dann unrecht gehandelt. «
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Tam, während in den erften Stadien der gefellfchaftlichen Zuftinde der 
Einzelne darauf angewiefen war, und cs als fein Vorrecht betrachtete, 
für Rehtsverlegungen fid) durd) eigene Kraft Öenugthuung gu ver 
haften. Der Staat begnügte fid) fange damit, den inneren Frieden im 
Allgemeinen aufrecht zu halten, und die Selbfthülfe gefeglich zu regeln, 
befonders aber die Sühne, die der Angreifer dem Verlegten nad) götte- 
lihem Redht, d.h. nad) menfhlihen Nechtsgefühl fhulvete, zur 

- mäßigen und an die Stelfe der Vergeltung und der Nache ven Echaben- 
erfaß zur bringen. Indeffen war. der römifche Staat beim erften Auf- 
treten fehon über die Stufe hinaus, worauf die germanifchen Völfer 
lange verweilten, denn Mord wurde nie durd) blofes Mehrgeld gebüßt. 

Wenn die Befhränfung der Beamtenwillführ für die Nepublif 
eine große Wohlthat war, fo war indeffen diefe Wohlthat erfauft durch 
eine Volfswillführ, nicht weniger bedenflicher Art. Es liegt in der 
Natur jedes Volksgerichtes, daß bei der Behandlung eines Nechte- 
falfes die eigentliche Rechtsfcage zurüdtritt Hinter politifche Nüdfichten. 
Es ift ja dasfelbe Volk, welches die Gefege macht, und das jegt nad) 
diefen Gefegen entfeheiven fol. Eine foldhe Vereinigung des Gefeggebers 
und des Richters in einer Perfon ann nur die Folge haben, daß der 
Nichter fi) über das Gefeg erhebt, im jedem einzelnen Falle nad) dem 
grade odwaltenden Nechtögefühl entfcheidet, ein Gefeg beugt, wenn es- 
unbdequen erfcheint, ja gewiffermaßen jedesmal zugleich gefegebend un 
tihtend auftritt. Das politische Volksgericht Fan eine einzelne Hand» 
fung eines Angeklagten nie ifoliven und für fid) betrachten. Cs faßt ftets 
die ganze Thätigfeit, ja das ganze Leben desfelben ins Auge, fein Ver: 
dienft um den Staat, feine Stellung, den Einfluß feiner Familie und 
Sreumde, vor allen feiner. Partei ; e8 veranfcjlagt die Dienfte, die er in’ 
Zufunft vielleicht mod) leiften Fan; ed wird bewegt dur) Mitleid, Be- 

. Wwinberung, Liebe und Haß; «8 befigt ja fchließlicd) als Attribut feiner 
‚Souveränität das Recht der Gnade und Fann diefes fo gut vor, wie nad) 

- dem Urtpeilsfpruc, anwenden. Der römifche Somitialprozeß war alfo 
von je her behaftet mit den Mängeln, welche einer folden Stufe des un= 
entwidelten Rechtögefühls eigen find. Der Angeklagte rechnete daher 
aud; weniger auf das Recht und die Meberzeugung feiner Richter, als 
auf deren Mitleid, Vorurtheife und Parteilichfeit, — Gefühle, denen die 
Mafie des Volkes ftets zugänglicher ift, ald firengem Necdhtfiun. Er 
legte Tranerfleider an, ließ Haare und Bart wachfen, zeigte die Narben
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feiner im Kampfe für das Vaterland empfangenen Wunden, ja er nahın 
feine Zuflucht zu Bitten und Thränen, zu dem Jammern feiner Kinder, 

" zur Fürbitte von einflußreichen Verwandten und Freunden; er fuchte die 
Berveggründe feiner Ankläger zu verpächtigen, ihre perfönlichen Fehler 
und Vergehen hervorzuheben, fie dem Haß und der Verachtung des 
Bolfes preiszugeben. 

Schon das erfte typifche Beifpiet eines Volfsgerichts -in der römi- 
hen Gefchichte, ver Prozeß des Horatius wegen Schweftermords, trägt- 
den Charakter diefes Verfahrens: Der fehuldige Miffethäter wird ber 
gnadigt aus Nüdficht auf feine Heldenthat und die Opfer, die fein Vater. 
dem Stante hat bringen müffen, obgleidy er des grauenhafteften Ber: 

. breens offenbar fhuldig ift. — Bon dem Vrozeffe des M. Manlius 
(384 v. Chr.) wird erzählt, Fein Senator, Fein Gefchlechtsgenoffe, ja 
nicht einmal die Brüder des Angeklagten hätten Trauerfleiver angelegt, 
was bis dahin niemals vorgefommen fei; dagegen habe Manlius auf 
vierhundert Bürger gezeigt, die er durd) feine Großmuth von der Schuld» 

. nechtichaft befreit habe; dann habe er die Spolien von dreißig erfchla- 
genen Feinden, vierzig Ehrengefchenfe für bewiefene Tapferfeit, darunter 
ziel Mauer» und adjt Bürgerfronen, auferbem Die von ihm aug Feindes- 

. noth geretteten Bürger gezeigt, feine Thaten gerühmt, feine mit Narben 
bededte Bruft entblößt und zulegt auf das Kapitel blidend Jupiter um 

. feinen Schug angerufen und ihm gebeten, dem römifchen Volfe jept den 
Geift einzuflögen, mit den er ihn einft befeelt zur Rettung der Burg und 
des Baterlandes aus Feindes Hand; er habe das Volk gebeten, mit dem 
Blid auf das Capitol über ihn, den Netter desfelben dag Urtheil zu 
fällen. Die Ankläger hätten vorausgefehen, daß unter diefen Umftänden 
vom Bolfe Fein verdammendes Ürtheil zu-erwarten wäre und hätten die 
Berfammlung an einen andern Ort berufen, von dem aus das Capitol 
nicht fihtbar gewefen. Dort fei dann die Berurtheilung des Manlins 
erfolgt. 

. Sr den erften drei Jahrhunderten der Nepublif ruhte die oberfte 
Strafrechtöpflege in Nom in den Händen veö Volkes. - Sudeffen 

1) Liv. VI, 20. Die Stilderung des Livius ift wenn and unzuvertäffig mit 

Bezug auf den Vorgang beim Prozeß ded Mantius (j. Band 1. ©. 255) fo dad) bee 

Ichrend über dad Berfahren bei folden politischen Prozeffen im Allgemeinen, - — Bergl 
über den Prog di3 Subiius alba Band IH. ©. 331.
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die Schtwerfältigfeit der Volfsgerichte Hatte Schon in früher Zeit! zu 
einem andern Verfahren geführt, welches zuerft ausnahmsweife, dann 
häufiger, und zulegt ald Regel angewendet wurde. E8 war dies die Be- 
ftellung eines commiffarifhen Gerichtshofes, zufammengefeßt aug einer 
begrenzten Anzahl von Richtern, die an der Stelle des Volfes das Urtheil 
fprechen follten. Diefe Richter, fudices) wurden vereidigt (iurati) ; fie 
verhandelten unter Leitung eines Beamten oder ftellvertretenden Vor« 
figenden und von ihrer Entfcheidung war feine Berufung an das Bolt 
geftattet. Sie vertraten alfo das Wolf, obgleich fie nicht formell als 
Volksvertreter gewählt und mit der Volfsvertretung beauftragt waren. 
Eie wurden von je her aus den Eenatoren ernannt. Der Senat ftand 
alfo aud) in der Criminal: Rechtspflege thatfächlic, als Vertreter des 
Bolfes da, ebenfo wie im Civilprozeß. Im Laufe der Zeit vermehrten 
fi) die Fälle, wo man zur Einfegung folder außerordentlichen Schwur- 
getichte (quaestiones) fihritt, und zur Zeit des Polybios war das fo 
erworbene Richteramt der Senatoren fchon zu folder Bedeutung heran- 

gewachfen, daß diefer fharffinnige Beurtheiler des römifchen Staats: 
lebens darin eine Hauptftüge des fenatorifchen Regimentes erblidte2. 

° Zwar dauerte die Volfsgerichtsbarkeit fort, aber mehr ımd mehr traten 
die fenatorifchen Gefhworenen an die Etelle des Volfes, fo daß man in 
der That behaupten Fonnte, Zchen und Eigenthum, Nuf und Stellung - 
der Bürger hingen vom Sprud) zwar nicht des Senats als foldhen, wohl 
aber der fenatorifchen Richter ab. 

Bis in die Mitte dc8 zweiten Jahrhunderts vor Chrifto dauerte 
diefer Zuftand der römifchen Gerichtöverfaffung für den Gtrafprozeß, 
nämlich ald Negel das Volfsgericht, als Ausnahme das fenatorifche Ge- 
ihworenengeriht. Da brachte die Ausbreitung der römifhen Herr: 
fchaft eine Aenderung hervor, welche für die ganze Folgezeit der Nepubfit 
von ducchfchlagender Wichtigkeit auf dem Gebiete der Nedtöpflege wurde. 

Die Klagen der bevrüdten Provinzialen Famen feit längerer Zeit 

‚1 Rad) Livius IV, 50,51 und VIIL, 18 fon in den Jahren 413 u, 330 v. Chr. 
2) Polyb. VI, 17, 7. 0 88 plytocov, &x Tasıns (sc. is Bouhfs) droöhovra 

zei züy mhelstov zal ray Onposiov zal ur Biurzav sovallayadeun, Box 

p£yedos Eye zo Eyodenpdrun. At zdyrss els dv was niseıv Evöcbzuvon, zal 

Bshuöres vb risypelusdönhon, eiInBüs Eyousı zpös ds Evsrdsz Wwyalräsdurinpdsetz 
Toy eis oyztron Bouinudauv. - 

BZ
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jo regelmäßig, daß die Einfegung commiffarifcher Gerichte nicht mehr 
ausreichte. Einen dauernden Uebel war ein dauerndes Heilmittel ent» 
gegenzufegen. So fam im Jahr 149 Evas Calpurnifche Gefeß zu 
Stande, woburd; das früher ausnahmsweife Strafverfahren zur Regel 
gemacht wurde. Cs -beftimmte, daß für Klagen wegen Erpreffungen 
(repetundae, sc. res) jährlid) ein ftehender Gerichtöhof aus Senatoren 
(quaestio perpetua) . gebildet werden follte. Nad, dem Worbilve diefes 
erften Gerichtshofes wurden dann im Laufe der Zeit für andre Vergehen 
andre errichtet. Diefe dauernden Duäftionen, tiber deren Wefen und 
Wirken im folgenden Abfchnitt gehandelt werden wird, dem fie fpeciell 
angehören, haben von num an das innere Berfafjungsfeben der Republif 
wefentlich beeinflußt, befonders dur) den Streit um die Befegung der 
Nichterftellen. Cs war das Unglüd des römifchen Staates, daß die bür- 
gerlihen Dienfte nicht allein ald Opfer angefehen wurden, die der Eins 
zefne dent Wohle der Gefammtheit brachte, fondern ald Handhaben, um 
Madıt und Reihthum zu gewinnen, So wie ver Kriegspdienft den Sol: 
daten die Ausfiht auf Beute und Aderanweifungen eröffnete, wie die 
öffentlichen Aenter die Hülfsquellen des Staates und befonders ber 
Untertanen den Magiftraten im Frieden und noch mehr im Krieg zur 
Dispofition ftellten, und mehr und mehr der Weg wurden Reichthümer 
anzufanmeln, fo’ war and) das Nichteramt von Anfang an eine Quelle : 
von Macht und Anfehn, wie e8 ja Bolybios naiv fehilvert, und wurde 
dies mehr und mehr, al8 mit der Ausbreitung der römifhen Macht 
größere Interefjen davon berührt wurden. Die Senatoren brauchten und 
mißbraudhten ihr Nichteramt zu perfönlichen und politifchen Zweden und 
IHädigten dadurd) dag Anfehen derjenigen Körperfchaft, deren Integrität 
zur Aufrehthaltung der Nepublif die erfte und nothtwendigfte Bedingung 
war. Als die Senatoren dur) das grachifche Gefeg für unwürbig erflärt 
wurden, das Nichteramt ferner zu verwalten, da war die Stellung für 
immer verloren, welche fie früher im Organismus des Staates einge: 
nommen hatten. Es war ein Verhängniß für die Nepublik in ihrer alten 
Sorm, ald Grachus den Senatoren das Richteramt nahın ; aber e8 war ein 
Beweis für die Unmöglichkeit jeder Art von Nepublit, daß es nicht ge: 
lang einen andern Stand zu finden oder zu fhhaffen, der das wichtige 
Amt mit größerer Gewiffenhaftigfeit verwaltete. Die verfehiedenen Ger 
feße, die von mıın an erlaffen wurden, die Unabhängigkeit und Unpattei- 

fichfeit der Gerichte zu fihern, gleichen den verzweifelten Verfuchen,
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einem Kranfen, weldjer. ber Auflöfung entgegengeht, das Leben zu 

friften. 

Der römische Criminalprogeß beruhte ivie der griechifche auf der 
 Brivatklage. Der Staat in feiner älteren Entwidelungsperiode (nad) 
Befeitigung der gewaltfamen Eelbfthülfe) überläßt e8 dem Befdyädigten 

° felbft, durd) Verfolgung feines Schädigers vor den Gerichten fid) Genug- 
thuung zu verfhaffen. Wo der Befchäbigte diejes unterläßt, umd das 
ergehen nicht unmittelbar gegen den Staat felbft gerichtet ift, findet 
feine Unterfuhung und DVerurtheilung von Amtöwegen ftatt. Der 
Unterfuchungsprogeß (Inquifitionsprogeß) entwicelte fi) in Rom erft in 

der Kalferzeit. Die Republik zeigt wol leife Andeutungen Dazu, ber 
fehränft fi dagegen im Wefentlichen auf den Anflageprogeß!. Zum 

. Anklagen waren befonders die Magiftrate berufen, und unter ihnen wieder 
“am meiften die Volfstribunen. Aber aud) jeder Brivatmann war dazu ber . 

techtigt, ja aufgefordert und veranlaßt durd Belohnungen, die ihm bei 
Beftrafung der Schulpigen öffentlich angeboten wurden. Die Hand- 
fungsweife derjenigen, weldye aus freien Stüden folde Anffagen vor: 
bradjten, wurde blos dann ald chrenrührig betrachtet, wenn fie, wie Die. 
Galumniatoren, Duadruplatoren und Delatoren daraus ein Gefdäft 
machten. Im Uebrigen war das Net der PBopularklage eine der 
Garantien für den Beftand der freiheitlichen Inftitutionen, md gehörte 
wefentlic) zu dem Organismus der Nepublif. ES war die praftifche 
Folge der Verantwortlichfeit der Beamten, daß Jeder im Volfe als Ans 
Häger auftreten fonnte. Befonders aber bevienten fich die politifchen 
Parteien diefer Waffe, um unbequeme Gegner zeitweilig oder für immer- 

" unfhäpfid) zu madhen. So wurde denn die Rechtspflege in das Getreibe 
der politifchen Leidenfchaften hineingegogen, ein Mißbraud, der natürlich 
weder auf Nechtöpflege noch auf Bolitit wohlthätig. wirkte, befonders 

4) Die Definition, die Barro (L. L. V,14, $ $1) von den quaestores gibt, nime 

fi): qui conquirerent publicas pecunias et maleficia, ift in jeder Beziehung ver- 
fehrt. Dad quaerere ift fein conquirere, aud) fein inquirere, fonbern bezicht fid) 

‚auf die Frageftichhung de8 Quäftors ald Vorfigenten an fein Collegium, ob der An 
» geflagte jhnldig fei oder nicht. Achnlich ift der Name Conful entftanten aus con- 

sulere, sc. senatum; ber Genfulbefragt den Senat, fein consilium, wie der Quifter 

die Nihter, fein Gerichtsconfilium. Yud) rogare, rogatio ift benannt nad) ver Ans 

frage an die Beichlichenden. - .
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aber die erftere entwürdigte und fhwächte!. Zu Cato’8 Zeit hatte diefes 
Vebel fchon einen hohen Grad von Ververblichfeit erreicht, wie Tpäter 

nod) näher zu beleuchten ift. Na) dem Untergang der republifanifchen 

Drdnung lebte das Unwefen der gefehäftsmäßigen Ankläger in ber 

Kaiferzeit fort und diefes böfe Erbtheil des Freiftaated hat befonders 

aud) dem Kaifer Tiberius, der c8 weder gefchaffen hatte, noch) vernichten 

fonnte, einen großen Theil des taciteifchen Hafies eingetragen, unter 

dem diefer gewiffenhafte und erleuchtete Herrfeher bis in unfre Zeit zu 

leiden gehabt hat. : 2 

Die Darftellung ded Vrogeßverfahrens gehört in die Gefdhichte des 

Criminalprozefies. , E8 fei hier nur hervorgehoben, daß der Angeklagte 

gehalten war, fic) felbft zu vertheidigen, oder von naheftchenden Ber: 

- wandten ober Freunden vertheidigt wurde. Die gerichtliche Vertheidi« 

gung und die ganze forenfifche Beredtfamfeit entwidelte fi gewiß nicht 

fange vor der catonifchen Zeit, es wurde aber im Griminals ebenfo wie 

im Givilprogeß dur). die lex Cincia? (204 v. Chr.) den Vertheibi- 

gern die Annahme einer Bezahlung verboten. 

Ebenfowenig wie vom Verfahren im Strafprogeg Fönnen wir hier 

ausführfid, von den Strafen handeln. Nur das ift wefentlic) und wichtig 

für die politifche Gefchichte, die Art der Etrafen im Ganzen zu dharaftes 

tifiren und befonders, wie fie in ihrer Anwendung auf rönifche Bürger 

den Werth und die Bedeutung des Bürgerrechts Fennzeichnen. 
Einen wohlthuenden Contraft zu dem teuflifchen Naffinement der 

mittelalterlichen Criminaljuftiz bildet die Milde. der Nömer, die nichts 

weiß von der durd) verlängerte Qualen und ausgefuchte Marten ver» 

fhärften Todesftrafe. Mit wenigen Ausnahmen, die wol nur dem Ge: 

biete der fpielenden Phantafte angehören 3, wurde, wenn auf den Tod er- 

fannt war, die Strafe auf dem fürzeften Wege vollzogen, und zivar bei 

Freien durch) Herabftürzen vom tarpejifchen Belfen, (Die Strafvollziehung 

1) ©. oben Excite 75. , . 

2) Die lex Cincia var ein eben jo gut gemeintes und eben fo thöriähte? Ocfeg wie 

alle Gefege, welche die berechtigte Gerwinnfucht einfhränfen und Menfchenliebe und 

Grogmurh an die Stelle von Eigennug ftellen follen , alfo wie die Ocfepe gegen Bind- 

darlchen und die Befepränfungen dee Hintfußed. Wenn felhe Sefege eine Wirkung. 

haben, fo ift og die Wirkung Uebelftänte zu vergrößern, welde fie befeitigen follen. 

3) Wie z. B. das Zerreigen durch Pferde bei Mettiud Sufetius, Liv. I, 28.
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der Volfstribunen) , durch) Strangulirung im Kerfer, dur) das Beil 
oder, bei Batermördern, durd, Ertränfung. Nur das göttliche Necht ver: 
fangte härtere Buße: Die fhuldige Veftalin mußte in ausgemauerter 
Gruft den Hungertod erleiden und ihr Verführer wurde zu Tode ger 
peitfcht und zwar vom Oberpontifer felbft auf öffentlichem Marktet, 
Daß bei Sklaven eine härtere Strafe, die Kreuzigung üblic) war, hängt 
zufammen mit den Anfchanungen des gefanmten etttertpumg, welches 
im Sklaven nicht den vollen Menfchen-erfannte, 

Neben den Lebensitrafen Fam die Kerferftrafe, die bei ung fo wejent- 
fi ift, urfprünglich nicht zur Anwendung. Die Haft war in Ctis 
minalfällen nur vorläufige Unterfuhungshaft; als eigentliche Strafe 
wurde fie nicht verhängt. Der -römifche Staat brauchte alfo feine Ge: 

- fängnige und Zuchthäufer, feine Strafarbeitshäufer und Galeeren. 
Dagegen hatten die Römer, wie alle Staaten des Alterthuns, ein 

Strafmittel zur Verfügung, welches jegt kaum mehr, oder dod) nur in viel 
geringerem Orade zur Anwendung fommen Fan, die Verbannung. In 
unfter Zeit des regen Weltverfehrs und eines normalen Friedeng- und 
Sreundfchaftszuftandes unter den gefitteten Nationen der Erde hat die 
Heimath-nicht mehr die große Bedeutung für den Einzelnen, wie das im 
Atertjum der Fall war. Nicht nur daß ein fremdes Bürgerrecht leicht 
zu erlangen ift, fo geftatten aud) Die Landeögefege jedes Staates dem 
Sremden, fc häuslic) niederzulaffen, Gewerbe und Handel zu treiben, 
und glei den Staatsangehörigen fid) des Echupes der Gefege zu er: 
freuen. Diefer Bereitivilligfeit der Staaten Fremde aufzunehmen, ent: 
jpricht num auf der andern Eeite eine ftillfchweigende Verpflichtung jedes 
Staates, gemeine Verbrecher zur Beftrafung im Lande zu halten, ımd fie 
nicht durd) Verbannung andern Staaten aufzubürden. Haben ja dod) die 
ofteauftralifchen Colonien dem Mutterlande gegenüber durc)gefeßt, daß 
die Deportation von Verbrechern dahin aufgehört hat. Diefenı Anfang 
eines allgemeinen Weltbürgerrechts gegenüber hatten die Staaten des 
Aterthuns ich freng von einander abgefhloffen. Rechte Hatte der Ein- 
zelne nur in dem GStante, dem er ald Bürger angefärte, Auswärts war 

1) Liv. XXII, 57. L. Cantilius, scriba pontificis .«.. quicum Floronia’ 
stuprum fecerat, a pontifice maximo eo usque virgis in comitio caesus erat, ut 

“ inter verbera expiraret. Ob der Tod de3 Schufdigen beabfihtigt iwar, erheilt hieraus 
nicht; cher das Gegenteil,
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er rechtlos, wenn aud, die Bebürfniffe des gegenfeitigen Verkehrs die Zu- 
faffung, Duldung ımd den Schug’von Fremden innerhalb gewiffer 
Grenzen veranlaßt- hatten. Die Erwerbung eines fremden VBürgerrechts 
war faft unmöglich, ebenfo wie die Zulaffung zu den religiöfen und ges 

felffehaftlihen Kreifen, dent®cnüffen und Vortheilen, welche das Leben 
angenehm machen. Daher fah jever Römer mit Grauen auf die gewalt- 
fame Trennung von feiner Heimath und die Verbannung war eine 
Etrafe, die nur der Todeöftrafe an Härte nachftand. 
Die Bermögensftrafe ift zu jeder Zeit und bei allen Völkern am 

meiften zur Anwendung gefommen, obgleid) fie eigentlich am wenigften 
der Anforderung, die man an eine Strafe ftellen Tann, entfpricht, nän« 
lic) den perfönlicd) verantwortlichen Mebelthäter perfönlich.büßen zu laffen. 

Sie trifft in den meiften Fällen die Angehörigen der Schuldigen mit, 
wenn diefe auch ganz unbetheiligt find und fie fanıı den Schuldigen fo 
treffen; daß diefer die Strafe fauım als foldhe empfindet. Aber wegen 
ihrer leichteren Amvenobarfeit und ihrer Humanität, verglichen mit 
Reibeöftrafen ift fie auch von den Römern in großem Mafe benugt wor: 
den. Befonders hat fie eulturgefchichtliche Beveutung; denn fie führte 
unter dem Einfluß der Religion das Strafrecht von dem Gebiet der 
Rade und Talion auf den Ausgleich und die Verföhnung. Die Eühne 
oder Buße (poena, roıvr) ebenfo wie dag germanifche Wergeld hat der 
Privatfehde den erften Damm entgegengefegt. Daher erflärt’fid) im rö- 
mifhen Recht die ©cloftrafe bei fogenannten Privatdelicten, wo der Ge: 
hädigte, ftatt Nache zu üben, einen Echadenerfag annimmt, wiez. B. der 
Beftohlene den vierfachen Betrag. — Bon Wichtigkeit für das Gcmeinwefen 
war die Geloftrafe fowohl in ihrer Anwendung auf politifche Vergehen, 
als auch ald Mitiel der Magiftrate die polizeilichen und fisfalifchen Ge- 
fege zu handhaben. Bei Defraudation war fie ganz befonders am Orte, 
und wurde alfo ausgiebig von den Aedilen 3. B. gegen-Üebertreter der 
Adergefege angewendet. Noc, pafjender wäre die rüdfichtöfofefte Auf- 
erlegung fdwerer Geloftrafen bei dem Vergehen gewefen, welches feit der 
Eroberung von Sieilien die Republif zu unterwühlen anfing, nämlid) 
bei der Auspfünderung der Unterthanenländer durd, Magiftrate und rö- 
mifhe Abenteurer aller Art.-. Hätte man diefen Leuten Har gemacht, daß 
fie durd) fhanlofen Mißhraud) ihrer Stellung fi) ftatt des gehofften Ge- 
winned nur. unvermeiblichen Ruin bereiteten, fo hätte die alte republifa- 
nifche Tugend und mit ihr die wepublit fortbeftehen können. Aber leider
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wuchs das Llebel fo fchnell und mächtig empor, daß nur vereinzelte San- 
guinifer hofften, ihm nit irgend einer Gerichtsorganifation entgegen - 
treten zu fönnen. 

Bon Anfang der Nepublit an hatte fid) in Nom die perfönliche 
Breiheit der Bürger, gegenüber der Strafgewalt der Beamten nit.immer- 
weiter reichenden Schugwehren umgeben. Das Leben und die Freiheit 
der Einzelnen wuchfen an Werth und Bedeutung mit der Größe des 
Staates. Die Todesftrafe gegen römifhe Bürger kam felten zur Anz 
wendung, feitden die valerifchen Gefege die Berufung an das Volf ger 
ftattet hatten. Sie fam zulegt faft ganz in Wegfall durd) dag Recht jedes 
Angeklagten einer Verurtheilung durd) freiwillige Verbannung aus dem 
Wege zu gehen. Der politifche Tod, die Berftoßung ins „Elend“ ohne 
ferneren Antheil am ftaatlichen und gefelligen Leben im Mittelpunfte der 

‚Republik, galt für den rönifhen Bürger als genügende Strafe felbft bei 
- todeswürbigen Verbrechen. Diefe Verbannung, welde anfänglich und 
der Ioce nad) wirflic, eine herbe Strafe gewefen war (f. oben ©. 108), 

verlor aber faft gänzlic) diefen Charakter, ald Städte wie Pränefte, Tibur 
und Neapel, die früher Nom fremd gegenüberftanven, im römifchen Ge- 

“ meimvefen thatfächlich aufgegangen waren, und dennod, das Recht bes 
hielten als Erilftädte zu gelten! Wie mußten fi) die Begriffe von 
Recht und Unrecht verfchieben, wie mußte der Unterfchied zwifchen einem 
Nömer und einem Unterthanen der Nepublif fharf und fchroff bewor- 
treten, wenn der freie, unbehelligte Aufenthalt in einer itafifchen Etadt 
wie Neapel für den Römer ald Verbügung der Strafe für ein todeswür- 
diges Verbrechen galt; wenn alfo der römische Miffethäter gleichgeftellt - 
wurde dem fhulolofen Bundesgenofien! Die große Mafje der verbüne 
beten Stalifer, welche, wie die Ungebilveten immer, blog materielle Bore 
theile und Nacıtheile in Rechnung brachten, mochte vielleicht gleihgüftig 
bleiben gegenüber einem fo empörenden Bewweife von Rehtsungleichheit 
ziwifchen ihnen und den eigentlichen Römern. Mber 8 würde eine uner: 
Härbare Ausnahme fein von den Gefegen menfchlicher Gefühle, wenn bie 
höheren Schichten der italifchen Bevölkerung nicht mit Neid und Erbitte- 
rung auf ein Vorrecht der Nömer geblickt hätten, weldyes mittelbar für 
alte Nichtrömer nichts anders war als cine Degradirung. 

Wenn fhon das Net, fi durd) Selbftverbannung einer Verur- 

1) Beral. Band II. ©. 323.
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 theilung zu entziehen nad) unfern jegigen Anfchauungen einer Vereitelung 
firenger Nechtspflege gleic) Fonmt, fo war außerdem das rönifhe Pro- 
zeßverfahren mit fo vielen Garantien zum Schuge des Angellagten um- 
geben, daß wir und die wirffame Ausführung der Strafgefege faunı 
als möglich denken fönnen, Jedes Verfahren Fonnte zu feder Zeit 
durd) Einfpradhe eines einzigen aus den zehn Tribunen aufgehoben 
werden; die Verkündigung -unginfliger Aufpicien konnte, wie jede 
andre Volkverfammlung, fo au die gerichtliche verhindern oder 
auflöfen; der Ankläger fonnte freiwillig oder fogar unter Zwang 
und Drohung zurüdtreten. E8 foheint, daß man fi genöthigt fah, 
den Gefahren der allgemeinen Anklagefreiheit entgegen zu wirken 
dur) Formalitäten, die vor frivoler und parteiifher Verfolgung 

.Ihügen follten. . Aber diefer Schuß bot Feine Sicherheit gegen Miß- 
brauch; er bot mur die Möglichkeit dar, auf einer Seite wieder gut zu 
madjen, was auf der andern gefehlt war und zeigt auf dem Gebicte der 
Rechtspflege Diefelbe Erfcheinung, welde das Staatsleben durchzieht, 
nämlicd) das Eyften der gegenfeitigen Heniniungen. Wenn troß des aus: . 
gebildeten Interceffionsrechts, troß der peinlichen Abhängigkeit von Fore 
meln, troß der ganzen Nüftfammer von Aufpicien, Omina und Prodigien 
dermod) die Freiheit der politifchen Action fortdauerte und das Recht die 
Oberhand behielt über das Unrecht, fo ift dies nicht zu verdanfen dem 
höchft fchwerfälfigen Organismus, fondern der Gefundheit und Srifche 

868 römifchen Volkes in feiner befjeren Zeit, in der Zeit, ald nod) die 
° Ausdehnung des Staates und die öfonomifchen Berdättuift e forte waren, 

für welche jener Organismus gefchaffen war.



Kapitel 6. 

Die Polizei. 

Der Unterfhied zwifchen dem antifen und dem modernen Staats» 
[eben zeigt fich vielleicht nirgendwo deutlicher, als wenn man darauf 
achtet, was in unfrer Zeit gethan oder angeftrebt wird zur Förderung 
de8 Berfehrs, zur Befeitigung der Uchelftände, die demfelben im Wege - 

ftehen, zur Hebung des Mohlftandes, zur Linderung unverfchuldeter 
Leiden, zur foftematifchen Pflege des Unterrichts, der Wiffenfchaften und 
Künfte. Alle diefe Gebiete, welche nicht dem primären Zivede des 
ftaatlichen Organismus angehören, wie der Schuß gegen äußere und ' 
innere Feinde, fondern dem ferundären, der Förderung des Gemein: 
wohls, hat der antife Staat weniger beachtet, ald der entwidelte Staat der 
Nezeit. Mande der erwähnten gemeinnügigen Beftrebungen fdyienen 
den Staatsmännern ded Alterthums ganz außerhalb ihres Bereichs zu 
liegen. Mit Anftalten für Wohfthätigfeit, für Heilung und Unterricht 
befaßte fich der Staat ald folcher nichtz ja aud) die Mittel und Wege des 
Verkehrs erhielten faft nur Beachtung vom militärifchen Gefihtspunfte 
aus, alfo wo es fi) um Schug und Eicherheit handelte. Der fauf- 
männifchen Thätigfeit Wege zu eröffnen, fie zu regeln und zu leiten, dag 
war nicht Aufgabe des Staates. Dagegen zeigen fid) die Anfänge der 
Markt, Straßen: und Gefundheitspolizei bei den practifchen Nömern 
Thon fehr frühe und zu ihrer Verwaltung war fen bald nad) Anfang 
ber Republif das Amt der Aedilen beftimmt.- 

Ceit 367 v. Chr. war zu den bisherigen zwei plebejifchen Aedilen 
- ein Collegium von zwei Beamten desfelben Namens, aber Höheren Nanges
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(aediles curules) hinzugetreten, zu welchem fofort- die Plebejer Zutriit 
erhielten, und welches abwechfelnd von Patriciern und Pfchejern Jahr 
um Jahr beffeidet wurde. Die Amtegefchäfte der plebejifchen und curu= 

lifchen Aedilen feinen im Ganzen diefelben gewefen zu. fein; nur. der 
Rang und die äußeren Abzeichen unterfchieden das höhere eurulifche Amt 
von dem älteren und niederen plebejifchen. Von den Gefchäften der Ar 
dilen, die, wie überhaupt die Gefchäftskreife aller römifchen Beamten, 
jehr. verfchiedenartiger Natur waren, gehört nur ein Heiner Theil unter 
den Gefichtspunft der Polizei; andere gehören in das Gebiet der Nechts- 
pflege 1 ober der Religion, darınter aud) die Veranftaltung der öffent: 

. Iichen Spiele, wodurd) die Aebilität im römischen Staatswefen am ber 
deutendften hervortrat. Speciell zur Hülfsleiftung bei den niederen Ge: 

fchäften der Sicherheitspolizei dienten den Aedifen die peinlichen Triumvirn 
- (triumviri capitales) 2, bei der Beanffichtigung der Straßen und öffent: 
lichen Pläge wirkten fogar die Cenforen mit, die z.B. i. 3.1599. Chr. 
fänmtliche Monumente entfernten, die ohne öffentliche Antorifation aus 
Familieneitelfeit aufgeftellt worden waren 3. 

Die Sicherheitöpoligei war hauptfädjlic) in den Händen der.gegen 
das Jahr 289 v. Chr. als ftehende Beamten eingefegten peinlichen Trium« 
virn (triumviri capitales, oder nocturni genannt)4. Doc) feheinen- 
diefe auch Fenerwächter und eine Art Feuerwehr geweien zu fein, 
und außerdem waren ihre Gefchäfte ald Crerutoren der Criminal: 
juftiz und Hülfsbeamte ver höheren Magiftrate in der Volftreedung ihrer 
Befehle fo vielfeitig, daß die Eorge für die Sierbeit der Stadt fehr ge-' 

Titten haben muß. 

Mit den Wachsthum der Stadt und befonders dem Zuftrönten von 
Fremden und der Ucberhandnahnme des Proletariats wurde eine tüchtige' 
Polizer nöthig. Wie c8 heutzutage in einer größeren Stadt hergehen 
würde ohne das tägliche und nächtliche Patronilliren der Schugmänner, 
fann man wohl faum ahnen, und dod) wirft unfre Straßenbeleucdhtung 
fhon ohne Polizei zur Nieverhaltung von Nerbrechen gegen Berfonen 

1) Memnfen, Röm. Staatör. II, 461 ff. 

2) Mommfen, Röm. Staatär. II, 1, 560. 

3) Plin. H. N. XXXIV, 6, 14. 
4) Liv. XXV, 1, 10. XXXIX; 14, 10. XXXIRX, 17, 5. Plaut. Amphitr. 

I, 2,3. Aulul.’II, 2,2. Asconius in Milon. p. 38. 
* 5) Val.M. VI 1,5. 
IHne, Röm. Geh. IV. u 8
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und Eigenthum. Wir Finnen gewiß annehnen, daß cs in Rom mit der 
Drbnung und Sicherheit fehlecht beftellt war, und cs fehlt aud) darüber - 
nicht an Andeutungen. In den Unterfuchungen, die im Jahre 186 v. 
Chr. über die Verirrungen der fanatifchen Bacchusverehrer ftattfanden, 
Tot fi) ergeben haben, daß viele Menfchen heimlich getödtet wurden, 
ohne daß, wie e8 fcheint, Nachforfchungen angeftelft wurden. Wir were 
den fpäter fehen, daß diefe Berichte ftark übertrieben find. Immerhin 
zeigt das lange Fortvanern der heimlichen Bacchanalien und die damit 
verbundenen Mißbräuche, daß eine ftrenge Ueberwadhung und Nieder 
haltung verpönter Handlungen nicht verfucht oder wenigftend nicht er: 
reicht wurde, 

Die Aufficht Aber öffentliche Häufer, Garküchen, Bäder, Bordelle 
gehörte den Aedilen, als ein Theil der Gefundheits- und Eittenpoligei, 
wohl aud zur Einfhärfung der Vorfehriften über Lurusgefege. Cs 
Teint aber diefe Heberwachung nicht fehr ftrenge gehandhabt worden 
zır fein. 

Der Mangel einer fräftigen Botkei wurde koichtig für die innere 
Gefhichte Noms, ald die Zucdungen der Revolution anfingen ben Staat 
zu erfhüttern, Die Vorgänge auf den Straßen und Plägen in der fpü- 
teren Zeit waren nur möglid, weil der Janhagel factifch die Stadt ber 
herrfhte. Der Terrorismus des Pöbels oder bezahlter Klopffechter trat 

.jegt an die Stelle des Gefeges, welches einer ordnungsmäßigen Hand- 
habung entbehrte. Wie diefes Lebel fi von Jahr zu gabı fteigerte,. - - 
wird die Gefchichte der Ummwälzungen zeigen. 

Mangelhaft waren in hohem Grade die Maßregeln für öffentliche 
Gefundheitspflege, wenn man Die reichliche Verforgung der Stadt mit 
MWafjer ausnimmt. Die römifhen Wafferleitungen, anfangend mit der 
appilchen des chremwerthen Appius Claudius Caerus aus Der Zeit der 
Sammniterfriege find das Mufter für die ganze Welt geworden, und find 
wohl jegt noc, nirgendwo übertroffen!. Dagegen waren Pflafterung, 
Reinigung und Beleuchtung der Straßen, Sicherung gegen Ueber: -. 

- fhwenmungund Berfumpfung (froß der vielgerühnmten Cloaca maxima, 
die angeblich aus der Königszeit ftanımte) fehr mangelhaft?, Wenn man 

‚ 1 Ben 272 v. Chr. Di8 147 wurde aber feine neue Wafferleitung angelegt. 
2) Bon Beleuhtung war no) feine Nete. Bedfer, Galnd 1,120. Die Bilafterung - 

und Reinigung der Strafen lag den Anfiegern 06 und jtand unter eberwachung der



„Straben- und Marftpolizei. . 115 

fi 5 die geringe Ausdehnung des Forums, die Enge und Krümme ber 
Straßen vergegenwärtigt und dabei bedenkt, daß ver Römer meift im 
Sreien, nicht viel im Haufe, Tebte, daß faft alle öffentlichen und viele 

RBrivat-Gefhäfte und Verhandlungen im Sreien vorgenommen wurden, 
fo fan man fid) wohl denfen, daß der Verkehr oft ind Stoden fommen 

mußte, und daß jene floe Klaudierin, die Ecwefter des gottlofen 
-Befiegten von Drepana!, Grund haben mochte fi) darüber zu beklagen. 
Es ift fehr unwahrfceinfich, daß man je nad) einem der zahlreichen 
Brände, anfangend mit dem gaffifchen, auch) nur daran dachte durd) Er= 
weiterung der Straßen amd Regulirung der Straßenzüge diefent Uebel 
ftande abzuhelfen, bis indie Zeit des Neronifchen Brandes. Die viel 
gerühmte Felomeßfunft der Nömer dat di der Drutterftabt in diefer Bes 
ziehung wenig genußt. - 

Was die Marftpolizei angeht, fo war die Thätigfeit der Aedilen - 
gewiß viel in Anfprucd) genommen. Sie hatten darüber zu wachen, daß 
die Verkäufer die richtigen Mafe und Gewichte anwendeten und feine 
verbotenen Waaren feil boten, fie entfchieden ald Marktrichter vorfone- 

° mende Streitigkeiten 2; befonders aber lag ihnen ob, der Theurung der 
Lebensmittel vorzubeugen oder fie zu mildern, wozu fie aus Staatsmitteln 
Ankäufe machten, un dan zu mäßigen Preifen die Vorräthe zu vers 
faufen. Diefe Fürforge für die täglichen Vebürfniffe der ftädtifchen Bes 
völferung geftaltete fich im Laufe der Zeit zu einer immer ernfteren und 
fehiwierigeren Aufgabe der Aedifen, fo daß Cäfar dafür befondere Korne 
ädifen (aediles cereales) ernennen ließ. Die Ueberwachung und Res 
gulitung der Lchensmittelpreife artete aus in der Zeit der Demagogie in 

ein Füttern des römifchen Pöbels auf Staatsfoften und führte zur Des 

moralifirung der Menge und zur Zerrüttung der Finanzen. 
Mährend auf die eigentliche Sicherheitspoligei, den wichtigften und 

wohlthätigften Theil der ftaatlihen Fürforge für die Einzelnen, fo wenig 
Aufmerkfamfeit verwendet wurde, daß fhliegfic jeder nad) eignen 

Kräften für fi zu forgen Hatte, befümmerte fi) die römifche Polizei von 

fehr früher Zeit her um Angelegenheiten des Privatlebens, die der durd)= 

gebifvete Staat weislid) der freien Wilfensthätigfeit und yerfönlich en Ber: 

Aedilen. Pemerfenswerth it die Reparatur der Gloafen-im Sahre 184 v. Chr. 

Memmien, Röm. Gef. I, 808. 

“ 1)S. Bw IL. ©.$1. 2) Mommfen, Etaater, II, 1, 471 

- g*
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antwortung der Einzelnen überläßt. Die fogenannten Lurusgefege, dazu 
beftimmt altwäterliche Einfachheit in Sitte und Wandel aufrecht. zu. er 
halten, haben’ von. je her einen vergeblichen Krieg mit eingebildeten 
Feinden des Volkswohls geführt, und die Römer haben .mit befonders 
fraffem Aberglauben an ihnen gehangen!. Schon .die zwölf Tafeln. 
unternahmen e8, den Lurus bei den Leichenbegängnifjen zu befchränfen 2 
und vorzufchreiben, wie viel Purpurdeden und Stränge, wie viel Flöten: 
bläfer, was auf Salben und Weihraud) verwendet werden follte. Ueber 
die Beobachtung. diefer und ähnlicher Gefege hatten mit den Eenforen die: 
Aebilen zu wachen; ed war aber, wie die wiederholte Erneuerung und- 

Berfhärfung aller diefer VBorfehriften bezeugt,. ein’ vergeblidhes Bemühen, 
bei. dem zunehmenden. Reichtum gegen die naturgemäßen Folgen des. 

.Reichthums und defien Mißbraud, anzufämpfen. . Nicht. darin. fag der 
Sittenverfall der fpäteren Republik, daß wohlhabende. Bürger reicheren 
Hausrath) Tiebten als die Zeitgenofien des Cincinnatus, und daß fie mehr. 

Sfanz bei ihren Gaftmählern und Leichenfeiern entfalteten, fondern 
darin,. daß das Geleg der Habgier, dem. Betrug, der Vergewaltigung 
im Erwerb des Reichtbums feinen wirfjamen Damm entgegenzuftellen 
vermochte. 

Diefes zeigt fi vorzüglid) in. den. nicht zu verhindernden leber» 
tretungen der Gefege gegen den Mißbraud) der Stantsländereien. Faft 
Jahr auf Jahr wiederholten fid) die Beftrafungen jener Vichzüchter, die _ 
mehr Vieh auf die Staatöweiden trieben, ala das Gejeg ihnen ver- 
ftattete. Die Aedilen führten fortwährend Klage gegen Ddiefe Men: 

Shen. Eie trieben erfledliche Summen als Strafgelver ein, aber Das 
Gefhäft fcheint fo vortheilhaft gewefen zu fein, daß troß der Gtraf- 
gelder den Vebertretern nod) reichlicher Gerwinn verblieb. 

Ebenfo erfolglos waren die Bemühungen der Aedilen, ven ver: 
fehrten Wuchergefegen Achtung zu verfchaffen, welche nicht nur den Zing- 
fuß befchränften,. fondern das Unmögliche anftrebten, allıs Zinfennehmen 
zu verhindern 3, 

Wurde fhon in Rom felbft die Sicjerheitöpofizei mangelhaft ge» - 
bandhabt, fo Fanıı man fid) denken, daß auf dem Lande, befonderg in 

. 1) Grit der Kaifer Tiberius hatte ein vernünftiges Urtheil Darüber. Taecitus, Ann. 

III, 52. 55. 2) Cicero, Legg. 23. 

3) Liv. VOL, 28,.9. X, 23, 12. XXXV, 41,9.
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den entfernteren Gegenden und in den Gchirgen das Näuberwefen zu | 
den Landplagen gehörte, deren fi) die friedlichen und arbeitfanen _ 
Bauern und Bürger nicht ertuehren fonnten. Obgleich; die Römer fehon 
verhältnigmäßig früh grade, breite Militärfttaßen angelegt. hatten, fo 
war Doc) Stalien in den meiften Theilen noch ohne gute Wege, d. I. c6 
war ein günftiges Terrain für Diebe und Näuber; den diefe werben 
auf dem Lande durd) Gebirge und umvegfame: Gegenden eben fo be: 
günftigt, wie in den Städten durch) den Mangel an Straßenbeleudjtung. 
Italien fcheint die günftigfte Brutftätte der Banditen von je her gewefen _ 
zu fein, von der Zeit an, wo vor dem Anfange der Gefittung die ftaat- 
liche Oenteinfhaft noch) einigermaßen der Näuberbande ähnelte, alfo von 
der Irzeit Noms an, bis in die neuere Zeit. Solche Zuftände wurden 
mit dem Emporfommen der römischen Macht begünftigt durch das 

- Veberhandnehmen des Sflaventhums, befonders durd) die Verwendung 
der Sklaven zum Landbau und zur Viehzudt. Die Sklavenhorben, die 

auf den Bergen bei ihren Heerben .ein ‚halbwilves Leben führten, waren 
 faft darauf angewiejen, wenn fi. Gelegenheit bot, vom. Naube zu Ichen. 
Die freie Bevölkerung, die- verarmten Nac)fommen ber alten Samniter, 
Campaner, Sucaner und Bruttier, waren in nicht viel befferem Zuftande, 
Wie viel fofes Gefindel fid) in Unteritalien herumtrieb, zeigen die Er- 
zählungen, ‚die von der, Bildung ganzer Hcerhaufen aus ‚foldhent. Material 
zut Zeit. des hannibalifchen Krieges reden. Das Unwefen der Räuber, 
die Bruttium unficher,machten, nahm jeweilig fo ernfte Verhäftnifie.an, 
daß man in Nom friegerifche Nüftungen gegen fie vornehmen mußte. 
Mie foldhe Zuftände zu den wüften Sflavenmentereien führten, Die nun 
Hronifc wurden, werden wir im nächften Abfchnitte-fehen. 

i) Die Bruttier waren von jeher berüchtigte Räuber, Liv. XXVIIL 12, 8. 

AXIX, 6, 2, 

28. Band IL. ©. 261.’



.. Sapitel 7. 

Der Staatshaushalt, 

Die Drdnung de8 modernen Staates beruht auf einer geregelten 
Berwaltung der Finanzen. "Das Minifterium der Finanzen ift alfo 
heutzutage infofern das wichtigfte von allen, als vie Berwaltungen 

. von Juftiz und Krieg, Polizei und Unterricht, Handel und Verkehr auf 
die Mittel angewwiefen find, weldye ihnen eine ergiebige, pünftlicdhe, geord- 
nete Verwaltung der Finanzen zur Verfügung ftellt. Die Öffentlichen 
Ausgaben und Einnahmen werden alfo aufs forgfältigfte geprüft und 

einheitlich zufammengeftelft, und jeder Staatsangehörige nimmt als 
Stenerzahler fehr Ichhaften Antheil an: der Verwaltung des Staats: 
Haushalts. “ 

Sehr verfchieden war cs in Nom. Der tömijche Bürger überließ 
die Sorge um bie Ausgaben und Einkünfte des Staates dem Senatet. 
Die Volfsverfammlung übte Feinerlei Controffe darüber aus; der De: 
magogie Fieferte die Finanzverwaltung nie das Thema für Verdächtigun: 
gen und Angriffe, Klagen oder Befchwerden. Sm der älteren Zeit Der 
Republik wurde der Kampf zwiihen Patriciern und Plebejern durchges 
fämpft, ohne daß die Sinanzverwaltung je Orgenftand des Streites ge- 
worden wäre. Und nie ift in diefe Verwaltung die Einheit und Orb: 
nung gebracht worden, welche ung fo unerläßlich erfcheint; nie war eine . 
einheitliche Behörde dafür organifirt oder eine ing Einzelne gehende 

1} ©. oben ©. 36.
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Beauffichtigung für die verfehiedenen Beamten, welde die öfentfigen 
Gelder verwalteten. 

Diefer Zuftand war die Folge davon, daß die Dienfte, die der Bür- 
ger det Oemeinde feiftete, in Rom nicht gegen Entgelt und Lohn, fonvern 
als Pflicht oder Chrendienfte geleitet wurden. In der älteften Zeit galt 
diefes ohne alle Einfhränfung. Verwaltung ımd Zuftiz veranlaßten nur 
"geringe Ausgaben für Schreiber und andre Unterbeamten; fogar für den 
Krieg waren die Ausgaben, die der Staat al& folder zu tragen hatte, 
gering, fo lange die Bürger feldft ihre Ausrüftung und Beföftigung be 
fergten,. Nur die öffentlichen Bauten machten eine Ausnahme. Die 
großen Arbeiten zur Befeftigung der Stadt, zur Entwäfferung der tiefer 
liegenden Stabttheife, für die Tempel und öffentlichen Gebäude fielen dem 
Staate als folhem zur Laft und konnten felbft in ver älteften Zeit nicht 
ausfchlieglich durch Frohn- oder Sklavenarbeit ausgeführt werden. 

. AS mit der Einführung des Truppenfoldes im legten Vejenterfrieg 
im Jahre 406 v. Chr. die Ausgaben. für das SKriegswefen fi) vers 

. mehrten, und mm eine Kriegöfteuer, das Tributum, eingeführt oder eine 
vielleicht fchon früher eingeführte !, regelmäßiger und aud) gewiß 
drüdender wurde, hätte man erwarten follen, daß das Volk fowohl über 
Erhebung als über Verwendung diefer Steuer fharfe Aufficht geübt 
hätte. Aber aud) fogar jeßt noch hören wir nichts von einer daraus ent=. 
ftandenen Oppofition. Das Volf und feine Führer, lafjen Senat ımd 
Beamte unbehelligt wirthfehaften mit den öffentlichen Geldern. Das 
-äußerfte Mittel dc8 Wiverftandes, die Eeeeffton der Plebs, hat nichts 
gemein mit einer Steuerverweigerung. — Die Gleihgültigfeit gegen bie 
Erhebung der triegsftener erklärt fich wohl daraus, daß das Volk, wenn c8 
in Genturiatcomitien den Krieg befchloß, aud) die dazu nöthige Steuer 
gut hieß; und zweiteng aus dem Umftand, daß das Tributum als eine 

1) Die Angaben über die damalige Einführung drd Soltes (406 v. Chr.) find 
ganz beftimmt (Liv. IV, 59, 11. Diod. XIV, 16. Zonar. VII, 20). Nidts« 

deftoweniger dermuthet Mommfen (Röm. Tribus, 31), dag fchon früher Sold Kezahlt 

wurde. Er fieht die Neuerung ven 406 v. Chr. darin, dag früher ber Sold von jeder 

Zribus für die Mannfgaft der Tribus erheben, jept aber die Zahlung von den Tribus 

aufden ganzen Staat überging. Bei einer folhen Auffafjung,. die in den dafür ans 

geführten Stellen feine Begründung findet, kleibt unflar, werin für den einzelnen Sot- 

baten der Vortheil gelegen haben fell, und wie in Folge der Neuerung eine auf den 

Winter ausgedehnte Dienftzeit cher möglic) geivefen fein fell ald vorher.
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Anfeihe betrachtet und behandelt, und nad) Beendigung eines glüdlichen 
Krieged aus dem Ertrag der Beute zurücerftattet wurde. Der Krieg 
nährte den Krieg, er war immer nod). weientlich Beutektieg, bis er fi) 
zum Groberungsfrieg entwidelte, 

Die Richtung der Staatsgewalt auf Beute und Eroberung drüdte 
“ihren Stempel auf alle wirthfchaftlichen Verhäftniffe in Rom. Erbeutetes 
Gut last fi nicht vertheilen nad) den Neger der Billigfeit, wie das 
durd) Arbeit ennvorbene. Gewalt und MWillkühr treten bier mehr oder 
weniger an die Stelle-des Redts. Daher fchaltet der römische Felvherr 
mit unumfchränkter Freiheit über die Beutel, er verfauft fie zum Beften 
de8 Staatsfhages, wenn er fie nicht den Truppen preigiebt. So er- 
föftes Geld entzieht fi) natürlich. der Kontrolle des Volks und der Feld- 
herr ift von je her ficherlich in der Lage. gewefen, fid) und feine Freunde 
durch) Kriegsgeminn zu bereichern. Nur felten, wie im Falle des Ca: 
milfus, entftcht daraus Unzufriedenheit auf Seite der Maffen. Wenn 
der römifche Steuerzahler fein ausgelegtes Tributun- mit Zins zurüd- 
erhielt, wie follte er veranlaßt gewefen fein, ftrenge Nachforfcyung an- 
zuftellen über den Verbleib der übrigen Beutegelver? 

Nad) den fiegreichen Kriegen in Italien, Spanien, Aftifa, Mace: 
donien und Syrien wurden ungeheuere Summen von den Feldheren 
heimmgebradht und in Triumphen zur Schau geftellt oder al Beute und- 
Entihädigungsgelder an Rom bezahlt?. Man möchte wohl wiffen, was 
aus diejen geworben ift. Wenn nicht früher, fo follte Doc) jegt über die 
Verwaltung der Staatöfafje öffentlicd) Nechenjchaft abgelegt worben fein®. 
Aber das römische Volk überließ die Verwaltung aud) dDiefer Gelder ruhig 
dem Senate, d. h. den herrichenven Familien. Wie diefe damit umzu= 
gehen wußten, das beweif’t das Verfehwinden von 3000 Talenten in den 
Händen des L. Ecipio Afiaticus, de8 Siegers von Magnefta. 

Die Sorglofigfeit in der Controlfe der Beute erftredte fic) denn aud) 
auf den bei weiten wichtigften Theil derfelben, nämlic, das eroberte 
Land. Hier-griff das Syftem der -Derupation plaß, wahrfcheinlicdy unter 

“ Sanction oder Leitung ‘ver befehlenden Feldheren, und fo entging dem 

n Diommfen, Röm. Staater. I, 103 und Hermes, 1,173. _ 

2) Zufammenjteflung hei Marquardt, Nom. Aft. III, 2, 160. 

3) Vergl. Monmfen, Röm.-Gejäh,. I, 806, 503.
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Staate als folchen eine Duelle des Einfonimeng, die er unter geregelten, 
Finanzverhältniffen gewiß nicht hätte aus den Händen gelaffen. 

Die Bernachläfligung der Verwaltung der Staatsländereien, oder 
vielmehr die Gewaltfamfeit und Selbftfucht, mit der die herrfchenden 
Familien diefelben an fih riffen und dem Etaate unterfchlugen, diefe 
fuftematifch betriebene Untreue am Allgemeinen, nährte den Geift der 
Habjucht, Naubfucht und Unreblichkeit, verbunden mit Härte und Ges 
walttbat, welche den römifchen Adel zu jeder Zeit gefennzeichnet hat und 
der bei der Ausbreitung der römischen Herrfchaft zuerft den Ucberiwun- 
denen, und dann den Ueberiinbern felbft fo verderblich wurde. Obgleic) 
das Gefeg vom orcupirten Lande und von der benußten Genteinweide 
eine Abgabe an die Staatöfaffe verlangte, und ftreng zwiichen oceupirter 

- Staatsdomäne und Privatbefig unterfchted, wußte fid) der römifche 
Großgrumdbefiger durd) Connivenz der Beamten fowohl der Zahlung der 
Abgabe zu entziehen, ald auch) den Unterfchied zwifchen Privatbefig und 
Gemeindeland zum Nachteil des Staated gefchiet-zu verwifchen!. So 
ging nicht nur ein bedeutender Theil der in den SammitersKriegen und 
im Kriege mit Pyrchos gewonnenen Staatöländereien den Etaate ver: 
foren, fondern fogar der im hannibalifchen Kriege ertvorbene Höchjjt werth- 
volle Befig Des campanifchen Gebietes wurde gefchmälert. Selbft der, 
finanzielle Neformator Cato fheint nicht gewagt zu haben, in feiner 

Genfur 184 v. Chr. diefes Unwefen aufjudeden und zu befeitigen. Erft 
zehn Zahre fpäter wurde der Verfud) gemadt?. 

Wie diefe Habfucht der römifchen Nobilität üppig in die.Höhe 
fhoß, als die Kriege in Griechenland und Afien ihr die Schäße jener 
Länder öffneten, davon fpricht jedes Kapitel’ver Kriege mit Philivp, An- 
tiohos und Perfens. DerApel erwarb jegt die Eolofjalen Neichthümer, 

1) Liv. XEIL, 19,1. XLIL 1, 6. 
2) Liv. XLIL, 1, 6. Senatui placuit L. Postumium consulem ad agrum 

publieum -a privato terminandum in Campaniam ire, cuius ingentem modum 
possidere privatos paulatim proferendo fines constabat. Liv. XLII, 19, 1. 
Eodem anno (172 v. Chr.) quia per recognitionem Postumii consulis magna 

pars agri Campani, quem privafi sine discrimine passim possederant, recupe- 
rata in publicum erat, M. Lucretius tribunus plebis promulgavit, ut agrum 
Campanum censores fruendum locarent, quod factum tot annis post captam 
Capuam non fuerat, ut in vacuo vagaretur eupiditas privatorum. Bergl. Lange, 
Rön. Alt., II, 260.
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die feinen politiichen Ehrgeiz immer mehr entflammten, aber der Mittels 
ftand verarmte und der Staat ward nicht bereichert. .. 

Baft diefelbe Willführ, mit der Die römifchen Gonfuln über die 
Kriegsbeute verfügten, zeigt fi bei den Strafgeldern, welche die Beanı- 
ten, namentlich die Aedilen, auferlegten!. Sie lieferten diefelben nicht 
etwa, wie wir erwarten follten, an die Staatsfaffe ab, fondern- ver 
wendeten fie nad) ihrem eigenen Ermeffen zu öffentlichen Bauten, Denk: 
mälern, Straßen und Tempeln. Eine Mitwirkung des Volkes tritt nie zu 
Tage, und da der Senat diefe Gelder nicht bewilligt, fo hatte wahr: 
fcheinlic) der Beamte aud) Feine gefegliche Berpflihtung, defien Zuftim- _ 
mung zur Verwendung einzuholen, obgleich anzunehmen ift, daß er‘ ge: 
wöhnlid im Einvernehmen mit dem Senate handelte. 

Für die öffentlichen Spiele, welche gewiffe Magiftrate zu veranftalten 
hatten, reichten die Färglic) bemefli enen Staatömittel, die in früherer Zeit 
ausgefegt waren, Tange nicht mehr aus, als mit den Eroberungen Die 
Pradtliebe wuchs. Die Beamten fahen fid) genöthigt, oft beveutenve 
Summen zugufchießen. Zunächft waren fie natürlid) Dafür aufihr eigenes , 
"Rrivatvermögen angewiefen, aber fie fanden bald ein Mittel die Laft auf 

andre zu wälgen. Gie veranlaßten die römifhen Bundesgenofien in 
Stalien und die Untertanen in den Provinzen zu freiwilligen Beiträgen 
und wurden Dadurd) in den Stand gefegt nicht nur die vom Etaate an- 
erfannten und geforderten Spiele glänzend zu feiern, - fondern außerdem 
Votiv «Spiele zu veranftalten, die der Staat nicht verlangte, und die 
hauptfächlic) dazu dienten, perfönliche oder Familien» Gitelfeit zu befries 
digen. Die „freiwilligen, Beiträge” werden in den meiften Fällen we: 
niger frehvillig al8 erzwingen gewefen fein und wir fehen daher, daß 
der Senat durch förmlichen Befhlug den Aufwand "für folche Zefte ber 
fhränfte und die Unterthanen vor den Forderungen, beziehungsweife Ers 
prefjungen der Beamten zu fhüten fuchte?. Bei römifchen ‚Bürgern 
fonnten, wie e8 fcheint, die Verfuche zu derartigen Abgaben nicht gentacht 
werden, fondern nur bei Unterthanen, ‚die fhuglos den Beamten gegen 

‚ ÄÜberftanden. War dadurch, nad) römifchen Begriffen die Handlungs» 
"weife der Beamten dem Gefepe gegenüber unanfechtbar, und nur aus 
Bilfigfeitsrüdfichten vom Eenate beichränft, fo fällt c8 bed) au hier 

1) Bergl. Memmfen, Staat?r. II, 466. 

2) Liv. XL, 44, 8.
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auf, daß fid) das Volk fo gleichgültig verhielt, wenn «8 fid) um Ein- 
nahmequellen handelte, woraus der Staat als folder hätte Nugen ziehen 
fönnen. 

Achnlicher Milltühr der Beanten, und Gteichgüftigfeit des Nolfes . 
begegnen wir bei den Verpadhtungen der Staatseinfünfte an die Zoll: 
pädhter, Bei diefen Gchhäften wurde mehr das Privatintereffe der Be- 
theiligten ‚ald das Intereffe des Staates berüdfihtigt. Die Beamten . 
‚wagten c8 nicht die mächtigen Sinangmänner zu hart zu drängen, die 
Rachtfummen zu body hinaufzufchrauben, oder die Zahlungen rüdfichts» 
168 einzufordern. "Dies geht deutlid, hervor aus dem Gefchrei, weldes 
fi) erhob, al einmal ein ftrammer Ehrenmann, der rüdfichtslofe Cato, | 
den Bortheil des Staates; allein im Auge dehaltend, die Padhtfummen 
über das gewohnte Maß hinauftrieb!. Die Aufregung unter den Steuers 
pächtern war damals fo groß, ihre Sreunde im Eenate fo mädıtig, daß 
fogar der eiferne Cato nachgeben, die Bachteontracte caffiren laffen und 
neue vornehmen mußte, „die den Unternehmern etwas günftiger waren 2, 
Aus diefen Ausnahmsfall läßt fi) ermefjen, welder Art der gewöhn- 
liche Hergang bei feolchen Binanzgefehäften war. Der Eenat fonnte übri- 
gend Friften bei.den Zahlungen und andre Erleichterungen? gewähren, 
und es müßte fehr gewifienhaft hergegangen fein, wenn diefe nur aus 

Biligfeitsrüdfichten, und nicht für politifche Zwedeertheilt worden wären. 
Wie haushälterifch auch der Nömer war, wenn e8 fid) um die Verz 

waltung feines Privatvermögens handelte, fo verfcyivenderifch und forg- 
108 war der Staat mit öffentlichen Onte. ES ift ihm nie gelungen das: - 
jelbe vor der Plünderung durch Private fiher zu ftellen, und das Gefühl 
diefer Ohnmadıt Fhatte eine verzweifelte Gteihgültigfeit zur Folge. 
Was man nicht fefthalten und zum allgemeinen Beften gebrauchen Fonnte, . 
das hatte eben feinen Werth für den Staat und Fonnte füglid) preige 
geben werden. Das fchlagendfte Beifpiel. diefer finanziellen Impotenz 
ver Römer war vieleicht Tas Verfahren mit den macebonifchen Berg: 
werfen, die nad} den perfeifchen Kriege (168 dv. Chr.) in ihre Hand ge- 
fommen waren‘. Da man nidt im Stande war die Steuerpäcdhter som 

. Betrug zurüdzuhalten, fieß man lieber die Bergwerfe brad) liegen. 

- 4) Liv. .XXXIX, 44, 8. - 

* 2) Plut. Cato m. 19, Flamin. 19, 3) Polyb. VI, 17, 5 

4) Bank. III. ©. 219. '
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Der Mangel an Ordnung im Staatshaushalt der Römer jpiegeltfich 
in der Zerfplitterung der Gefchäfte unter fo viele Beamte. Beim Kriegs: 
wefen und der Rechtspflege beftand doc) in Ganzen eine einheitliche Leitung 
dadırd), daß an der Spige diefer Gejchäfte die Confuln und Prätoren 
ftanden. Welcher Beamte als Finanzminifter gelten folf, tt.nicht fo Feicht 
zu fagen. Die beften Anfprüche Eonnte wohl der Cenfor machen, weil er 
durch Veranftaltung des Eenfus die Einfhägung der Bürger zur Kriegs- 
ftener beforgte, weil er die Staatsdvomänen verpaditete und die öffent- 
lichen Bauten vergab. Aber der Cenfor hatte außerdem fo wichtige Ge- 
ihäfte anderer Art, daß auch) er nicht in den Finanzgefäften aufging, 
‚während Duäftoren, Wedilen und Confuln direct beider Verwaltung 
und Verausgabung der öffentlichen Gelber thätig waren. 

Die Senfur unterfchied fi; wefentlih von den andern Dberämtern 
der Nepublif, dem Confulat und der Prätur, dadurch, daß fie des Im- 
periums entbehrte, und.alfo weber zu militärifchem Commando .nod) zur 

- Gerichtsbarkeit befähigte. ‚Sie war ganz fpeciell ein ftädtifches und bürs 
‚gerliches Amt mit beftinmt begrenztem, obgleich mandhfaltig geftalteten 
-Gefchäftskreis. Der Cenfor befaß weder das Recht den Senat noch das 
Bolk zu berufen, ausgenommen zum Zwed des Cenfus. Da er fein Im- 
perium hatte, fondernnureineBoteftas, fo war er ohne Lictoren. Trogdem 
galt fein Anıt für das oberfte dem Range und der Würde nad) und wurde > 

regelmäßig nur von gewefenen Confuln bekleidet. In der Ausübung des- 
felben aber verfubr der Eenfor mit einer Unumfchränftheit, Die ihn faft zum 

autofratifchen Gefegeber ftempelte. Don feiner periodifchen Neugeftal- - 

tung der Bürgerfchaft ift fehon mit Bezug auf.bie Klaffen- und Tribug- 

eintheifung und die Neubildung des Senats die Rede gewefen. Sein 
Sittenrichteramt wird fpäter zur Sprache fommen. Hier find.mur feine 
finanziellen Gefchäfte zu.erwähnen. 

Die Einfünfte von den Staatsvomänen, den Weiden, Wäldern, 
Sifchereien, Salinen, Bergwerfen, fowie aud) die Zölle und .Hafenab- 
gaben! wurden nicht direct erhoben, fondern, wie Ion erwähnt, von 
den Eenforen auf je fünf Jahre an den Meiftbietenden verpachtet. 

Dadurch, daß dem fenatorifchen Adel erft dur, Herfonmen und 

dann durd) Gefeß unterfagt war, Handel zu treiben,‘ mußte fid) ein be- 

fonderer Stand bilven für die großen Gelogefchäfte, ein. Stand, der durd) 

1) Liv. XXXIL, 7. XL, 51.
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Sitte und Sefep vom tegierenben Stande getrennt, und doc) durch, den 
Einfluß, den Reichthum immer verleiht, ihm nahe geriet und von der. 
Maffe des Volkes gefhieden war. Dies war der Nitterftand, dem die 
Publifanen angehörten, geftellt zwifchen Die zwei Extreme der Gcfellichaft, 
und aljo gewiffermaßen das Mittel- und Bindeglied zwifchen beiden. 
Wie der herrfchende Adel feine amtliche Stellung bemugte, um fid) auf 
Koften des Etaates und befonders der Unterthanen zu bereichern, fo 
beuteten die Nitter finanziell den Staat aus. Gie bilveten Handels- 
gefellfchaften und jchoffen fo die großen Kapitalien zufammen,. welche fte 
befähigten die umfaffenden Stenerpachtungen und Lieferungscontracte 
mit dem Staate einzugehen. Bei den öffentlichen Licitationen, welche 
die Genforen alle fünf Jahre vornahmen, waren die Oefellfchaften der 
Publifanen allein im Stande Angebote zu machen. Eie theilten fi. - 
in bie einzelnen Zweige ber verfchievenen Erhebungen und befaßen ein 

factifches Monopol für diefe Finanzgefhäfte. Wie fie diefes benugten 
zu ihrer Bereicherung. und zur Echädigung der Steuerzahler, gelegentlich 
auc zum Nacıtheil der Etaatsfaffe, ift genugfam befannt. Echon im 
hannibalifchen Kriege traten grobe Betrügereien zu Tage !, fpäter waren 
die Publifanen im Verein mit. den Etatthaltern die Peft der Provinzen. 

Die großen Kapitaliften unfrer Tage, die, Banfhäufer und Conjortien 
aller Art, bedeutend wie fie find, haben auf Handel und Verkehr nicht 
entfernt fo beftimmenden Einfluß wie die römifchen Geldmänner hatten 
und auf die Gtaatleitung nod) viel geringeren. Dadurd), daß die rö- 
mifche Finanzverwaltung der Bublifanen nicht entbehren fonute, wurden 

fie zu Herren des ganzen Gelvverfchrs und zu einer Mac)t im Staate, 
wie e8 jegt neben der Regierung feine giebt. 

Der Orundfag, daß Ron auf Koften der Unterthanen zu Ichen be- 
techtigt fei, trat deutlich zu Tage, als im Jahre 167 v. Chr. das Tri- 
butum, die einzige directe Steuer, die der römifChe Bürger zahlte2, ab- 
gefhaftt wurde, weil mit der Eroberung Macedonieng die Staatsfafje 
desfelben entbehren Fonnte. Die ganze Laft und die Koften der Staats: 
tegierung waren jegt auf die Unterthanen abgewälzt®, welde außerdem 

1) Band DU. ©. 262. 
2) Der Heid von tem Werthe der freigelaffenen Stlaven (Vicesima manu- 

missionum) diente nur zur Anfammfung eines Nefervefonds, nicht eigentlid) für die 
laufenden Koften der Berwaltung. 

3) Ucher die Befleuerung der Provinzen f. Marquardt, Röm, Alt. III, 2,139jf.



16 Schätts Bu. T. Dir Staatöfausgall. 

für Die Bereicherung der römifchen Statthalter und Wucherer zu fröhnen ° 
hatten; bald fam die Zeit, wo auch noc, die Fütterung des römischen 
Pöbels ihnen aufgeladen wurde, und ‚num lebte die. Stadt Nom in der 
That von dem Ertrage des Kapitals, welches fie fid) durd) die Echärfe 
de8 Schwertes erworben hatte, 

Zur vollen Entwidelung fam die unheilvolle Vergeudung der 
 Staatsmittel erft durd) die Epeifegefeße des E. Grachus und feiner 
Nachfolger. Aber e8 war. diefen Demagogen fon wader vorgcarbeitet 
worden. Daß es der Negierung obliege, den Marktpreis für die noth- 
wendigen Lebensmittel, namentlich Ealz und Korn zu regeln, galt von 
Anfang an als felbftverftändlih. Wir hören daher fon in alter Zeit _ 
von Korm-Anfäufen auf Staatsfoften, und von Maßregeln gegen Korn: 
Wircherer zu Zeiten der Notb, Der Preis des Salzes, deffen Gewinnung 
Staatömonopol war, wurde 2049. Chr, von Lisius Ealinator für Nom 
und die verjchiedenen Gegenden Italiens feftgefegt, aber allerdings mehr 
zum Vortheil des Staatsfhages ald der Benölferung, wenigftens der 
nichtjtädtifhen!. Nad) der Sroberung von Eicilien und Sardinien be 
gann die maffenhafte Einfuhr von Getreide nad) Nom, begünftigt durd) 

“die Zehntzahlungen der Brovinzialen. Auch aus Epanien famen zu 
” Zeiten große Zufuhren von Getreide nad) Rom? Diefes Korn wurde . 

zu billigen Breifen in Rom verfauft, und fo gewöhnte fid) die römifche 
Pleb3 allmählich daran, einen Theil ihres Unterhalted yon Etxate zu 
empfangen, 3 fcheint, daß, um diefen Vortheil der Berölferung der 
Stadt Nom zujuwenden, den Provinzen die Kornausfuhr nad) andern 
Märkten verboten oder befchränft ward. Durd) diefe Eurzfichtige Han 
delöpolitif fehadete die römische Negierung alfen Berheiligten, Der 
Akerbau in Stalien litt durch die mafjenhafte Cinfuhr aus den Pro- 

.vinzen; diefe litten durd) die Beichränfung des Verkehrs, und das römi- 
fche Volf wurde daran gewöhnt, ftatt von der eignen Arbeit, von den 
Almofen des Staates, bezicehungsweife der Staatsmänner zu feben, 
welde ihre ehrgeizigen Pläne auf die Gunft des Volkes ftügten, 

Che durd) die Korngefege der Demagogen die Speifung des rönti- 
fhen Proletariats zue drüdenden Auslage wurde, waren die weientlid)- 

ften Etnatdandgaben die für Krieg und öffentliche Bauten. Der Krieg 
verfchlang natürlich dazumaf, ebenfo vwie jeßt, den größten Theil des 

1) Liv. XXIX, 37, Liv. XXX, 26. 3) Polyb. NXVII, 2.
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Staatd-Einfonmmens, und das baare Geld, weldes darauf verwendet , 
wurde, ift feineswegs der Maßftab für die fänmtlihen Koften. Man 
muß hinzuzählen, was von perjünlichen Dienftleiftungen oder Naturals 
Lieferungen unbezahlt blieb. Der Eold der Truppen, die Ausrüftung 
der Heere und Slotten, die Verpflegung der Bundesgenofjen, die Koften 
der Transporte, und andre mittelbare und unmittelbare Ausgaben drüdten 

auf die Binanzen, fobald ein Krieg fih in die Länge zog, oder nicht von 
großem Erfolg begleitet war. Die Kriegsfteuer, das Tributum, ver 
Bürger wurde gewiß immer als fehwere Laft empfunden, wenn aud) die 
Hoffnung auf Wiedererftattung ein guter Troft war. 

Tropen nennt PBolybiost die Ausgaben für die öffentlichen 
Bauten die beveutendftien, weldhe der Staat zu leiten Hatte, Cr. 
fann dabei nur a die laufenden Ausgaben in Friedenggeiten gedacht 

haben, ohne Berüdfihtigung der Koften für Krieg. Die Verwendung 
Diefer Summen war Sadye der Eenforen, die wegen diefer fehr bedeuten- 
den Gefchäfte und wegen Verpachtung der Domänen und Gefälfe mehr 
ald andre römifche Beamten den Charakter von Finanzminiftern hatten, 
Wie fie die Erhebung des Einfommend von Domänen an den Meift- 
bietenden verpachteten, fo vergaben fie die Bauten, Reparaturen, In- 
ftanphaltungen öffentlicher Gebäude und Anlagen an den Mindeft- 

- fordernden. Sie befaßen dadurd einen weitreichenden Einfluß auf eine 
zahlreiche Kaffe von Unternehmern und mittelbar von Handwerkern und 
Arbeitern, einen Einfluß, den fie, wie die Erzählungen von Appius 
Claudius andenten, wohl zu ehrgeizigen Planen hätten augbeuten fön- 
nen. Aber, wenn man von jener ftark-gefärbien Erzählung? adficht, 
icheint e8 nicht, daß die Genforen je ihren Einfluß mißbraucht haben, 
E3 müßte auch fonderbar zugegangen fein, wenn fie nicht bei ihren Amtg- 

“ gefchäften wenigftens cben fo viele Feinde wie Freunde gemacht hätten. 
Außerdem fonnte der Senat aud) andern Beamten die Leitung der öffent: 
lichen Arbeiten übergeben, und dics gefchah oft, wenn die achlzehnmonat- 
liche Amtszeit der Cenforen abgelaufen war. 

Die nambafteften Ausgaben nähft denen für Krieg und Stante- _ 
Bauten waren die für den öffentlichen ottesdienft, alfo für die-Er- 
bauung und Inftanphaltung der Tempel und für die religiöfen Tefte, 
befonders die Spiele. Es war natürlid), daß der Staat diefe Ausgaben . 

1) Polyb. VI, 13, 3. - 2) ©. Bam. 6. 372.
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beftritt, und daß feine der Etaatscontrolfe unzugänglichen ‚religiöfen 
Fonds dafür beftanden. So blieben die Priefter aud) in Beziehung auf 
die Geldmittel vom Staate abhängig, und die Einheit von Staat und 
Religion blieb ungetrübt. Die Einfünfte der Tempel von Grundbefig 
und die freiwilligen Opfergaben der Verchrer reichten nicht aus, um fie 
unabhängig vom Staate zu madyen. Die Ausftattung der Fefte, befon- 
berg der Spiele, war in der älteren Zeit fpärlih. Später, als die aus« 

- geworfene Eunme den erhöhten Anfprüchen nicht mehr genügte, fielen 
die Mehrforderungen nicht der Staatsfafle, fondern den Magiftraten 
zur Laft, die fid) mittelbar zu entfchädigen wußtent, 

Die Juftiz veranfaßte dem Staate außer den Zahlungen für Unter: 
beamte, Schreiber und Diener geringe Ausgaben und war auf der an- 
dern Eeite durch die Strafgelber. eine nicht inerhebliche Cinnahmequelle. 
Dasfelbe gilt für die Polizei. Die Ausgaben für den diplomatifchen 
Berfehr befchränften. fi auf gelegentliche Reifefoften der römifchen Ge- 
fandten, auf Oaftgefchenfe, Herberge und Beföftigung für die Gefandten 
fremder Staaten md auf Chrengefchenfe an Bundesgenoffen?. Das 
Budget, wenn man von einem foldien reden darf, war nicht belaftet mit 
Ausgaben für Unterricht, wifjenfchaftliche Anftalten, Kunftfdyulen, 
Mufeen und ähnliches. Die Wohlthätigfeit war ganz den Privaten 
-überlaffen; für Kranfe, Irre, Verlaffene forgte der Staat nicht. 

° Der Orundfaß, daß der römifche Bürger für Leiftung feiner bürger- 
lichen Pflichten feine Bezahlung erhielt, wurde mit Ausıiahme des 
Kriegsdienftes überall ftreng durchgeführt und fo dem Staate bedeutende 

. Ausgaben erfpart. Nie wurden, wie in Athen, Taggelver für die Theil: .. 
nahme an Volfsverfammflungen und Gerichten bezahlt. 

Schulden madhte der römifche Staat nur in Zeiten äAuferfter Ber 
drangniß. So wurde im dritten Jahr des hannidalifchen Krieges die 
Zahlung für Lieferungen an das Heer hinausgefhoben bis auf beffere: 
Zeiten?. Fünf Jahre fpäter trieb die Not) zu einem Chritt, der bis 
dahin unerhört gewefen war, nämlich) zu einer förmlichen Staatsanleihet. 
Diefe Anleihe war aber für die Darleiher fein finanzielles Sefhäft, 

1) ©. oben.S. 741 und 122. 
2) 3.8. antın König Mafiniffa, Liv. XXXI, 11, n und an Attalod, Bruder 

bed Gumene®, Liv. XIXV, 23, 11. Ucbrigend wurten Die Koften für die römifden - 

Gefandten meift von den Unterthanen und Bundesgenoffen getragen. 
3) Liv. XXIII, 48. Band II. ©. 238. 4) Band I. ©. 297. -
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fondern eine patriotifche Handlung. Nad) allgemeiner Selbfteinfhägung 
trugen die Bürger ein Kapital zufanmen, für welches der Staat haftbar 
blieb, ohne aber, wie cs fheint, Zinfen dafür zu bezahlen. Die Nüd: 
sahlung fand in drei Terminen ftatt ; aber ein Drittel der Summe wurde 
nicht in Geld, fondern in Staatsländereien erftattet, für welche der Staat 

fid) einen nominelfen Sahreszins zahlen ließ, um gelegentlich die Oläute 
biger in Geld zu befriedigen . Wären die römifchen Sinanzmänner auf 
den Gedanfen gerathen, verzinsbare Anleihen aufzunehmen, fo wäre 
vielleicht das moderne Staatsfchuldwefen aufgefommen, welches in jo 
fhlagender Weife die Bedeutung zeichnet, die das Geld im heutigen 
Staate fpielt. u 

Bei der Zerfplitterung der Finanzgefchäfte unter verfchiedene Beamte 
war eine Ueberficht über, die Einnahmen und Ausgaben des Etaatıs 
und eine einigermaßen befriedigende ebsrwahung nur möglid) in den 
Händen drd Senats. Hier herrfchte denn alfo der Senat mit viel 
größerer Unumfchränftheit ald auf irgend einem anderen Gebiete der 
Verwaltung. Er war die oberfte Finanzbehörde, fo zu fagen der corpo« 
rative Finanzminifter; die fünmtlichen Beamte waren an bie Bewilligung 
von Geldmitteln gebunden, Die der Senat befhloß, und waren ihm.für 
deren Verwendung verantwortlich, Nur die Gelder, welde fie nicht aus: 
dem Staatsfhag auf Anwveifung des Senats erhielten, ftanden zu ihrer 
freien Verfügung, alfo befonders Beute und Strafgelder?. Aller Ertrag 
von Abgaben und Staatsdomänen ftand unter Aufficht des Senats und. 
die Zahlungen des Staatsfhages gefchahen durd) den Duäftor auf Ce: 
natsbefchluß. Nacy Bolybios3 war der Eonful allein nicht an die Be: 

1) Liv. XXXL 13, 2) Siche oben ©. 120, 122. 

2} Polyb. VI, 12, 8. 13, 2. Vielleicht meint Bolybie bier nur die conftanten 
- Ausgaben für laufende Bebürfniffe, wie ctıwa Zahlungen für Sol, für die Diener der 
 DMagiftrate, für gefte u. a. Für-Ausgaben, die nicht dur) vorhergegangene Befhlüffe” 

d:8 Senat3 oder Volkes nothiwendig geiverten waren, mußte jetenfals der Gonful 
dom Senate die Ermähtigung einholen, wie zB. für Votivfpiefe (Liv. XXVII, 39, 
1. XXXVI, 36,1. XL, 44, 8. XXXIX, 5, 7). Der Cenat fheint alfo nur für 
Then votirte Gelder oder unerläglice und felbfiverftändtiche Ausgaben fi) den Eonfuln 

. gegenüber be3 Nehtcs der fpeciellen Grmädhtigung begeben zu haben. Sp erleidet aud 
da3 parlamentarifche Recht der jährlichen Steuerbewilligung eine fehr wefentliche Ein 
Thräntung dadurd, dag die Dlittel zur Zahlung der Zinfen für Die öffentliche Schuld 
ter Krone nicht vorenthalten werden dürfen. Wenn fo wefentliche Einfhränfungen 
Ihne, Röm. Gef. IV. , . 9
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willigung des Senats gebunden, fondern verfügte nad) freiem Ermefien 
über die öffentlichen Gelder. Diefe Ausnahmsftellung des Confuls ift 
unerflärlid) und in der angegebenen Ausdehnung jedenfalls nicht vor: 
handen gewefen. Die Darjtellung unferes fonit fo zuverläffigen Gewährs- 
mannes fann nicht als erjchöpfend gelten. Wir wifjen aus hundert Bei- 
ipielen und aus Polybiog felbft!, daß der Senat für die Eonfuln die Mittel 
zur Kriegsführung bewilligte. Es fommt fein Fall vor, der die unbe 
fchränkte Verfügung der Conjuln über die Finanzen bewiefe; nie zeigt 
fi) aud) ein Zwiefpalt zwifchen Gonfuln und Senat über die Verwen- 
dung von öffentlichen Geldern, was gewiß unvermeidlicd, gewvejen wäre, 
wenn zwei von einander unabhängige Gewalten die Verfügung über 
dasjelbe Gut gehabt hätten. Es ift nicht abzufchen, warum die Confuln 
mehr als die andern Magiftrate in Gelvjachen eine Unabhängigkeit vom 
Senate hätten beanfpruchen follen, die das allgemeine Auffihtsrecht des 
Senats ganz ilhrforifih gemacht hätte. Wir müfen alfo feithalten an 

- dem Sage, daß der römische Senat die oberte Aufficht über die vegel- 
mäßigen Einnahmen und Ausgaben des Staates hatte, und daß eben- 
jowenig ein Bewilligungsreht des Volkes als ein unabhängiges Ver: 
fügungsrecht der Beamten anzuerkennen ift. 

Die Finanzvenvaltung macht im Ganzen den Eindrnd, dag fie von 
affen Zweigen der Etaatögefhäfte am wenigjten gewiffenhaft und” ge: . 
ichieft behandelt wurde.. Schon ver Wange an Einheit in diefem Ge- 
biete, verbunden mit der großen Verloefung zur Untreue, die in allen 
Gelvverwaltungen vorhanden ift, und ver- Leichtigkeit der Unterjehleife, 
wo allein der Staat und nicht Brivate zu feiden hatten, erklärt diefes zur 
Genüge. Dazır fommt, daß die verfhiedenen Behörden und Beamten, 
welche die Finanzen verwalteten, mit andern Sorgen und Gefchäften 
überladen waren. Die Cenforen vor allen hatten das äußerft fangwierige 
und fhwere Gefchäft des Genus zu bejorgen, um von ihrem Sitten 
rihterant ganz zu fehweigen. Und dazu waren fie auf achtzehn Monate 
wirklicher Amtszeit befchränft, grade als wäre 83 darauf abgejehen 

eines Necht3 gewöhnlid übergangen werden, jo fann man leicht zu faffihen Schtußfol- 

gerungen fommen. Polybios’ Darftellung leidet an einer Unvollftändigfeit, die aller: 

dings bei einem Schriftfteller wie er ift, auffält, aber dad ertlärlih und vielleicht zu 

entjyuldigen it. . 

1) Polyb. VI, 15, 4. - Sn
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gewvejen, während viertehalb. Jahren ein rechtes Durcheinander in der 
Finanzverwaltung einreißen zu faffen. Die Genforen fönnen nicht Mufter 
der prärifen Ordnung gewefen fein, denm and) im Genus ging e8 oft 
jchr unregelmäßig und willführlich her und fogar die Entwerfung der fo. 
wichtigen Bürgerliften war oft jo nachläfftg, daß Maffen von Unbered): 
tigten ji ins Bürgerrecht einfchlichen. Klagen gegen die Cenforen 
wegen ihrer Amtsführung waren nicht geduldet oder erfolglos! und fo 
war die einzige Schranfe entfernt, nämlid; die Verantwortlichkeit, welche 
Nevlichfeit und Ordnung hätte fihern können, 

1) Sange, Röm.Alt. II, 165, 17. 

y*
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Kapitel 8. 

Das Volkstribunat. 

Mährenb die tönifche Republik in Beziehung auf Verwaltung und 
Regierung eine Organijation hatte, wie fie die Bedürfniffe der Staaten - 
-und der Gefellfchaft mit mehr oder weniger Abweichungen überall her- 
vorgerufen haben, unterfchied fie fi) dod) in einem Punkte von allen 

-uns befannten antifen umd modernen Staatsformen md ftelft fi) 
als eine ganz eigenthümliche Schöpfung, als fpeeififch römifch dar. Fürdie 

„trömifchen Confuln, die Prätoren, Cenforen, Aedilen md Duäftoren 
finden fid) anderswo analoge Beamte, welche der Verwaltung de Kriegs- 

- wefens, "der Zuftiz, der Finanzen u. |. w. vorfichen. Aber in feinem 
“ andern Staatswefen, das und-befannt, findet fic) ein Ant, welches aud) 
nur entfernt analog wäre mit dem römijchen Volfstribunat. Und diefes 

Ant war in Rom nicht eva eine uniefentliche Zuthat, ein fleiner Aus: 

wuchs, der bei den Organismus des Etaates thunlic Hätte fehlen 
tönen, obne defien. MWefen zu ändern; nein, 'c8 gehörte jo jehr zu den 
Lebensbedingungen diefes Drganisinus, ‘daß defjen Functionen jeden 
Augenblid von der Thätigkeit Diejes Amtes abhingen und ohne fie nicht 
denkbar waren. Wolfen wir alfo das Wejen des römifhen Staates 

verftchen, fo müfjen wir ıms Ear werden über die Natur des Volks: 
. tribumates, was deshalb nicht leicht if, weil ung der Maßpftab fehlt, den 

. die Vergleihung mit Befannten fonft bein Studium eines Gegenftandes 
“an die Hand giebt. 

Die Entftehung des Bolfstribunates, tie wir fie BandI. ©. 119) 
fennen gelernt haben,.war bedingt und veranlaßt durd) ‚die gang eigen-
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thümlichen Verhäftniffe, in welchen fi), die junge Republik befand, durd) 
den Gegenfag zwifchen Herefhenden VBolldürgern und einer Mafie von 
Halbbürgern, die von dem Neginiente ausgefchloffen, faft fhuglos waren 
den patricifhen Beamten gegenüber. Die Tribunen waren enwählt als 
die offiziellen Patrone der Plebejer, und indem fie fo.da fanden zum 
Echup ihrer Standesgenofjen gegen die patrieifchen Beamten und den 
patrieifhen Senat, bildeten fic ein Mittelglied zwifchen den beiden Hälften 

der Bürgerfchaft, und’ verhinderten das Ainseinanberfalten derfelben” in 

feindfelige und getrennte Theile, 

Wir haben gefehen, wie die Volfstribunen altmählich, von geringen 
Anfängen ausgehend, dahin gelangten, volle Gleichheit mit den Patriciern 
für ihre Standesgenoffen zu erringen und wie mit der Vollendung diefer 
Gfeichheit durd) die fieinifchen Gefepe (366%. Chr.) und fhließfich durd) 
das hortenfifche Gefeg (287 v. Chr.) die urfprünglichen Amtsbefugniffe 
der Tribumen gegenftandslos geworden waren. Man hätte erivarten 
foften, daß mit dem politifchen Nechtsunterfcjied zwifchen Patriciern und 
Pebejern and) das Amt hätte verfchwinden -folfen,, weldes eingefeßt 
worden war, die minder Berechtigten gegen die Vollberechtigten zu 

- Ihügen. Indeffen die Ausgleihung zwifchen den beiten Ständen war 
fo fangfam ımd flufenweife vor fid) gegangen, daß das Volfstribunat 
nicht auf einmal, fondern nur allmählich, feinem alten Zee entfremdet 
wurde, and im Verhältnig wie die Pledejer zu den Rechten der Patricier 
eniporftiegen, wie fi ihre Interefien mit denen der Patricier einten, 
wie fie mehr und mehr Theil nahmen an der Herrfchaft und der Leitung 
des Staates, fanden fich ihre Vorkänpfer, die Volkstribunen, berufen, 
ihre oppofitionelle Stellung gegen Beamte und Senat aufzugeben und 
feloft einzutreten in den Kreis der Herrfcher. So ging eine Wandlung 
vor in dem Wefen des Volfstribunats. E8 trat in den Dienft der No- 
bilität und wurde das wichtige Werkeug, wodurd) der Genat, diefe 
eentrale, aber ohne magiftratliche Befugniß daftehende Körperfchaft, die 

Einheit der Staatsregierung aufrecht erhielt in der bunten Mandjfaltigfeit 
ftets wechfelnder, oft widerftrebender und unfähiger Beamten. \ 

Diefe Aufgabe zu. erfüllen war das Tribumat ganz befonders 
geeignet. Kein befonderer Zweig der Verwaltung war den Tribunen 

überwiefen. Sie waren gewiffermaßen Minifter ohne Bortefeuifte. . Wie 
fie von Anfang ihr Augenmerk zu richten hatten darauf,: daß von den 
verfchiedenen richterlichen und Verwaltungsbeamten die Gefege gerecht
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und Sig” gehandhabt ourden zum Schue, nicht zur 1 Bedrlidung ber 
Ehywacen, fo waren fie im Laufe der Entwicelung wie von felbft darauf 
hingewiefen, fpecielfe Wächter der Gefege zu fein, und zwar nad) allen 
Seiten hin, in jedem Zweige der Verwaltung. Nicht veranttwortlid, für 
die Leitung der militärischen, vicbterlichen oder finanziellen Gefchyäfte 
fonnten fie überall eingreifen zur Prüfung, Heberwahung und Beftrafung ' 
und fo das Grumdprincip der Republik, die Verantvortlicheit der Beam: 
ten zur Wahrheit zu machen helfen. 

Um in diefen Geifte mit Erfolg zu wirken, fam den Bolfstribunen‘ 
die Unverleglichfeit und religiöfe Weihe, die ihnen. von Anfang an ges 
hörte, trefflich zu flatten. Sie waren dadurd) auch den oberften Beantten 

- gegenüber, feldft ohne Smperium und Lictoren mit einer Mactvollfommen: 
. heit ausgerüftet, wie c8 die Hohe Würde folder Gcfegeswächter verlangte. 
Hätten fie,’ ebenfowie die Aedilen, die perfönliche Unverleplichkeit ver- 
loren?, fo würden fie eine Waffe verloren haben, die ihren unentbehr: 
lid) war. 

Die Thätigfeit der Tribunen in der Beüthezeit der Republif war 
alfo in erfter Linie die von Controfbeanten im Auftrage de8 Se: 

natd. Da der Senat ganz befonders der Träger des Staatsgedanfeng 
war und die einheitliche Regierung nad) außen wie nad) innen leitete, 
fo war es ein unabweisbares Berürfniß, daß jeder Beamte fid) dem 
Willen des Senats unterorbnete?. Staatsrechtlich zwar hatte der 
‚Senat nicht die Befugniß, den Beamten Befehle zukommen zu lafjen. 
Die SenatSbefchlüffe waren für den Beamten dem ftrengen Rechte nad) 
nur Nathichläge, die er befolgen Fonnte oder nicht, nad) eigenem Gr: 
mefjen?. Zur gewöhnlichen Lauf der Dinge aber galten diefe Rathfchläge 
de8 Eenatd den Beamten für Gebote, die fie im Gefühl ihrer allge 
meinen Abhängigkeit von der regierenden Körperfchaft nicht zu mißachten 
‚wagten. Demnad) fonnte der Fall eintreten, daß Trok oder Mebermuth 
zur Oppofition trieb und in folhen Fällen war cd die Aufgabe ver 
Volfstribunen die Beamten zum Gchorfam gegen den Senat zu zwingen. 
DieWillfährigfeit eines Volfstribung aus zehn war gaviß dem Senate 

1) Bol. Mommfen, Röm. Staatör. IL, 1, 455. 
2) in auctoritate senatus esse, 3) ©. oben ©. 36. 

4) Bergl, Liv. IX, 33. Natürlid) Fonnte auch einem Tribun gegenüber, wenn er 

Miene madıte ih dem Senat nicht unterzuordnen, die Interceffien anderer Trikunen
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"tete gewiß und einer genügte zur Interceffion, gegen Deerete wider: 

ipenftiger Beamten, denn Diefer Interceffton fonnte von andern Volfg- 

tribunen nicht intercebirt werden. Aber die Herrfcaft de8 Senats über 
die Volfswahlen war fo vollftändig, daß meiftens das ganze Collegium 

dem Senat und feiner Politik ergeben war. 
Beifpiele von tribunieifcher Interceffion im Dienfte des Senates 

waren nicht felten, aber fie wären viel häufiger gewefen, wenn nicht die 

Furcht vor derfelben die Beamten in der Abhängigkeit vom Senate er: 

halten hätte. Wie weit übrigens der Senat die. Controlfe durch die 

Bolfstribunen aungzubehnen wagte, zeigt am [lagenpften der Fall gegen 

Ende dc hannibalifchen Krieges, wo im Jahre 204 v. Chr. der Senat 

zwei Tribunen nad, Sieilien fehicte, um den befehlenden Proconful 
Ecipio im Felde nöthigenfalls zu verhaften und nad) Rom zu führen. 

Diefes war allerdings ein Ansnahnefall, vieleicht ein unconftitutioneller 

Gewaltact des Senats; denn die Amtsthätigfeit der Tribumen war bes 

fchräuft auf das Weichbild der Stadt. Im Felde, wo das Imperium 

des Feldheren "unumfchränfte Geltung hatte, wäre it einmal die Un: 

  

nöthig werden. Rehrreich für dies Berhätmnif ift der von Liv. XXXVIIL 36 aud dem 

Sahre 188 v. Chr. erzäßlte Ja, wo der Tribun C. PValerins Tappo beantragt, den 

Municipien Formiä, Fundi und Arpinum volles Dürgerrecht zu ertheifen an der Stelle 

ter eivitas sine suffragio und fie in vömifche Tribus aufzunehmen: Huie rogationi 

quatuor tribuni plebis, quia non ex auctoritate senatus ferretur, 

cum intercederent, edocti, populi esse, non senatus ius suffragium, quibus 
velit impertire, destiterunt incepto. Der angegebene Grund ift allerdings nicht flich- 

haltig; denn ver Senat keanfpruchte ja nicht dag Necht, welches Tem Bolfe zufan, 

fendern nur ein Urtheif über die Opportunität ven der Anwendung Teijelben. ber 

nichtöbeftoweniger fiiht man, daß in der Regel der Senat bei ter legiäfativen Tpätigfeit 

die Snitiative ergriff. lLebrigens wurden die Deinngöverfgiedenbeiten der Tribunen 

unter fih,. und zwifchen Tribunen und der Mehrheit ded Senats regelmäßig durh De: 

Batte und gütfiches Nachgeben beigelegt. Bergl. Liv. XXXIN, 4. XXXIN, 39, 13, 

\ 1) Das einzige Mittel, welches Tribunen hatten, um gegen die Interceffion eines 

andern Tribunen aufzutreten, war, Daß fie drehten, gegen jede Regierungdhandlung in 

tercediren zu wollen, aljo die ganze Staatsverwaltung lahm zu legen, biß die Inter 

ceffion ihred gegnerifchen Gollegen zurücgezegen fei. Died gefchah 184 v. Chr. Dergl. 

den intereffanten Fall bei Liv. XXXIX, 38, 8. 

2) Band II, 347. Liv. NXIX, 20. Schon im Jahre 310 fol der Senat Tribus 
nen an Q. Fabius gefandt haben denunciatum, ne saltum Ciminium transiret, 

(Liv. IX, 36, 14) aflein, wie Band I, 353 gezeigt ift, darf man den Erzählungen ven 

den Heldenthaten B3 Q. Yabius Marimus in Etrurien nicht viel Glauben beimeffen,



136 Schötes Bud. 8. Das Belfetrihunat, 

derleglichfeit der Tribunen gefichert gewefen. Aber and) unter Diefen 
Umftänden fand e8 der eigenivillige Eripio für gerathen naczugeben 
und fi) dem Willen des Eenats zu fügen. Um wie viel durchfchlagenver 
mußte unter gewöhnlichen Verhäftniffen die trißunicifche Gewalt geivefen 
fein, wenn es fid) darım handelte in Rom felbft die Staatöverwaltung 
und Negierung den Befchlüffen der oberften Behörde gemäß zu leiten, 
‚und die Einheit dee Willens in dem vielföpfigen und ftets wechfelnden ' 
Beamtenthun aufrecht zu erhalten. 

AUS Tegtes Mittel, die Autorität De Staates gegenüber frevelnden 
eigenmächtigen ober unfähigen Beamten aufrecht zu erhalten, galt die 
Anflage und Beftrafung derfelben nad) Niederlegung des Amtes. Und. 
hier trat wiederum das Volfstribunat in feiner hohen Bedeutung für den 
Staatsorganismus hervor; denn die Volfstribunen eigneten fid) ihrer 
ganzen Stellung nad) am beften zu öffentlichen Anklägern oder zur Roffe ° 
von Staatdanwälten. Zwar ftand das Nedht der Anklage jedem Bürger 
und befonderg aucy den übrigen Beamten zu, aber ein Privatmann . 
befaß wohl felten Gewicht genug, diefes Necht geltend zu machen, und 

'. die andern Beamten waren ala Gollegen eines Angeklagten, oder ale 
Untergebene Faum geeignet mit Nadjprud oder Unparteilichfeit in Klagen 
aufzutreten, die ihren eigenen oder einen verwandten Kreis von Ants: 
geihäften betrafen. Die Volfstribunen waren von foldhen Nüdjichten 
frei. Sie hatten feldft feinen Theil der Verwaltung zu leiten. Sie ftan- 
den dem ganzen Organismus der adminiftrativen Staatögefchäfte als 
Unbetheiligte und Unverantwortliche gegenüber, und fonnten alfo mit 
voller Umbefangenheit zu Werfe gehn, um den Gefegen Achtung zu ver: - 
fhaffen. So entwidelte fid) die ausgebreitete Thätigfeit derfelben als 
öffentlicher Ankläger in Ctaatsprozeffen und zwar nicht allein vor der 
Verfanmlung der plebejifchen Tribus, fondern aud) in den Genturiat- 

. eomitien. In den erfteren, Fonnte auf Geloftrafe erfannt werden; 
die fegteren befaßen ausfchließlich die Gerichtsbarkeit über Leben imd 
Tod. Das Necht diefelben zu berufen, befaßen die Tribunen nicht, 
aber fie fonnten fid) von einem PBrätor eine Berfanmlung der Genturien 
zum Bivede einer capitalen Anklage erbitten!. 

Die Anklagen der Volfstribunen waren anfangs befchränft auf 
folde Vergehen von Beamten, wodund) die Piebe fid) gefährdet fah. 

. HD Mommfen, Staatör. I, 146.
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Nachdem aber die Tribimen, wie. wir gefehen, zu Dienern ded ganzen 
Staates geworden waren, erweiterte fi) der Kreis ihrer Gontrofle und 
fie zogen num fänmtliche Vergehen von Beanten vor ihr Forum, welche 
nicht fperiell die Pleb8, fondern den Staat im Ganzen betrafen. Auf 
diefe Weife wurde eine wefentliche Lebensbedingung der Republik, die 
Berantwortlichfeit der Beamten verwirflicht, in fo weit afg die rüd- 
fihtsvoffe Schonung, mit der die herrfchenne Nobilität ihre Mitglieder 
behandelte, dies zufich. 

Nicht blos in der Verwaltung und Nechtfprechung entwidelten die 
Volfötribunen die eben angedeutete Thätigfeit. ‚Von cbenfo großer Be- 
deutung war ihre Mitwirkung bei der Ocfeßgebung. Diefe fand feit der 
Geihftellung der Tributcomitien mit den Centuriatcomitien durd) die 

bortenfiichen Gefege 287 v. Chr. hauptfächlic). in Tributeomitien flatt . 
und unter dem Vorfig von Volfstribunen. Der gewöhnliche Verlauf 
war ber, daß die Tribimen im Auftrage des Senats die Tribus verfan: 
melten, und ihnen die im Senat berathenen Vorfchläge zur Genehmigung 
vorlegten. Die ganze fernere Entwidelung des römifchen Staats» und 

Privatrecht, foweit fie durd) formelle Grfeggebung gefchah, ift auf diefem 
Wege zu Stande gefommen. Bon einer Ocjeßgebung der Genturien ift 
nicht mehr die Nede, und neben den Volketribunen treten die. übrigen 
Beamten als Beantrager neuer Sefege: ganz in den Hintergrund. — - 
Selöftverftändlich verhielt c8 fi mit'den Verwaltungsbeichlüffen ber 

Zributeomitien ebenfo. . Bei jeder Regierungsmaßregel fonnte die Zus: 
- ftimmung des Volfeg:singeholt, und fo von vorn herein das Verfahren 

der Beamten gebilligt werden. Im Grunde war durd; folde formelten 
Beichlüffe des Volkes nur deutlicher ausgefrrodyen, was ftets als die 

-Nichtfhnur für die Regierung galt, nämlich, daß in allen Dingen 
der Bolfsiwille zur Ausführung fommen follte. Bei den gewöhnlichen 
Gefchäften der Beamten fonnte man: dies ftillfehtweigend vorausfegen, 
und cine Anfrage an das Volf trat alfo nur ein in befonders fehwierigen 
oder wichtigen Fragen... Der Ernat faßte in folhen Fällen einen Vor: 

befehlug und diefer wurde durch die Volfstribunen der Verfammlung der 

. 1) Wenn in den Annalen folde Anklagen fchen den älteften Tribunen, vor dem 

" Decempirat, zugefehrieben werden, fo ift Died cin Srrihum unferer Quellenfhriftftelier, 

welche die erjt fyäter entwidelte Befugniß der Tribunen gedanfenles in die ältere Zeit 

hineintrugen. ©. über dag Tribunat des Berfaffers Auffag im Rhein. Muf. 1866. . 
S.161 ff. und Mommfen, Rom. Staater. II, 1, 289, Anm. 5. .
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Tribus ‚vorgelegt und zur Annahne empfohlen. Natürlid) konnte 
die formelle Billigung der Comitien einem Antrage nicht ausbleiben, Der 
in Diefer Weife, vom Eenate ımd den Tribimen, den Bertrauensgmänmern 
der Plebs empfohlen, zur Abftimmung Fam. Der VBolfsbeihluß war in 
folchen Fälfen nichts als eine leere Formalität, aber er ficherte die Nee 
gierung gegen die Folgen etwaiger Nachtheile, weldye die betreffende 
Maregel für den Staat mit fi) bringen fonnte. 

Sndem fo die Tribunen den Senatswillen in Volfe vertraten und 

zur Geltung brachten, hatten fie nothwendig im Senate felbft fi) eine 
Stellung zu verfchaffen gewußt, fharf abftechend gegen die demüthige 
Rolle, die fie anfangs jener Körperfchaft gegenüber einnahmen. Cie 
faufchten nicht mehr den Verhandlungen des Senatd vor der Thüre, 
fondern fie hatten Sit und Stimme innerhalb der Berfammiung, und 
fie befaßen fogar das Recht, den Senat zu verfanmeln umd Fragen zur. 
Abftimmung vorzulegen. Mehr ald das. Sie konnten durd) ihre Eins 
fpracdhe das Zuftandefommen eines Senatöbefchluffes verhindern. Ihre 

- Stelfung war daher eine herrjchende geworden, und hätten fie, wie in ver 
älteren Zeit, in Wirklichkeit die Demofratie repräfentirt, fo wäre das tor 
mifche Bolf [ehr wirfungsvolf in der regierenden Körperfchaft vertreten 
gewefens Aber in der That gehörten die Volfstribunen felbft der Nobi- 
firät an und ihr Amt war nur eine Stufe auf der Leiter zu den höchften 
Ehren der Nepublif, welche die vorherrfhhenden Familien unter fid) 
theilten. Der Tribun von heute fonnte in wenig Jahren PBrätor oder 
Eonful fein, und die Ausficht auf eine folhe Laufbahn ließ eine rüd- 
fihtstofe DOppofition gegen die Nobilität nicht zu. . 

Indeffen die Solidarität zwifghen Tribunat und Nobilität war nicht 
gegründet auf. Oefeg,, fondern hatte fid) alfmählic, herauegebiloet dur) 
Gewohnheit. Die Möglichfeit war nic ausgefchloffen, daß ein oder 
mehrere Tribunen dem Senate gegenüber eine unabhängige Etelfung 

‚ einmahmen. In der Zeit der vollftändig begründeten Senatsherrfchaft 

“ Fanr’diefes felten vor. So begnügte fid) 3. B. der Tribun DO. Babius 
(200 v. Chr.) damit, durd) Reden in Contionen das Volk gegen die 

Kriegserklärung einzunehmen, weldye die Nobilität befchloffen hatte, 
und die num in Folge diefer Aufreizung von den Comitien abgelehnt 
wurde. Hätte der Tribun fein Interceffionsrecht geltend machen wollen, 

fo wäre der Vorfchlag des Confuls gar nicht zur Abftimmung gebracht 

worden; er begnügte fi) alfo mit einer Art verfchämter Dppofttion,
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ftand aber auch von diefer ab, als der Senat mit Entfchiedenheit auf 
die Kriegserflärung drang md der Conful Eulpiins das Volf zum 
zweiten Mat zur Abftimmung berief, worauf denn der Antrag durd)- 
ging!. Aber eine principielle Oppofition Fonnte fid, allerdings heraus- 
ftelfen, und wenn dies gefchah, wie 3. B. im Falle des EC. Flaminius?, 

fo kewährten fic) die fcharfen Waffen, mit. denen das Tribumat von Anz 
fang an ausgeftattet war, als unwiderftchlich audy der neuen Nobilität 
gegenüber. Wollte ein Tribun, dem Willen der Senatswmajorität ent- 
gegen eine Maßregel oder ein Gefeh bei dem Volfe beantragen, fo ftand 
dem Senat fein Mittel der Einfpradhe zu Gebote, ald die Interceffton 

eines andern Tribunen. Konnte er diefe nicht gewinnen, fo war er. 

macd)tlos. So fam cs, daß des E. Flaminius agrarifches Gefeg durd)- 
ging, durch ein Auflchnen gegen die Allherrfchaft des Senats, weldyes 
in den Augen des Polybios den Anfang zur Demofratifirung Roms 
machte. So ging auch das Claudifche- Grfeg durd), dad Verbot des 
Handelserwerbes der Senatoren; und in diefer Weife fonnten fpäter Die 

“ Brachen die Schleufen der Revolution öffnen. So rächte c8 fich, daß. 
die Nobilität mit der factifhen Herrfchaft zufrieden, dem demofratifchen 
Element feine gefeglichen Schranken zu zichen verfuäht hatte, Als Sulla 
diefes unternahm war c8 zu fpät. 

Daf eine fo gewaltige Macht, wie die des Volfstribunats zu viel- 
fadyen Mißhraud; führen mußte, verfteht fi von felbft. Wie follte es 
möglicd, gewefen fein, Jahr auf Jahr zehn Männer zu finden, die eine 
fo unbegrenzte Machtfülfe maßvoll zu gebrauchen wußten? Die perfüns 
liche Unverlegfichfeit, verbunden mit factifcher Unverantwortlichkeit gab 
ihnen ja gewiffermaßen jede andre Staatögewalt preis. Big zur Tolf- 
heit verfticg fi der Uebermuth tribunieifcher Willführ, als i. Jahre 131 - 

v. Chr. der Tribun Atinius Labeo den Eenfor Q. Metellus aus Rache 
dafür, daß erihn aus dem Eenate geftoßen hatte, aufder Straße ergriff, 
um ihn fofort den tarpejifchen Felfen Hinabzuftürzen®, eine Gcwaltthat, 
die nur durdy Suterceffion eines andern Tribimen verhindert wurbe.- 
Meniger fhroff, aber immer noch [hreff genug, zeigt fi die Gewalt 

1) Bezeichnend ift die Schilderung de Livins (XXXL, 6, 4) aegre eam rem 

passi patres, laceratusque probris in senatu tribunus plebis. 

Offenbar hatte Bäbiud nur halben Muth, ald er cine damals aunerhörte Oppofition 

wagte; und er wurde bald zum Schweigen gebradht. 
2) ©. Band II, 109. 3} Liv. epit. LIX. Plin., H.N. VII 4.
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der Tribunen, darin, daß fie dem oberften Magiftrate verbieten fonnten, ' 
Triumphe zur feiern, Volfsperfammlungen abzuhalten, die Aufpicien zu 
veranftalten, ja überhaupt Amtshandlungen vorzunehmen, daß fie will 
führlid) Getoftrafen und auc) Einziehung des Vermögens verhängen und _ 
fhließlic, fogar zu ihrer Verhaftung fhreiten Fonnten!. Wenn foldhe 
Gewaltfchritte nur angewendet wurden im Falle der äußerften Noth, wo 
das Wohl des Staates durd) Frevel eines Beamten bedroht war, wenn 
fie angewendet wurden auf Rath und Wunfd des Eenats, jo bewährte 
fid) in ihmen der politifche Verftand der Römer, und techtfertigte die 
Creitung eines Amtes, Deffen Befugniffe fo hart an die Grenze ftreiften, 
wo Ordnung und Anarchie fid, berühren. Aber wenn die Tribunen 
felöft wiltführlich Handelten, fi) der Autorität des Senates nicht fügten, 
fo fhügte die Staatsorbnung nur dag Einfchreiten befonnener Tribunen 
gegen Willführacte ihrer Collegen. Diefe tribunicifche Intereeffion gegen 
tribunicifche Gewalt, oder and) nur die Möglichkeit derjelben hat denn 
and im Ganzen den Mißbraud) der übergroßen Amtsgewalt verhindert, 
fo Tange die Repubtif überhaupt gefund blich, aljo bis zum Ende der 
Periode, die wir hier im Auge haben.” Als der Umfehwung eintrat und 
perfönliche Rücfichten und Intereffen über das Etaatswohl fic, Himveg- 
fegten, lich das Volfstribunat feine Waffe den Demagogen, weldye die 
Republik zu Grunde richteten. : = 

1) Stellen bei Mommfen, Nöm. Staater. I, 134, Anm. 1.
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Die Untertanen Roms in Italien. 

Wie im Laufe von wenig mehr als hundert Jahren, vom Falle 

Beiil's an (396 v. Chr.) bis zur Eroberung von Tarent (272 v. Chr.) 

das ganze mittlere und fühliche Italien unter römifche Herrfchaft fa, 
ift im erften Bande erzählt worden. Esift mm zu erörtern, unter welchen 
Formen diefe Herrfchaft aus geübt wurde, damit wir die faft wunderfame 

Tharfache verftehen, wie die Bürger einer einzigen Etadt c8 vermochten, 
fi) als die unbeftrittenen Herrfcher eines fo großen Gebieted zu ber 
haupten und auf der Grundlage diefer italifhen Macht ihre Herrichaft 
auf einen gewaltigen Kreis außeritalifcher Ocbiete auszudehnen. 

Einen Unterfchied zwiichen den römifchen Reiche und den Staaten 

unfres Sahrhunderts erfennen wir von vorn herein darin, daß die hinzu- 
tretenden Völker ftets betrachtet wurden ald Untergebene, und daß bis 
zum Ende der Republik. das Vorrecht der herrfchenden Bürgerfchaft feft- 
gehalten ind ausgebeutet wurde. ES fiel den Nömern nie ein, unter: 
worfene Feinde fofort als gleichberechtigte Mitbürger anzuerkennen, wie 

“e8 der humane Geift des modernen Staatsrehts und das gleichmäßig 
dur Europa ausgebreitete Nehtsbewußtfein jegt verlangt. Auf der . 
andern Seite waren die Nöner weit entfernt von der Brutafität, mit 

‚welcyer Spartaner ihre Unterihanen in fortdauernder Erfaverei zu halten 

juchten. Sie fanden einen Mittehveg, der ihnen geftattete ihre Ueber 

macht und ihre Vorrechte zu wahren, und dennod) ihren Unterthanen 

ein folches Map von Nechtsficherheit und Freiheit zu gewähren, daß 

. diefe fich feft an den Mittelpunkt des Oefammtftantes ald organijche 

BD
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Glieder anfhlofien und als folde wohlfühlten. Wenigftens dauerte 
diefed Gefühl bis in die Zeit, wo die alten republifanifchen Einrichtungen 
verbraucht waren und die veränderte Stellung Roms zur beherrjähten 
Belt andre Staatsordnungen erheifhte. 

Der Organismus der römifhen Herrfchaft in Stafien ift ein er- 
weitertes Abbild des urjprünglichen Nom. Wie in-diefem dem herr 
Ichenden Bolfe der Batricier die Plebs gegenüberftand als eine Bürger: 
haft ohne politische Rechte, ohne Antheil am Negiment, alfo ohne 
Stimm: und Wahlrecht, und trogdem verpflichtet zum Kriegsdienft und 
zu Steuern, fo pflanzte fi) im römischen Neid, derfelbe Unterjchied fort 
zwifchen der jegt geeinigten Bürgerfchaft der Batricier und Pfebejer auf 
der einen Seite und auf der anderen den verfchiedenen Klafjen der Bürger 
ohne Ehrenrehte (cives sine suffragio) und Unterthanen, die als Co: 
loniften oder unter dem Namen von Bundesgenoffen (soeii) der römis 
[hen Bürgerfchaft gegenüberftanden. 

Bollbürger und im Genufje aller ftaatlichen Rechte und Vorteile 
_ waren nur die in den cenforifchen Liften eingefchriebenen Bewohner der 

Stadt felbft und der. über die angrenzenden Landfchaften ausgedehnten 
Tribus. Leider find wir nicht genau über die Größe und Lage der fünf- 
undbreißig Tribus unterrichtet. Die vier ftädtifchen waren der Aus- 
Dehnung nad) die Heinften, der Bevölferung nad) die zahlreichiten, der 
Würde nad) die geringften (feit der Reform des DO. Fabius im Jahre304. 
©. Band I, 369); die fechözehn älteften ländlichen Tribus, die beim Anz 
fang der Republik beftanden, waren an Ausdehnung fiher viel geringer 
als die fpäter hinzugefommenen und wir Fönnen annehmen, daß mit der 
Entfernung von Rom überhaupt die Größe der neuen Tribus ftets zu 
nahm, ein Umjtand, wodurd einigermaßen die Ungleichheit aufgewogen 
wurde, welche durch die geographifche Lage unvermeidlic) bedingt war. 

Mit der Errichtung der 34. und 35. Tribus im Jahre 341 v. Chr. 
erreichte das Gebiet der eigentlichen Bürgerfchaft feinen Abfhluß. Cs ift 
feitdem Bis in Die Zeit der Bürgerkriege nicht weiter über Italien aus- 
gebreitet worden. Alle‘ Lindfcaften und Städte jenfeitS der Grenzen 
diefes Gebiets fielen in einer oder der andern Form den Unterthanen zu, 

amd bildeten den Gegenfaß zu den echten Römern, von den wir ge: 
fprochen. 

Die einzige Ausnahme hiervon machten diejenigen tönifch en Bür- 
ger, welche einer Bürgercolonie (colonia eivium Romanorum) at:
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gehörten. Diefe verloren ihr Bürgerreht nicht, dadurd daß fie fi 
dauernd außerhalb des eigentlichen römifchen Gebietes nieverließen, 
wahrfcheinfich blieb jeder einzelne Colonift in der Tribus eingejchrieben, 
der er vorher angehört hatte und er fonnte aud) wohl, wenn er nad) Nom 
fan, fein volles Bürgerrecht ausüben. Aber thatjächlic) ruhte doc) diejes 

Net, da. der Colonijt für feine Befreiung vom Dienft in den Regionen! 

verpflichtet war, im der Golonie den Bejagungsdienft zu verrichten und 

- aljo an die Eolonie gebunden war. 

68 ift ein großer Irrthum, anzunehmen; daß das ganze Italien 

dur) Waffengewalt von Nom überwinden und wider Willen an das 

tömijche Neic) gefettet wurde?. Die römifche Tapferkeit und die treffliche 

Kriegsorganifation hat allerdings die Herrjchaft erweitert, aber Die pos 

fitifche Weisheit des römifchen Senats nid) mehr. Trogden, daß bei 

den Nömern, wie anderswo, friegerifhe Erfolge die größte Bewundermig 

erregten und den Nationalftolz am höchften hoben, trogdem daß in Solge 

deffen die Annaliften eifrig bedacht waren, jede Erweiterung der tönlis 

fchen Macht glänzenden Eiegen zuzufihreiben, geftattet dod) eine unbe» 

fangene Unterfuchung der Ihatfachen den Chfuß, daß die große Majie 

der Stalifer feineswegs als hülflofe Neberwundene der Gnade Noms ver- 

fielen, jondern daß freier Entichluß oder gemeinfame Intereffen in jehr 

vielen Fällen das Band nüpften, das None und fie einte?, 

Wir haben den gerügten Fehler der Annalijten [don mehrmal hervor 

gehoben, 3. B. mit Bezug auf die Schliegung des Latiner- und Ded Herz 

‚.nifers Bundes, welcher die Grundlage der eömifghen Herrfcaft bildete 

1) Die greipeit vom Kriegsdienfte, wenigftend zur eu, wurde jpäter den Yürger- 

colonien bejepräntt. Liv. XXXVL 3, 4. . 

2) Diefer Srrthun tft jo affgemein, dag wohl kaum ein Beleg nöthig it. Ih ver 

weife nur auf Peter, Nom. Oeih. I, 271. 

3) mei Stufen der Bundesgenofjenjchaft lafjen a4 nadweifen: 1. ein freies und 

gleiches Bündniß (foedus aequum), weldes eintrat, wenn der Anfhlub des fremden 

Staates nicht erzwungen, fondern freiwillig war, wie das alte Satinerbindnig. 2. ein 

mehr oder weniger gepwungener Anfehluß, wenn ein Staat fi an Rom ergab, (per 

deditionem in fidem venit, vergl. Liv. VIII, 2, 13.). Diefes brauchte aber nicht 

die Folge von Kriegdoperationen zu fein, jondern c$ fonnte im Intereffe eine? Staates 

liegen, um größerem Hebel zu entgehen fi) in die Glientel Roms zu begeben. Die 

ziveite Klafje war verpflichtet maiestaten populi Romani comiter conservare, und 

ihr Recht war nit auf seaenfetigen Betrag, fondern auf vönifee Zugeftändnifje 

geftügt.
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md die Bedingung aller weiteren Erfolge wart. Cs würde zu weit 
führen, hier die ganze römifche Kriegsgefcjichte burchzugehen und nad): 
zuweifen, \vo fich mehr oder weniger verftecdt die Spuren ähnlicher Ents 
ftellung der Ihatfachen finden, Um nur einiges beizubringen, fei er- 
wähnt, daß Tibur und Pränefte, die mädhtigften Städte Latiums neben 
Nom, nie überwunden wurden und ftets als freie Bunbesftädte ihre 
focale Unabhängigkeit behielten 2, Achnlic, verhielt «8 fid) mit Neapel, 
Nola, Nuceria, Heraclea, Belia, Loeri, Rhegium, Tarent, den meiften 
oder vielleicht allen griechifchen Städten, den drei Herniferftädten Ale: 

- trium, Serentinum und VBeruläd, mit Capua und andern campanifchen 
Gemeinden is zu deren Abfall im hannibalifchen Kriege, mit einer 
großen Anzahl mittelzitalifcher Völferfchaften over Theilen Derfelben, die 
in den Saumiterfriegen zu den Römern hielten, mit einem Theile der 
Umbrer, .Lucaner und Apuliert md fchließlich mit der Mehrzahl der 
etrusfiihen Etädted. Die Nömer wußten fid) in allen ihren Kriegen 

die Sreundichaft der mmittelbaren Nachbarn und Feinde ihrer Seyner 
zu verfehaften und diefe ald.Bundesgenoffen zu benugen. Der Breis 
folcher Bundesgenoffenfhaft war ein Srenndichaftsverhäftnig 8, welches 
fih) zwar im Laufe der Zeit in ein Verhältniß der Abhängigkeit ver - 
wandelte, aber begrümbet war auf mehr oder weniger freien AUnfhluß an 
Rom, amd nicht auf Unterwerfung durch, die Waffen?. Wo die feßtere 

1) Band L, 130, > .2) Band, 22. 
3) Diefe hatten im Kampfe der Nömer mitten übrigen Hernifern auf römifcher 

Seite geftanden, und e8 wırde ihnen ald Belohnung das römifche Bürgerrecht anges 
boten; fie zogen aber ihre flädtigche Unathängigfeit ver, Liv.IX,43, 23. YandI, 359. 

4) Heber die Bündniffe mit Sucaneın, Apulien, Marfern und antern Sabellern 
f- Band I. ©. 323, 324, 340, 357, 358, 384, 390. Ueber Teanum f. Liv. IX, 20, 
Gamerinum Liv. XXVIIL 45, 20, über Jguvium Cie. Balb. XX, 16, 47, 

5) Band I, 387, 391, 392, 405. 
6) Dasfelbe trifft auch zu auf die Provinzen. Bei der Eroberung von Eicifien, . 

Africa, Grichenfand u. f. w. hatte Nom ftets ‚eine Anzahl Berbündeter, die fpäter als 
freie Staaten anerfannt wurden. Die hervorragentiten Beifpiele find Meifana, Utica, 
Sades und Athen. ” = 

7) Dft war ed Sympathie der ariftofratifcyen Partei mit Rem, dem Hort der 
Aritokraten, was den Anflug oder auch den Verrath an Rom zur Folge hatte, wie 
bei Areetium, (Band I, 387), Bolfinii, (Band I, 407), bei Tarent und vielen andern 
Städten. Eepten fi die Demokraten zur Wehr, fo mußten fie mit Sulfe Roms ber 
ziwungen werden. Das galt dann den römischen AUnnaliften ald römische Eroberung. .
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eintrat, da fanden regelmäßig Eonfiscationen ftatt und das eingezogene 
Land wurde, wenn e3 nicht Staatseigenthum blich, an römische Bürger 

vertheift, befonders aber zur Anlage von Colonien benugt. Wo wir 
aljo rönijhe Colonien finden, da ift eine vorausgehende Eroberung an- 
junehmen, wo Dies nicht der Fall ift, da ift der entgegengefegte Schluß 
zuläffig, daß nicht Eroberung, fondern freier Entfhluß die Vereinigung 
mit Rom begründete, 

In Folge des hannibalifchen Krieges trat in vielen Theilen Staliens 
ein Umfehwung ein.. Diejenigen Gemeinden, welche fid) an Hannibal 
angejchlofen hatten, büßten ihr verwegenes Unternehmen mit den Ver: 
Infte der Freiheiten, die fie chva früher befefjen hatten. Seht wurde in 
der That ein großer Theil Italiens mit den Waffen unterworfen, der 
vorher mit Nom frei verbündet war. Das hervorragendfte Opfer des 
römischen Strafgerichts war Capıra und die umliegenden campanifchen 
Städte, die mit Capıra fÜc) gegen Rom erhoben hatten. Eine große Ans 
zahl minder berühmter Drtfehaften in Samnium, Apulien und Calabrien, 
befonders die Ricenter am Eifarus und die Bruttier erlitten gleiches Ehid- 
jal. Große Streden Landes wurden jebt erft confiscitt, und auf denz _ 
felben theils römifche Veteranen angefiedelt, theils neue Colonien an- 
gelegt; theils Glicb e8 in ausgedehnten Streden römifches Gemeinde: 
fand. So war in der That ein beträchtlicher Theil Staliens von Nom 
erobert; aber aud) jegt nod) Fan cs nicht der größere Theil gewefen fein. 
Die Mehrzahl der italifchen und griehifchen Bundesgenoffen war treu 
geblieben, bei vielen hatte die Trene blog gewanft, bei allen war eine 
Partei immerrömifch gefinnt gewefen, und in vieten Fälfen hatten die Partei» 
Hänger Noms den UmfChwung veranfaft, die Farthagijche Befagung ver: 
trieben oder nievergemacht und den Nömern die Stadt überliefert. In 
diefen Fällen fann man alfo auc nicht eigentlich) won einer tomifchen 
Eroberung reden, wenn aud) die Römer als Eroberer verführen. 

Entiprechend der Art feiner Entftehung war das römische Neich 
aufgebaut in der Form eines Bundesftaates, und Dies war nur eine volle 
Entwidelung des Kernes, der fhon in der urfprünglichen Föderation der - 

. altrömifchen Geilechter und Tribus, dann der Römer und Latiner vor 
handen war. Nachdem fid) der Bund zwifchen Nom und Latium dahin 

geändert hatte, dag Nom als ftarfer Mittelpunkt desfelben mehr und 
mehr die alleinige Führung an jid) rip und jchließlich im großen Latiner- 
kriege die Mehrheit der alten Bundesftädte ihre Unabhängigfeit verlor 

. Shne, Nom. Sch. IV. 1% .
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und zu römifchen Municipien wurde, wiederholte fid) das Bundesver- 
hältniß zwifchen Rom und Latinern auf größerem Felde: die von Nom 
ausgefandten latinifchen Eolonien, gegründet in erobertem Lande, traten 
an die Stelle der alten Latinerftädte, und neben fie ftellten fi) mit wer 
fentlich gleichen Rechten die Bundesgenoffen, welche Nom gehetfen hatten 
Stalien zu einem großen Staate zu einigen. 

Die latinifhen Kolonien, deren Ausfendung befonders in die Zeit 
der Samniterfriege gehört, waren das vorzüglichite Mittel, wodurd) die 

Eroberungen Roms gefichert und romanifirt wurden. Sie dienten haupt: 
fächlich mifitäriichen Zweden; nur in untergeorbneter Beziehung waren 

fie beftinmt für die ärmeren Bürger eine Verforgung zu gewähren. Wer 
an ihnen theil nahm, ob römifcher Bürger oder Latiner, erhielt latinifcyes 
Reht, d.h. die Privatrechte der Nömer, aber nicht das volle Ehren: 
recht; nur unter gewiffen Bedingungen war «8 einem Goloniallatiner 
geftattet, das römifche Bürgerrecht zu erwerben, wenn er nämlid) in 
feiner Cofonie ein ftädtifches Amt bekleidet Hatte, zeitweife auch), wenn er 
dafelbjt eine Samifie zurücdlich. Lorale Selbftverwaltung hatten die la- 
tinifchen Golonien fünmtlih. Sie wählten ihre jährlichen Beanten, 
ähnlich wie in Nom die Volfsverfammfung, fie hatten ihre eigenen 
Senate, organifitt und beftellt wie der römifce. Abgaben an Nom 
zahlten fie nicht, wenigftens nicht direct und in fürmlicher Weifet. Nur 
ftellten fie ihr Contingent für die römifchen Heere und waren gehalten 
für diefeg den Sofd, nicht aber die Ausrüftung zu zahlen. 

Ganz ähnlich war die Stellung der italifhen Bundesftädte, die - 
nicht Colonien waren. Atıch von ihnen war jede ein Abbild Noms, was 

innere Organifation anbelangte. Rom hatte dafür geforgt, daß überalf 
eine ariftofratifche Negierungsform beftand, und wußte die Gemeinden 
an fi) zu fefjeln, indem «8 die einflußreichen Bürger begünftigte. 

1) Die Befreiung von eigentlichen Abgaben an Nom war Lefhräntt durd) die mehr 

erziwungenen ald freiwilligen Beiträge der Unterthanen zu Feften und Triumpgen, welde 

römische Oroge in Rom feierten. Ed war für römische Beamte um fo leichter die Se : 

natszejlimmung zu oft unverdienten Triumphen und Botivfpielen zu erhalten, twenn fic 

die Koften dadurd) deiten, dag fie die Bundesgenoffen zu freiwilligen Beiträgen auf 

forderten (Liv. XL, 44, 12. .XXXIX, 5, 7). Hauptfäglid feinen die Provinzen 

in diefer Beife belaftet worden zu fein (Liv. XXXIX, 22, 2. XL, 44,9). Eine 

andere Urt der Belaftung waren ähnlich erbetene, oder erzwungene Beiträge für milis 

tärifche Ansräftungen (f.. Band II, 343). Außerdem waren die Koften für römifche 
Beamte, die im Auftrage de3 Staates reiften, gewiß oft bedeutend.
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Im Ganzen ımd Großen muß die Lage der Bundesgenofien, fowohl 
der latinifchen Coloniften, als der verbündeten Stalifer eine günftige ges 
wefen fein, wenigfteng in der älteren Zeit, wie fon daraus hevvorgeht, 
daß ihnen die Waffen anvertraut wurden, und fie in der Pegel zu den 
tömifchen Heeren ein ftärferes Eontingent ftelften als die Römer fetöft. 
Diefe Waffenehre wurde den Provinzialen nicht ertheilt, und ver Stalifer 
fonnte fid) aljo den [eßteren gegenüber, die Tribut oder Grimdftenern zu 
zahlen Hatten, als Theinchmer an der Herrfchaft betrachten. Sie hattenden 
ehrenvollen Namen von Bundesgenofien (socii) und c8 gefchyah von Eeiten 

‚Noms fein Eingriff inihre nationalen Öewohnfeiten, in ihre Eprade, ımd. 
Rechte und am alferwenigften in ihre Religion. Sie genoffen unter rö- 
mifcher Herrfchaft eines dauernden Landfriedens, wie fie ihn vorher nicht 
gefannt hatten und fie waren durd) die gemeinfcaftliche Kriegemadı: 
geihügt gegen die Einfälle barbarifcher Feinde, Ad) die Theilnahme 
an den römifhen Kriegsgügen hatte gewiß für die tapfere Jugend ihre 
Reize und Vortheile und mander Bundesgenoffe fehrte ohne Zweifel 
beutebeladen in feine Heimath zurüd. So erflärt es fi), daß die Stalifer 
treu zu Rom ftanden, big der unwiberftehliche Hannibal einige zum Ab: 
fall verleitete. Damals taudhte in Rom der Gedanke auf, die fatinijchen 
‚Bundesftädte enger an das Mutterland zu Enüpfen durch Berufung von 
je zwei Bürgern aus jeder derfelben in. den römifchen Senat. Diefer 
weile Vorihlag des Sp. Earviliug wurde aber von der-Majorität des 
Senates zurücgewiefen 1. Nichtödeftoweniger blieben alle Kolonien treu, 
und gerade der Umftand, daf fogar Hannibal nur theilweifen Erfolg 
hatte, zeigt, wie fejt die römische Herrfchaft in der Treue und in dem 
Sntereffe der Bundesgenofjen wizelte, 

Nihtspeftoweniger lag in dem Nechtöverhäftniß der Bundesgenoffen 
zu Nom eine Ungleichheit und Unbittigfeit, die nur fo lange überfchen 
werben Fonnte, als eincstheils Nom feine Stellung wicht mißbrauchte, 

“amd anderntheils die Unterthanen nicht zum. vollen Bewußtfein ihrer 
Stärke Famen. Rom hatte von vorn herein erfannt, daß fein Ueber- 
geweiht zum Theil beruhe auf der Spaltung der untergebenen Städte. 
E8 war- daher bedacht die Bande zu föfen, welde etwa früher die cine 
zelnen Stalifer mit einander verbunden hatten, und neue nicht auffommen 

‚zu laffen. Die alten Eidgenoffenfchaften wurden überall aufgelöft. Jede 

. 1) Bam II. ©. 237. 

nn 
10*
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Stadt wurde auf fich feldft geftellt und ftand vereinzelt dem mächtigen 
Rom gegenüber. Kein Latiner und Fein Bürger einer italifchen Bundes- 
ftadt Fonnte anderswo als in feiner Heimath und in römijdem Gebiet 
Orumdeigenthum erwerben! oder eine rechte Che fehließen. Das Che 
teht (connubium) und das volle Erwerbsreht (commereium) war 
nur geftattet zwijchen Rom und jeder einzelnen Unterthanenftadt, nicht 
aber Diefen untereinander. Im Diefer einzigen Beichränkung lag nicht 
6lo8 eine Herabfegung, fondern eine wirthfchaftlide Schwächung der 
Bundesgenoffen, die langfam aber ficher zur Verarmung verfelben und 
zur übermächtigen Herrfchhaft des römijchen Kapitals führen mußte. Bei 
jeden Verkauf eines italifchen Orundftüds fonnte derrömifche Bürger con- 
eutrriten und neben ihm fein andrer Stalifer, als wer der Gemeinde an: 
gehörte, wo das Grundftüd? lag. Der Mangel der vollftändigen Frei- 

 zügigfeit unterband fomit die Adern des wirthichaftlichen Lebens und 
feffelte biß zu einem gewifjen Grade den Stafifer an die Scholle. Wenn 

-man.bei Diefer unnatürlichen Beihränfung der freien Bewegung no) 
den Vortheil berechnet, den der römifche Bürger als folder dem Bundes: 
genofjien gegenüber hatte, jo muß man zu den Edyluffe fomnıen, daß 
diefe unfelige Beichränfung des Verkehrs eine der Urfachen war, welde 
den italifchen Bauer ausrottete und die Halbinfel mit [avenerfültten 
Latifundien bevedite, man wird fi nicht wundern Fönnen, dag neben 
Nom alfe einft fo blühenden Etädte Staliens zu fiechen anfingen troß 
deö allgemeinen Friedens; daß die unternehmenden griehifhen® und Die 
fleißigen Etrusferftädte mehr und mehr verfielen, während Nom an- 

1) Bo Living die ähnliche Zerreifung Macedoniend in vier ifolirte Sandfchaften 
erzählt (XLV, 29, 10) Bebt er die wichtige Bezichung der Befihränfung ed commer- 
cum in Erwerbung von Grundbefig gebührend hervor: pronunciavit (Aemilius 
Paullus) neque connubium neque commercium agrorum aedifieiorum- 
queinter se placere cuiquam extra fines regionis suae esse. Die Yolge war 
das Zerreißen des Landes wie dad eined Körperd, ©. Liv. NLV, 30, 2. 

2) In Sicilien hatten nur die Genturipiner dag unbefchränfte commercium. 
Eie’hatten. daher faßt überall Sandbefiß und befaßen 5. 2. agri Aetnensis multo 
maximam partem (Cic. Verr. II, 45, 108), wodurd) Genturipä die reichte Stadt 
von ganz Gicilien wurde (Cie. Verr. IV, 23, 50), während fonft überaff die Zahl der 
Srundbefiger anahın (Cie. Verr. III, 51, 120). Denfelten Bortgeil wie die Centuz 
tipiner hatten in Cicifien, wie überall, die römifchen Bürger. 

3) Liv. XL, 18, 4.
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fhwoll in unmatürlicher Weifez'daß fogar die Gofonien an Bevölkerung 
und Wohlftand abnahmen!, und Mafregeln ergriffen werden mußten, 
die Mafien von fatinifhen Coloniften, die fid) in Rom anhäuften und 
das Bürgerrecht erfchlichen, durd) befonderes Gefeg in ihre Heimath 
zurüczumweifen 2, 

Diefer wirthfchaftliche Verfall Italiens wurde nod, nieht befchlen: 
nigt durch die Comcurrenz, welche die Provinzen dem italifchen Aderban 
bereiteten. Sicilifhes und fardinifhes Getreide wurde in Mafien nad) 
Rom gebradit und zu fo billigen Preifen verkauft, daß ber italifche Land» 
mann nicht beftchen fonnte. Hätte fi) bei der fo herbeigeführten 1b: 
nahme des itafifchen Landbaues in Nom oder andern Städten eine groß- 
artige Iuduftrie entfaltet, fo möchte der Stalifer andre Eriwerbsquellen 
gefunden haben. Aber Iuduftrie und Handel Famen nicht zu redhter 

 Blüthe, da die großen Kapitalien viel vortheilhafter bei den Eteuer: 
zahlungen, Lieferungen, Etaatöbauten und wucherifchen Geldgefchäften 
verwendet werden fonnten, als in arbeitfördernden Anlagen. 

Auf der andern Seite fonnten auch die Stafifer nicht Antheil neh: 
‚men an den finanziellen Operationen der römischen Nitter ; den es üft 
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß: nur tömifhe Bürger zugelafjen 
wurben zu den Vortheilen, die ja gewiffermaßen der Eiegespreis waren, 
den Nom für feine. Oberherrfchaft davontıug. So nugten alfo bie 
Römer alfein die großen wirthfchaftlichen Vortheile mit Furzfichtiger Hab- 
gier aus, welche die Cinigung Italiens in fo reichem Maße bot. 

Aber auc) das Necht der Celbjtverwaltung, welches Nom den ita= 
lifhen Gemeinden gelaffen hattte, erwies fi) als ilfuforifh in allen 
Bällen, wo das Sutereffe der regierenden Bürgerfchaft es zu verlangen 
Idien. Ein in Rom erlaffenes Gefeß3, ja ein einfacher Senatsbefchtußt 
oder Magiftratshefehl Fonnte ohne weiteres auf ganz Stalien ausgedehnt 
werden; das römifche Recht verbrängte allmählicd) die Iocalen echte, 
und auf die Geftaltung und Ausbildung des römijchen Nehres hatten 

1) Liv. XXXIL, 2,6, XXXVIL, 46,9, ANXXIX, 23, 3. XLIIL, 17, 1. 
2) Liv. XXXIX, 3,4. XLI, 9,9. XLI, 10, 2. 
3) 5. B. Das römifce Schuldrecht durch Blebijeit auf die Bundesgenefjen aus. 

gedehnt. Liv. XXXV, 7, Das Münzreht befchräntt i. Sahre 269 v. Chr. Bergl. 
Mommjen, Röm. Münzivefen, 308. . . 

4} 3.3. Das Senatus consultum de bacchanalibus. Liv. XXXIX, 18.
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die Stalifer Feinen Einfluß. Die Criminafgerichtsbärfeit nicht nur über 
politische Vergehen, fondern über [were Verbrechen, die die öffentliche 
Sicherheit gefährdeten, wie Verfhwörung, Raub, Mord, Giftmifcherei, 
Plünderung und Gewalt, übte in ganz Stalien der römifche Senat durd) 
Beamte oder befonders dazu ernannte Duäftoren!. Alle öffentlichen An: 
lagen in Italien wie Strafen, Wafferleitungen und Tempel, wurden 
nur mit Nüdjicht auf Nom zum Nusen Noms ausgeführt 2; die Vor: 
theile und Verfhönerungen, welde der Hauptftadt mac den gemein- 
Thaftlid) erfämpften Siegen zu Theil wurden, mußten Neid und Mif- 
gunft bei den Zurüdgefegten erzeugen. - Triumphe und Seftfpiele wurden 
nur zur Beluftigung der Hauptftadt gefeiert; und je mehr die Haupte 
jtabt der große Anziehungspunft für Erwerb- und Genußluftige wurde, 
defto mehr wurde den Landftädten das Mark ihrer Kraft entzogen. 

And im Kriege mußten bald die Bundesgenoffen erfahren, wie - 
ihwer Noms Hand auf fie drüdte. Wenn auch, wie-man envarten 
fan, für jede Stadt in ihren urfprünglichem Vertrags» oder Unter: 
werfungsbrief beftimmt war, bis zu welcher Höhe fie zu Kriegsleiftungen 
verpflichtet fein follte, fo wird Doc) eine folche Feftftellung fehwerlid) je 
für Rom eine Schranfe feiner Forderungen gewefen fein. Je nad) Ber - 

bürfniß und Sadjlage wurden von den Bırndesgenofjen die Mannfchaften 
in einer Gtärfe verlangt, die bald nıehr, bald weniger die normale Höhe 
überftieg?.; Die Regel war die, daß die Bundesgenofien ebenfoviel Fuß: 
foldaten und doppelt oder dreimal jo viel Reiter als die Römer ftelfen 
und befolden mußten. Aber fhon 296 v. Chr. wurden neben vier rö- 
mifchen Legionen, alfo 16800 Dann, nicht weniger ald 27000 Bundes: 
genoffen ausgehoben 5, und fo findet fi durdgängig diefelbe Will: 

1) Polyb. VI, 13,4. Liv. IX, 26,5. XXVDHI, 10,4. XXIX, 36, 10, 
XXXI, 26. XXXIX, 18. 

2) Höchftend, wenn außerhalb Rom, für Bürgercolenien oder Bürgermunicipien, |. 
Liv. XLI, 27. Lange, Röm. At. II, 259. Auc) nebenbei zum Privatvertgeil römie 

fer Öroßen, wie bei Liv. XL, 51, 2, wo der Genjor Nemilind Sepidug bei Terracina 

einen Danım bauen ließ, der feinen Sandgütern dort zu Gute fam, 

3) Ausnahmeiweife wurden ach an die Sanpftäbte vinige Trophäen zur Ads 
ihmüdung verteilt. Liv. X, 46. S. 

4) Polyb. VI, 26, 7 giebt diefe an ald in der Infanterie der römifchen gemöhnlid) 

gleich, in der Reiterei dreifad) fo flark. Dody fiche unten Anm. 1, ©. 151. 

5) Liv. X, 18, 3 und 4,
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führt. — Daneben famen im Felde Zurüdfegungen der Bundesgenofjen 

vor, die zu Meutereien führten, wie 3. B. fejon 260 v. Chr. im erften 

pinifchen Kriege? Beim Eyluffe des Hamnibalifhen Krieges wurden 

die römischen Soldaten verabfdiedet, die bundesgenöfftichen bei der 

Sahne gehalten. Cbenfo im Jahre 199 v. Chr. in Gallien? Während 

ferner die römifchen Bürger durd) die valerifchen und poreifchen Gefehe 

gegen willführliche und entehrende Strafen gefhügt waren, und nun 

aud) im Felde von der Prügelftrafe frei waren, blieb bei den Bundes: 

genoffen die Strenge des alten Gefepes!. Bei der Bertheilung von 

Beute und Aedern wurden die Bundesgenoffen ftiefmütterlich behandelt > 

und dabei zu den niedrigften und verhaßteften Dienftleiftungen, naments 

fid) zur Bemannung der Schiffe verwendet ®. 

Ze mehr die Römer das Gefühl der Sicherheit und der Uebermacht 

empfanden, defto mehr trat bei ihnen Rüdfichtslofigfeit und Mchermuth 

1) Eine Zufammenftellung aus den Sahren 193 bi 188 v. Chr. (nad Liv. 

XXXV, 20,4. XNXV, 20, 11. XXXV, 41,7. XAXXVIL 50. XXXVII, 36, 

3) ergiebt eine Netrutirung von 115500 Römern (die Legion zu 5200 Mann und 300 

Reiten) und gleichzeitig nahezu 200000 Bundesgenoffen obne die socii navales zu 

rechnen. Dabei ift befonders zu beachten, daß einmal 6200 Bundesgenoffen, aber nur 

1050 Römer für den befonters verhaßten Dienft in Spanien audgehoben wurden, ein 

andermal nur Buntesgenoffen und gar Feine Römer dahin gefiet wurden. So wur: 

den aud) im Sahre 181 v. Chr. (Liv. XL, 19, 6) nad) dem ungejunden ‚Eorfica, wo 

der Krieg ebenfo wie in Spanien mehr Strapazen und Gefahren als Beute verfprad, 

gar feine Römer, aber 8300 Stafifer gefandt. Webrigeng find die Zahlen in den Hand» 

ihriften oft fehe unzuverläffig. Berl. Weißenbom zu Liv. XL, 36, 6. \ 

2) Polyb. I, 24. 3) Liv. XXXII, 1,5 

4) Ueber das dritte poreifche Sefeg |. Lange, Röm. aut II, 198, 234,521. Gött: 

ling, Rim. St., $ 139. Werin der Borzug beftand, daß die tömifchen Soldaten nicht, 

wie die andern mit Knütteln (fustes), fondern mit Reben (vites) gehauen wurden, if 

mir nicht ganz ar. 

5) Liv. XLI, 13, 7. sociis dimidio minus quam civibus datum; zuweilen 

wurden die Bundeägenofjen gleih den Römern Bedaht, was aber Autnahme war, |. 

Liv. XLI, 7, 3. ange, Nöm. At. II, 289. Us 173 v. Chr. in Sigurien Landanc 

weifungen ftattfanten, erhielten die Römer je 10, die Latiner je 3 jugera. Liv. XLH, 

4, 1 . 
6) Daher die Benennung socii navales für Matrofen und EHifjsfoltaten. Die 

große malt der römifchen Neberläufer in den Artegen mit Karthago erflärt fi) aus 

folgen halb gezwungenen und wiberwilligen Soltaten. Im Jahre 259 drohte eine ger 

fährliche Meuterei von Campanern, die'zum Flortendienfte Feftinmt waren, auszubregen 

Zonar. VII, 11.
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gegen die aus Bundesgenoffen zu Unterthanen herabgefunfenen Ztalifer 
zu Tage. Die Unterfciede zwifchen beffer und felechter geftellten 
Städten verwifchten fi allmählich, fo wie die Erinnerung erbleichte an’ 
die Dienfte, mit welchen mandje einen oder den andern Vorzug erfauft 
hatten. So fanfen allmählich alle zu gleicher Unterthanenpflicht herab, 
obgleich anfänglic) in den Verträgen verfhiedene Stufen von Bercdtis 
gungen und Freiheiten enthalten geweien waren. Die Herrfcaft, welche 
tömifche Beamte über die außeritalifchen Brovinzen augübten, gewöhnte 
fie aud) in Italien an Nücfichtslofigfeit und Brutalität. Sie nahmen 
fi) heraus fie zu Leiftungen für Fefte, die fie in Nom veranftalten 
wollten, ja zu außerordentlichen Lieferungen von Kriegsmaterial aufzu- 
fordern; amd folhen Forderungen modzte es fchwer fein, fid) zw ente - 
ziehen, da der römische Beamte im Krieg wie audy im Frieden vielfache 
Gelegenheit hatte, einer Bürgerfchaft von Unterthanen fowohl fein 
Wohlwollen als aud) feine Unzufriedenheit fühlen zu faffen. Da fie nicht 
römische Bürger waren, fo konnten fie den Cchuß der Gefege und die 

“ Einfprac)e der Tribuinen nicht anrufen und waren befchränft auf die pre: 
färe Hülfe, die ihnen römische Große als Patrone gewährten?, Wie weit 

“ ein Römer den Jtalifern gegenüber gehen fonnte, ficht man aus einer 
Erzählung bei Livins?. Im Jahre 173 v. Chr. erhielt der Conful 2. 
Poftumius Albinus vom Senate den Auftrag nad) Campanien zu gehen, 
um Die Orenzen des dortigen Stantslandes genau zu beftimmen und es fo 
vor den Eingriffen der angrenzenden PBrivateigenthüimer zu jhügen., Sein 
Weg führte ihn durd) die freie Bundesftant Pränefte. Gr war den Brä: 
neftinern gram, weil fie von ihm feine Notiz genonmen hatten, als er 
früher einmal ald Privatmann dort gewefen war. Set, da er mit Amt 
and Würde beffeidet war, befchloß er, ihnen Har zu machen, wie die 
Unterthanen einen römijchen Großen zu behandeln hätten. Che er Non 

verließ, jchiete er eine Borfchaft nad) Bränefte und befahl, daß ihm die 
Beamten entgegengehen, Wohnung für ihn und fein Gefolge, bereiten 
und Pferde für feine Weiterreife ftellen follten. Bis dahin war fo etwas 
nicht üblich gewefen. Die-in EStaatsangelegenheiten reifenden Beamten 
pflegten bei ihren Gaftfreunden einzufchren und hatten um Anjprud) auf 

1) Siehe Band II. ©.343 u. oben S.122, \ 
2) Rad) Cicero ad Quint. fr. I, 1, 11 hatten jogar Bürger zu £lagen non tam 

de portorio quam de nonnullis iniuriis portitorum, ' 3) Liv. XLIL, 1,7.
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Stellung eines einzigen Pferdes. Aber die Bräneftiner fanden c8 ges 
vathen fi zu fügen, und fo war ein Bräcedenzfall gefchaffen und ver 
Anfang zu immer gefteigerten Forderungen der römifchen Beamten 

gemacht. 
Dod die Eigenmächtigfeit des Boftamıins w war ein mafvolfer &e: 

brauch der Amtsgewalt gegenüber einer abhängigen Gemeinde, wenn 
‚man vergleicht, was fi) andre Römer anmafßen durften zu thun!. Ein 
junger Römer, der noch) nicht einmal eine Magiftratur beffeivet hatte, 
fondern mr als Legat (pro legato) reif’te, traf in der Nähe von Benufta 
auf einen Bauer aus jener latinifchen Golonie, der beim Anblid der 
Sänfte (lectica), in’welcher der vornehme junge Herr fi) tragen fieß, 
[herzend fragte, ob man da einen Todten transportire. Der Nömer ließ 
fofort halten und den Bauer fo lange mit den Niemen der Sänfte durc)- 

prügeln, Dis er tobt war. Von einer Beftrafung diefes Mordes ift Feine 
Nede. Die That erfhien deni echten Römer al8 eine Vertheidigung der 
Majeftät deS römischen Namens. — Ein andrer Fall ift vielleicht och 
bezeichnender. Ein römifcher Gonful reif’te in Begleitung feiner Frau 
und fan nady Teanıum Sivieinum.. Die Frau begehrte in dem dortigen 
Männerbade zu baden. Der Duäjtor des Städtchens erhielt von M. 
Marius, den oberften Beamten den Auftrag, die Babenden fogleid) zu 

‚ entfernen, damit die Dame das Bad allein zur Verfügung Hätte. Dies 
geihah derfelben aber nicht fehnell genug; auc fand fie das Bad nicht 

rein. Zur Strafe für diefe Läffigfeit wurde auf des Konfuls Befehl 
Marius auf den Markte der Stadt entblößt an einen Pfahl gebunden 
und mit Nuthen gepeitfcht. "Wegen desfelben Vergehens wurden in Fe- 

‚ tentinum auf Befehl eines römischen Prätors zwei Beamten zur Berants 
wortung vorgefordert; der eine ftürgte fi) von der Mauer, der andre 
wurde ergriffen und durchgepeitfht. . Kein Wunder, daß nad foldhen 
Vorgängen die Obrigkeiten italifcher Landftädte befchlofien, in Anwefen: 
heit eines römijchen Magiftrates folle niemand die öffentlichen Bäver bes 
nugen. Biel cher ift e8 zu verwundern, daß römifche Beamte, die folche 

Gefüfte hatten, aus einer von freien Menjcen bewohnten Stadt mit 
heiler Haut abreifen fonnten. 

Die eben erzählten Vorgänge gehören in die zweite Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts vor Chriftus und waren fiher Fälle von ungewöhn: 

1) Gellius X, 3, 5.
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licher tyrannifcher Willführ, da fie in einer Ned des E. Gracchus erwähnt 
werden, worin er auf Reform der beftchenden Zuftände drang. Aber 
wenn and) in ihnen und ähnlichen Handlungen der Uchermuth römifdher 
Beamten den Stalifern gegenüber gipfelte, fo ift doc) anzunchmen, daß 
allmählige Steigungen zu diefen Gipfeln führten, und daß Diefelben auf 

einer breiten Unterlage von Uebergriffen rubten. 
Wenn man auf der einen Seite die berrfchende Stelfung Noms und 

die Vortheile betrachtet, welche den Bundesgenofjen ihr Anfchluß an Nom 
brachte, und auf der andern Seite die vielfachen Zurüdfegungen md 
Nachtheile, denen fie ausgefeßt waren, fo ift man im Zweifel darüber, 
ob man die Feftigfeit und Dauer des fo begründeten Staates mehr be- 
wundern foll, oder den Muth, mit dem einige der gebrochenen Völfer «8 - 
wagten das Schwert zur Erfämpfung ihrer alten Unabhängigfeit zu er« 
greifen. Der hannibalifche Krieg war die große Probe für Roms Beruf 
zuc Herrfchaft über Stalien. E8 beftand fie zwar nicht ohne große Opfer, 
aber doch mit Stanohaftigkeit, Würde und Erfolg. Die Mafje der 
Unterthanen blieb treu. Aber zu verfchiedenen Zeiten vor und nad) jener 
großen Zeit traten Zudungen ein, welche anzeigen, daß die Unterthanen 

Fach nicht durchgängig behaglic, unter der römifchen Herrfchaft fühlten. 
Bejonders auffallend ift der Aufitand der Heinen Bımdesjtadt Falerit im 
Sahre 241 v. Ehr., dem legten des erften pimifchen Krieges!. Was die 
Beranlaffung war, wird nicht berichtet ; über die Folgen können wir nicht 
im Zweifel fein. Balerii wurde in einigen Tagen bezwungen und ficher 
der Freiheiten beraubt, die c8 bisher als verbündete Stadt genoffen hatte; 
e8 verlor wahrfheinfic, einen Theil, oder all fein Territorium und fanf 
zu einem Dorf ohne Stadtrechte herab. So vermehrte fid) die Zahl der _ 

Drte, von welchen die Römer fagen konnten, daß fie fie mit dem Echwert 
erobert hätten, und and) Falerii verlieh einer römifchen Familie trium- 
phale Ehren. . . 

Sn den, was bis jest von der Lage der itafifchen Unterthanen ge 
jagt ift, liegen die Andeutungen für die mn folgende Entwidelung. Es 
ift Har, daß der Zuftand auf Sahrhunderte nicht dauern fonnte. So 
lange die großen überfeeifchen Eroberungen rafd) auf einander folgten, 
an deren DVortheilen die Bundesgenofjen Theilnahmen, vonderen Schwung 

1) ©. Band II. ©. 107. Liv. ep. 30. DPolyb.1I,65. _Zonar. VIII, 18. 

Oros. IV, 11. .



Unhaltbarfeit des Zujtantes, 155 

aud) fie ergriffen wurden und die den römischen Staat auf eine glanj« 

volle Höhe ftellten; fo fange die Erinnerung an die alte Unteroronung 
fortwirfte und das Gefühl der Ebenbürtigfeit niit Rom nicht auffan; fo 
fange die Römer ihre Vorrechte mit Mäßigung benugten, und nicht 
darauf ausgingen die Stellung der Unterthanen herabzudrüden, — fo 
lange blieb die Eidgenoffenichaft bejtehen als eine fichere Stüge der rö- 
mifchen Macht. MS aber in Folge der Größe Roms der wirthfchaftliche 

. Ruin Stalieng drohte; ald die Jtafifer anfingen in den inneren Etreitig- 
feiten der Nepublit eine Rolle zu fpielen, und die Demagogen um ihre | 

- Gunft buhlten, da war die alte Staatsordnung unhaltbar geworden und 
die Ungleichheit zwifchen Römern und Stalifern verfhiwand in den 
Strömen Blutes, mit denen der Bundesgenoffenfrieg Stalien überfluthete.



Kapitel 10. 

Die Provinzen. 

Das Anwacfen der römischen Macht bis zu den Grenzen Stalieng 
vollzog fid) in naturgemäßer Entwidelung der Keime, welche im Geifte 
des römifchen Volkes und in den Formen der älteften Verfaffung lagen. _ 
Die Eidgenoffenfhaft und Waffengemeinfchaft der älteften Gefchledhter . 

“ amd Stämme dehnte fi) allmählid, über Latium umd die angrenzenden 
Länder, dann mit gewvifien Abftufungen über die flammverwandten Böl- 
fer der Sabeller, wie aud) über die flanımfremden der Griechen und 

Etrusfer aus. Aber an den Grenzen der Halbinfel angefommen, blieb 
 diefe Entwidelung ftehen. Zwar die römische Herrfchaft drang hinüber - 

zu den Infeln und jenfeitigen Küftenfändern des Meeres; aber in die 
Semeinfhaft der italifchen Waffengenoffenfchaft traten die Heberwun- 
denen nicht ein. Sie wurden tributpflichtige Untertanen. 

Hierin liegt der grundfägliche Unterfchied zwifchen Stalien ımd den 
Provinzen. Nom konnte den Provinzen die Waffen nicht anvertrauen. 
Es mußte fie durdy itafijche Heere beim Gchorfam erhalten und bedacht - 

fein Die Koften diefer Bewahung fo viel al möglid) zu verringern. Des: 
halb wurden die Provinziafen nie regelmäßig zum Kriegsvienfte heran- 

gezogen; nur ausnahmsweife entfchloß fih Nom, dort irreguläre Teups 
pen auszuheben! oder Söldner aug den Provinzen neben den Legionen 

1) So im Jahre 192 .v Chr., al man eine Landung des Antiched in Sicilien 

fürdtete (Liv. XXXV, 23, 7), kefhloß der Senat ut praetor L. Valerio eollegae 

scriberet, periculum esse ne classis regis Antiochi ex Aetolia in Siciliam
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zu verwenden. Shre Pflichten gegen Nom hatten die Provinzialen zu 
erfüllen dur) Tribut. Die Provinzen galten ald Landgüter des römi- 
{chen Volkes und ihre Verwaltung hatte ald Hauptzwed die finanzielle 
Berwerthung derfelben im Auge!. Die Provinzen waren Ron gegen 
über, was die Befigungen in Indien waren, fo lange fie von der oft» 
indifchen Compagnie regiert wirden und die Controfle des englifchen 
Minifteriums befchränft war. Die Erhebung der Steuern war das wid) 
tigfte Negierungsgefhäftz für die Sicherheit und Wohlfahrt der Pro- 
vinzialen wurde nur in zweiter Linie geforgt und zwar hauptfädhlidy nur 
aus dem Grunde, weil davon die Ertragfähigkeit des Beltges abhing. 

E3 folgt .aus dem Gefagten, daß eine jyftematifche Unterbrüdung 
der Provinziafen den Nömern fern lag. Nachdem der Widerftand nieder 
gefchlagen war, dem Nom in Sieilien, Sardinien, Corfifa und Spanien, 
in Africa und Macedonien begegnet war, wurden die verfchievenen Lär- 
der nicht mit mehr Härte behandelt, ald nöthig fehien fie in völliger 
Unterwürfigfeit”zu erhalten. Conftscationen von Ländereien traten nur 
ein, grade wie in Stalien, wenn eine Stadt mit Waffengewalt bezwun- 
gen war, Die Gebiete folher Städte wurden Gtaatöland (ager 
publicus). Alle diejenigen rmeinden alfo, welche entweder von vorn 

herein mit den Römern gemeinfame Sadje gemadjt hatten, oder welche 
in Laufe Des Krieges zu ihnen übergetreten waren, oder, die es nicht 
aufs äußerftc hatten fommen lafjen umd fid) auf Bedingungen ergaben, 
wurden mehr oder weniger günftig geftellt. ‘Denn aud) für die Pro- 
vinzen gilt, wie für Stalien, daß nicht alle Städte und Völferfchaften 
durd) Waffengevalt an Nom famen. Daher ann man verfdiedene 

Klafjen von Unterthänigkeit unterfcheiten, Bundesftädte wie Meffana, 
Utica, Gades, Athen u. a., die faft völfige Unabhängigfeit genofien, wie 
die italifchen Bundesjtädte, ferner ftenerfreie (immunes) und brittend 
fogenannte freie Städte (liberae) 3. Allen-diejen blieben ihre ftädtifche 

traiceret; itaque placere senatui ad eum exereitum, quem haberet tumultua- 

riorum militum ad duodecim milia et quadringentos equites seriberet, .. . eum 

dilectum praetor non ex Sicilia ipsa tantum sed ex eircumiacentibus insulis 

habuit. Bergl. Liv. XAXVIL 2, 8. 

1) Marquardt, Rom, Alt. III, 289. 

. 2) Appian. bell. eiv. 1, 102 nöieız Goa Eauräs Eyreyeipluecav Ent cuvänars 
En0p%0L. . . 

3} Die eivitates liberae et immunes ftefiten ebenfalls Contingente (wie zu den 

Anm. 1, ©. 156 enwähnten tumultuarii dilectus) ; aber die eivitatesliberae wohlnicdt,
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Selbftverwaltung, ihre einheimifchen Gefepe, ihre Senate, Magiftrate 
und Volksverfammlungen; denn Rom hätte nicht Die Laft der Verwaltung 
auf fid) nehmen Fönnen, aud),wenn e8 au der Vielregiererei gefrankt 

hätte. Nur wurden felbftverftändlic alle Stadtverfafjungen,, wo «8 
nöthig war, im Sinne der Ariftofratie reformirt. Die Nachfiht der 
Römer ging fo weit, fogar eroberten Städten. die fie nicht zu zerftören 
für nöthig fanden, ihre Stadtverfaffung und Selbftregierung zu lafien. 
Aber in einem Punkte war die römifche Politif unerbittlih. Um die 
Gefahr einer Erhebung gegen die römifche Herrfchaft möglichft zu ber 
feitigen, wurde jede Stadt politifd) vereinzelt, und aud) in wirthidaft- 
licyer Beziehung von den übrigen Städten getrennt. Das Commerrium 
untereinander wurde den unterworfenen Städten nicht geftattet und fo, 

ebenfo wie in Jtalien, dem freien Verkehr in Orunpftüden ein Hemmniß 
bereitet, welches im Laufe der Zeit den Orundbefig meift in die Hände 

tömifcher Bürger bringen und die Maffe der Brovinzialen befiglos machen 
mußte. „In Sieilien hatten nur bevorzugte Gemeinden, wie Genturipä . 
und Panormus das Recht, überall Land zu. erwerben, und die Bürger 
der erftgenannten Stadt waren in Folge deffen neben römifchen Bürgern 
überall Orundeigenthümer!. Die Infel fiel immer mehr der Großwirth- 
Ihaft mit Stffaven anheim und diefe führte aud) Ion im Jahre 134 v. 
Ehr. und dann wieder 102 v. Chr. zu den grauenvollen Sklavenfriegen, 

den deutlichjten Symptomen des wirthfdaftlichen und gefellfchaftlichen 
Berfalls. 

Die Befchränfung des freien Verkehrs dehnte fid) aud auf den 
Handel der Provinzen aus. .Diefe follte in erfter Linie den Iutereffen 
Staliend und namentlid) der Hauprftabt dienen. Daher wurde die freie 
Komansfuhr nad) andern Gegenden nur geftattet durd) Defondere Cr: 
natsbejchlüffe2 als eine befonvdere Gnade. 

Selbft mit diefen Henimniffen des Verkehrs, die nur in "längeren 
. Zeiträumen ihre [hädliche Wirkung zur Reife bringen Fonnten, hätten 

die Provinzen fid) unter römifcher Herrfchaft glüdlic) fühlen Fönnen, 
wenn nicht das Wohlwollen, womit Rom fie behandelte, michr als auf- 

Der Unterfchied zwiichen den beiden fag eben darin, daß nur die Ickteren befleuert waren. 

Die Achnlichkeit ag in der Sreiheit, die beide von römifcher Gerichtöbarkeit Hatten. 

1) Cicero Verr. III, 45, 108. IV, 23, 50. Oben ©. 148, Anm. 2. 

2) Polyb. XXVIH, ?, 5.
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"geivogen worden wäre durch die Natur des Negimente, welchen fte 

unterworfen wurden. Die Ordnung der Kepublif, welche jährlichen 

Wechfel der Magiftrate und Wahl diefer Magiftrate tur) das Bolf 

forderte, fonnte and) "für die Verwaltung der Provinzen fein anderes 

Pegiment beftellen, als jährlich wechfelnde Beamte, Männer alfo, die 

als Fremde in die Provinz famen und al Fremde fAhieben, die fein 

dauerndes Intereffe an der Wohlfahrt der Brovinzialen empfanden und 

auch wenn fie gewiffenhaft und pflichttreu waren, die Kenntnifle ent: 

hehrten, die zur guten Verwaltung nothiwendig waren. — Aber diefer 

Mangel allein war das geringfte Hinderniß zu einer guten Verwaltung. 

&3 bildete fich fehr bald ein Uebel aus, das tief in den Wohlftand der 

unglüdlichen Provinzen einfraß und alle Vortheile zu nichte machte, 

weldye die römifche Herrfchaft mochte gebracht Haben. 

Indem die römifchen Großen dem allgemein anerkannten Grund: 

fa gemäß verführen, nad) welchem die Provinzen zum Bortheil DeB 

herrfehenden BVolfes ausgebeutet. werden folten und Nugungsgüter 

(praedia) des römifchen Volkes waren !, machten fic als Statthalter: 

ihre Eteltung fowohl ihrer Herrfehfucht als ihrer Habfucht dienftbar.” 

Die in jedem Nöner fplummernde Anlage zum Tyrannen entwidelte fd) 

auf dem günftigen Boden der Provinzen. mit erfchredender Meppigkeit. 

Entfernt von Rom, befreit von allen Cchranfen, welche die Interceifion 

von Gollegen oder Volfötribunen innerhalb der Bannmeile zum Schuß 

gegen Vergewaltigung errichtete, entrüdt der Sphäre und dem Einfluß 

ver Öffentlichen Meinung, ausgerüfter mit unbefchränfter militärischer 

Gewalt fhuplofen Unterthanen gegenüber, waren die Statthalter in der 

hat einer Verfuchung ausgefeht, der auc) beffere Menfchen in ähnlicher 

Lage kaum widerftanden hätten. Ihre Aufgabe war, die Provinzen gegen 

feindfichen Angriff zu fhügen, die innere-Nuhe aufrecht zu halten und 

vor allem für Zahlung des Tribnts zu forgen. Wenn fie diefen Pflichten 

nachfamen, fo war die römifche Bürgerfehaft und die rönifche Regierung 

zufrieden, ohne fih) ängftlich darum zu befümmern, in welcher Weife fie 

den Provinziafen gegenüber verfuhren. So war ein weiter Spielraum 

gegeben für die Ausnugung ihrer Stellung, und c8 dauerte nicht lange, 

fo erfchollen in Rom die Wehklagen der unterdrüdten und beraubten 

Provinzen. Wie der Hartherzige Marcellus die Syracufaner behandelte, 

1) Cicero Verr. II, 3, 7.
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haben wir früher gefehen!. eine Graufamfeit und Raubgier mochte 
entjchuldigt werden dur) den Faum gebrocdjenen Wivderftand der miß- 
"hanbelten Stadt. Aber [bon C. Lueretiug plünderte nicht Feinde fondern 

Bimdesgenofjen der Römer?, 171 9. Chr. ımd aus Spanien famen un 

diefelbe Zeit fo bittere Klagen nad) Rom, daß man fi zu einer ges 

tihtlichen Unterfuchung veranlaßt fah, einer Unterfuchung, Die in ihrer 
Erfolglofigfeit und Nechtsverhöhnung leider das Vorbild wurde für alle 
fpäteren Verfuche ähnlicher Art, den Brovinzen Nechtsfchug zu gewähren. 
Denn Rom war ald Staat nicht fo organifirt, daß er feine Unterthanen 
vor der Tyrannei der Statthalter befhüsen konnte. Selbft nad) Erridy 
tung eines ftchenden Gerichtshofes (der quaestiones perpetuae repe- » 
tundarum) im Jahre 149 v. Chr. *, die wenigftens den guten Willen 
zu befunden fchien, wurde ed nicht beffer. Die Nichter gehörten als Se- 

.natoren dem Stande derer an, die fie.zur Verantwortung ziehen follten. - 
Gemeinfames Interefje und.gemeinfane Ncchtsanfhanungen verbanden 
Richter und Angeklagte und diefer Solidarität gegenüber mnpten die 

Klagen der Bedrüdten meift hoffnungslos verftummen. 
. Für die Leiden der Provinzen war cs fein Troft, daß die Nömer in 
den Provinzialftatthaltern au) für fid) Tyrannen groß zogen. Was war 
anderes zu erwarten, ald daß die Männer, die einmal den Kigel umumz 
jchränkter Herrfchaft in ven Provinzen genoffen hatten, die Pflicht des 

“ Gehorjams vergeffen lernten. Der ftetige Wechfel des Gchorchens und Ge: 
bieteng, der Lebensnerv der Nepublif, wurde geftört. Schon ber ältere 
‚Scipio foftete den Vorgejchmad monarchiicer Ehren und Madtd. Kein 
Wunder, daß er jpäter anfing aud) in Nom den Herrn zu jpielen, und 
daß er füch herausnahm in verfanmmelten Senate, wo erfiechnung ablegen 
joltte über die Verwendung öffentlicher Gelder, die Schriftjtüde zerriß 
und feinen Anflägern vor die Füße warf, Wie wohlthuend ift gegen 

, foldjes umnrepublifanifche Ueberheben der Mufterhelden der antifen 

Mufterrepüblif in ihrerbeften Zeitdie Beicheidenheit, mit der jest ein Statt: 

halter von Indien, der am Ende doc) noc) ein ganz andrer Machthaber 
ift, al3 ein römifcher Proconful, nad, jahrelanger Königsherrefchaft 
zerhetritt in den engen Kreis feiner Bürgerpflichten ohne andern Gewinn, 

3) Band II, 306.- Liv. XXVI, 29. 
2) Liv. XLIII, 4. ®ergl. Band II, 183. 3) Band III. ©. 333. 
4) Siche okın ©. 105. 5) Band II. ©. 3%.
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al3 das Bewußtfein erfüllter Pflicht! Im monarhiichen England ift 
ein indifcher Vicefönig während und nad) feiner Amtszeit der öffentlichen 
Sreiheit nicht gefährlicher als der befcheidenfte Bürger. Im vepublifaniz 
Ihen Rom fing man früh an zu fühlen, daß die alte Bürgergleichheit 
vor den Proprätoren und Broconfuln nicht beftehen könne. 

Diefes Gefühl beherrfchte Eenat und Bolt und beftimmte fie, den 
jährlichen Wechfel der Statthalter beizubehalten, anftatt das Amt durd) 
Prorogation zu verlängern, durd welche allein ein Beanıter mit der Pro- 
vinz vertraut werden und für fe eine Anhänglichkeit gewinnen Fonnte. Da 
man zugleich) dabei behartte dem Ctatthalter feinen Gehalt zu zahfeı 1, 

fo entjtand ein Erpreffungsfyften, das um fo verderblicher war, je 
fähneller fi die Statthalter nady einander ablöften. Sever mußte 
jept eilen, die ihm vergönnte Zeit zu benußen, unter den taufend 
Borwänden, die ihm zu Gebote ftanden, in der Form von Gefchenfen, 
Lieferungen, Ankäufen fi) zu entfchädigen fir die Koften, welche ihn die 
Eandidatur verurfacht hatte und fid) mit den Mitteln zu verfehen, welche 
der Wettftreit um die nod, fräter zu erfämpfenden Ehren verlangte. 
Wer Fonnte e8 einem vornehmen Nömer aud) derargen, wenn 
er fi bezahlt machte für die Mühewaltung, die er im Dienfte des 
Staates übernahm? Aud) die Provinzialen felft, 3. B. die, welde 
früher ımter der Herrfchaft der Herren von Syrafus oder Karthago ger 
febt hatten, fanden c8 natürlich, daß ein Negierungsbeamter durdy ee 
Ihenfe und Unterwwürfigkeit jeder Art gewonnen werden müßte. Gegen 
diefe früheren Herefcher mochten die römifchen Statthalter der älteren 
Zeit noch vortheilhaft abftechen, eben fo wie gegen ihre nichtswürdigen 
Nachfolger aus der Zeit Eicero’82, 

1) Kur die notäwendige oder nothdürftige Ausrüftung erhielt der Statthalter für 
fid) und fein Gefolge (Liv. XLIL, 1, 9) und er hatte ein Recht für feinen Unterhalt 
und Wohnung zu requiriren (Plut. Cato m. 65. Diefes Recht war der Borwand zit 
den maßfofeften Forderungen und Grpreffungen. Daher Cato als Prüter in Eicilien 
198 v. Chr. aus freien Stüden diefe Arkgaten befchnitt (Sumptus quos in cultum 
praetorum soeii faccre soliti erant circumeisi aut sublati; Liv. XXXII, 27, 3) 
und fpäter eine lex Porcia tiefelben (natürlich ohne Erfolg) zu regeln.und zu bes 

-fohränfen fuchte. ©. Orelli Inser. Lat. 3673 neive quis magistratus.... . imperato 
quo quid magis iei dent praebeant ab ieisve auferatur nisi quod eos ex Lege . 
Porcia dare praebere oportet oportebit. 

2) Mommfen, Röm. Gef. I, S16. „Die heillefe Regel fletlte fi ff, daß bei 
Ihne, Röm. Geh. IV. 11 
-



162 - Eechöted Buch. 10. Die Provinzen. 

Noc, fhlimmere Blutfauger als die Statthalter waren die Stener- 
pächter und Händler, die fid von Rom aus über die Brovinzen ergoffen, 
‚zudem ausjcplieglichen Zwed fie finanziell auszubeuten. Die Statthalter 
hatten ald Beamte doc) immer nody ein gewifjes Chr: und Pflichtgefüht 
und eine Verantwortlichfeit, die fie einigermaßen in Schranfen hielt; 
aber die Geldleute waren geradezu ohne Herz, Scham und Ehre, und fie 
wißbraucdhten ohne Gcwiffensbiffe die Halbantliche Stellung, die fie fid, 
durch) ihr Geld erfauft hatten. Die barbarifche Art der Steuerhebung 

. dur) Verpachtung hat überall, wo ein Etnat fie aus finanzieller Inca- 
parität angewendet hat, eine Klafje von nichtöwürdigen Zölfnern und 
Sünden erzeugt, die mit Recht den Flud) der_gepeinigten Steuerzahler 
auf fi) geladen Haben. Nur eine ftrenge Aufficht dur) unabhängige 
Staatöbeamte hätte den ärgften Mißbraud; bei diefer Art von Steuer: 

. erhebung verhindern Fönnen. Aber die römifchen Beamten waren zu eng 
verbunden nit dem Nitterftande, dem die Kapitaliften angehörten, um 
mit ihnen wegen ihrer Mebergriffe fich zu verfeinden. Es war fchlinm 
beftellt um die Provinzen und um die Republik, al3 Grachus den Se: 
natoren Das Nichteramt nahm, das fie mißbraucht hatten, umd c8 feinem 
andern Stande übergeben Fonnte, ald den Rittern; c8 war ein Aus: 
treiben der Teufel durch Beelzebub. 

Die vömifchen Händler, Lieferanten, Wırherer und ähnliches Ge: 
. findel, die den Heeren in die Provinzen folgten, wie die Schafale ver 

Fährte des Löwen, hatten nicht wie die Steuerpächter einen öffentlichen: 
Auftrag und fo die Autorität des Staates Hinter fidh.- Aber fie waren 
Ihon als Römer den Provinziafen gegenüber im Vortheil, wo c8 fid) um 
Kauf und Verfauf handelte, und das römifche Net und die Gerichte 
des Prätors waren ein fchneidiges Ehwert in ihrer Hand!. Da dem 
tömifhen Abel verboten war, Handel uud Geldiwucher zu treiben, fo 
gaben diefe Handelsfente ihre Namen her, fo daß edle Senatoren wie 

geringen Grpreffungen und mäßiger Gewaltthätigfeit der römifche Beamte gewiffere 
mafen in feiner Gompetenz und von Rechtäwegen flraffrei fei, die Befchätigten alfo zu 
fchweigen hätten“, 

1) Marquardt, Röm. Alt, IIT, 1, 291. Schon 199 hatten fih in dem armen 
Sardinien römifche Wurherer eingeniftet, die der firenge Gate, der alt Präter die Provinz 
verwaltete, nicht ohne Zabel zu erfahren, aus ter Snfel jagte” Liv. NXXIL, 27, 3, 
Sardiniam M. Poreius Cato,obtinebat, sanctus et innocens, asperior tamen in 
foenore coercendo habitus; fugatique ex insula foeneratores.
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Später der Freiheitsheld und Zyrannenmörder Brutus, ungeftraft acht« undvierzig vom Hundert nehmen fonnten. Don welchen Geifte diefe Sippfchaft Gefecht war fhon in der guten Zeit des hannibalifchen Kties ge8, haben wir oben! gefehen. Wenn ein Poftumius und feines Gfei- hen die niederträchtigften Bubenftreiche wagen durften um den tömifchen cha zu plündern, fo fönuen wir ermeffen, wie weit ihre Rechtlichfeit oder Mäßigung den Provinzialen gegenüber gegangen fein mag. 
Die bis zu den Gracchen unterworfenen Provinzen waren unter fid) fehr verfchieden. Won ver Berwaltung und dem Zuftande von Africa und Maredonien ift Faum zu reden, da fie erft Furze Zeit dem tömifchen Reiche angehörten. In Spanien war andanernder Krieg und feldft in den Küftenftrihen, wo die vönifche Herrfcaft ala feftbegründet ange: fehen werden fonnte, waren nod) feine endgültig geordneten Zuftände. Die barbarifchen Völfer Spaniens mußten nod) lange mehr durch) dag Schwert ald durch dag Gefep regiert werden umd die dort befehligenven tömifchen Prätoren oder Eonfuln hatten zu viel mit der Kriegsführung zu thın, um fi) eingehend den friebficheren Gefchäften, namentlich alfo der Rechtefpredjung zu widmen, Ihr Hauptgefchäft war die Gintrei- bung de3 Stipendiums, der Kriegöfteuer, die alg regelmäßige Abgabe erhoben wurde, und der zu. ihrem eigenen Unterhalte oder zu Kriegs- jiveden vequititten Kornlieferungen. Das Land war nod) arm an großen, wohlhabenden, gebildeten Städten. Außer Tarraro, Neu-Karthago und . ©adıes war wohl in ganz Spanien feine Etadt von Belang. Die üb- tigen waren ficher, wie Numantia, nur befeftigte Dörfer. Der Teich: thum Des Landes beftand in Getreivebau und Vergbau und war nod) wenig entwidelt im Vergleich) mit den Rändern alter Civilifation." Die Bewohner waren förrifch, trogig,. muthig und arm. Die tömifchen Öelvleute fanden hier alfo weniger Gewinn ale die tömifchen Beamten. Die legteren aber hatten, wie wir aus ber Klage vom $. 1719. Chr. 2 fehen, ihr Gefchäft fdon im vollen Schwunge. u 

Sardinien und Corfica waren nod) unentiwidelter als Spanien. Ihre Bervohner leifteten den Römern nod) fange verzweifelten Wider: . fand; von einer frieblichen Verwaltung diefer Provinz Eonnte nod) 
1) Band II. ©. 262, 
2) Band III. ©. 323, 

3) Liv. XLI, 6,5; 12,4; 17, 1; 21, 1. Liv. XLIT 1, 3, 42, 7, I, vgl. Band III, 365. . - . " . . 

11 *
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nicht Die Nede fein. Sie zahlten Tribut, wie Spanien oder lieferten 
Korn fir die Heere oder für Die Hanptftadt je nach) Umftänden!. Ber 
zeichnend ift, daß fid) römische Prätoren nicht entblödeten mit Bfuthuns 

den auf den Bergen Sardiniens nad) Sklaven zu jagen. 
Die einzige Brovinz, die fchon längere Zeit das eigentliche rönifche 

Provinzial-Regiment gefoftet hatte, war Sieilien. Der größere Theil 
der SInjel war im Frieden von 241 von Karthago abgetreten worden. 
Nur das fyrafurfanifche Königreich Hieros mit den ihm zugehörigen 
Städten ımd die Nepublif Diefana blieben damald ald Bundesgenoffen 
in der Art von Unabhängigkeit beftehen, die neben dem mächtigen Nom 
haltbar war. Von 227 an erhielt das römifche Sicilien zu feiner Ver: 
waltung jährlid) einen Prätor von Nom aus zugefandt, in defien Hän- 
den die militärifche Gewalt und civile Adminijtration vereinigt war. 
Hiero war His an fein Ende beflifien die römifche Breumdfchaft fi zu 
erhalten durch; willige Dienftleiftungen im Frieden wie im Kriege. Wie 
nad) feinem Tode Syrafus in den Strudel innerer PBarteifämpfe geriffen 
and in dem Zufammenftoß der zwei großen Nebenduhler Nom und 
Karthago im hannidalifchen Kriege erbrüdt wurde, ift im zweiten 
Bande? erzählt. Seit 210 war die ganze Iufel römifche Provinz. 
Meffana jedod) behielt feine frühere Stellung als Bundesftadt (civitas- 
foederata). Dafjelbe Net erhielten nur noch zwei andre Städte, 
Tauromenium md Netumd. Angerden waren nody fünf andre Gtäbte 
bevorzugt als felbftändig umd fteuerfrei? (eivitates liberae et immunces) 

1) Die Kornlieferungen in Sardinien, cbenjo wie in Spanien erjeheinen al? außer 

gewöhnliche Auflagen, und ed wurde wahrfcheinlid der Preis von dem Tribut abae- 

zogen. Bei der willtührlichen Preisteflimmung folder Lieferungen wusten die Statt 

halter ihre Rechnung zu machen, und die Provinzialen zu plündern. Daher erlich der 

Senat die gewiß erfelgfofe Berertnung ne frumenti aestimationem magistratus 

Romanus haberet, neve cogeret vicesimas vendere Hispanos quantii ipse vellet, 

Liv. XLOIL, 2, 12; |. Beißenborn, 

2) Band I. ©. 231,241. ‘ 
3) Diefe gebörten früger zu Syrafus und erfauften, wie die drei Herniferflädte 

erentinum, Aletria und Bernfä (Liv. IX, 42, 11. 43, 23) ihre Bevorzugung fiher 

dadurch, Da jie beim Ausbruch der Feindfeligfeiten zwifchen Syrafud und Rem, die 

Partei de3 fegteren ergriffen. Leber diefes Verfahren vgl. Liv. XXXVIIL 39, 7. 

4) Diefe Steuerfreiheit kann fh nur bezogen haben auf die regelmäßigen Abs 

gaben. Im Kriegdzeiten Fonnten natürlich die verkindeten Städte zur Stellung von- 

Hiffstruppen aufgefordert werden. Da man diefed in Sieifien ungen that, fo Tieß
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nämlicd Segefta, Halicyä, Alcfa, Banormus und Genturipät. Die üb- 
tigen Gemeinden verfielen in Die Abhängigkeit von wirklichen Unter: 
thanen und zahlten nicht wie Spanien und Eardinien Tribut, fondern 
einen Zehnten vom Extrage des Aders?. Echwerer befaftet als fie cs un- 
ter Hiero oder den Karthagern geivefen waren, wurden fie nicht. Die 
Römer Tegten die vorgefundene Stenernorm ihren Einrichtungen zu 
Stunde; aber einestheils die Art der Erhebung diefer Steuern durd) 
Pächter, und dann die Befhränkung des freien Verfchrs drüdten mehr 
und mehr die alte fcilifche Besölferung in die. Verarmung hinab. Eine 
Zeit lang, fcheint 8, war die Lage der Infel erträglich. Sie war we: 
nigfteng von den alten Fchden befreit, die fie fortwährend zerriffen hat . 
ten. - Kür eine georonete Nechtöpflege war geforgt, fowohl durd) die 
einzelnen Stadtmagiftrate als, was die höhere Juftiz anging, durd) die 
vömifchen Prätoren, die abwechfelnd in den verfchiedenen Diftricten zu 
Gericht fagen. Man follte glauben, daß die Eicilier, die nun faft ganz 
ohne Unterbrechung jich den Arbeiten des Friedens widmen fonnten, bei 
den umerfhöpflichen Hülfsquellen des fruchtbaren Landes fehnell die Lei: 
den der legten Kriegsjahre hätten verwinden müffen. Aber e8 ward auf 
der Iufel ftiller und flilfer. Das feifh, adernde Leben der beweglichen 
Gricchenftädte erlofeh mehr und mehr. Auf die politifchen Stürme, die 
fie fo fange durchtobt hatten, folgte die bfeierne Ruhe und Eintönigfeit 
der Kuchtichaft, nie geftört, als wenn ein allzu harter Vogt den geduls 
digen Nachfomnien freiheitsftolzer Väter einen Schmerzensfchrei aus: 
preßte. Die vom Krieg zerftörten Brachtgebäude erhoben fi) nie aus 
ihren Ruinen. Nothdürftiges Slichverf genügte den Bebürfniffen einer 
Bevöfferung, deren Mark aufgezehrt wurde im ruhmlofen Frohnden für 
feemde Herren. Unter den Mcberbleibfeln der Kunftwerfe, weldye römifche 
Naubgier ven Eyrafufanern gelaffen, wurherte wildes Geftrüpp und die 
Stadt, die in Kunftjtun und Waffenruhm einfimals die Nebenbuhlerin 

von Athen gewefen, war wie vom Ddem der Vervefung angeweht 
auf alle Zeit. 

man, ftatt der Dannjchaften, fid) Lieferungen für das Heer geben, die geawifjermaßen 
eine Kriegsfteuer darftellten. 

1) Wahrjcheinfich Hatten alle diefe Städte und aud) die'vorhergenannten, Mefjana, 

Tauromenium und Netum, ta8 Commercium, 

2) Marquardt, Rom, Alterth. TIL, 2, 151.



Kapitel 11. 

Auswärkige Staaten im Bindnig mit Ron. 

Wie um den Kern des römischen Staates, die Stadt Nom und die . 
fünfunddreißig Tribus, fidh die römifchen und latinifchen Colonien und 
dann die italifhen Bundesgenoffen herumlegten, und um Diefe die Pro- 
vinzen, fo umgab Iegtere wieder ein Kreis von Staaten, die in ent- 
fernterem Abhängigfeitd- oder Freundfchaftsverhältniß zu Rom ftanden, 

‚und weder ald Theile des Neiches nody als ganz imabhängige Etanten 
betrachtet werden fonnten. Die Unabhängigkeit dauerte nämlid) nur fo 
fange, alö fie auf der Unterlage völliger Machtgleichheit ruhte. Sobald 
fi) eine entfchiedene Meberlegenheit Roms herausftellte, trat troß formelfer 
Nebenorduung eine fartifche Unterordnung der ferundären Staaten ein, 

. and wurde zum Vortheil Roms ausgebeutet. Cine wirkliche Umnab: 
hängigfeit wie fie die fleineren Staaten im heutigen Europa durd) das 
Gegengewicht und die befonderen Anterefjen der Grogmächte genießen, 
war in der römifchen Welt unmöglich). 

Diefer Zuftand ift erfennbar fon in der alten Zeit. Die Latiner 
fanfen von gleichherechtigten Bundesgenoffen herab in die Lage von pflic) 

- tigen Clientelftaaten, fobald Rom das Uebergewicht in Bunde erlangt 
hatte. "Die Sammiter waren freie Verbündete, als c8 fid) darum hat« 
defte mit ihrer Hülfe den Aufjtand- der Latiner niederzuiwerfen. Der 
Ausgang der langjährigen Kämpfe mit Nom brachte fie mehr und mehr, - 
in die Abhängigkeit. So war c8 mit den griehifhen Städten in Stalien 
und Sieilien. Karthago in der Zeit feiner Macht und Blüthe verhan- 

.  delte mit Rom auf dem Fuße der Gleichheit und fhloß Verträge zu ge:
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genfeitigem Vortheil, wie zur Zeit des gemeinfchaftlichen Krieges mit 
Pyrrhos. Nad) dem Ende des hannibalifchen Krieges war dies nicht 
mehr möglich. Sa der hannibalifche Krieg war wefentlid) veranlaft das 
durch, daß Nom fhon nad) dem erften punifchen Kriege glaubte, c8 habe 

Karthago in das Verhäftniß untergeorneter Verbündeter hinabgedrängt, 

und in Folge defen fich fowohl Die Wegnahme Sarbinieng und Eorficas 
als das. Bündnig mit Sagumnt erlaubte, welches in der Tegitimen Fartha- 
gifchen Machtfphäre lag. Nac) Zama mußte Karthago die Berechtigung 

Noms als Edyugmacht anerkennen und durd) den fhnöden Mißbrauch) 

diefer Stellung in den Zenivürfniffen zwwifchen Karthago und Mafiniffa 
trieb Rom die unglücliche Bunierftadt in den wahnfinnigen Verfuch des 

Widerftandes. — Ganz ähnlic) ‘war die Stellung von Syrafus nad) . 

dem Kriege in Sieilien. Sogar der ftaatsfluge Hiero, der Tangerprobte 

Kömerfreund, zitterte vor der unberechenbaren Laune feiner Befchüger und 

fuchte diefelben, wie bösartige Gottheiten durch demüthige Unterrvürfigfeit, 

Gefchenfe und Dienftleiftungen zu verföhnen. Hätten feine Nachfolger 

in feinem Geifte regiert, fo hätten fie die Form der Unabhängigkeit von. 

‚Syrafus wohl gerettet, ebenfo wenig aber, wie die ftet treuen Mamertiner 

von Mefiana, dad Wefen. Die Revolution in Syrafus gab dann Nom 

die willfommene Veranlaffung, aud) der Form nad) die alten Bundes 

genofjen zu Unterthanen unguftenpeln. \ 

Nadı dem Falle Karthagos, der Eroberung Macedonieng, der Nie- 

derwerfung Griechenlands und Syriend hatte Nom Treundfhaftsbünd- . 

- niffe mit den auswärtigen Staaten, deren Beiftand ihm zur Erreichung 

feiner großen Ziele von wejentlihem Nußen gewefen war. Bor allen 

waren cd Numidien, Pergamon und Rhodos, die al Trabanten um die 

 römifche Sonne Freiften. - ie wie die geringeren Naubthiere, Die nit 

. dem Löwen jagen gehen, waren in fteter Gefahr feldft zerriffen zu werben. 

Mie nahezu. Rhodos diefem Schidfal war und fid) nur durd) die Ein: 

Tprache Catos rettete, Haben ‚wir gefehen!. Pergamon ging durd) einen 

Feverftrich in römifchen Befig über. Numidien verendete fehiwer, weil dort 

ein genialer Barbar der corrumpirten Nobilität von Nom zäh wider: 

ftand. Aber in einer Weife oder in der andern, nad) furgem ober 

fangen Scheinleben ald unabhängige Staaten, theilten alle Bundes- 

- genoffen daffelde Schiefal. Schritt für Schritt gewöhnt, fich mehr und 

1) ©. Band I. ©. 225.
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mehr unterzuorbnen, glitten fie hinüber auf der fhiefen Ebene der Bundes: 
genoffenfchaft in das gleichmäßige Niveau der Unterthänigfeit und Knecht 
fhaft. / 

Die Stellung der unabhängigen befreundeten Staaten zu Kom . 
wird volffommen Har aus der Kriegögefchichte der Zeit. Hiero und Ma- 
finiffa, die.Karthager und die Rhodier, die Actoler, Achäer und ale die 
übrigen Völfer und Fürften, die zu einer oder der andern Zeit in dem 
Verhältniffe von Verbündeten zu Nom fanden, waren zwar nicht zu gez 

. mefjenen Leiftungen verpflichtet; der Senat gab ihnen feine Befehle, 
twie den eigentlichen Bundesgenoffen und Ratinifchen Golonien, ja er 
[hlug fogar gelegentlid) Anerbietungen von Unterftüßung ab oder: bes. 
guügte fi mit weniger, ald angeboten wat, aber troß diefer fcheinbaren 
Sreiwilligfeit wußte man doc) auf beiden E*iten, daß die Leiftungen un: 
bedingt nothwendig waren. Lauheit oder Ziweidentigfeit im Verhalten 
der Verbündeten wäre bei der erften Öelegenheit als Verrath geahndet 
worden. Und nicht nur waren cs Leiftungen an den römischen Etaat 
als folhen, denen die Verbündeten fi) mit eifriger Bereihvilfigfeit von 
freien Stüden unterziehen mußten, fondern auch) einzelnen tömifchen 
Großen mußten fie fich dienftbar erweifen, wenn fie fd) nicht der Scfahr 
ausfegen wollten, dur) den Einfluß derfelden in Nom ihre wichtigften 
Jutereffen gefährdet zu fehen. So hören wir, daß 2. Eripio der Befieger 

des Anticchos, fi) von den Königen und Städten Aliens Gelobeiträge 
hatte'geben laffen, und in Nom schn Tage lang Feftipiele gab!, Diefe 
Art von fheinbar freiwilliger, in ber That aber erzwungener Eelbftbe: 
ftenerung war nur eine Ausdehnung der früh fehon in Stafien und den 
Provinzen auf. die unabhängigen Staaten geübten. Wilfführ römifcher" 
Örofen umd einer von den vielen Beweifen für die Anlage zur Gewalt: 
herrfchaft, die in jedem Römer vorhanden war? — Im Vebrigen waren 
die verbündeten Staaten frei und unabhängig, behielten ihre Gefege und - 
eigene Negierung ungefchmäfert durch) römische Beamte oder Gefandte. 

1} Liv. XXXIX, 22, 8, : 
2) Bgl. Liv. XL, 44, 10, woQ. Zulvius um Grlaubnig nadhfught Spiele zu zu feiern, in quam rem pecuniam collatam esse ab Hispanis. Der Senat gejtat« 

tet c8, verfügt aber ne quid ad eos ludos accerseret, cogeret, acciperet, faceret 
adversus id senatus consultum, quod L. Aemilio Cn. Baebio consulibus de ludis factum esset. Deereverat id senatus propter eflusos sumptus qui graves 
non modo Italiae ac sociis Latini nominis, sed etiam provincüs externis fuerant,



- or Prefüre Page der Verbündeten. | 169 

Ständige Ocfandifhaften gab es nicht. Nur auf befondere Beranlaffung 
gingen Gefandte hin und ber. Aber in jedem Gtaate bildete fid) eine 
vömifche Bartei, die mit mehr oder weniger Entfejiedenheit auf volfitän- 
dige Untenivürfigfeit unter römische Herrfchaft drang md den Uebergang 
in römifche Unterthanenfchaft vorbereitete, fo daß, wenn die äußeren 
Umftinde günftig waren, diefe ohne E chwvierigfeit angetreten werden 
fonte, “



‚Kapitel 12. 

Volkswirthfehaft und Sitte. 

. Der lebendige Organismus eines Staates mit feinen taufendfad) 
verfchlungenen Kräften läßt fi) nicht zerlegen in abgefchloffene einzelne, 
für fi Daftehende und wirkende Theile, wie in einer unorganifchen Sub- 
ftanz die Beftandiheile fi, abfondern und einzeln betrachten laffen. Su 
einem Organismus fteht jeder Theil in enger Wechfehwirfuug mit den 
Sanzen und ift ftets bedingend und bedingt durd) die Thätigfeit jedes 
andern. Wenn trogden die wiffenfchaftliche Betrachtung fehrittweife vor: 
geht, und Stüd für Stüd einzeln unterfucht, fo.thut fie das nicht aus 

freier Wahl, fondern gegwungen durch) die Einfeitigfeit des menfchlichen 
Erfeuntnigvermögeng, welches nur nad) einer Richtung hin zu einer und 

. derfelben Zeit thätig fein Fann. 
Um die hieraus entftehenden Serthümer in der Auffaffung des 

Ganzen möglichft zu befchränfen, wäre es. nöthig jeden Faden des bunten 
Knänels in feinen unendlichen Verfhlingungen zu verfolgen, die Be- 
rührungen, Einflüfje, Befchränfungen, Modificationen ind Auge zu 
faffen, die jeder Theil durd) den andern .erfeidet; zu ermeffen, wie im 

. Staatöleben äußere Bolitif und innere, Zuftiz und Finanzen, Heerwefen 

und Polizei, ineinandergreifen und erft in ihrer Wechfehwwirfung die Ge» | 
fanmtheit de3 Organismus darftellen. Und nicht nur die Sunctionen 
des Volfslebens, die unmittelbar unter der Leitung der öffentlichen Ge- 

walten ftehen, fommen in den Kreis diefer Betrachtungen. Aud) die Be: 
thätigungen der Gefellfpaft, welde von den flaatlichen Ordnungen 
unabhängig find over zu fein feinen, der wirthfchaftliche Verkehr, Sitte



Befisreht an Orund und Boden, 171 

und Religion, Literatur und Kunft, greifen ein in das große Getriebe, 

“md werden dur) dasfelbe gefördert, gehemmt, entwidelt, und eigenartig 

geftaltet. Cs ift daher nothivendig auch diefe Seiten de nationalen 

Wefens zu betrachten. Bei manchen Erfheinungen, Die und Dabei vor 

die Augen treten werden, ift c8 zweifelhaft, ob fie in das Gebiet des 

öffentlichen Nedhts oder des freien Privatverfehrs d. i. zu den vom 

Staate als folhem unbeachteten Thätigkeiten der Gefellfchaft gehören; 

die meiften enthalten eine Doppelnatur; fie greifen hinüber in beide 

Gebiete, ihr Wefen ift bedingt von den Gefegen des einen, ihre Form " 

von denen des andern. Wir begegnen ihnen auf verfehiedenen Gebieten 

in den manchfachften Verbindungen , fo daß es oft [wer hält zu fagen, 

was ihr innerftes Wefen ift. Dies fann ung nicht abhalten, fie fo viel: 

wie möglich abzulöfen von verwandten Erfeheinungen, und für fi) zu 

betrachten, vorauögefegt, daß wir ung diefer Ablöfung al8 einer fubjecs 

tiven bewußt find und die objeetive Zufammengehörigfeit derfelden mit 

dem.ganzen Staats: und Volfölcben ftets im Auge behalten. 

> Ebenfowenig wie mit Bezug auf Nechtsbiloung und Religion, 

fönnen wir in der Bolfswirthfehaft die Urzuftände erkennen, in welchen 

fid) das römische Volk befunden hat, che cs in der Gefchichte auftrat. 

Wie Blütrache und Menfchenopfer befeitigt waren, che Die erften Anfies 

defungen auf den fieben Hügeln erkennbar find, fo war aud) Adergemeins 

faft und Gütergemeinfchaft, die Kennzeichen der uranfänglichen Barbarei, 

verfehwunden!. Wir finden vollfonmen entwideltes Brivateigenthum 

an Grund und Boden, neben Gemeindeland. Ein nur allzuftrenges 

Schuldrecht wacht über die Sicherheit der Verträge. Diefes ftebt feft. 

Nur darüber laffen ung Die Quellen im unklaren, in wie fern das Eigen: 

thumsrecht am Boden Patririern und Plebejern gleihmäßig zuftand. 

Während Niebuhr fo weit ging, den Patrieiern das Keccht an freien 

Landeigenthum abzufprechen, und dies allein den Plebejern zu windieiren, 

möchte wohl die berechtigte Auffaffung dahin gehen , den Patrieiern 

1) Die fenrvachen Nefte davon find zu erkennen in ver Gemeinfanfeit 23 Famifien- 

guted, weldes auch dann nod; zufammengehalten wurde, werm erreachfene Haudföhne 

in jeder andern Beziehung fetbftändige Staattkürger geworden waren ; und in den Erb« 

teten der Gens, die auf eine frühere gemeinfhafttihe Benirtäfgaftung und gemeinz 

famen Befig hindeuten. Diefed waren auf wirtbigaftlihem Gebiete die Ueberkleibfit - 

ter vorfaatlihen Familien und Gefcjlechterverfafiung, aut ter Tad vömifche Bolf 

durch) freie Conföteratien hervorgegangen ift.
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volles, den Plebejern aber nur befchränftes Orundeigenthum zuziter- | 
fonnent- Doc) diefe Unterfcheidungen und Nechtsungleichheiten ver 
älteren Zeit waren längft verwifcht in der Periode, von der wir hier zu 
Iprecdhen haben. Jeder römifche Bürger, ja auch die Bürger ohne Ehren: - 
recht (cives sine suffragio) und Freigelaffene hatten das Recht, Grund: 
eigenthum überall in der römifchen Darf fager romanus) zu erwerben. 

Eigenthünfich rönifch war die Eitte der Deempation ?, der Befit- 
> ergreifung von eroberten Lande, unter Sanction des Staates in der Weife, 
daß der Staat das Eigenthumsrccht behielt und dem Befiger gegenüber 
zu jeder Zeit geltend machen fonnte. Urfprünglich nahmen die Batricier, 
als das eigentliche römifdhe Volf, das Recht der Decnpation für fi) 
allein in Anfypruch. Später, ungewiß warn und wie, wurde c8 auf die - 
Mebejer ausgerehnt, und war der Gegenftand der Lieinifchen Gefeßge- 
bung, welche für die Deeupation ein Marimum feftfegte?. O5 das Necht 
auf Latiner und andere Bundesgenoffen ausgedehnt wurde, ift mehr als 
zweifelhaft. Die ganze Frage des prefären Befites war beftimmt, in der 
Zeit dergracchifchen Reformen eine hervorragende Bedeutung zu erlangen. 

Neben Orumdeigenthum und Befig war den Nömern aud) der Pacht: 
vertrag wohl bekannt. Bon den alten Zeiten her, als die Batricier ihren 
Elienten Orumdftüde (auf eigenem oder ocempirtem Land) pachtweife über: 
ließen‘, war diefe Art der Bodenbenugung üblid), und wurde c8 mehr 
und mehr, ald Privatleute und Etaat über größere Streden zu verfügen 
hatten und c8 angemefjen fanden, diefes auf dem Wege der Nerpachtung 
zu thun. Gin großer Theil des fruchtbaren Campaniens, der im hanni- 

1) In ber Zeit, als die Patricier allein ben populus’Filteten und die Plekejer 
nicht Bürger waren im vollen Einne de3 Worts, fondern cives sine suffragio, waren 
lie‘ fo wie dom connubium, fiher au vom commereium ausgeföhloffen, und alfo 
ven bem Rechte überall im ager romanus Grundeigenthum zu erwerben. Wie fpäter 
die untertwworfenen Bölferfchaflen im commercium befhrinft waren auf ihre eigne re 
meinde, fo Fonnten fie nur Eigenthum haben innerhalb der Tribus, der fie angehörten, 
während bie Patricier von biefer Defchränfung frei waren. Wie und wann die Plebe: 
jet dad connubium erlangten ift befannt. Ueber die Erlangung te3 Commerciumd 
fehlt jeder Anhaltspunft. - 

2) ©. Band I, 148. 

3) ©. Band I, 272, 

4) Paul. Diac. p. 217. Müll. Patres senatores ideo appellati sunt, quia 
‚agrorum partes attribuerant tenuioribus ac si liberis proprüis.
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bafifchen Kriege dem Etaate zugefallen war, wurde auf diefe Weife ver- 
achtet. In Eicilien waren die Pachtungen eine allgemeine Sitte. 

Die Römer waren von Hans aus Aderbauer. Neben dem Aderbau, 
aber erft in zweiter Linie, wurde die Viehzucht betrieben, und den ent 
fprechend war die Hauptnahrung Getreide und Hülfenfrüchte, und wel 
nur bei Seften, die mit Opfern verbunden waren, Sleifeh, befonders 

Echweinefliifh. Die Schafzucht wurde befonders der Wollte wegen mit 

Gifer betrieben. Auf Indufteie, Handel und Ehifffahrt verlegten fich 
wohl Griechen und Etruöfer, aber nicht, oder dod) in geringerem Maße 
die eigentlichen Stalifer. Co war c8 in der äfteften Zeit und fo blich «8 
aud) dann noc), als Nom der Mittelpunkt eines Weltreichs wurde. Die 
Banernconfuln Curins und Fabrieins galten immer für das Jdeal des 

echten Nömers und nod) in Catos Zeit war der Aeferbau die Grundlage 
d03 Nationahvohlftandes in ganz Italien, Der Wandel, der mit der 
Ausbreitung der römischen Macht eintrat, betraf weniger den Gegen: 
ftand der volföwirthichaftlichen Ihätigfeit, als die Art des Betrichs. 

Die ältere Zeit war die der Heinen, felbftändig arbeitenden Bauern. Mit 
dem Wahstdum des Neiches, dem Zuftrömen von Geld und Sklaven, 

- mit den großen Eroberungen, den ausgefendeten Golonien, der Deffnung 

ver zahlreichen Erwerbsquellen in den Staatsdomänen und Provinzen, _ 

mit der. Entfremdung des Baners von feinem Ader durd) langjährigen 
Kriegsvienft hand der alte Banernftand zufammen und an feine Stelle. 
trat der Großgrumdbefiger mit feinen Pächtern und Sklaven. 

Die Umgegend Noms mußte natürlich von diefem Befigiwechfel 

zuerft betroffen werden. Das früher fo volfreiche Latium fandte bald 

den befiglos gewordenen Bauer als Profetarier in die Stadt, um dort 

von dem Füllhorn des Staates zu leben, während die Bauerngüter fi) 
zu Satifundien zufammenfegten, troßden, daß das vönıifche Erbrecht fei- 
nen Borzug dee erftgeborenen Sohnes Tannte. Auf den jabinifhen und 

„marfifchen Bergen in Eammium und Umbrien fing die Entvölferung 
fpäter an; aber ganz Stalien empfand früher oder fpäter die Folgen des 
gewaltigen Umfchwungs, der Nom zum Heren der Welt, und die Nobi- 
lität zu den Herren Roms machte. Aus unzähligen zerfteuten Anden- 

tungen geht hervor, daß Italien an freien, mäßig wohlhabenden Bauern 

ftets äcnıer wurde !, während fid) die Neichthümer der Welt in den Hän- - 

1) Baryl, Mommfen, Nom. Sch. 1, 869,
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den des herrfchenden Adels und der ftädtifchen Gelofeute anhäuften. — 
Alles arbeitete hin auf dasfelbe Ziel: die Beichranfung des Verfehre 
dur Entziehung der Freizügigkeit, die maffenhafte Einfuhr von Ge: 
treide aus den Provinzen, der fangandauernde Kriegspdienft der Stalifer 
in fernen Provinzen und der entfeglich, Verfuft von Menfchenleben auf 
allen Kriegsfhauplägen, befonders in Spanien >, endlich das Umfic)- 
greifen der Eflayenwirthfchaft, weldhe man als das Hauptgebrechen 
bezeichnen ann, an dem die antife Welt Litt und zu Grunde ging. 

In der älteren Zeit, als der Bauer mit feinen Söhnen und Kncd)- 
ten ein Eleines Gut feldft bewirthfchaftete, al8 ein Eincinnatus mit eignet 

Hand den Pflug führte, war fein Blaß für zahlreiche Sflavenhorben und 
biewenigen Sklaven, die man im Stiege erbeutete, wurden mehr als die: 
nende Ölieder der Familie gehalten. Seit ver erften großen Eroberung, 
der von Vet, zog allmählich, das Sffavenunwefen in Nom ein.“ Die 
SamnitersKriege vermehrten ohne Zweifel die Zahl der Sklaven be- 
trächtlich, die Kriege in Sieilien, Africa, und Spanien waren mehr und- 
mehr ergiebig an folcher Beute. Der Sklave war vortheilhaft für den 
Betrich der Wirthfchaft, nicht nur weil er weniger foftete alg ein freier 
Arbeiter, fondern weil er vom Kriegspienfte frei war, und aljo nicht der ° 
Arbeit entzogen werden fonnte. Sffaven anzufaufen war alfo immer 
eine gute Kapital-Anlage, und die Zahl der Sklaven wuchs im Verhälts , 
niß mit dem fic) häufenden Reichthum. Die Bolge davon zeigte fich fon 
198 in einer Sflavenverfbwsrung in Latium, und bald darauf 196 in 
einer zweiten in Etrurien®. Im Sahr 185 v. Chr. rotteten fich in Lu: 
eanien die Hirtenfflaven zu tanfenden zufammen und machten die Gegend- 
fo unficher, daß ein Prätor 2. Poftumius dahin gefchieft werden mußte, 
der dur) Anwendung der größten Strenge die Ruhe wicher herftelfte?, 
An 7000 wurden beftraft, und viele hingerichtet. Andre retteten fic 
durch) die Flucht, wahrfheinfic um mım ihr Unwefen anderswo zu trei- 

1) ©. oben ©. 148, 2) ©. oben ©. 149. 
3) ©. Band III. ©. 318, 

4) Die familia im engeren Sinne war die Gefammtheit ber Sklaven, dad Gefinde, 
5) Liv. XXXII, 26, die angebliche Stlavenverfhtwörung von 419 v. Chr. Lir. 

IV, 45, 1 ift wohl nicht Hiftorifch. 
6) Liv. XXXIIL, 36, 1. “© 7) Liv. XXXIX, 29, 8.
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ben!. Wir haben natürlich nur Kunde von außergewöhnlich ger 
fährlichen Aushrüchen folher Sflavenemeuten, aber vwoir fünnen ver 
muthen, daß eine Krankheit, die hier und da fo verheerend auftrat, nie 
ganz erlofch, da die Urfachen fortwirften, die fie, erzeugten. Die zwei 
‚großen Sflavenfriege in Sicilien von 132 9. Chr. und 103 v. Ehr., von 
denen wir fpäter zu reden haben, zeigten Die ganze Gefahr der wirthe 
Ihaftlicyen und forialen Verhältniffe, welche die Sklaverei in fi) trug. 

Aus den griehifchen Gegenden fam eine feinere Gattung von Skla- 
ven auf den römischen Markt, die gelernten Arbeiter, die Künftler, die 

Gelehrten, Aerzte, Erzieher und Echreiber. Wie die Barbarenfklaven 
als Felvarbeiter und Hirten das platte Laud, fo füllten 'diefe die vor- 
nehmen Häufer in der Etadt. Die römifchen Großen, bie jegt anfingen 

nad) griehifcher Sitte fein und gefhmadvoll zu leben, ihre Häufer mit 
Werfen der Kunft auszufhmrüden, grieifche Dichter zu fefen, griehifch 
zu fprechen und zu fchreiben, richteten fich eine Art Hausftaat ein, in 
dent griechifche Sklaven und Freigelafiene den Ton angaben. Der Eins 
fluß diefer Menfchenklaffe auf die altrömiihe Sitte fan faun hoc, 
genug veranfchlagt werden. Durch) fie wurde im Verein allerdings nit 
andern Urfachen dem römifchen Geifte eine ganz neue Richtung gegeben, 

dev Boden der nationalen Literatur verlaffen und die griehifche als. 
Mufter aufgeftellt.. Der Induftrie hätten die gefhieten Griechen einen 
neuen Aufihtwung verleihen fünnen, wenn Rom nicht ein fo ungünftiger 
Boden dafür gewefen wäre. 

Die redliche.Arbeit und ver Austaufch ihrer Erzeugniffe find in 
unfrer Zeit die faft alleinige Grundlage und Duelle großer Neichthümer. 
m Alterthum war Dies weniger der Fa, und nirgendwo in fo geringem 
Maße, wie in Nom. Der Aderbau war die einzige Arbeit, die von 
Anfang an, und ftets. bei den echten Nömer in Ehren fand. Nod) zu 
Catos Zeit beruhte auf ihm wefentlich der Wohlftand Jtaliend. Aber 
vom Aderbau reicd) zu werden ift [hwer. .Selbft bei dem größten Fleiß, 
Dronung, Sparfanfeit, ja Knauferei, wie fie die Nömer verftanden, 
konnte der Aderbau höchftens dem Fleinen Mann ein Ausfonmen, dem 
großen Wohlftand fihern. Da man nun Induftrie und Handel von fid) 

1) Im folgenden Sabre wiederholen fid) diefelben Schwierigkeiten, wenn nicht 

Living (XXXIX, 41, 6) hierdie Ereignifje von 185 aud Srrthum noch) einmal erzählt, 

Dyl. Weipenbom.
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wie, wandte fi) der Emporftrebende nad) einer andern Seite. Es war 
der Krieg und der Preis des Gieges, der den Adel in erfter Linie, die , 
Sperulanten und Wucherer in zweiter bereicherte!. Vom Etaate eriwar- 
tete der Soldat Lohn umd Beute? oder Land3, der Bürger wohlfeiles 
Brod und Unterhaltung, der Unternehmer Gelegenheit zu vortheilhafter 
Anlage -feines Capitals, der Eteuerpädter einen Antheil an den Ein- 
fünften der GStaatsdomäne, der Statthalter md feine Clienten ihre 

Prämie. Alfdiefer Gewinn, der fo dem einen zufloß, war für den au 
‚dern ein reiner Verluft, wie beim Spiel der BVerlierende feinen Erfaß 

hat für feine Ginbuße und der Gewinnende fi) Feiner Leiftung zum 

Beften des andern rühmen Fann. An jo erivorbenem Gute haftet ein 
Such. ES befruchtet nicht den Boden, auf den c8 füllt. Wie der ge- 
meine Krieger feine Beute gedanfenlog verthat, fo verfchleuderte der 
hochadlige Here feinen Raub in Beftehumgen, um die geaavonnene Etel- 
fung zu behaupten, oder in finnlofem Prunf. Der römifche Baxter chrte 
nicht aus langjährigem Kriege auf die heimathliche Echolle zurück, um 
fid mit dem gewonnenen Bentegeld Pflug und Odhfen nen zu befchaffen, 
oder feine Hütte augzubeffern!. Er war verwildert durd) die Gewöhnung . 
an unbeftrafte Gewaltthat, verübt an Bundesgenoffen und Feinden und 
aud) ein neuer Ader, wenn folder vertheilt wurde, glitt ihm durd) die 
Finger in andre Hände. Was Fonnte c8 ımter folhen BVerhältniffen 

1) Zutreffend ift, was Polybies fagt (XXXIL 11, 6,) ouvißn 8: dhv mapobaaı 

gear olov Exldubar zura obs vEv Keyoniuons aupobz, mpÄToN pe Gtd Tb, KaTu- 

) RW torns ns &v Mazedoutz Basıhelns, bozetv dönpızov adroiz brdgyevs win mept 

ay Gay Eoustay, Ererra brd To Koh ertgasın gerisdaı us eddarpoviaz 

mept re Tode zar lätay Blous zal mept Ta zoımda züv dx Maredo- 

viag nerazopichkuruy els hy Pounv yopnyıav. 
2) Vom S. 171 v. Chr. erzäblt Pivius (XLIL, 32,6): Lieinius veteres quoque 

seribebat milites centurionesque; et multi voluntate nomina dabant, quia lo- . 
eupletes-videbant, qui priore Macedonico bello aut adversus Antiochum in 
Asia stipendia Kern . . ° 

3) Lv. XXXI, 49, 5: et de agris militum decretum, ut quot quisque eorum 

annos in Hispania aut in In Aftrion militasset, i in singulos annos bina ingera agri 

aceiperet. Die Triumphalgefchente an Soldaten, Centurionen und Reiter werben oft 

erwähnt. 

4) Die Freiwilligen, weile in $. 190 v, Chr. (mad) Liv. XXXVIL, 4} unter ®. 

Scipio wieder Kriegddienft nahmen, hatten fchen früher als Veteranen Sand erhalten, 

Liv. AXXL 8. XXXIL, 9. - .
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nugen, wenn der Cenfor wegen VBernachläffigung eines Adergutes den . 
Befiger mit einer Rüge beftrafte? Wenn der wirthfchaftlihe Gewinn an 
und für fi) nicht-focfend genug ift zum Bebauen eines Feldes, fo ver- 
mögen feine moralifchen Anfpornungen den Pflug in Bewegung zu fegen. 
Man mochte predigen von der Chrenhaftigkeit, von dem Adel, von ber 
Reinheit de3 Landbaus, im Vergleid) mit andern Befchäftigungen. Der 
italifche Bauer Fonnte fi) an folchen Betrachtungen nicht erwärmen, 
während er durd) die Concurrenz der Sflavenarbeit und der Provinzen, 
durch) unvernünftige Belchränfungen des Verkehrs, durd) die Ueber 
macht der Großen langfam zu Grunde ging. Er fühlte fi am Ende 
wohler, wenn er immer von neuem Kriegsdienft nahm, oder wenn er in 
den Strudel der Hanprftadt fein Glüd firchte. 

Unterdeffen häuften fi) in den Händen der bevorzugten Familien 
fofoffale Reihthümer. Es wurde Sitte an das Volf Del umd Fleifch zu 
vertheifen, bei_ Leichenfeiern Gfadiatorenfämpfe aufführen zu laffen, die 
öffentlichen Spiele auf eigene Koften glänzend auszuftatten, die Familien 
häufer ımd fogar die öffentlichen Pläge und Tempel mit den Statuen 
der Ahnen auszufhmüden, prächtige Stadt und Landhäufer zu erbauen 
und mit geraubten Kunftichägen zu füllen. Die Zeiten waren vorüber, wo 
ein filbernes Salyfaß den einzigen wertvollen Echmud der Tafel dar- 

ftelfte, wo gelichenes Silberzeug bei den Gaftmählern in verfchiedenen 
Häufern die Runde machte, wo es Genforen einfiel einen Senator zu 
notiren, weil er mehr als zehn Pfund Silberzeug im Befit hatte. 
Seit den Feldzügen im Dften drang griehifcher und orientalifcher 

Lurus mächtig in Nom ein!, befonders, wie Lioius angiebt2, mit dem 
Heere des Manlius, der den Naubfrieg gegen die Onlater geführt hatte3. 
Sept wurden die Häufer ansgefhmüdkt mit Kunftwerfen und Pradit- 
möbeln aus reichem Stoff und feiner Arbeit. Die Mahlzeiten wurden zu 

Oelagen der Heppigfeit und Sinnenfuft, wo die Gäfte dur) Harfen= 
mädchen und Tänzerinnen, Mimen, Gaufler und andere Diener ver 
Feftfreude unterhalten wurden. Sept fing die Feinfchmederei an, ven 
Mann von Rang und Anfehen zu fennzeicdhnen umd der Kod) , fonft der 
am wenigften geachtete Diener des Haufes, flieg im Werthe. Dod) 

waren das, wie Livius bemerkt, nur die fhrvacen Keine des fpäteren 

Lurus. 

1 Polyb. XXXIL 11. 2) Liv. XXXIX, 6. 3) Band IH. ©. 133, 

Shane, Röm. Geh. IV. 12° |
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Die Frauen, welche im hannibalifchen Kriege durd) das Gcjeh des 

Volkstribung M. Dppius zur Mäßigung im Kleiderpug gezwungen 

waren, Fonnten faum Die rüdfehrende Projperität nad) dem Srieben er- 

warten, ehe fie mit frecher Ungedulv fi) die Befeitigung jener Beichränz 

fung ertrogten 195 ©. Chr.! Bergebens bot der jtrenge Caro alle feine 

Beredtfamkeit auf, um die Einfachheit und Sparjamfeit, welche in der 

Noth des Krieges den Hrauen auferlegt war, hinüberzuretten in die 

Zeiten des Friedens. Weber feine perfönliche Autorität, noc) die Würde 

des cönfularifcen Amtes das er grade bekleidete, fonnte den Strom 

dämmen. &s fah aus wie vorbedachter Hohu gegen den Verfechter alter 

Sitte, daß man grade fein Amtsjahr wählte, um der Verfchtwendungd- 

. fucht der Frauen von Neuent den Zügel [hießen zu laffen. Das Bild, 

welches Livius bei Diefer Gelegenheit von der Sitte der römifchen- Frauen 

entwirft, ift feineswegs ein fehr fhmeichelhaftes * und zeigt und Die tö- 

mifche Matrone, die wir und gerne ald Mufter der Würde, Einfachheit 

. amd Befcheidenheit denken, ebeifo frivol und viel herausforvernder ald 

andere Evastöciter.. . . 
- Wir jehen aug den Berhandlungen über das oppijche Gefeg, daß 

Schmud aus evlem Metall und feinen Stoffen, fowwie Wagen zum Lurus 

nichts jeltenes in Nom waren, und wir fönnen daraus eine Anhäufung 

von Reichthum in zahlreichen Familien der Hauptftabt folgen. 

Das ’oppifche Gejeg hatte ein jehr greifbares Ziel im Auge, die 

Verwendung des ganzen Volksreihtjumg zu beit Zweden der Landes- 

vertheidigung in Zeit hödjfter Gefahr. Aber ed war eine Beichränfung 

ver perfönlichen Freiheit umd ließ fid) deshalb nicht Länger aufrecht halten, . 

1) Liv. XXXIV, 1. 
2) Liv. XXXIV, 1, 5 Matronae nulla nec auctoritate, nec verecundia, nec 

imperio virorum contineri limine poterant; omnes vias urbis aditusque in fo- 

rum obsidebant viros descendentes ad forum orantes ut... matronis pristinum 

ornatum reddi paterentur. Augebatur haec frequentia mulierum in dies, nam 

etiam ex oppidis conciliabulisqgue convenerant; iam et consules praetoresque 

et alios magistratus adire et rogare audebant. 

3) Die Gemahlin des Siegerd von Zama und Schweiter des Giegerd von Pydna 

gängte hicht weniger dur) ihren Brut unter der römifhen Frauenwelr als ihr Öe- 

mahl und ihr Bruder unter Den Zührern ber Nobilität. Bei den religiäfen AUufzügen 

503 fie die neidifhe Bewunderung der weniger reichen auf fich, durch) ihren perjönlichen 

Schmud, ihren Wagen, ihr flberned und goldenes Opfergeräth und ihr Öcfotge von 

Dienern. Polyb. XXX, 12. on
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als die äußere Noth drängte. Achnliche Beichränfungen der perjönlichen 
Freiheit, die in das Privatleben und den wirthichaftlichen Verkehr ein 
griffen, waren in Nom zu jeder Zeit fehr beliebt. Die Römer waren 
eben nod; in dent kindlichen Glauben befangen, ©efete feien allmächtig, 
zur Regelung der Sitten und Gewohnheiten, des Verfehrs und der Preife 
und fie waren unermüdlich trog aller Erfolglofigfeit im Entwerfen von 
Borfhriften, welche dem Luxus. fteuern, und Handel und Wandel auf 
beftinmten Bahnen halten follten. So war ein Ocfeh des Jahres 181 
v. Chr. (dielex Orchia) gerichtet gegen den Aufwand bei Tafel und be> 
Iihränfte die Zahl der Gäfte!. Diefes Gefeg genügte nicht, und fon 
161 v. Chr. wurde ein viel firengeres eingebradht vom Gonful EC. 
Fannius (die-lex Fannia), weldjes feftfeßte, wie viel man an Fefttagen 
und font auf eine Mahlzeit verwenden dürfe, nämlich Hundert Ale an 
den römischen und plebejifchen Spielen, an den Saturnalien und nod) 
einigen andern Tagen, dreißig Affe an zehn weiteren Feften und nur zehn 

Afteanallen andern Tagen ?. Das Gefep verbot außerdem gawiffe Speifen 
und Getränfe. Durch ein Sieh des Jahres 143 v. Chr. (die lex Didia) 
wurde -diefe Vorfchrift auf ganz Stalien ausgedehnt 3 und nicht nur die 

Gaftgeber, weld)e dawiberhanbelten, jondern auc) die Gäfte mit Strafe 
bevroht. 

Diefe nuplofen Lurusgefehe find alle erlafferi unter dem Einfluffe 
Gatos, der in feiner Einfalt glaubte, ven Verfall der Sitten durd) foldhe 
PVolizeimagregeln aufhalten zu fönnen, und -in einer Zeit des überftrö- 
menden Neichtfums die fehlichte Lebensweife der armen Altvordern 
wieder heraufjugaubern. Es ift nicht zu verwundern, daß, fie dem Geifte 
und den Sitten der Zeit feine Schranfen fegten. Sie fonnten nur vera- 
torifch wirken, indem fie die reichen Leute gwangen auf Mittel zu finen, 
um der Strafe zu entgehen. Der Lurus nahm jegt erft recht überhand. 
Nod) weniger als die Etrafgefege nügten die willfühtlichen Maßregeln, 
welche Cato ald8 Cenfor- zur Herftellung der altwäterifchen Einfachheit 
that. Diefe Maßregeln, da fie. den Stempel perfönlicher Zeindfeligfeit 
trugen, fonnten nur erbittern. Gato nahm fi) im Jahre feiner Cenfur 

1) Macrob. Sat. IT, 13. . 

2) Gell. II, 24, 2-6. Maerob. Sat. II, 13, Athen. u, 108. Plin. H.N. 

X, 50. 
3) Macrob. Sat. II, 13. Diefed ift ein Beijpiel der Ahängigfeit der Stalifer 

don der vmifhen Öefeggebung. ©. oben ©.149. \ 

12*
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184 y. Chr. heraus feine Vollmacht beim Einfchägen de8 Vermögens 
dahin auszudehnen, daß er Lurusjflaven und Frauenpug zu einem 
Werthe einfhägte, der den wirklichen Preis ums Zehnfache überfticg, 
und alfo den Befiger einer zehnfachen Abgabe unterwarf!. Solde im 
Spfeen der Tugendhaftigfeit gehbte Willführ war ein ohnmächtiger Bro- 
teft eines ehrlichen aber bejchränften Moraliften. Sie beferte eben fo 
wenig wiedie Verfe der Dichter, die fic) über den verberblichen Einfluß 
de8 Geldes ereifern. Wenn das Einftrömen des Reichthums einmal 
nicht verhindert werden Fonnte, fo hätten weife Männer fid) darauf ver- 

. legen follen durd) Beredlung des Gefchmads und der Eitten ihre Zeitge- 
nofjen auf eine höhere Stufe des Genießeng zu erheben. Aber Cato und 
feines Gfeichen hielten die römifche Tugend, für gefährdet, wenn Mehl 
brei und Bohnen nicht mehr dem Biedermanne fo mımdeten wie früher, 
und wenn Gefäße aus edlem Metall und künftlerifchen Formen die alten 
Holsfhüffeln und Trinfhörner verdrängten. Sie hatten in höherem 

Örade die allgemeine menfchliche Shhwachheit das Alte zu überfchägen, 
die Fehler ihrer Zeit ald neugeboren, und geboren aus den veränderten 
Berhältniffen zu betrachten. Sie irıten in beiden Beziehungen. So weit 
wir in die alten Zeiten bliden fünnen, finden wir dort diefelben Kafter, 
wie fpäter, nur in toherer Form und weil auf Eleinerem Gebiete, in weni- 
ger drohender, ausgebildeter Geftalt. «Der Geiz, die Habjuht, die Härte 
waren nicht weniger häßlicy), als ftatt Gold vder Eilbergeld [hweres 
Kupfer der Magnet war, an dem das Herz hing. Der Ehrgeiz des rohen 
Bauern aus der Zeit des Cincinnatus war gewiß nicht edler ald der der 
Scipionen und ihre Eitelfeit deshalb nicht geringer, weil fie ihren Ahnen . 

feine vergoldeten Standbilder errichten fonnten. Trog aller Declama- 
tionen glauben wir alfo,-daß die Grundlage der Sittlichkeit, auf der Das 
römische Familien» und Gefelljchaftsleben aufgebaut war, im dritten und. 
zweiten Jahrhundert vor Chrifto wefentlic) Diefelbe war wie früher, und 
daß die Erfcheinungen von Sittenverderbniß, die-ung entgegentreten, 
darand zu erklären find, daß wir- einestheild genauer über diefe Zeit 
unterrichtet find, und anderntheils, daß der Cchauplag der Wirkungs- 
freis für Tugenden und Lajter ein viel größerer geworden war, und fomit 
die Erfcheinungen mehr in die Augen fielen. 

Bei diefer Gelegenheit ift aud die Iandlänfige Behauptung zu erör- 

1) Liv. NXXIX, 4,2. Plut. Cato maior 18,
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tert, daß die römifche Sittlichkeit fhtver gefhädigt wurde durd) ihre Be- 
rührung mit Fremden, befonders Griechen. Wenn man diefe Sagen 
hört, foflte man glauben, die Nömer hätten 6i8 dahin in dem Zuftande 
gelebt, in dem fentimentale Dichter ung die arfadifchen Schäfer verführen, 
Das Vergöttern der Wilden, die „dod) beffere Menfchen“ fein folfen, war 
einmal Sitte, ald man noc) weniger von den wirklichen Zuftänden der 
fogenannten Naturvölfer wußte, als jegt. Je vertrauter wir aber werden 
mit den Eitten, die im Reiche Dahomey und bei andern Völfern blühen, 
„die nod) Europens übertünchte Höflichkeit nicht fennen“, defto weniger 
-fehnen wir ums danad). Und nicht mr der Wilde, fondern aucd der 
Haldwilde, derRohe, der ncivilifirte, der Halbeivilifiete, alle die Stufen 
die heraufführen als dem Urzuftande find mehr oder weniger mit allen 
Saftern behaftet, die gewiß nicht in der menfchlichen Bruft fchlafen, bis 
fie die Sonne des Wohlftandes und der Kunft, ins Leben ruft, fondern 
die in ihrer Weife fic) überall aud) ohne Euftur entwideln. Die Epartaner 
und die Aetoler waren die ärmften, einfachften, unwiffendften, aber nicht 
die tugendhafteften der Öriechen. Jedenfalls würde ung die Wahl wifchen 
Sparta und Athen nicht fhwer fein, auc) wenn nur das moralifche Mo» 
ment entfeheiden follte. Und fo halten wir dafür, daß aud) die Römer bei 
ihrer erften Berührung mit Griechen wohl viel Ternen Fonnten und lernen 
mußten; daß aber der Kern und Schwerpunkt der römifchen Moral 
blieb, was er war. 

. Bor allen ift 08 der Exnft, die fefte Ordnung und die Gittlichfeit der 
Samilie, was die Sittlichfeit der Gefellfchaft bedingt; — und die römis 
Ihe Familie beftand im zweiten Jahrhundert noch) wefentlich in derfelben 
Strenge umd Reinheit wie früher. Zwar waren fowohl die Formen der 
Ehefhliegung als die Nechte der Ehegatten andre geworden, als fie ans 
fänglic waren. Die religiös feierliche Confarreation, welche urfprüng: 
fi) in allen patricifchen Familien üblid) war, kam jept nur nod) regel: 
mäßig in den Familien der patricifchen Priefter vor; neben ihr war die in 
den Formen eines Kaufes gefchloffene Coemptio üblic) geworden und nod) 
eine dritte Sorm, der Ufus, die aller Förmlichfeit entbehrtes c8 war alfo 
gewiffermaßen die Givil-Che an die Stelle der Firchlichen getreten. Aber 
8 wäre ein Jrrthum anzunchmen, daß durd) diefe Vereinfachung der 
gormen beim Eingehen der Che, die fittliche Bedeutung und die Heilig« 
feit der ehelichen Bande gefchtwächt worden wären. 

Viel cher möchte man diefes vermuthen aus einer Aenderung in
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dem Rechtsverhältnig der Ehegatten zu einander. Während früher die 

eheherrliche Gewalt des Mannes, ebenfo wie die väterliche unbefchränft 

war, und die Frau der Manus, d. h. der Herrfchaft des Gatten ebenfo 

untenvorfen war, wie dag Kind der Gewalt des Vaters, ermöglichte jept 

Gefeg und Sitte die Eingehung einer Ehe ohne Manus, wober der Frau 

das Nedyt blieb, über ihr beigebrachtes Vermögen felbftändig zu ver- 

- fügen. Aber aud) diefe Vermehrung der perfönlichen Freiheit Tann nicht 
betrachtet werden als eine Lorkerung der alten Familienzucdht. Ste hatte 

auf die fittlichen Beziehungen der Ehegatten feine Beziehung, und be 

fehränfte die Pflichten und Nechte derfelben, infofern fie das Samtilien-- 

Ieben feloft betrafen, in feiner Weife. Sie war mur auf dem Gebiete 

der Che diefelde Erfjeinung, die fi) alfenthalben zeigt bei dem Forts 
fchritt von der alten Gebumdenheit in Familie und Gefchfedht, zu mehr 

individueller Freiheit im Staate. Was der Gatte oder Vater an Autos 

rität- verlor, wuchs dem Etaate zu, und innerhalb de8 fo gefräftigten 

Staates Tonnte fid) das Individuum mit größerer Freiheit bewegen. 

Daß die ftrengen Bewunderer der alten Zeit die wachfende Unab- 
‚hängigfeit der Frauen mit Giferfucht betrachteten, geht hervor aus dem 
um diefe Zeit (im Jahr 169 v. Chr.) unter Catos Einfluß erlaffenen 

Boconifchen Gefepe!. Diefes bezwedkte den Einfluß der Frauen daburd) 

zur befcyränfen, daß den vermögenden Bürgern verboten wurde, fie zu 

Erbinnen einzufegen, und nur geftattete, ihnen Legate, höchftens bie zur 
Hälfte des Nachlafjes zu vermachen. Man fah in der Größe der Mit- 

gift eine Gefahr für die alte Zucht und Drdnung in Haus und Staat, 
und man hoffte durd; Fünftliche Mittel die Unterorinung der Frau unter 
ihren Ehegatten zu fihern. Natürlich bewährte fid) diefes Gcfet ebenfo 

wenig, wie alle andern, welde aus einem Verfennen wirthfchaftlicher 

ober pfychologifcher Gefege hervorgegangen find. E3 wurden bald Mit- 

tel gefunden, die Beftimmungen der Ler Boconia zu umgehen. Wer. 

lieber einer Tochter al8 einem ihm gleichgültigen Eeitenverwandten fein 

Vermögen hinterlaffen wollte, brauchte nur einem dritten bafjelbe fürm- 

lic) zu übertragen, unter der Beringung, ed an die Erbin auszuzahlen 

und die Gefahr, die das Gefeg verhindern follte, trat ein: eine Frau 

wurde reic) und fonnte ihren Reichtum möglicher Weife mißbrauden., 

- Was die Heiligfeit und Würde der Che betrifft, fo litt diefelbe. in 

1) Bol. Lange, Röm. Wit. II, 280.
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Rom nod) feinen Schaden. Immer galt allein die Monvgamie. Die 

Matrone theilte mit dem Hausvater Priefterfchaft und Regiment des - 

Haufes. Wir finden nicht, daß die Brau in Rom hinabfanf, wie leider 

in Athen, zu einer Stufe, wo fie feine geiftigen und moralifchen, fondern 

nur nod) fleifhliche und wirthfchaftliche Beziehungen zum Manne hat. 

Die römische Matrone war nicht abgefhlofien in den Srauengemächern, 

fondern theifte den Ehrenfig im Atrium mit ihrem Gatten, fie brauchte 

fid) nicht fheu im Innern des Haufes zu verbergen, fie durfte auf Gaffe 

und Markt ihr Geficht zeigen, ohne für unzüchtig zu gelten. . 

Wir haben feinen Grund anzunehmen, daß die eheliche Treue, die 

Reinheit der Familie, und die gegenfeitige Anhänglichfeit der Verwandten 

nachgelafien hatten. Wenn erzählt wird?, daß die erfte Ehefheidung 

in Ron ftatt fand im 3.235 v. Chr., und wenn man daraus ein Sinfen 

der Eittlihkeit gefolgert Dat, fo ift dies ein nachweisliches Migver: 

ftäandniß?. 

Das Recht die Ehe zu trennen (ag im Begriff der Manus, und 

war fon in der Deremviralgefeßgebung geregeltt. Der Oatte, welcher 

mit Zuziehung des Familienrathes das Strafrecht über feine Gattin 

hatte, fan von Anfang an das Necht nicht entbehrt Haben, fie in ge: 

wiffen Fällen zu verftoßen. Wäre diefed Recht nie ausgenbt wworben, fo 

hätte e8 ficher die Gefeggebung nicht berührt. Aber e8 liegt in der Nar 

tur der Sache, daß wir aus der Älteren Zeit fold)e in das Privatleben 

fallenden Thatfachen nicht erwähnt finden, da ja aud) für die fpätere 

Zeit, wo allgemein über dag Verderbniß de Familienfebens geflagt wird, 

nur fehr wenige folder Fälle bekannt find. Wären fie aber aud) häu« 

figer, fo würde daraus doc) mod) nicht folgen, daß Sittenlofigfeit einge: 

‚ tiffen wäre. Wenn ein Mann, wie Aemilius Paulfus, fi) von feiner 

Gattin trennte, die dod) die Mutter des jüngeren Scipio war, und von 

diefent dauernde Verehrung genoß >, fo Tann man daraus vielleicht auf 

ein Zenvürfniß fliegen, welches feinem ber betroffenen Theile zur 

1) Wenn (nad) Valer. M. v1, 3, 10) Eufpicing Gallus jeine Gattin verftieh, 

weil fie fi capite aperto außer dem Haufe gezeigt hatte, fo war Died ein horridum . 

supereilium, und fein rechtlicher Grund zur Ehefheidung. 

2) Dion. U, 25.. Gell. XVII, 21. Val. M. II, 1, 4. BR 

3) Becker, Gallus II, 37. Niebugr, R. ©. III, 414. Ueber bie 208 Sutviius 

Yalba und Nemilius Paulus [. Lange, Röm. Alt. II, 279. 

4) Cicero Phil. II, 28.. 5) Polyb. XXXIL, 12:
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Schande zu gereichen brauchte. &8 liegen feine Beweife vor, daß in der 
Zeit, von der wir fprechen, alfo did zu den Oracchen, die Tremmung der 
Ehe häufig war oder in frivoler Weife gefehah zu politifchen und andern 
Nebenzweden, wie e8 bald nachher einriß. 

Noch viel weniger find wir berechtigt auf moralifhe Faunif 
zu fchliegen aus den Erzählungen über Brozeffe gegen Matronen 
wegen angeblicher Vergiftung ihrer Chemänner. ° Die .ältefte Anz 
Hage diefer Art ftamnt fehon aus der guten alten Zeit der Same 
‚niterfriege, und ift oben! ald unhaltbar abgewiefen worden. Nod) 
mehr berechtigt find wir zu einem freifprechenden Uriheile in dent 
Prozeffe, der im 3. 180 v. Chr. gegen feine geringere Matrone, als 
die Gemahlin und Mutter eines Confuls angeftrengt wurde?. Damals 
war Nom ıumd ganz Italien durc) eine verheerende Seuche heimgefucht, 

die [ehon im dritten Jahre wüthete und eine folhe Mafle von Menfchen 
- hinvaffte, daß die Ergänzung der Heere durd) Nefruten fehwierig wurde. 

In Rom ftarb einer der beiden Confuln E: Calpurnius Bifo, außerdem 
ein Prätor, der oberfte PBontifer, ein andrer PBontifer, ein Augur und ° 
nod) viele andre der hervorragendften Männer aus alfen Ständen. In 
der allgemeinen Beängftigung befragte man die fihyllinifchen Bücher, 
verordnete Bitttage und brachte dem Apollo, Aesculap und der Salus 
außerordentliche Opfer und Gaben dar. Aber diefes beruhigte die Ge- _ 
müther nicht. Man forfchte nad Urfachen für die große Galamität und 
Tam auf den verrüdten Gedanken, die Seuche fei durch Giftmifcher Fünftlic) 
hervorgebracht. Die vage Furcht vor Gift beherrfchte ftets das Gcmüth 
der Römer und führte fpäter zur Einfegung eines befonderen Oerichts- 
hofes für Vergiftungsprogeffe (quaestio perpetuä de veneficiis), wür- 
dige Vorläufer der Herenprogeffe. Eden im 3.184 v. Chr., nur 
vier Jahre vor der Pet von 180, war eine Unterfuchung gegen Gift: 
mifcher veranftaltet worden 3 und der Damit beauftragte Prätor D. Mär 
nius hatte nad) des Valerius Antias Bericht an zwei taufend Menfchen 
verurtheilt. Die Seuche war offenbar feit mehreren Jahren epivdemifc 
und es ift fein Wunder, daß man im $. 180 v. Chr. nochmals auf den 

1) 5. Bam ll ©. 476. 2) Livius XL, 37. 

3) Liv. XXXIX, 41, 5. Mit eine faum ‚glaublihen Leichtfertigfeit führte Q. 

Mänius diefe Progeffe nur nebenbei, vor feinem Abgang nad) feiner Provinz Sarbinien. 

‚ Man hielt 3 nicht für nötbig für eine folhe Bagatelle einen kefenteren Beamten zu 
ernennen.
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Gedanfen fam, daß diefelbe durch Giftmifchereien verurfacht worden fei. 
Aber Befremden muß cd erregen, daß fi) ein Verdacht gegen eine der 
edelften Frauen der Ariftofratie.richtete. — Die Gattin des verftorbenen 

Confuls Bifo war Hoftilia, die Wittwe des En. Fulvins und Mut: 

ter des D, Fulvius Flaccus. Diefer Flacrus hatte fchon vor zehn Jahren 
die Brätur befleidet und fid, dreimal vergebens, zufegt in demfelben Zah 
180 v. Chr. zugleich mit feinem Etiefvater Pifo um das Confulat be 
worben. Nach) dent Tode desfelben wurde er in die erledigte Stelle nad): 
gewählt. Diefe an fi) fo natürlichen und leicht erffärlichen Umftände 
genügten, um gegen feine Mutter Hoftilia den Verdacht wach) zu rufen, 
fie habe ihren Oatten, den Conful, vergiftet, um ihrem Sohne das Con- 
fufat zu verfchaffen. Die Anklage hat in ihrer albeınen Dotivirung eine 
Ihlagende Aehnlichkeit mit der faft zwei Sahrhunderte fpäter gegen Livia, 
Augufts Gemahlin, gefhleuderten. Man hielt eine edle römifche Matrone 
nicht bloS des Verbrechens fondern des Wahnwiges fähig einen feheuß- 
lichen Gattenmord zu begehen, um die confularijche Ehre nicht etwa für 
ihr Haus zu gewinnen, jondern innerhalb ihres Haufes vom Gatten auf 
den Sohn zu übertragen, auf einen Sohn, der ald Mitglied der höchften 
Ariftofratie fchon die zweite Nangftelfe im Staate befleidet hatte, und 
der erften ficher war, dem aber ein Mord den Weg zu diefer erften Stelle 

. In feinem Falle ebenen, vielmehr fehr Leicht für immer verfchliefen Fonnte. 
Snfofern ift die der Hoftilia zugefchriebene Handlung noch) viel unver: 
nünftiger, ald was der Livia fchuld gegeben wurde, da die lehtere mit 
Sicherheit darauf rechnen durfte, daß nad) Angufts Tode ihr Sohn Ti- 
berius der Erbe feiner Macht fein würde, während Hoftilia das Er- 
gebniß der Bolfswahl weder beftimmen nod) vorausfehen Fonnte, 

Db Hoftilia förmlid, des Mordes angeklagt und verurteilt wurde, 
geht aus Livius Erzählung nicht far hervor. Möglich, daß man von 
Anklage und VBerurtheilung nur redete. Die Folge einer förmlichen Ber: 

 urtheilung hätte nicht verfehlen fönnen, and) auf den Gonful Flaccus als 
Mitjchuldigen den Schatten eines Verbrechens zu werfen, für welches er 
fid) hätte verantworten müffen. Uber, wie dem aud fei, wir fünnen bie 
Gemahlin des Conjuls unmögficd) für eine Giftmifcherin halten, nnd alfo 
auch) nicht aus einem für und unglaublichen Verbrechen eine Folgerung auf 

die fittlichen Zuftände der Zeit ableitent. Cs ift und nicht einmal wahr-- 

I) Lange, Röm. Alt. II, 242 nimmt die That ald eniwieien an.
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fheinlih, daß in der Zeit Eatos ein -ernftlicher Verdacht auf Hoftifia 
fiel, und wir halten die vage Sfandalgefhichte des Livius für eine Er- 
findung irgend eines Familienamnaliften, der dem fuloifchen Haufe gram 
war, und aus gewöhnlichen Stabtflatfd) eine Haupt: und Staatdartion 

machte, 
Wenn aber and) die hochgeftellte Wittwe des Eonfuls unangefod)- 

‘ten blieb, fo waren andre ebenfo unfchuldige Berfonen weniger glüdlid). 
Der Prätor Mucius Erävola erhielt für 179 die Unterfuchung über 
Giftmifchereien in und nahe der Stadt, der Prätor Mänius im übrigen 
Stalien!. Von der Thätigfeit des erfteren wird nichts berichtet. Cs 

- feheint, daß nıan die römifchen Bürger nicht fo leicht dem Henfer über: 
liefern fonnte. _ Der zweite Prätor aber berichtete nad) Rom, er habe fchon 
dreitaufend Mlenfhen vernetheilt, und die Unterfuhung nahme immer 
größere Verhältniffe an durch ftets fich mehrende Angaben; er müffe 
entweder die Unterfuchung aufgeben, oder feinen Amtsbezirk verfaffen. 
Dirfes traurige Zeugniß von der Elendigfeit der römifchen Eriminal- 
tchtepflege ift mittelbar ein Beweis dafür, daß die öffentliche Sittlid- 
feit nicht fo tief gefunfen war, wie man aus der Verurtheifung von vielen 
taufenden wegen einer: einzigen Art von Vergehen innerhalb eines kurzen 

Zeitraumes faft zu fehließen berechtigt wäre. 

Um in dad Innere des römifhen Haufes zu blicken, das Familien: 
eben in feinem Wefen zu erfaffen, müßten wir außer den gewöhnlichen 
Dreffen für die Staatsgefhichte andere Aufeichnungen befigen; Aufe 
zeichnungen, die nicht die Gefchide des Volkes im Großen, fondern fein 
Thun und Treiben im Alltagsicben beträfen. Von befonderem Merthe 
würde ung eine nationale Komödie fein. Allein die römifche Komödie, 
von der ung Proben erhalten find, ift eine Nahahmung der griechifchen, 
und wenn fie aud) nothwendig mit dem fremden Stoff den nationalen 
verarbeiter hat, fo giebt fie doc) nicht rein den Geift wieder, der die rö- 
mifche Familie befeelte. Die terenzianifchen und plautinifchen Familien 
väter, Mütter und Söhne, die Verwandten, Freigelaffenen und Eflaven 
find nicht echte Römer. Hätten fi Atellanın erhalten oder Stüde aus 
der Gomoedia togata, fo wirden wir ohne Zweifel viel richtiger und 

vollftändiger über den Geift des Familienlebend urtheilen fönnen, als 
.jeßt. E86 war gewiß ernfter und ftrenger, al8 wir es ung gewöhnlich 

1) Liv. XL, 43, 2.
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denfen, aber verglichen mit der Familie der neuen Zeit weniger innig und > 

„zart. Sogar Gato ftinmte darin mit der herrfcjenden Anficht der Oricchen 

überein, daß er die Che für ein unvermeivliches Nebel erklärte, und die 

Frauen im Grunde des Herzens verachtete. Kein Wunder, daß bei ven 

- Meijten die Che überwiegend von politifchen und vom wirthichaftlichen 

"Standpunfte aus betrachtet wurde. Die Gattin wurde dem jungen Ro- 

mer von feinem Vater gewählt; die Verlobung war ein Gelpgeihäft. Der 

erfte Ziverk der Ehe war Kindererzeugung und die Fortpflanzung der 

Familie in ihrem politifchen und farralen Beftand. Der zweite Zived 

war Erhaltung und Mehrung von fahlihen Gütern. Was darüber 

hinausfag, wie Gemeinfamfeit in geiftigen Strebungen zwifchen Mann 

und Weib, die Pflege von edlen Gefühlen und Gedanken durch gegen- 

feitige Einwirkung der beiden Ehegatten, Hohe Ziele gemeinfam verfolgt, 

Austaufc, von Gedanken über Göttliches und Menfliches, das fonnte 

auf der groben, materiellen Unterlage des römifchen Familienlebens wer 

 nig geveihen. Die zarteften Blüthen des ehelichen Lebens mußten ver 

 fünmmern wo das Licht und die Wärme höheren Geifteslebend ausge: 

fehloffen waren und die höchften Pflichten nicht das Gewiffen vorzeichnete, 

fondern ein formelles, objectiveg Gefeg. — . 

Schon das Beftchen der Sklaverei genügte, Die volle Entfaltung ° 

ehelicher Liebe und Treue zu hemmen. Wo Sklaven nnd Sklavinnen im 

Haufe verfehren, vergiften fie unfehlbar die Luft des Familienlebens. 

Mie konnte aud) die würdigfte Matrone ihre Stellung behaupten im 

Herzen ihres Gatten und gegenüber ihren Kindern, wenn SHavinnen 

und Freigelaffene, mit ihren Reizen freigebig,, Die Männer berüdten. 

Wenn fogar fo ein Tugendheld wie Cato durd; feinen Umgang mit einer 

Sklavin feinem erwwachenen Sohne Aergerniß geben konnte, wenn de8 

- Scipio Africanus Gattin!, die Buhlereien ihres Gatten mit einer Stla: 

win digeret zur überfehen. für gut fand, oder finden mußte, wie wird ed. 

ausgefehen Haben in den Häufern derjenigen, die weder Bhitofophie, 

noch PBolitit mit höherem Streben erfüllte? Die Erfahrung aller Völfer 

und Zeiten, wo die Sklaverei beftanden hat, beweift, daß mit ihr die 

Reinheit und Würde des Bamilienlebens nicht vereinbar ift. Und fo . 

zeigt fi) diefer Wurm der antifen Welt, der Die Arbeit entwürbigte und 

  

1) Valer. Max. VI, 7, 1.
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fo die wirthichaftliche Gefunpheit zerftörte, auch) auf dent fittlichen Ger ° 
biete al8 der Keim des Verfalle. — 

Und doch) war in Nom die widerlichfte Ausfchweifung Des Sinnen: 
field weder heimifcy noch) je gebilligt von dem nationalen Gefühl für 
das Ehrbare und Würdige. Obgleich, die Unfitte der Knabenliche mit 
andern griechifchen Sünden herüberfam nad) Stalien!, und grade ber 
Sklaverei wegen, Teicht Fuß faffen Tonnte, fo gaft fie doch immer als 
eined Nömerd umvirdig. Einen römifchen Bürger mit Gewalt zu einer 
Ihat widernatürlicher Wolluft? zwingen, ja auc) nur bereden zu wollen, 
wurde immer ald todeswürdiges Verbrechen geahndet3; fi, dazu herzu- 

. geben, war für einen freigeborenen Züngling ebenfo ftrafbart. Aber 
das Gefeg befchügte den Sklaven nid)t vor Mißbrauch und Oewaltthat 
durd) feinen Herrn, wie fehr aud) die öffentliche Meinung die Wüftlinge 
verurtheilen mochte, die fi dem ausländifchen after hingaben. 

Dagegen galt der Umgang mit feilen Dirnen, wenn er fi) inner: 
halb mäßiger Grenzen hielt, durchaus nicht für anftößig. Bezeichnend 
für Diefe icenz ift die Erzählung, die vom Cenfor Cato mitgetheilt wird5. 
ALS diefer einft einen jungen Mann feiner Bekanntfchaft aus einem Bor: 
delfe herausfommen fah, Tobte er ihn. Als er ihn aber wiederholt auf 
demfelden Wege ertappte, wandelte er fein Lob in Tadel, weil er doc) 
nicht bilfigen fönne, daß fein junger Freund im Bordelle wohne. Wie 
wenig der habitnelle Umgang mit Buhldirnen dem Rufe eines Mannes 
Ihadete, ficht man fowohl aus vielen Zügen ber Komödies, als aud) 
aus der Erzählung des Lioins von den Bacchanalien?. Sogar Ehe- 
männer, wenn fie nur die Devenz nicht verlegten, durften fid) ohne Tadel 
Ausihreitungen erlauben, die der Frau die ftrengfte Ahndung gebracht 
haben würden. Das Concubinat war förmlich geftattet, und ein Kebe- 
weib (pellex) neben der angetrauten Gattin, galt nicht für chrlos, wenn 
fie auch von den Ehren der Matrone und vom Altar der Juno ausge: 
[hloffen war. \ 

Die Ungleichheit der Stellung von Mann und Frau in Bezug auf 
ehelihe Treue, die ja aud) moderne Eitte und fogar moderne Gefeß- 

1) Polyb. XXXII, 11, 4. 2) Monstrosa Venus und nefanda libido. 
3) Byl. Val. Max. VI, 1, 7. 9. 10. 11.19, 4) Val. M. ib. 5. 
5) Schol. z. Hor. Sat. I, 2, 31. 
6) Terent. Andr. I, 1, 124. Plaut. Bacch. 11, 3. Pseudol. I, 5; vol. auf 

Cie. p. Cael. XX, . 7} Liv. XXXIX, 9, 6. ©. unten ©, 216.
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gebung nicht Sefeitigt Hat, galt für natüclich und felbftverändtich. Der 
Ehemann Tonnte feiner eigenen attin gegenüber feinen Chebrud) ber 
gehen. Nur fein Umgang mit der Frau eines andern machte ihn vesfel- 
ben fehnldig und dem Gatten derfelben gegenüber war er fChufvig. 

Dagegen war Keufchheit der Matrone die erfte Perle in ihrem 
Kranzez wie die Veftalin durfte fie nur ald reine Priefterin dem Haus: 
altar nahen. Ihre Untreue Hätte die Reinheit und Echtheit der Familie 
bedroht und wäre ein Verbrechen gewefen gegen die Schuggötter des 
Haufes. Daher war der Oatte berechtigt cheliche Untreue der Gattin 
fogar-mit dem Tode zur beftrafen, wenn er fie auf frifcher That ertappte. 
E83 war ein Vergehen, welches ganz befonders vor das Hausgeriht 
des Familienvaterd gehörte, aber doc fon in ziemlid, früher Zeit, 
auch von Staatswegen geahndet wurde. Schon im Jahre 295 v. Chr., 
alfo im Helvenalter der Samniterkriege, erwähnt Livius!, daß meh: 
tere Matronen vom Volfögericht der Unfittlichkeit angeklagt und ver 
urtheitt wurden. Wenn diefe Nachricht Glauben verdient?, fo wird, 
von einer weitgehenden VBerfchlechterung der Sitten in ver Zeit ber 
Scipionen Faum geredet werden fönnen, dem aus diefer liegen feine Ber 
weife von überhand nehmender ehelicher Untreue vor. Erxft in der nad)» 
folgenden Zeit der Bürgerfriege änderte fi) dies. Dann, aber aud) 
dann erft, riß die Unfittlichfeit der Frauen in erfchrerfender Weife ein, und 
veranlaßte das Fräjtigfte Einfchreiten der Oefeggebung. 

Mit gleichem Eifer und gleicher Strenge, wie über fein Weib, 
wachte der Römer über die Chrbarfeit feiner Tochter. Die Ihat des 
Virginius, der fein Kind tödtete, um cs vor Befledung zu bewahren, 
wenn aud) eine Dichtung, Fennzeichnet das herrfchende Gefühl. Ein P. 
Mäniusd tödtete einen ihm befonders liebgewordenen Freigelaffenen, 

1) Liv. X, 31, 9. 

2) Ganz über allen Ziveifel exhaben fHeint die Notiz bei Livius (X, 31, 9) nicht 
zu jein. Eo anno Q. Fabius Gurges, aliquot matronas ad populum stupri dam- 
natas pecunia multavit, ex quo multatitio aere Veneris aedem, quae prope cir- 
cum est, faciendam curavit. Wenn in einem einzigen Sabre die Unzucht römischer 
Datronen jo groß war, dag aus den Strafgeldern ein Tempel erbaut werden fonnte, jo 
wäre 8 undenkbar, daß tas Errigniß vereinzelt da ftände. Wir müßten fowohl aus 
der vorhergehenden und aus der folgenden’ Zeit äbnlihe Erfheinungen nachweifen fün« 
nen; denn Sittenfofigfeit entftcht und vergeht nicht auf einmal; fie tritt nicht auf mit 
der Urplöplichfeit eined Erdbebens, fendern fie entwicilt fid) nad) eimnten Des 
dingungen langfanı, wie eine Pflanze. 3) Valer. Max, VI,
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nur weil er feine Zochter gefüßt hatte. Ein römifcher Nitter Bontius 
- Aufidianus, defjen Tochter von einen Sklaven entehrt worden war, be 

ftrafte den Verführer und die Tochter mit dem Todel. Dasfelbe that ein 
gewiffer Atilius, obgleich diefer felbft aus der Unfenjchheit ein Gewerbe 
gemacht hatte? Sede römische Jungfrau follte mit den Veftalinnen an 
Reinheit des Wandels wetteifern. 

Wie fehr verderblid der Einfluß der Sklaverei auf den rönifeh ein 
Staat war, ift fon mehrfady hervorgehoben worden. Wo wir und aud) 
himvenden, finden wir die unfelige Epur des CHaven. Das Ned, die 
Bolfswirthichaft, die Eitte, alle Zweige des öffentlichen und des Fami- 
lienlebeng waren verumftaltet durd) die Auswüchfe und die Beulen, die 

 diefes Gift dem gefunden Körper einimpfte. 8 ftrafte fich fejwer, daß 
man in Menfchen die menfhliche Natur und die angeborenen Menfchen- 
rechte anznerfeiinen fi) weigerte. Das Unrecht, woran man fich bei der 
Behandlung der Sklaven gewöhnte, inußte das Herz verhärten aud) freien 
Menfchen gegenüber, die doc) fehließlich von den Sklaven nur durd) eine 
fünftlihe Scheidewand; nicht durch) die Natur felbit gefchieden waren. 

Die Berhärtung des Menfchengefühls den Schwachen, Unterwor- 
fenen und Feinden gegenüber ift die jchreienpfte Verhöhnung der wahren 
Humanität, melde wir gewöhnlic als die fehöne Frucht des antifen Le 
bens darftellen. Grade bei den Männern, die wie Cato, ung als Mufter 
der römifchen Bürgertugend erfcheinen, findet fich dieje Nohheit des fitt- 
lichen Gefühls am [ehärfjten ausgeprägt und zu feitentiöfen Lebensregeln 
zugefpißt. „So viel Sklaven, fagt Cato,fo viel Feinde im Haufe.” 
Um fid) in folder Gefahr zu behaupten, täth er an, unter ven Sklaven 
Spaltungen und Seindfchaften zu befördern, und die Landsleute von 
einander möglichft zu trennen. Das fchnödefte Denkmal aber haben fh _ 
die vömifchen Cflavenhalter in- den Ausfprud) Catos jegen- lafjen, ver 
anräth, alte Sklaven zu verkaufen, damit man ihnen nicht dad Onaben- 

- brod zu geben brauche. Daß aud) die Eflaven nicht- verfehlten, folche 
Gefühllofigfeit zu erwiedern, wie 8 von ihnen zu erwarten war, durch 

“Untreue, Verrat) und Haß, daß fie bei Kindern und Frauen die Lchrer 
und Helfer zur Unfittlichfeit waren und in allen Nänfen und Schlichen 

“die Helfershelfer, daß fie den genieinften Laftern ihrer Gebieter fröhnten 

1) Valer. Max. VI, 1,3. 

2) Valer. Max. VI, 1, 6.
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und wo ed etwas fchmugiges zu thun gab, bei der Hand waren, daß fie, von 
jeder ehrenhaften Thätigfeit ausgefchloffen, gebrandmarft durd) bejondre 
Tradıt, vechtlos, vermögenslog, ehelos dahinfehend wie die Hausthiere in 
der That eine gefährliche Klaffe bildeten, gefährlic, durch ihr Lafter, ihr 

 Unglüd und ihre Zahl, das ift faft auf jeder Seite der alten Gefchichte zu 
fefen, bei ven Komifern, bei Hiftorifern und Bhilofophen. Ein gejundes 

- Staatsfeben war unter folchen Bedingungen ein Ding der Unmöglichkeit 
und Ausbrüce der Wuth und Nache, die fi) in den Sflavenempdrungen 
duch) die römische Gefchichte ziehen, waren nichts ald die Symptome 
einer unheilbaren Krankheit. Werin fi trögdem aud) Beifpiele von 
Eoelmuth und Tugend bei Sflaven finden, fo ift diefes nur ein Beweis 
dafür, dag die Menfchennatur fid) nicht ganz ausrotten läßt aug einem 
Denfchen durch) äußere Gewalt. Doc) folche Erfcheinungen waren immer 
nur vereinzelte Lichtpunfte in dem düfteren Bilde des antifen Sflaventhums. 

Die Einflüffe, unter denen die römifche Sitte ftand, waren wefentlic) 
diejelben, welche auc) noch heute und zu allen Zeiten hauptfächlid) be- 
ftimmend wirfen. Weder die Religion nod) das Recht waren von großer 

. Wirkfamkeit. Die Religion befchränkte fic) faft ausfchlichlic, darauf, 
die formellen Pflichten der Menfcheit gegen die Götter einzufchärfen; das 
Recht bewegte fi auf [harf abgegrenztem Gebiete, und wachte über der 
Erfüllung eingegangener Verpflichtungen gegenüber den Mitbürgern und 
dem Staate. Der Sitte blieb innerhalb diefer Verpflichtungen ein noc) 
jehr weiter Spielraum zur freien Entfaltung der Perfönlichfeit in Ge- 

-finnung und Handlung; und diefe fittliche Freiheit, unberührt von Ne . 
ligion und Redt, ftand nur unter der Leitung des individuellen und des . 

coffectiven Gewiffeng, des angebornen Gefühls vom fittlid) Erfaubten und 
Unerlaubten, welches in jedem Menfchen lebt, und in jeder menfchlichen 
Gefeltichaft fi) al8 öffentliche Meinung darftellt. 

Mar hat fhon im Alterthum ind nocd) mehr in neuerer Zeit einem 
vein Außerlichen ftaatlichen Inftitut einen großen Einfluß auf die Sitte 
der Römer zugefchrieben. 188 ijt diefes das fogenannte fittenrichterliche 
Amt der Eenforen, (die censura morum, regimen morum). Die Alten 
iprechen davon mit einer Art von Begeifterung und Stolz! Sn unferer 

. 1) Dion. XVII, 19, eig (dem Genforen) drostöorar tabs draytev Popatav 

Ereräkeıv Blous, nal Tabs Erhalvovras dr Tüv Tarpioy Bü Inodv. Id. XX, 18. 

Plut. Cato m. 16. Zon. VII, 19. Liv. IV, 8,2. Idem annus censurae ini-
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. Zeit hört man zuweilen die Anficht ausfpredhen, daß 8 unendlicd) beffer 
ftehen würbe um die fittlichen Zuftände, werm wir der moderne Staat 
das Inftitut der römischen Sittenrichter befäßen!. Man hat darin eine 
höchft wirffame Ergänzung des formellen Nechts gefehen, und einen 
großen Theil der alterömifchen Sittenftrenge, wie man fie fi) zu denken 
beliebt, auf die Einwirfung der Genfur zurüdgeführt. 

Diefe Anfiht halten wir für ganz und gar verfehrt und unhaltbar, 
und wir wollen verfuichen den Einfluß der Cenjur auf die Siüttlicjfeit 
als folche auf das Maß zurüczuführen, das ihr gebührt. 

Wenn die Alten felbft fi) in der Beurtheilung der amtlichen Wirf-_ 
famfeit der Cenforen auf dem Gebiete der Sitte täufchten , fo erklärt fid) 
biefes darans, daß fie faft ausnahmslos in dem Wahne befangen waren, 
der fittliche Werth; des Dienfchen fei beftimmt durd) die Aeußerlichkeiten 
De8 Lebenswandels, befonders durch den größeren oder geringeren Anf- 
wand auf Lebensbedürfniffe. Daraus erklärt fi) der unabläffige Krieg, 
den wohlmeinende Gefepgeber gegen Lurus aller Art führten, und die 
philofophifch-poetifchen Ergüffe gegen Gofo und die Lafter, die e8 erzeugt. 
In diefer Anficht liegt der Kern der Achtung vor der cenforifhen Eitten- 
ftrenge, und auf diefen Punkt hin war diefelbe auch Hauptjächlid) ge- 
richtet. In dem Maße num, wie wir ung jegt über jene befehränfte und 
fhiefe Anficht erhoben haben, müffen wir auch das fobende Urtheil über 
den Werth) des Sittenrichteramtes und feinen Einfluß auf wirkliche | Sitt: 

fichfeit herabmindern. 
Die Aufficht über die Sitten lag urfprünglid) nicht in den YAntd- 

‚ befugniffen der Eenforen. Sie war nur ein unbeabfichtigter,, aber wenn 
man will, naturgemäßer Ausfluß aus dem Schagungsgefchäfte. Der 

Eenfor hatte die Leiftungsfähigfeit jedes Bürgers dem Staate gegenüber 
zu prüfen. Diefe Leiftungsfähigfeit beruhte auf einer materiellen Orund- 
lage, auf Erhaltung der Familie, des Familiengutes, der perfönlichen 

Tüchtigfeit und der politiien Ehrenhaftigfeit. Bei der Unmöglichkeit 

tium fuit, rei a parva origine ortae, quae deinde tanto incremento aucta est, 

ut morum disciplinaeque Romanae penes eam Tegimen...... esset. — Cicero - . 

pro Cluent. XLVI, 129, praefeetus moribus, magister voteris disciplinae ac 

severitatis. — Id. de leg. III, 3, 7, Censores....... mores populi regunto. 

1) Rah Monmfen, Nöm. Gefd. I, 311 „wahrte das cenforifehe Sittengericht dem 

Bürgerthuum die volle fittlihe und politifhe Reinheit“. Nah Ihering (Geift des röm. 

Rechts IE, 1, 50) war die Genfur „die Befhirmerin und Pflegerin der Sitte“,
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abfolut maßgebende Vorfchriften bei der CS chägung anzınvenden, murfte 
dent Cenfor ein ungewöhnlid, weiter Spielraum geftattet werten. Cr 
war thatjächlicd) unverantwortlid) für feine Schägung, und urtheilte nad) 
perfönlichem Belieben. Da num tt der Entwerfung der Liften für Senat, 
Ritter und Bürgerfchaft fhon an und für fid) die Möglichkeit einer Ber 
förderung oder Zurüditellung. lag, da die Einfcägung in höhere oder 
niedere Genfusklafen eine größere oder geringere Befteuerung bedingte, 
jo war der Cenfor von Anfang an ausgerüftet mit einer fehr umfang- 
reihen Belohnungs- und Strafgewalt. Aber mit der Sittlicjfeit an und 
für fih, abgelöft von den materiellen Fragen, die für den Staat wichtig 
waren, hatte diefe Schägung nichts zu fchaffen. Die taujendfachen 
Lafter und Sünden, die den Dienfchen beflecfen und das gefeltfchaftliche 
Leben trüben ohne das"Straftecht zu verlegen oder deg Nachbars Gut zu 
beeinträchtigen, die Tehler, welche der Moralift und der Satirifer geißeln 
und die der Weife deflagt, alle diefe fonnten der cenforifchen Rüge 
trogen. 

Wenn man das Verzeichniß überfieht, welches aus den vereingelten 
Angaben der Schriftftelfer über die verfc)ievenen Bethätigungen der Mo: 
talcenfur entworfen werben Fann, fo begreift man nicht, wie Diefes Amt 
zu dem IAnfehen einer fittenreinigenden Wirffamfeit gelangen. Fonnte. 
Man fieht, daß die Eenforen zum großen Theile nur die Lüden füllten, 
weldhe die eigenthümlic, römifche Organifation der Staatögewalt hier 
und da gelafien hatte. So gehört die fhlechte Haltung des Solraten vor 
dem Feinde, jeine Unbotmäßigfeit gegen den Offizier, die fäumige Er- 
füllung der Dienfipflicht und ähnliches! ficherlic, nicht vor den Sitten: 
tichter, fondern vor einen Militärftrafrichter; die fäumige Pflichterfülfung 
der Unterbeamten, der Mißbraud) der Amtögewalt, der Pflicht eines Ger 
[worenen, und des Stimmrehts find Vergehen gegen beftehende Dro- 
nungen ded Staates und follten nicht vom Sittenrichter, fondern vom 
Strafrichter geahndet werden. Die Vernachläffigung des Gottespienftes, 
folfte man meinen, hätte von den Prieftern allein gerügt werden folfen?. 
Ganz ähnlich, verhäft es fd) mit andern Handlungen, welde gegen das 

1) Mommfen, Römifhes Staatsreht IL, 1, 319, Beder, Röm. Aterthümer, II, 
2, 217, X. 531. 

° 2} Veber das Eingreifen weltlicher Magifirate in die Regulirung der gottesdienft- 
lichen Handlungen wird in dem Abfchnitt von ter Religion weiter die Nede fein. S. 207. 
Ihne, Röm. Gefd. IV. \ 13
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beftehende :Necht verftoßen. Wenn fogar ein falfcher Eid in das Gebiet: 

der fchlechten Sitte gehört und vom Eenfor gerügt wird, fo ift das fein 

Beweis für die Vortrefflichkeit der moralifchen Cenfur, fondern für die 

Unvolltommenheit des Nehts!. - In das eigentliche Gebiet des Sitten- 

wächters gehören jene Befchränkungen der 'yäterlichen und cheherrlichen 

Gewalt, welche in Rom allmählich) die Abgefchlofienheit der Familien _ 

durchbradhen, und dag Innere des Haufes dem öffentlichen Necht zugänge 

fi machten. Wenn der Cenfor übertriebene Härte oder ütbertriebene 

Nacficht firafte, wenn er Frauen, Kinder und Sklaven in Schuß nahm, 

fo brachte er die mildere Anficht einer milderen Zeit zur Geltung und die 

Autorität eines entiwicelteren Staates gegenüber den gejelfchaftlichen Mrz 

zuftänden, aus denen Bolf und Staat herausgewachfen waren. Er war 

alfo aud) bier nichts als der Vollftreder einer fittlich-ftaatlichen Ordnung, 

welche fon zum Durcchbrud) gefommen war, und keineswegs ihre Entite 

“bung der Moralcenfur verdanfte? DD grade die Genfur das paflendfte 

MWerheug war, den Widerftrebenden gegenüber die geläuterte, gemil- 

derte Sitte aufzunöthigen, dag werden wir fogleic fehen, wenn wir das 

Verfahren der Genforen und ihre befondere Befähigung zum Eitten- 

tichteramt ing Auge fafen. 

&3 bleibt alfo ald eigentliche Wirfungsfreis für die Genforen ale 

1) Ein falfger Eid ift eigentlich ein Verbreihen gegen die Gottheit. Der Gottheit 

alfe, nicht der bürgerlichen Gewalt fommt e3 zu, ihn zu befitafen; wie fehr treffend 

{nad} Tacit. Ann. I, 73) der Kaifer Tiberius bemerkte: iusiurandum perinde aesti- 

mandum, quam si’Jovem fefellisset: deorum iniurias dis curae. Daher die 

Ausfgliegung vom Strafreht, und ald Erfap das Einfcreiten ded Genford. Dan 

foltte erwaiten, daß die Pontificez hier ein Strafrecht gehabt hätten; aber cd war nicht 

der Fall. ° . \ 

9 D5 die Tätigkeit der Cenforen auf dem Gebiete der Samifienfitte und Chr: 

barfeit groß war, muß fehr zweifelhaft erfgeinen. In der älteren Zeit war jedenfallg 

die Gcfehleffenheit der Jamilie und die Hauöherrfihe Gewalt ftart genug, jede Eins 

mifcgung ber flaatlichen Behörben abzumeifen. Als allmählid die Staatögewatt erftarkte, 

war 03 allerdings die cenjorifge Gewalt, die als Vertreterin einer milderen Eitte und 

im Namen der öffentlichen Meinung die Herbigkeit und. Härte, bed alten Familienrechted 

zu mäßigen firebte, wie früher der Zamitienrath, an defjen Stelfe ter Genfor als Ber: 

treter der Staatägemwaft trat; aber was von der Einmifhung von Genforen erzählt wird, 

ift.faum gerignet und eine hohe Meinung von dem fittlihen Einfluß derfelben zu ger 

ben. Bon einem Einfgreiten zu Gunften der Sklaven hören wir gar nichts, und dod) 

wäre grade hier ein. Feld geivefen, tun bie römifchen Cenforen der Humanität die größ- 

ten Dienfte hätten feiften Finnen. 2
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Befferer der Sitten ein Feines Felp, welches zwifchen den vom pofiti- 
‚von Rechte beherrfchten Gebieten ald neutraler Boden lag. Wenn der 
Eenfor Unchrenhaftigfeit im Berfcht, DVernadjläffigung ver Pietäts- 
pflihten gegen Angehörige, fAylechte Wirihfchaft, Vergendung, Selbft- 
mord beftrafte, fo Eonnte er, wenn er das Rechte traf, wirffam einfchreiten, 

amd ed läßt fid) gegen eine folde Thätigfeit nichts einwenden,, alg was 
fhon angedeutet ift, und weiter unten erörtert werden fol, daß die Richter 
in folden Dingen nur dann sompetent find, wenn fie nicht felbft zu den 
Strafivürdigen gehören. ... 

Das wichtigfte Gebiet, dasjenige, worauf nach der Anficht der Alten, 
das Verbienft der Cenjoren hauptjächlid, begründet ift, war der Lurug!, 
und aud) hier traten fie nur als Aushelfer ein, denn die eigentliche Hand» 
habung ber Lurusgefege lag ja in der Hand andrer Magiftrate. Nur die 
Unmögfichfeit, die Lurusgefege fo zuzufpigen, daß fie alle Uebertreter 
trafen, führte dazu, die Cenforen noch mit einer discretionären Ergänzung 
derjelben zu betrauen, Ufo aud) hier zeigt fid) die Cenfur nur. deshalb 
fo einflußreich und ftark, weil dag Sefeg feldft fo mangelhaft und jhwad).. 
war. Ein Öefeg gegen den Lurus, fo lange es in gefeglicher Form ge- 
-handhabt wird, fanın, wenn e8 nicht viel müßt, aud) nicht viel fdhaden; 
e8 Fann bie individuelle Freiheit, gegen die «3 gerichtet ift, nicht willführ- 
lid) beeinträdhtigen, eben weil e8 durd) die Garantien der Rechtsformen 
gehemmt ift. Wenn aber ein Beamter, wie der Eenfor, ohne durd) Ge: 
‚fe an Beweisführung oder Straffag gebunden zu fein, einfach) nad) 
feiner perfönlichen Veberzeugung urtheilt, und nad) Belichen ftraft, fo 
muß e8 fehr fraglich erfcheinen, ob er mit feinem willführlichen Verfahren 
durd) Verlegung des öffentlichen Nechtsgefühls nicht mehr fehadet, als er 

° ber Sittlichfeit nügt. 
Der Cenfor nämlich) war bei feinem Verfahren nicht gebunden an 

die Formen des gewöhnlichen Progefies. Er braudjte feine Zeugen vor- 
zuladen, feine Vertheidigung anzuhören und fein pofitives Sefeg zur 
Richtfehnur zu nehmen. "Seine perfönlicye Neberzeugung von der Straf: 
barfeit eines Bürgers genügte zur Entfheidung ımd das Strafmaß hing 
(edigli) von feinem Ermeflen ab. Cs bildete fid) nicht einmal durd) 
Gebraud) eine Art von ungefehriebenem ©efeg, an welches fc) die Een- 

1) Beer, Nöm. Alt. II, 2, 2165F. 
. u 13*
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foren, der Reihe nad), etwa gebunden erachtet hätten! Jeder neue 

Eenfor brachte feine eigene perfönliche Anfchauung zur Geltung und fo 

kam e8, daf ftrenge und fare Grundfäge auf einander folgten. Während 

gewvöhnlic)? die Genfur mit Nahficht geübt wurde, waren zu Zeiten die 

Genforen bald mehr, bald weniger ftrenge. Das Grofartigite in legter 

Beziehung feiftete jedenfalls Cato. Yon ihm wird erzählt, er habe einen 

Senator aus dem Senate geftoßen, weil er feine Frau in Gegenwart der 

Tochter gefüßt habe3. Bei der Schägung verfuhr derfelbe Cato mit der 

Rillführ eines Fanatifers, indem er Vermögensgegenftände, wie 6 ihm 

beliebte, hoc) oder niedrig tarirte®, je nachdem er ihren Gebraud) miß- 

bilfigte oder nicht. Andere Cenjoren wie M. Antonius und 2. Flaccus 

vaten gradezu der öffentlichen Meinung, dem Volfswillen und dem Gefeb 

mit herausforderndem Troß entgegen, indem fie einen Bolfstribumen aus 

dem Senat ftießen, der die Aufhebung eines der unfinnigen Lurusgefege 

beim Volfe beantragt und durchgefegt hattes. ES ift faum denkbar, daß 

folche Wiltführ den Einfluß auf die Beftraften, und auf die öffentliche 

‚Meinung haben fonnte, den eine geredhte Strafe hat, die grade weil fie 

allgemeine Billigung verdient und erhält, erzichend und befiernd-wirkt. 

Nocd) geringer wird man den Einfluß der Eenjoren [hägen, wenn man 

fragt, wodurd) denn am Ende die Genforen ganz befonderd befähigt und 

berechtigt waren, Gittenrichter zu fein.  Geviß Ihlägt niemand die 

Wirkfamfeit eines Priefterftandes gering an, wenn diefer Stand durd) 

befondere Ausbildung, durd) eine den Ducchjfchnitt überragende geiftige. 

Kraft, durdy firamme Drganifation oder gar Kaftenadel fid) über ein 

Bolf erhebt, werm er mit dem Zauber befonderer Heiligkeit, ascetifchen 

Lebenswandels, übernatürlicher, von Gott übertragener Oewalten ausge 

rüftet ift oder die Menge durd) die Schredniffe eines Todtengerichtes ges 

bannt hält. in folder Stand fan gewaltig wirken zum Guten wie 

zum Böfen. Aber waren die römischen Cenforen mit. folder Madıt 

1) Wenigftend werden die von Plinius (VELL, 51,77. XXXIV, 6, 14) erwähnten 

leges censoriae nicht die bindende Autorität der edicta praetoria gehabt haben. 

2) Befonderd bei der Lectio der Senatoren wird ftet® gerühmt, wenn die Genforen 

milde verfuhren. 
. 

3) Plut. Cat. m. 17. : 

4) Livius XXXIX, 44. Plut. Cato m. 18. Bgl. die von Plutard) (Ti. Grac- 

chus 14) erzählte Anekdote vom Genfor Tiberiud Sempronius. : 

5) Val.M. 1, 9, 5. -
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ansgeftattet? Nicht im geringften. Sie waren nicht einmal Priefter 
oder priefterliche Beamte, fondern einfach weltliche Magiftrate. Sie 
wurden gewählt, grade wie alle übrigen Magiftrate von einer politifchen 
Körperfchaft, aufden Grund politifcher Befähigung oder politifchen Ein: 
flufies. Sie waren in feiner. Weife erhaben über der durchfchnittlichen 
Sittlichkeit ihrer Amtsgenofien und Mitbürger. Wenn aud) das cenfo- 
tifche Amt der Würde nad) an der Spige aller Aemter ftand und als 
weihevolffte Diagiftratur (sanctissimus magistratus) den Preis bildete für 
langjährige erprobte Dienfte, und den Gipfel der Ehren, fo wiffen wirdod) 
genugfam aud einer Reihe von Beifpielen, was auch ohne Beifpiele an- 
zunehmen wäre, daß ein Tanges Leben im Parteigetriebe des Staates das 
Gemüth nicht Täutert von den politifchen Leidenfchaften und von den 
Befangenheiten eines gewöhnlichen Sterblichen.. Wir fehen, daß unter ' 
den tömifchen Eenforen Männer waren fo launifc),- reizdar, unbillig, 
rachfüchtig, eigennüßig 1; pedantifd), daß fie ald Sittenmufter andern nicht 
vorleuchten konnten. Aus perfönlicher Feindfhaft entehren fid) Eenfo- 
ren gegenfeitig 2, einer degradirt aus Aerger das ganze Volt mit Aug: 
nahme einer einzigen Tribus 3; ein Dritter ftraft wegen eines unzeitigen, 
aber unfhuldigen Wiges. — Es ift offenbar, daf foldhe Deänner fc) zu 
allem eher eigneten, al8 zu Predigern der Dioral. Aud) verlangte das 
Volk feinceswegs Sittenreinheit von diefen fogenannten Sittenrichtern. 
A. Fulsius Flaccus, der Tempelräuber, nachdem er den Flud; der 
Gottheit und den Tadel des Senats auf fid) geladen, wurde nichts defto- 
weniger zum Genfor erwählt®. 2. Eripio, verurtheift, öffentliche Gelver 
unterfchlagen zu haben, bewarb fid) um die Genfur, offenbar mit guten 
Ausfihten auf Erfolg, und erlag nur den Gegenanftrengungen feines 
Nebenbuhlers. 2. Cornelius Lentulus wurde nad) feinem Gonfulat . 
(156 v. Chr.) wegen Erpreffungen verurtheilt, aber nichts deftoweniger 
bald darauf 1147 v. Chr.) zum Eenfor erwählts. Wie Bolf und Genat 
von der cenforifchen Rüge dadıten, zeigte fih, ald Cato den 2. Flami- 
ninus aus dem Eenate geftoßen hatte,’ weil er bei einem Trinfgelage 

einem Buhlfnaben zu Liebe fo weit fd) vergeffen hatte, einen unfduldigen 

1) Liv. XL, 51, 2. 
2) Natürlich) waren folge Nusbrüde wahnwigiger Feitenfchaft erfolglos, weil die 

Suterceffien des Gollegen ten verdammenden Genfor im Schach) hielt. 

„3 Liv. XXI, 37, vgl. Plin. H. N. XVL, 1. 
“4)Liv. XL1,28 5) Val. Max. VI, 9, 10. -
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Menfchen zu morden!: Troß der cenforifchen Degradirung geftattete 
das Volf dem elenden Wütherich bei den feierlichen Spielen feinen Plag 
unter den Senatoren zu nehmen, und mißbilligte alfo in der fhlagendften 
Weife den Sprud) des Eittenrichter8 2. Gewiß, ein Amt deffen Wirkfamfeit 
hauptfächlic, auf der Anerkennung durd) die öffentliche Meinung beruht, 
ift ohmmächtig, wenn e8 fo von ber öffentlichen Meinung verhöhnt wird. 

Die Erkenntniffe der Cenforen mußten aud) dadurd) an Wirkung 
verlieren, daß fie nur für die Amtsdauer der. Erfennenvden gültig waren. 
Pac) Ablauf der Genfur konnten die Nacdjfolger in demfelden, oder In 
gradezu entgegengefeßten Einne verfahren; jeder Zurüdgefegte durfte 
hoffen, wieder in die verlorenen Ehren eingefegt zu werden. Der Err 
folg hing vom Ausfall ver nächften Wahl ab und die hod) gepriefene 
Sittencenfur wurde alfo abhängig gemacht vom Getriebe der Wahlagi- 
tation, d. b. von den allerniedrigften, fehamlofeften Nänfen, Kniffen, 
Gewaltthaten des politifchen Lebens. Sie mußte fogar während der Dauer 
der Amtszeit, für welche fie galt, grade durd) die Ausficht auf fünftige 
Entfräftigung einen großen Theil ihrer moralifchen Wirkung verlieren. 

Die Eenfur wurde durd) Sulla formell abgefchafft. Bei der fpäteren 
Reftauration der alten Republif Fam allerdings aud) die Cenfur und 
fomit das Sittenrichteramt formell wieder in Aufnahme, aber es wäre 
doch nur eine Komödie gewefen, wenn in der allgemeinen Auflöfung der 
alten Necdhtsordnungen und der alten Gewohnheiten irgend ein Banatifer 
für Bürgertugend hätte den Cato fpielen wollen. Da fahen denn Cicero 
und feine beffer denfenden Zeitgenoffen, fowie die Hiftorifer der Zeit auf 
die alte Sittencenfur wie auf ein geraubtes Palladium und wiegten fic) 
in dem Glauben, ein foldes Amt fönnte die alte Bürgertugend, von 
der fie träumten, wieder herftellen. Aus foldhen irrthümlichen Ger 
fühlen ift die ganze, im höchften Grade übertriebene Werthfhägung der 
Sittencenfur entjtanden, die fh fonberbater Weife bis in unfre Zeit 

fortgefegt hat. 
Ziehen wir nun die Summe aus den Betrachtungen über die Sitteder 

Römer inder guten Zeit der Republik, fo fommen wirgu folgendem Ehluß. 

  

1) Liv. XXAXIX, 42. 
2) Plutarch. Flam. KIX, Aehnlih zu beurtheilen ift die Wahl ded 2. Cäciliug 

Metelus zum Boltstribun im $. 213 v. Chr., obgleic) biefer von den Genforen des 

Sahred 214 v. Chr. wegen feines Keinmuthd nach der Schlacht bei Cannä sum Nera- 

vier war gemagt worden. Liv. XXIV, 18,
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Wie das flreng georonete Familienleben die Grundlage bildet für 
-das Leben des römischen Volkes umd den Ansgangspunft für die Ent 
widelung des Staates, fo ift and) die römijche Sittlichfeit und die römi- 
[heWirthfchaft bedingt durch die Einflüfle, welche vagfelbe Familienleben 

auf jeden Einzelnen ausübte. Die Erhaltung und vas Gedeihen det 

Familien war für jeden die erfte Bedingung der Eriftenz und legte dem- 

gemäß jedem von vorn herein ftrenge Pflichten auf, worurd dad freie 

Walten der blos felbftfüchtigen Triebe befchränft wurde. Arbeit, Spar: 

famfeit, Seldftverleugnung zum Beten des Haufes und des Staates 

waren die Triebfevern, Die das Leben des altsrömifchen Bauern bewegten, 

Diefe Richtung auf das Naheliegende und Nothwendige bedingte ein eine 

faches Leben, Ehrbarkeit im "Wandel, Mäßigung im Genuß, Strenge 

gegen fid) felbft, Unterwerfung unter das Gefeg, Achtung der Rechte der 

Mitbürger. Das waren die gefunden Elemente der alten Sittlichkeit. 

Aber die Schranfen, welche die Sitte dem Bürger gegen den Bürger 309, 

galten nicht gegenüber dem Tremben. Der Menfch als folcher galt wenig, 

wenn er nicht in den Kreis’ der Bürger Aufgenommen wär. Dem Uns 

terthanen und dein Fremden gegenüber Tchrte der Römer die ungemifchte 

ESchbftfucht hervor und übte fie ohne Rüdficht auf Billigkeit and Den: 

fhenreht. AL Nom übermächtig zu werben anfing, zeigte der Römer 

‘die Lafter des ftarfen, und feiner Stärke bewüßten Mannes in immer 

fchnöverer Zorm. Zu flog um gemeinen Betrug zu üben ftahl er nicht, 

er raudte. Die Lafter ber Edwachen, die id) Durd) Ejliche und NRüffe 

zu halten fuchyen, waren ihm verädhtlic. Er ähnelte etwäs dem Türken, 

der ja duch) mit röher Gewalt eine gewifie Chrenhaftigfeit verbindet. 

-&o wurde dutch) die großen Erfolge der Republik nicht nie die alte 

Stadtverfaffung aus einer Wohlthat zu einer Plage, e8 wurde nicht hur 

die alte wirthfchaftliche Oxbnung, das aft-römifche Bauernthum vertäufcht . 

gegen eine Bervirthfchaftung durch) große Grindheren, fondern es ging 

aud) die alte Einfachheit, Mäßigfeit, Hähglichkeit, kurz die alte Gitte zit 

Grunde. Habfucht, Begehrlichkeit, Genußfucht, die früher In Fargem. 

Boden fpärli) fortfanien, fehoffen in den reichen Grobernigeit hppig 

enpor, und die Adtung vor dem Gefeg wich mehr und mehr der Gr: 

wöhnung an Gewalt. € fam die Zeit heran, wo auf ethifchen ebenfo 

wie auf politifchem Boden die alten Dronungen auggelebt und vers - 

braucht waren.



Kapitel 13. 

Religion. 

Wir haben von den Römern das Wort Religion überfommen und 
‚8 geht und mit diefem Worte, wie mit vielen andern ähnlicher Art, daß. 
wir die Begriffe, die wir Heutzutage Damit verbinden, auf das Alterthum 
übertragen und damit etwas ins Alterthum hineinlegen, was ihm durd)- 
aus fremd war. Die Gefahr, die in aller foldhen Begriffsübertragungen 
fiegt, fann nur vermieden werden, wenn man forgfältig fichtend zu 
MWerfe geht, und alles ausfcheidet, was der neueren Entivielung ange: 
hört. Aber aud) dann iftnod) nicht alles gethan; denn c8 fommt viel: 
fach vor, daß während ein Wort geblieben ift, der Gegenftand ven das 
Wort bezeichnet, fc) in feinem Innerften verändert hat. 

Diefe Verfhiebung der Begriffe ift viel bedeutender und umfaffen- 
der bei Dingen geiftiger Natur als bei ftofflihen. Wie die alte virtus 
viel weiter abweicht von unfrer „Tugend“! als die alte Familie von der 
unferen, fo ift aud) der Begriff der alten Religion viel fehwerer für uns 
zu fafien, ald 3. B. der des Staats. In der Drganifation des leßteren 
haben wir faft für alfe Theile Analogien in unfern jegt beftehenven Ein: 
rihtungen. Aber der große Umfchwung auf dem Gebiete der Gefühle 
und Gedanfen über die Gottheit, der die moderne Welt fennzeichnet, hat 

1) Dad Wort Tugend ift allerdings nicht, wie vertu aus dem Lateinifchen abge- 
leitet, aber c3 ifk dad gewöhnliche Neberfegungswort und gilt als folhes für das Yequis 
'ralent von virtus, &8 geht und mit folhen Ueberfegungdwörtern grade fo wie mit ab» 
geleiteten ; audy fie veranlaffen meijt ein Zujaminenfliegen moderner mitantifen Begriffen. 

N
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ung die Anfchauung ver alten Welt über diefe Dinge fo fern gerüdt, daß 
wir fie in ihrer Eigenart [hier zu erfennen vermögen. 

Zuerft müffen wir aud) hier alles das ausfcheiden, was ganz und 
gar der modernen Entwidelung, alfo fpeciell dem Chriftenthum angehört. 
Wir müffen ung einen Zuftand denken, in dem ed feine dogmatifche Theo- 
logie gab, wo alfo das gar nicht vorhanden war, worauf die Griftliche 
Kirche das allergrößte Gewicht legt, was das refigiöfe Leben am tiefften 
erregt und fogar Die Maffen zur Begeifterung , zum Glaubengeifer, zu 
Verfolgungen und Religionskriegen hingeriffen hat. Wir müffen ung 
ferner wegdenfen einen abgefonderten, gefehrten Priefterftand, den ganzen 
großartigen Organismus der hriftlichen Kirche, wie er befonders im Kas 
tholicismus für fid) befteht, dem Staate gegenüber, mit allem was damit 
in Verbindung fteht oder geftanden Bat, wie eigentliche Geelforge, ber 
Iehrende Predigt, Sarramente, die ing bürgerliche ‚Xeben eingreifen, 
geiftliche Drven und Köfter, und das überwucernde Befisthum der 

. todten Hand. 
Au, nad) diefen Ausfcheidungen ift Das übrig bleibende Gebiet 

nicht ganz der Religion zu windieiren. Die yriftliche Kirche hat für fid) 
immer mit Nadhdrud einen beftimmenden Einfluß auf den Lebenswandel 
der Menfchen beanfprucht ; neben dem Glauben die Thaten zu leiten unter: 
nonmen. Die Religion der Römer dagegen hatte durchaus feine Ber 
ziehung zur eigentlichen Moral. Das Thun des Nömers mit Bezug auf 
bürgerliche und gefeltfchaftliche Pflichten war geregelt durd) das Gefek 
und die Sitte, welde unter dem Einfluß des eigenen Gewiffens und der 
öffentlichen Meinung ftand !, aber durchaus nicht unter dem der Religion, 
und ihrer Priefter. Wenn die Rache der Götter dem Mörder, dem 
Meineidigen, dem Schädiger des Nadybarn und Elienten angebroht war, 
fo erfchienen die Götter nur als die Wächter und Schüger ber bürger- 
lien Ordnung in einer Zeit, wo Staat und Gefellfdjaft fich noch nicht 
von der anfänglichen heiligen Ordnung emancipirt hatten. Die Götter 
mußten eben das beftrafen, wofür e8 nod) feine andern Strafrichter gab?. 

1) Wie wenig felbft die Cenfur darauf wirkte, ift oben (5. 191 ff.) erörtert und doc 
hat der Genfor nod viel mehr ald irgend ein Priefter fi herausnchmen Tonnen, die 
Sitttichfeit eined Römers vor fein Forum zu ziehen. . - 

2) Das ift dad Wefen aller leges sacratae und de3 Begriffes sacer. Ein Ber« 
bredher, ber feinen weltlichen Richter findet, ift sacer und ein Gefeß da3 nur unter dem 
Sup der Götter fteht, ift eine lex sacrata. Bergl. oben ©. 99. .
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AS die Staatsgewalt auf weltlicher Grundlage fd) ausbildete, trat diefe 
fheinbar refigiöfe Einwirkung auf die Moral zurück und an deren Stelle 
trat dad Strafgefeg. Diejenigen Handlungen dagegen, in denen die 
fittliche Freiheit fich bethätigt, die unberührt von gebietenden und ver- 
bietenden Gefegen der freien Wahl anheimgegeben find, blieben in Nom 
alfem Einfluß der Religion fern. Das Gefühl der Sünde, der Reue, 
der Buße, wie ed die chriftliche Religion geftempelt hat, war dem önter 
fremd. Nicht die Religion, fondern das alfgemein menfhliche Rechts: 

gefühl beberrfchte fein Gawiffen. 
Der Religion war aljo ein ganz andrer Boden angewiefen zu ihrer 

Entwidelung und Bethätigung als im Chriftenthum, 8 war weder der 
des Handelns nod) der des Glaubens, fondern der des Rechts. Die Ne: 

“ Tigion war ein Vertrag, ein Bund, ein Nechtöverhäftniß zwifchen Gott 
und den Menfchen ähnlich wie in der jüdischen Auffafiung. Schon das 
Wort Religion deutet auf Band und Binden, ebenfo wie das civilrecht- 
liche Wort Obligation. Der Menfd) verpflichtet fich zu gewiffen Opfern, 

Gebeten, Feften, und andern Dienftleiftungen an die Götter und er ers 

wartet ald Entgelt den göttlichen Schug!. Infofern mun’immer große 
Gefahr vorhanden ift, daß der Menfcy iii feinen Leiftungen irgend etwas 
verfäumt oder verficht, ift die Religion ftets durchdrungen von Furcht 
und Schen. Nur eine genaue Kenntnig des göttlichen Nechts, wie e8 die 

- Bontifices befigen, Fann Schuß gewähren vor unfreiwilliger Beleidigung 
“ver Gottheit. Hat aber der Menfch alles gethan, was die Götter recht 

lich von ihm verlangen, fo fan er mit Zuverficht eine Gegenleiftung ber 
 anfpruchen. Was er wünfcht, {ft Schuß vor feinen Feinden, Schuß vor 

den feindlichen Kräften der-Natur, vor Krankheit, Mißwachs und allen 
Vebel. Die Religion dient einem höchft greifbaren praftifchen Zwed, 
grabe wie das bürgerliche Necht, und um diefen Zivedf zu erreichen, unter- 
wirft man fid) ven Befchränfungen und Opfern, weldye das eine fowohtl 
wie das andre Recht auferlegt. : . 

Sp war denn dem Römer aud) Srömmigfeit (pietas) feinesiwege, 
was wir darunter verfichen, fondern „Geredhtigfeit“ den Göttern gegen» 
über?, Ste war die Gegenfeiftung für erhaltene Wohlthaten. Ein 

1) Mehr oder weniger ausgeprägt ift diefer Gedanfe in jeder Religion erhalten. 

Bei den Römern war er die Grundlage deg Ganzen. 
2) Cicero de Nat. Deor. I, 41, 115 est enim pietas iustitia adversus deos.
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Römer Fonnte fich nicht denfen, daß fie von freien Stüden den Göttern 
zuftröme aus dem Drang des Herzens !. Alle Leiftungen waren genau. 
geregelt, und ald nothwendige Folge davon waren fie äußerlicher Art, 
wie fie eben Dur) Zahl und Maß beftinmt werben fönnen. Bon einen 
innerlichen Gottesdienft Hatte man feine Ahnung. Die heiligen Tage 
und Stunden, die Art und Zahl der Opfer, die Weife des Opferng, die 
Formel der Gebete, die Tracht und Stellung beim Beten, alles was in 
diefe Religion der Geremonien fiel, war genau vorgefchrieben und fonnte . 
nad) Vorfchrift von jedem geleiftet werden. So war die Religion eine 
äußerliche Form, ein bloßer Nitus, eine Echale ohne Kern; fie war ohne 

befebende Wärme, ohne Erquidung für das Gemüth, ohne Bild für ven 

Verftand, ohne Kraft für das fittliche Leben. 
Diefe Hoblheit und Leere der nationalen Religion erklärt den Um- 

ftand, daß. fchon früh die griechifche Götterphilofophie und die orienta= . 
lifhe Ehwärmerei in Stalien Eingang fanden. Sobald die Nömer aus 
ihrer urfprünglichen Sfolirung heraustraten und fih- mit Griechen bes. 
rührten, wurden fie mächtig ergriffen von der in Mythen und in ver bil 
denden Kunft verförperten Speculation über das Wefen der Götter. Der 
ganze griechifche Olymp hielt feinen Einzug in Stalien, die blafien Sche: 
men der latinifchen Gottheiten, ihr Jupiter und Mars, ihre Diana und 
Venus empfingen Fleifh und Blut dur) Indentificiung mit Zeus und - 
Ares, Artemis und Aphrodite. Der nüchterne Gottesdienft der alten 

Zeit erhielt einen Anflug von Begeifterung. In den Tempeln erhoben 
fi) Bilder der Götter, zu den unverftändlichen Litaneien der Salier und 

Diefer Parallelismus ift Elar ausgedrückt in den Worten Cicero'8 de Nat. Deor. I, 2,4 \ 

‚ Atque haud scio an pietate adversus deos sublata fides etiam et societas gene-- 
ris humani et una excellentissima virtus, iustitia, tollatur. Der Begriff pius | 

verhält fi) zu iustus wie fas zu ius; pietas umfaßt die religiöfe Pflicht, wie justitia 

die bürgerliche; fie gebührt nicht nur den Göttern, fondern den Eltern, den Berivand» 

ten, ten Sößnen, ja ten Echupbefohlenen, ten Hülffofen, und befonders ten 

Todten. Sie verlangt, den Todten iusta reddere; ein gerechter Krieg ift iustum pi- 

umque bellum, nady göttlichen und menfchlichen Recht ein guter Krieg. . 

+41) Eicero fagt (ibid.) quae pietas ei debetur a quo nibil acceperis? 
2) Rad der Ungate Barro’s (bei Auguftin de eivit. dei IV, 31) fannten die Rö- 

mer mehr ald 170 Sahre fang feine Götterbilder, Was man aud) von der willführlichen 

Zahl der Jahre denken mag, fo ift do das jedenfall ficher, daß in der älteren Zeit 

Symbole, und nicht Bilder die Götter barftellten. Arnob. adv. nat. VI, 11. Plu- . 

tarch. Rom. 29. Serv. ad Aen. VII, 641, vgl. Marquardt, Sandb. IV, 5. 4. 6.
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andrer Priefter gefellten fid) Hymnen, von lebenden Dichtern nad) gries 
hifhem Mufter gefchaffen!, zu der handwerfsmäßigen Divination der - 
Augurn traten Ausfprüche der Götter durd; den Mund der Sibylla, an 
den Oötterfeften bürgerte fi) daS Drama als fchönfte Feier ein. 

SIudeffen muß man nicht glauben, daß durd) diefe Neuerungen das 
Wefen der alten Religion, das religiöfe Fühlen und Denken ein anderes 
geivorden wäre, Im Wefentlichen blieb diefes, was es war. Das Neue 
feßte fid) bLo8 an den Kern des Alten an, ohne e8 innerlid, umzugeftal- 
ten, und war von feiner Wirfung auf das menfchliche Handeln begleitet, 
wie fehr e8 aud) in ven Aeuferlichkeiten des Gottesvienftes fhmüdend 
und verfhönernd fi, betätigte. 

Die.Sperulation über das Wefen der Gottheit wurde bei den Nös 
mern durd) den griedhifchen Einfluß wenig befruchtet. &8 waren immer 
nur hervorragende Geifter, die fid) mit der fremden Philofophie befreun- 

 deten. Die Maffe blieb befriedigt mit den vagen Vorftellungen, die fie 
von Anfang an gehabt hatte, und der Staat wies fogar den Einfluß 

griehifcher Philofopheme entfchieden ab. Ein auffalfender Verfud), 
folde einzufhmuggeln wurde im Jahr 181 v. Chr. gemadit, als die . 
angeblichen Bücher Numa’s ausgegraben wurben?, die in Iateinifcher und 
griedhifcher Spradhe Anfchauungen über die Götter enthielten, welche der 
alt römischen Auffaffung fremd waren. Diefelben wurden auf Befehl 
des Senats verbrannt und fomit die fremde Lehre abgeiwiefen, wenigfteng 
in fo weit, ald die officiclle Staatsreligion davon betroffen war. Daß 
aber griechische Philofophie dur) die taufendfadhe Berührung mit 
Griechenland, allmählid; Eingang fand, wenigftens bei den Gebifveten, 
war durd) feine Muffichtsbehörde zu verhindern. Troß der Feindfeligfeit, 

„womit Gato und alle Stodrömer fid} dagegen fperrten, fanden Kehrer 
griehiicher Wiffenfhaft mehr und mehr Gehör in Italien. Mit jedem 
Grammatifer, Nhetor und Dichter, der herüber Fam, drang ein Stüd gries 
hifher Philofophie ein und diefe Phifofophie Fonnte natürlich) auf das - 
Syftem der nationalen Religion nur venvirrend und zerfegend wirfen. 
Befonders that dies ber feit Cuhemeros in Griechenland auftretende Na- 
tionalismus. So lange Zeus in Olympia nod) ale der wirkliche Vater 
der Götter und Menfchen verehrt wurde, fonnte ber römische Jupiter 
durd; Verfhmelzung mit ihm an Anfehn und Wirkfamfeit nur gewinnen. 

1)5. Bam D. ©. 314.- 2) ©. Bl ©. 27.
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Als man aber lehrte, die ald Götter verehrten Wefen feien nur hervor 
ragende Sterbliche gewefen, ald der ganze Götterglaube fid in Philos 
fophie verflüchtigte und ald VBodenfag für das gemeine Volk nur den 
Aberglauben zurüdließ, da traten aud) in Stalien für die alte Staate- 
religion bedenfliche Zeiten ein und c8 wurde immer [dverer, das Syftem 
aufrecht zu erhalten, welches die Wohlfahrt des Staates und des Ein: 
zelnen abhängig machte von einer gevifl enhaften Beobachtung der gött- 

lichen Dronungen. 
Smdeffen, wenn aud) der urfprüngliche Geift aus diefen entwichen 

war, fo erhielten fie fi) doch durd) die Macht der Gewohnheit, die auf 
feinem Gebiete fo nachhaltig wirkt, wie. in den Neußerlichfeiten einer 

- tief eingewurzelten Religion. Dieje Formen find wie Gefäße, die nad) 
einander fehr verfchiedenartige Stoffe aufnehmen fönnen und die Maffe 

ver Menfchen urtheilt mehr nach der Etikette ald nad) dem Inhalt!. Co 
konnte e8 denm bei oberflächlicher Beobachtung jcheinen, daß das heilige 
Recht, wie es Numa begründet hatte, fort und fort in Wirkfamteit blich, 
und es ift nicht zu leugnen, daß trog aller fremden Elemente, die c8 auf 
nahm, trog der wachjenden Gleichgültigfeit, die fein inneres. Leben 
fhwächten, e8 feinen Werth und feine Bedeutung feineswegs ganz ver=- 
for, aud) nachdem die griehifche Philofophie und der orientalifhe ana 
tiömus fi) in Nom eingebürgert hatten. 

Während der ganze Kreis der alt-itafijchen Naturgötter entweder 
verfchmolz mit den analogen Gottheiten der Griechen oder der Vergefien- 
heit anheimfiel2, verhielt e8 fid) ganz anders mit den Göttern, die in be- 
fonderer Beziehung ftanden zu Familie und Staat, und die man im 

Gegenfag zu den allgemeinen Naturgöttern die pofitifchen nennen Fönnte. 
Diefe waren nothwendig und umentbehrlih, wenn Yamilie und Staat 
beftchen follten. Für ihren Dienft mußten aljo die betreffenden Snftir 
hute auffommen, und fie duldeten neben fid) feine andern Götter. 

Die Gottheiten des Haufes find die Penaten, Laren und Manen ; 
fie. walten über Leben und Tod, ihr Wohnfig ift Hausheerd und Fa- 
miliengrab; ihre Briefter find der Hausvater und bie Handmutter; ihre 

1) Befanntlid) hat auch das Shriftentgum nicht verfhmäßt die alten Heitenfefte in 

riftliche umzuftempeln. 
. 2) Ben vielen Gottheiten tußten die fpäteren Römer faum noch die Namen; 

Dvid und andre ergehen fi in Bermutbungen über ifre Bebentung und ihr Wefen,
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Gemeinde befteht aus den Angehörigen der Familie mit Einfluß der 
Sflaven; jeder Fremde wird fern gehalten. 

Wie fi) der Familienfreis erweiterte zum Gefchledht, cbenfo erivei- 
texte fid) der Kreis der fhügenden, Götter. Man wählte aus der Allgott- 
heit eine befondere Kraft und feßte fie in Beziehung zu der erweiterten 
Bamilie. ES wurde ein Bund gefchloffen, der auf menfchlicher Seite 
Dienft und Verehrung, auf göttliher Seite Schug bedingte. Die 
Gefchlehtsheiligthümer (sacra gentilieia) waren der Obhut des Ge- 
Ihfedhts anheimgegeben und das Bejtehen und Gedeihen des Ge 
fchlechts hing ab von der gewifienhaften Bejorgung ihres Dienftes!. 
Anffteigend vom Geflecht zu umfaffenderen Gemeinfhaften, zu Eu= 
tien und Tribus finden wir überall eine entfprechende Entwidelung 
der Religion. Der Staat endlic, fan nur entftehen und beftchen da- 

- durch daß ein von allen. Bürgern verehrter Schubgott an die Spige tritt. 
Die Verehrung diefes Gottes wird eine Bürgerpflicht, ihre Vernachläf- 
figung wäre gleichbedeutend mit Verrath); ja ihre Neinhaltung, die Be- 
obachtung der anerkannten, gefeglic, eingeführten Orbnungen, ift ebenfo 
wichtig, wie die Beobachtung der bürgerlichen Gefege. 

Aus diefem Berhältnig zwifchen Religion und Staat. ergiebt fih 
als nothwendige Folge die dienende Stellung der erfteren, die herrfchende 
de8 Iegteren. Der Endzwed, dem die Religion dient, ift die Rohlfahrt 
de8 Staates, den fie felbft zur Vorausfegung und Grundlage hat. Wie 
der römische Staat den Schuß des capitolinifchen Iupiter bedarf, fo ift 
au) das Beftehen des capitolinifchen Tempels, die Fortdauer des 
Dienftes in demfelben, ja die ganze Verehrung Jupiters bedingt durd) 
die Criftenz feiner Verehrer, durd) die Blüthe des römifchen Staates. 
Wenn der Staat untergeht, fo zerfallen auc) die Tempel. Andre Völker 
verehren andre Götter, fie haben feinen Theil an dent Gottesdienfte einer 
fremden oder gar feindfeligen Stadt. Die Erhaltung der politifchen Ger 
meinde ift alfo die erfte und wichtigfte Aufgabe der Religion und ihre- 

Diener, die Briefter, find nicht weniger als die weltlichen Beamten dabei 
beteiligt. 

Diefe innige Beziehung zwifchen Staat und Religion, diefe gegen- 
feitige Abhängigfeit erflärt, daß von einem Zwiefpalt zwifchen beiden 

4) Als die Botitier den Dienft de3 Hereutes, der ihrem Gefcjleht eigenthümlih 

war, auf den Staat übergehen ließen, ftarb innerhalb eines Sabres ir ganzes Geflecht 
aus. Liv. IX, 29, 9,
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nicht die Rebe fein fonnte. Nur eine Kirche, die unabhängig vom Staate 
dafteht und befondere Intereffen verfolgt, deren Stügpunfte außerhalb 
eines beftimmten Gtaates Liegen, fanın fid) mit diefem Staate in Con- 
fliet fegen, und fie fann e8 um fo eher, je vollftändiger fie in fid) abge- 
fchloffen, organifict und nad) ihren eigenen Orundfägen geleitet ift. 

Entfprechend der innigen Verbindung zwifchen Religion und Staat, 
war aud) das Verhälmiß zwifchen Prieftern und Beamten ein inniges. . 
Bis zu einem gewiffen Grave Fonnten die Priefter der Staatsgötter ald 
Beamte angefehen werden. Die Pontificed hatten in der That gevoiffe 
Befugniffe in Bezug auf Verwaltung und Regierung, die fie den Bes 
amten gleid) ftellten ?; die Augurn und die Bewahrer ver Weisfagebücher 

waren in Mirklichteit Unterbeante. 
Auf der andern Eeite hatten die Beamten gewifl e teligiöfe Bune- 

tionen, Opfer, Gebete, Gelübde, Weihungen zu beforgen?. Ja, wo die 
Wohlfahrt ver Neligion ganz befonders in Frage fan, traten nicht 
PBriefter, fondern Beamte zum Schug derfelben ein, wiez. B. der Prätor 
bei der Vernichtung der falfchen Bücher des Numa, die Confuln bei der 
Unterdrüdung der Bacchanalien ?, Cenforen bei der Ausweifung fremder 

Lehrer; der Senat hatte ganz befonders das Auffichtsrecht über den 

Eults. Mas aber befonders dazu beitrug die Hoheit de Staates aufredit . 

zu erhalten, war dies, daß cs in Nom feinen befondern SPriefterftand gab. 
Meder durdy Abftammung, nod) durd) befondere Erziehung und Bildung, 
noch) durch Eigenthümlichfeit in Lebengwandel und Sitte, wie etiwa durd) - 

1) Die Leitung der Berfammlungen, worin Zeftamente und Arregationen gemacht - 

wurden, die Regelung des Kalenders find in der That obrigkeitliche Zunctionen. Dazu 

gehört aud) ihre Mitwirkung bei der Einfegung, refpective Wirdereinfegung des Kir 

bunat3. Liv. III, 54, 11 pontifice maximo comitia habente. . 

2) Mommfen, Röm. Staatör. II, 1,120. Beder, Nöm. At. II, 2, 119. 

3)5.Bıwl.6©. 27. . 4) Liv. XXXIX, 14,9. 

5) Livius IV, 30. 8 im Sahr 428 v. Chr. in Folge von Dürre und Veft from: 

der Aberglaube einrig (multiplex religio et pleraque externa), erhielten vie Aedilen 

den Auftrag den Neuerungen. zu fleuern. Ebenfo im 5. 213 v. Chr. (Liv. XXV, 1, 
6) bei verfelben Erfjeinung nahm der Senat die Sache in die Hand, incusati grav i- 

ter ab senatu aediles triumvirique capitales quod non prohiberent etc. Dan, 

M. Aemilio praetori urbis negotium ab senatu datum, ut eis religionibus po- 

pulum liberaret. Bon einem Einfehreiten der Pontifices ift nicht die Rebe; fie hatten 
eben keine magiftratifhe Gewalt; aber aud) von ihrem Beirat und Mitwirkung ver 

lautet niht3.
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Eölibat oder Entmannung!, unterfchieven fi Briefter von Laien. Cs 
tubte auf den Prieftern nicht eine vom Wolfe als folcdhe anerkannte 
höhere Weihe, die den Dünfel und die Herrfchfucht hätte hervorloden 
fönnen. Sie waren diefelben Perfonen, welhe Veagiftraturen und 
Priefterämter beffeiveten. Anfangs waren allerdings die Priefter vom 
eigentlichen Staatsdienft befreit, und die Magiftrate befchränft auf ihr. 
eigenes politifches Gebiet. Aber diefe Trennung war gefeglid) geforbert 
nur in Beziehung auf den Opferkönig, der feine weltliche Magiftratur 

“ übernehmen durfte. 
Im Laufe der Zeit gefchah es immer häufiger, daß Confuln und. 

Prätoren in die Collegien der Pontifired und Augurn eintraten, und 
aud) die Aemter der Slamines wurden Staatsmännern übertragen, ohne 

dag man in einer folden -Doppefftellung etwas unpafjend«es gefunden 
hätte?. Eine natürliche Folge diefer Verweltlihung der Prieftertjümer 
war die Llebertragung der Wahl der Priefter an das Volk? und wenn 
diefe Volfswahl aud) in der Form abwid) von der Wahl der Beamten, 
indem nur die Hälfte des Tribus abftimmte, fo war e8 doc) nichts defto 
weniger eine Wahl duch das Volf, eingeführt an die Stelle der früheren 
Eooptation. 

Die Unterordnung der Religion unter den Ctant war ımı fo voll 
- ftändiger, als die Religion vermögensrechtlid vom Staate abhing. Ob: 

wohl die Tempel mit einigem Grumdbefig ausgeftattet waren, fo war 
doc) fowohl Erbauung ald Unterhaltung derfelben, fowie aud) die Be- 
ftreitung der Koften für den Gottesdienft, namentlid) für die Spiele 

° Cadje ded Staates. Die römifchen Priefter Hatten es nicht fo weit ges 
draht, das ganze Vermögen der Bürgerfhaft- fi) zehntpflichtig zu 
machen; fie ‚hatten nicht die todte Hand zum mächtigften Grumdbefiger 
erhoben, fie befaßen nicht die Mittel durd) die Schreden der andern Welt 
fh Bermädhtniffe für diefe Welt zu fihern; fie Hatten fid) feine Gerichte: 

. barfeit in Gamilienangelegenheiten erorbert? und die väterliche Gewalt 

13 Diez. 3. die Priefter der afiatifen Göttermutter. 

2) Liv. epit. XIX, id. ARKVI, 47,51. XXXI, 50. "XXXIK, 39, 45. 
ep. LIX. 

3) Beder, Röm. Alterth. II, 3, 84, Mommfen, Rom. Staatör. IL, 1, 2. 
4) Nur über Priefter und aud) über diefe nur wegen religiöfer Vergehen hatte der 

erftie PBontifer Strafgewalt (Geib, röm. Grin. Proz. 74) doh fam dazu das 
Recht einen Verführer einer Veftafin zu beftrafen. Dance Partien des Civilrchtd find
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des Hausvaterd hatte die Frauen. vor dem Einfluß des Priefters ge: 
IHügt. Ja, die Pricfter fonnten fid) nicht einmal ftets den allgenteinen 
DBürgerpflichten, wie 3. B. der Beftenerung entziehen, obwohl fic den 

* Berfud) madıten!. 

Unter folhen Umftänden konnte von einem geiftigen oder fittlichen 
Einfluß der Priefter nicht die Nede fein. Eittliche Würde in höherem 
Srade wurde ebenfo wenig von ihnen verlangt, wie von den Magiftra- 
ten und ihr Amt feheint ihnen feine. befondere Zurüdhaltung und fittliche 
Etrenge auferlegt zu haben. D. Fulvius Flaceus, obgleid) Pontifer und 

_ Eenjor, beging einen fhnöden Raub am Tempel der Juno Lacinia, deffen 
marmorne Ziegel er abbefen und nad) Nom bringen ließ, um dort einen 
von ihm erbauten Tempel zu fmüden?, Zum Briefter Supiters wide 
nod; während des hannibalifchen Krieges ein fadtbefannter Wüftling er- 
wählt? Nirgend Täßt fi) erfenuen, daß die Priefter al3 folc)e eine be- 
fontere Hochwürbigfeit in Anfprud) nahmen, oder diefelbe von freien 
Crüden genofjen. Nur die veftalifchen Jungfrauen machten eine Aus- 
nahme. Ihnen waren befondere Auszeichnungen, Ehren und Rechte zu- 
erfannt. Dafür hatten fie aber auch) eine befonders fehwere Berantiwort- 
lichfeit und im Nebertretungsfalle erwartete fie eine fhauderhafte Strafe. 

Der Charakter eines Nechtsfyftens, der der römischen Neligion 
eigen ift, tritt befonders deutlich hervor in dem Amte der Pontifices. 
Diejes Prieftercollegium, unter dem Vorfige des Bontifer marimus, ob: 
gleid) c8 an der Spige de8 ganzen Neligionsfyftems ftand, hatte fat gar 
feinen priefterlichen, fondern viel mehr einen richterfichen Charakter. In 
der Urzeit, als noch) das göttliche Necht das Mcbergewicht über das bürs 
gerliche Hatte, waren wohl die Pontifices fowohl bei der Bildung als 
bei der Handhabung des Rechtes die wichtigften Berfonent. Und aud) 
nod) in die Hiftorifche Zeit Hinein waren fie lange die Bewahrer, Kenner 
und Ausleger des Nechts, nachdem: diefes angefangen hatte, die Tefiefn 

allerdings dem heiligen Recht.entnommen, dad ja für jene da3 Vorbild war; aber in 
bijtorifcher Zeit find die Priefter nicht die Richter in diefen Angelegenheiten, fondern 

nur die Sahverfländigen. Die Materien, die Hierher gehören find diefelben, welche im 
Mittelalter die geiftlichen Gerite vor ihr Forum zogen, alfo bejonters was Bezug hat 
auf Ehe und Zeftament. ©. Shering, Geift ded röm. NehisL, 292, 

1) Liv. XXXII, 42, 2. 2) Liv. XLIL,3. 
.3) 65. 2m U.6.394 
4) Shering, Geift des rim. Rechts I, 2917. $ 18a, IL. ©. 3745. 842. 

Ihne, Röm. Geig. IV. 14
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der Religion abzuftreifen'. Aber mehr und mehr mußten die Pontifiees: 

fi) auf das Gebiet des bloßen Geremoniafwefens zurüdziehen und das 

urfprüngliche Richteramt vertaufhhen mit dem von SKennern und Aus- 

fegern ded Nechts, Die dem Cenat und ben Magiftraten als fachverftän- 

dige Nathgeber dienten. . 

Das Collegium der Pontifices bildete eine fo feit und einheitlich 

organifirte Behörbe zur Leitung der religiöfen Angelegenheiten der Na- 

tion, wie fie in feinem griehif—hen Staate vorfam. Wäre das tömifche 

Bolt in der Weife der Orientalen und Kelten hierodulifch angelegt ge- 

wefen, hätte e8 aud) nur eine leife Neigung gehabt, die weltlichen An- 

gelegenheiten von einem Briefterftande leiten zu lafen ober id, mit veli- 

giöfen Schreeniffen zu quälen, fo war hier. ein Werkzeug vorhanden, 

welches der Aberglaube gut hätte verwerthen Fönnen. Aber die Bontis 

fies waren: weit davon entfernt, ber päpftlichen. Kirche gleich, erobernd 

vorzugehen. Sie bauten dag Syftem nicht aus, fie ftügten c8 nidyt mit 

- neuen Streben, ald im Laufe der Zeit die alten Mauern anfingen morfch 

zu werden, al& die zerfegenden Sträfte des Unglaubeng, der frenden Ein- 

flüffe anfingen zu wirfen. Mit ihren rein formalen Regeln und äußer- 

(ichen Gefegen Tonnten fie den alten Geift der Neligion weder vereveln 

no trüben, ja nicht einmal lebendig erhalten. Sie vernadhläffigten 

fogar die Mittel, welche ihnen eine geiftige Ueberlegenheit auf den Ger 

bieten der Wiffenfchaft und der Kımft würde an die Hand gegeben 

haben.. Obwohl dazıı berufen, die in Nour fo matte Slamme des geifti« 

- gen Leben zu pflegen, fhämten fie fc) nicht in nothbürftiger Meife die 

geringen. Kenntmniffe von Natur umd Mathematik blos handwerfömäßig 

zur Anwendung zu bringen. Ihre Stellung wies fie darauf hin, Die Pfleger 

der Literatur zu fein, befonders auf dem Gebiete der Kenntniffe, Die dem 

öffentlichen Leben zu Statten kommen; aber fie überließen. cs andern, 

hier die erften Schritte zu tun, und begnügten fi 3. B. in geiftlofer 

Meife ihre Annalen mit Liften von leeren Namen und mit Aufzählung 

von Prodigien zu füllen. "Sogar die Sammlung von Gefegen, die ein 

oder mehrere Pontifices unter dem Namen der föniglichen zufammenz - 

ftelften, war nur ein fchwäcjlicer Zweig amı Baume des nationalen Les 

bens, unfähig neue Keime zu treiben. Man fiehjt überall, daß die Ge- 

fegenheit nicht benugt wurde, in dem Collegium der Pontifices eine 

1) Liv. IX, 46, 5.
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Macht zu Schaffen, die das geiftige und religiöje Streben des Volkes 
"hätte mächtig ergreifen und zu felbftändiger Handelsfähigfeit begeiftern 

fönnen. 
Noc, mehr verfallen in geiftlofes Formehvefen als die Pontifircs 

. waren die Augurn, welche die zweitwichtigfte Behörde auf refigiöfem 
Gebiete bildeten. Hatten die Pontifices in ihrem Amte doc) wenigfteng 
BVeranlaffung in der Begründung ihres Syftems eine Art von Wiffen- 
haft zu pflegen, die fich ftüßte auf die Gefege der Natur, der Gefell- 
fhaft, des menfchlichen und göttlichen Nechts, der Specufation, fo ber . 
fchäftigten fi die Auguren mit einer Disciplin, die von Anfang bis zu | 
Ende auf Aberwig beruhte, wo Alles willführlih und vermunftwidrig 
war, einer Discipfin, weiche in der Kindheit der Gefellfchaft entftanden, 

blos dadurd) die Kinderjahre überlebte, weil ein großer Theil der Men- 
fchen nie zur Vernunft heranreift und wie Kinder behandelt werden will. 
Die Augurallehre war fon zur Zeit der punifchen Kriege den Spotte 
der Gebilveten verfallen, aber ihre Macht über die Gemüther der Menge 
hatte fie nod) fange nicht verloren. Die Folge war, daß die Aufpicien 
ihrem urfprünglihen Wefen mehr umd mehr entfremdet, ein Werkzeug 
wurden in der Hand der Bolitif, und daß feylieglich der göttliche Eins’ 
ipruch, den der Augur verkündete, auf gleiche Linie fanı mit der magiftrats 
lichen Interreffion. Seder VBolfbefhluß, ja jede Verhandlung nit dem 
Bolfe tonnte für hinfällig erflärt werden, wenn ein ungünftiges Him- 
melszeichen bemerkt wurde. Da über die Thatjache einer foldhen Er- 
icheinung nur das Zeugniß des Beobachtenden galt, fo war nichts leichter, 
als durd) foldhe Art göttlichen Einfpruchs jede mißlichige Volfsverfanme 
fung zu flören; ja um Died noch bequemer zu machen wurde im Laufe 
des zweiten Jahrhunderts v. Chr. 1) gefeglich beftimmt, daß eine Volke: _. 
verfammlung nicht ftattfinden dürfe, wenn ein Magiftrat erflärte, e 
beabfichtige während Derfelben Zeit Aufpieien zu veranftalten. Diejes 

Gefeg, welhem Gicero überfchwengliches Lob fpenbet, als einer Stüge der 
Drdnung gegen demagogifche Umfturzpläne der Tribunen, war gewiß 
von politifCen Standpunkte aus nothwendig. 8 erfegte den Mangel‘ 
eines gefeplichen Vetos gegen die [egislative Allmadht der Volfstribunen 
und Tributeomitien. Aber c3 war eine VBerhöhnung der alten Religiofi- 
tät, aug der urfprünglic, die Achtung vor dem göttlichen Willen und den 

16. unten 6.24. 
14*
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Aufpicien hervorgegangen war. Zu verwundern ift nur, daß mit der 
alten Gläubigfeit nicht aud) die Schranke fiel, welche man auf religiöfen | 
Boden gegen den Andrang der Demagogie errichtete. 

Daß mit dein Sinfen der anerkannten und ftaatlich geregelten Di: 
vination, andre Arten von Weisfagefünften auftraten, war natürlid) ; 
denn jenes Sinfen war feineswegs die Zolge allgemeiner Aufklärung, 

- fondern der Abnugung und des Mißbranchs der nationalen Religion. 

- Eon die Einführung der fibyliinifchen Bücher fann als eine Verun- 
veinigung der ccht italifchen" Divination gelten und fie war befonders 
deshalb von Wichtigkeit, weilfviefe. Bücher officiell anerfannt und von 
Staatswegen um Rath) gefragt wurden. ; Das Collegium der Aufbe- 
wahrer ver fibyllinifchen Weisfagungen, nahm fogar an Zahl? und Be- 
deutung in hohem Maße zu und ftand im Range unmittelbar nad den 
Augurn. Aber einflufreich wie die fegtern und die Pontifics find die 
„gehnmänner für Opferwefen“ nie geworben, fehon deshalb, weil ihre 
Thätigfeit feine ununterbrechene, jondern nur eine gelegentliche war. 
Auc) Fan die Eiferfucht, welche der echte Nömer im Grunde doc, immer 

gegen das griechifche Wefen hatte, nicht verfehlt haben, die Wirkung der 
grichifchen Prophezeihungen zu hemmen. Ihrem oficiellen Namen 

' (decemviri sacris faciundis) entfprad) ihre Wirffamfeit nicht; denn fie 
hatten blo8 Beziehungen zu denjenigen Eulten, die in Bolge der fibylii- 

nifchen Bücher eingeführt und alfo nicht der urfprünglichen Religion ans 
gehörten, über welche die Pontifies die DOberaufficht führten. 

Der Aberglaube des Volkes, dem die Staatsreligion nicht befrie- 
digend entgegenfant, fcheint reichlich genährt worben zu fein von einer 
Maffe fowohl einheimifcher als fremdländifcher Winfelpropheten. Be: 
fonders zahlteic) und wirffam waren die etruöfifchen Harufpices, Die aus 
den Eingeweiden der Opfer den göttlichen Willen offenbarten, und außer: 
dem Blige und Prodigien veuteten und fühnten. Trot der Concurrenz, 
welche diefe etrusfifchen Harufpiccs den echt römischen Augurn machten, 
wurden fie doch nicht nur vom Staate geduldet, fondern fogar in den 
Dienft De8 Staates genommen, fo daß fie neben den Augurn eine anerz 

1) Das Collegium ter duumviri sacris faciundis wurte vermeßrt auf zehn durd) 
die lieinifchen Oejeke 366 dv. Chr. und zugfeih wie das Genfutat isn? Patrieiern 
und Plebejern geheilt,
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fannte öffentliche Stellung hatten. Sie bildeten ein Colfegium 1, ähnlich 
wie die Bontifices und Augurn, fie wurden von Staatswegen auf Eer 
natsbeihluß befragt?, fie begleiteten die Feldheren in den Krieg? und 
‚waren bei der Opferfhan wichtige Perfonen ; aber ihre Hauptthätigfeit 
fheint in Privatfreifen gelegen zu haben. Die großen Auguren waren 
zu vormehm, um von dem gewöhnlichen Bürger zu Nathe gezogen zu 

werden. Ihr Dienft war.dem Staate md den Magiftraten gewidmet. 
Daher famen die Harufpices einem wirklichen Berürfniß entgegen, indem 
fie c8 nicht verfchmähten, der Familie und den Einzelnen ihre Dienfte zu | 
widmen. Natürlic) machten fie dabei ein gutes Gefhäft und da fie vom 
Aberglanben der Menge lebten? und dem Aberglauben fröhnten, zogen 
fie die ganze Disciplin der Divination mehr und mehr in den Shlanım 
der, gemeinen Betrügerei und fegten fie der Verachtung der Gebilveten 
aus. Schon ato, der doc gewiß nicht zu den Verächtern des Väter: 
glaubens gehörte 5, Tonnte den ewig Haffifchen Ausfprud) thun, er wundre 
fih, wie ein Harufper fi das Lachen verhalten Fönne, wenn er einem 
andern Harufper begegnete. Im der fpäteren Zeit übrigens, ald der 
orientalifche Aberglaube mehr und mehr in Nom Eingang fand, mad): 
ten bie fyrifchen und ägyptifchen Wahrfager und befonders die haldäi- 
fhhen Sterindeuter den italifchen Harufpices eine gefährliche Concurrenz. 

Trog aller Aufklärung nämlid) und troß aller Freigeijterei unter 
den Gebildeten blich unter dem römijchen Volfe ungefchwächt ein frafjer 
Aberglaube, von den auc) die nicht frei waren, welchen der alte Götter: 
glaube feine Befriedigung mehr gewährte, Die hergebrachten Formen 
der öffentlichen Aurfpicien blieben beftchen, neue, 3. B. die Hühnerfchau 

1) Doch befand ein wefentliher Unterfgied zivichen diefem Collegium und ten 

andern; e® ivar fein Staatöinftitut, fondern ein Privatinftitut, vom Etaate nur gedul- 
„vet und benußt, nicht eingejept und erhalten wie die Goflegien der Pontifices, Augurn 
‚und der Zehnmänner für die ibylinifhen Bücher. Daher war au ihre Zahl ohne 
alten Bergleid, groß. Sie belief fih auf fechezig und e3 [Heint, daß e3 aufer biefer 
„Zunft“ au nod) Harufpiced gab, die wie Winfelfadvofaten für fid, unanterifirte Ger 
fhäfte machten. 

2) Liv. XXVIL, 37, 6. - 3) Liv. VIII, 9. XXV, 16. 

4) Liv. IV, 30,8. XXV, 1, 8, \ 

5) Bekannt find feine Zauberfprüche, mit denen er Berrenfungen furirte: daries 

dardaries astataries dissunapiter ı und huat hanat huat ista pista sista domiabo 
damnaustra..
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famen hinzu, die Wundererfheinungen wurden mit größter Sorgfalt in 
ganz Italien notirt, nad) Rom berichtet und feierlich gefühnt. ES macht 
einen befremdenben Eindrud, wenn man in den Annalen bei Livius Jahr 
"um Jahr lange Liften Diefer Prodigien forgfältig verzeichnet fieht. Wie 
ftimmt, fragt ınan fi, diefe findifche Furcht vor einer „Xeber ohne Kopf", 
oder vor einem „Kalbe mit fünf. Beinen“, mit dem fühlen Verftande | 

diefer Eenatoren und Feldherrn? Denn e8 war feincöwegs bei den 
Leitern des Staates fhlaue Berechnung, um das Volk zu täufehen und 
aus feinem Aberglauben Kapital zu fchlagen, fondern ungehenchelter Aber: 
glaube, wenn ein GConful mit verftörten Geftchte in den Senat ftürzte 
und berichtete, die Leber eines Opferftiers fei im Kochtopf in unerflärlicher 
Weife zergangen; wenn die Väter durd) diefes Prodigium in Echreden 
geriethen und der andre Conful diefen Eindrud durd) die Mittheilung 
vermehrte, er habe, obgleich er drei Odhfen nacheinander gefchlachtet, 
dennoch) feine regelrechte Leber gefunden, wenn der Senat darauf bes 
fchloß mit dem Schlachten größerer Opferthiere fortzufahren, bis die 
Götter verföhnt wären umd diefes bei allen außer der Heilgöttin miß- 
lang: man Fann doc nicht anuchmen, daß im Jahre 176 v. Ehr., die 

fämmtlichen Betheiligten Komödie gefpielt hätten. Durd) die ganze Pe- 
tiode, die wir hier betrachten, geht der mächtige Zug des urröntifchen 
Aberglaubeng, der Neligio, Die immer zittert vor dem Gebanfen, c& 
möchte etwas verfänmt fein, den Zorn der Götter abzuwenden. Die - 
Opfer fallen regelmäßig in reicher Zahl, die Lectifternien, die Bittfefte, 
Sühnfefte, Dankfejte, Freudenfefte nehmen nicht ab an Zahl, jondern 
zu; fogar die uralte Sitte des heiligen Lenzes wird wieder herworgefucht 
und mit zeitgemäßen Neuerungen angewendet?. Tempel und Spiele 
werden gelobt und als genügte der heimifche Vorrat) nicht, werben fremde 
Götter und Eulte officiell eingeführt. , &$ wäre alfo ein großer Ircthum, 
wenn man annehmen wollte, die Neligiofität des römifchen Volkes wäre 
in der Zeit der punifchen Kriege in Verfall gerathen.. ES wäre verkehrt, 
von einem Ehwinden der alten Gläubigfeit zu fprechen. Im Gegen- 
theil, c8 zeigt fi, daß die. formelle Werfgerechtigfeit, welche der alte 

Geremoniendienft groß zog, mehr und mehr fChhwand, dag man doch) mich 

1) Liv. XLI, 15. 

. 2) In den Sahren 195, 194 v. Chr. Liv. XXXI, 44, XXX, 44,
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und mehr jah, die Götter ließen fid) nicht vertragsmäßig binden, daß 

man gedrängt wurde auf eine mehr innerlihe Auffaflung der Religion 

- und daß man um biefem Bevürfniffe' zu genügen, theild die alten For= 

men erweiterte und vertiefte, theils fich der Speenlation über göttliche, 

Dinge zuwanbte, theil8 aber audy mehr und mehr empfänglid) wurde für 

eine Religion de3 Gefühls, die zu intenfiverem, Aberglauben, zu En- 

thufiagmus, Begeifterung und Zanatisnus führte. 

Für die Verfolgung der legteren Richtung waren befonders beftim- 

mend die näheren Beziehungen, in welche feit den zweiten punifchen 

Kriege Rom mit den öftlichen Ländern trat. Die Aufnahme der fyrifchen 

Göttermutter in den Kreis der römifchen Staatsreligion war hier ein 

entfcheidender Schritt. Die fon längft wirkende Anzichungsfraft 

der griechifchen Religion, die allmählich und im Etilfen die römifche 

-Vorftellung von den Göttern umgewandelt und grichiihe Mythologie 

“eingebürgert hatte, veranlaßte [hon im I. 291 v.. Chr. die officielle 

. Aufnahme des Aesculapius in den Kreig der vom Staate verehrten Ööt- . 

ter. Allein ald der Senat im 3. 205 v. Chr. befchloß, die phrygifche 

Göttermutter nah. Nom zu bringen, Fam ein Efement in die römifche 

Staatsreligion, weldes nicht geiftesverwandt war, wie das griedifche, 

fondern der orientalifchen Schwärmerei angehörte. Dem angeregten teli- 

giöfen Gefühl, der Begeifterung, der Eeligfeit in Gott war bis jegt in 

Rom fein Spielraum geftattet gewefen. Mit dem Dienft der Kybele 

- yourde diefer neue Ton angefchlagen. Aber die Nüchternheit und Befon- : 

nenheit, die damals noc) in Nom vorherrfehte, geftattete nur eine bes 

fchränfte Zulaffung des afiatifchen Fanatismus. Die wilde Ausgelaffen- 

heit, das Wehflagen und Jauchzen, die Verzüdungen, die barbarifche 

- Mufif der Cymbeln und Pfeifen, womit in Der Heimath des Fanatismus 

und aud) fpäter in Nom die Göttermutter gefeiert wurde, blieben nod) 

in engen Grenzen und das Hauptgewicht wide. fehr bald auf die Feier 

von Bühnenfpielen gelegt. Der Ton aber, der trogdem einmal ange 

fdjlagen war, fand einen vollen Wieverhall in der Bereitwilligkeit, mit 

der ein großer Theil der Bevölkerung dem geifteöverrvandten Bachud- 

dienft fi zuwandte. In diefem Dienft, welcher nicht von Etaats wegen 

eingeführt wurde, fondern fi unter der Hand einbürgerte und in dem 

alfo mit der Deffentlichfeit die Staatsaufficht fehlte, hatte der Tanatis- 

mus freies Spiel und förderte bald Erfeheinungen zu Tage, welde zu 

der alten Religion und Sitte in entfehtedenent Gegenjaß ftanden..
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Die ausführliche Erzählung, welde ums Liviust von der Ent- 
dedung und Unterdrüdung der Bacchusfeier im Jahre 186 v. Chr. giebt, 
gewährt einen Einblick in das Leben des römifchen Volkes, wie feine 
andere Mittheilung aus diefer Zeit. Sie hat ein nod) erhöhtes Ssuterejje 
dadurd) gewonnen, daß fich in einer Tängeren Infchrift das Original eines 
Edictes erhalten hat?, worin der -wefentliche Inhalt eines Cenatd: 
bejchlufjes zur Nahachtung an die Unterthanen mitgetheilt wurde: Bei 

‚ ber großen Wichtigkeit, welche die richtige Beurtheilung des Ereignifieg 
für das Verftändniß des geiftigen Lebens und der bürgerlichen und reli- 
giöfen Ordnung in Rom hat, wird e8 angemeffen fein, auf eine Betrad)- 

tung und Unterfuchung diefes Gegenftandes einzugehen, m fo mehr, als 
die bisherige Behandlung fic) nicht zur Unbefangenheit eines hiftorifchen 
Urtheils erhoben hat, fondern in der Einfeitigfeit und Befängenheit der 
Zeitgenofjen ftehen geblieben ift. 

Publius Aebutius, ein junger Mann aus guter Familie, fo berichtet 
eivius, hatte Umgang mit einer öffentlichen Dirne, ver Sreigelaffenen 
Fecennia Hifpala, die tie manche Weiber ihres ehrlofen Standes, fi) ein - 
fhönes Vermögen erfpart hatte, und die den jungen Menfchen dermaßen 
lichte, daß fie ohne ihn nicht Teben Fonnte. Der Vater des Aebutius war 
geftorben; feine Mutter hatte wieder geheirathet, und der Stiefvater, der 
Das Vermögen vergeubet hatte, fuchte des Zünglings Berderben. . Der 
befte Meg dazu fhien der Mutter die Einweihung ihres Sohnes in den 
Bachuscult zu fein, der dur) griechifche Priefter zuerft in Etrurien und 
dann in Nom Aufnahme gefunden hatte. Aebutius berichtete den Vor: 
fchlag feiner Mutter der Hifpala. Die Dirne ‚erfehraf und fchilderte Dem 
Züngling die Gefahr, der er fi ausfegen würde, fo drohend, daß er 
‚feiner Mutter erklärte, er weigere fid) ihren Wunfc) zu erfülfen. Hierauf 
wurde er förmlich aus dem väterlichen Haufe verftoßen, und fand Auf- 
nahme bei einer Tante. Aufderen Antrieb machte er Anzeige beim Conful 
Poftumius von dem Treiben der Bachusverehrer, Der Eonjul verans ° 
ftaltete Durch feine Schwiegermutter Sulpicia eine Zufammenfunft mit 
der Tante des Aebutius, dann mit der Hifpala. Auf diefem Wege Ham 
er durd) Die drei Frauen zur Kenninip ber Thatfachen,,; und erfehraf vor 

1) Liv. XXXIX, 8—19, 
2) Da8 Sc. de Bacchanalibus gefunden in Calabrien 1640 und jest. aufbes 

 wahrt auf der Wiener Bibliothek, . . 
2
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der Oefahr, welche der Gcfellichaft und dem ganzen Gemeinwefen drohte, 
Die Zufammenkünfte der Eingeweihten, fo berichtete Hifpala, fanden 
früher dreimal im Jahre ftatt, jegt fünfmal im Monat; fie hatten fi) 
vom Tage ind Dunkel der Nadıt zurüdgezogen; Männer wurden jegt 
aufgenommen, während feüher nur grauen theilnahmen; num herrfchte 
unnatürlihe Wolluft und fehanlofe Ausfchweifung unter der Masfe der 
Religion; den Widerfirebenden wurde Gewalt angethan; Menfchen 
wurden heimlich gemordet und aus dem Wege gefchafft; 8 hieß dann, 
fie feien von den Göttern entführt; Teftamente wurden gefälfcht; falfche 
Zengniffe verabredet und andre ähnliche Verbrechen begangen; die Zahl 
der Echwärmer war fhon ins unglaubliche geftiegen und adlige Männer 
und Frauen gehörten dazır. 

Der Eonful brachte fofort die Sacje vor den Senat und veranfaßte 
‚ eine Unterfuhung. Ein außerordentlicher Gerichtshof wurde eingefegt 

und Belohnungen ausgeboten für Diejenigen, welche Auskunft über die 
begangenen Verbrechen geben fonnten. In Rom amd ganz Stalien wurde . 
der Bacchusdienft verboten, die Briefter gefangen gefegt, und Maßregeln 
getroffen zur Sicherung der Stadt vor Mordbrennerei und andern ver- 
zweifelten Unternehmungen der Fanatifer,. denen man alfe erdenfbaren 
Verbrechen zutraute. Dan glaubte eine Verfhwörung entveet zu haben 

„gegen die alte Sitte, das Net, den Wohlftand, Sicherheit und Leben 
eines jeden. ‚Niemand fühlte-fic ficher oder wußte, ob nicht der nächfte 
Angehörige unter der Notte der Verfhjtwörer war. Hohe und Geringe 
theilten die gleiche Beforgniß. Der Conful berief das geängftigte Wolf 
zu einer Verfammlung und rechtfertigte die Unterdrüdung des fremd» 
ländifchen Fanatismus. Lähmender Schreden ergriff die Hauptftadt und 
ganz Italien. ‚Mehr als fiebentaufend Männer und Frauen, hieß cs, 

waren an-der;Berfhtwörung betheiligt. Die Schuldbewußten entflohen 
oder töbteten fidy; viele wurden angezeigt und ergriffen. Diejenigen, die 
blos der Theinahme an der Bachusfeier fhuldig waren, wurden einge: 
‚Terfert; andere, die fid) bei fhnöden Verbrechen betheiligt hatten, erlitten 

: ben Tod, md Died war die Mehrzahl. — Ein Senatsbefchluß 309 der 

Bachusfeier enge Grenzen und umterivarf fie der öffentlichen Aufficht!. 

1) Rur die fhen früher üblichen Bachusfelte und Opfer follten fürder fortbefteben, 

nicht aber die neu aufgebragten Ausfhiweifungen; der ftädtifche Prätor follte die Yufe 
nt führen; der Senat die Gonceffion ertheilen; nur fünf PBerfonen folten an einer
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Die Unterfuhung aber dauerte bi8 ins folgende Jahr fort und wicber- 

holte fid) nod) einmal im Jahre 181’v. Chr. 

So weit der Thatbeftand nad) Livius. Es fragt fid) num, ob wir 

diefe wunderliche Begebenheit, jo, wie fie erzählt wird, verftehen and mit. ' 

“guten Glauben annehmen fönnen, oder ob wir aus innern Gründen, 

- (denn.äußere Anhaltspunkte fehlen,) an ihrer Richtigkeit zweifeln und den 

Prozeß gegen die Bachusichhwärmer beim Lichte der fritifchen Gefchichtss 

forfhung revibiren fönnen. 
Fürs erfte möchte es nicht fehwer fein, zu der Ueberzeugung zu fonmen, 

daß die Gefahr für den Staat und das Beftchen der Gefellihaft, welche 

man im Baccjuseutte fand, wo nicht ganz eingebifvet, fo doc) foloffal 

übertrieben war. Wie follte eine Anzahl verzüdter Männer und Frauen, 

und wären ihrer aud) 7000 gewefen, den römifchen Staat haben gefähr- 

den Finnen! E8 fehlte ihnen alles und jedes dazu, Orgakifation, Mittel, 

Pan und Zwed. Obgleich) fie ihre Zufammenfünfte bei Nacht hielten 

“amd nur Eingeweihte zuliefen, jo waren fie doc, feine geheime Gefell- 

{haft und feine Verfchworenen. Sie zogen ja lärmend durd) die Straßen 

an die Fiber, tauchten Fadeln in die $luth, um fie brennend wieder herz 
aus zu ziehen; ihr Thun und Treiben war ftabtfund; die Hilpala und 
die Diutter des Aebutius waren genau damit befannt. Leute, die fo die 
allgemeine Aufmerffamfeit auf fi) zogen, Fonnten nicht den Plan hegen 
die Stadt in Brand zu fteden, oder den Staat umzuftürzen. . 

Mehr als das. Aud) die gemeinen Verbrechen gegen Leben und 
Gigenthum der Mitbürger fonnten nicht von einer Religionsgenofienfchaft 

.al8 folcher beabfichtigt werden!. Eofche Verbrechen werden nicht verübt . 
im Ranfche ver Begeifterung, fondern von fühlen Böfewictern. Im 

Gegentheil, eine von der Majfe abgefchloffene Religionsgefellihaft, die - 

fid) nicht der allgemeinen Theilnahme und des gefeglichen Echuges er- 

freut, ift gewöhnlich ausgezeichnet durd) befondere Reinheit und Unbe- 
- fchoftenheit des Wandels. Aber wenn aud) dem nicht fo wäre, jo müßten 

wir doc) die Erzählungen von den Gewaltthaten der Bachusverehrer 

  

eier theil nehmen; feine gemeinfame Kaffe und fein Priefter folte getuldet werten. 
Man ficht, dag die Regierung nicht ganz leihted Spiel hatte mit den Fanatifern und 

das Uebel nicht mit der Wurzel augrotten konnte. 
1) Man müßte bid nah Indien gehen, um in den fanatifchen Thugs eine Una- 

logie zu finden; denn dad Schlachten von Chrüftenfintern zum Ofterfeit ber Suren twird 

wol nit al8 hiftoriihe Paralfele gelten.
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für erbichtet halten. Denn das war Dod) aud) bei noc) fo mangelhafter 
Polizei in Nom nicht möglic), daß Menfchen fo ohne weiteres gemordet 
und bei Seite gefchafft werden Fonnten, 

Das Einzige, was vielleicht von den Anfeguldigungen gegen Die uns 
glüdlichen Fanatifer ald begründet übrig bleibt, ift Zügellofigfeit und . 
Unfittlichkeit, wie foldhe fi) bei orgiaftifchem Gottesbienft naturgemäß 
entwidelte, und vielfach im Alterthum zum Vorfchein fam. Wie weit die 
tömifhen Bacchusverehrer darin gingen, wird nicht zu ermittelt fein. 
Serenfalls thäten wir Unrecht, wenn wir alle Angaben ihrer Beinte und 
Verfolger für baare Münze annähmen, .Die Art und Weife wie ihre 
angeblichen Vergehen zur Anzeige famen, und wie der Prozeß gegen fie 
geführt wurde, muß und von vorn herein gegen bie Unparteilichfeit und 
Billigfeit de3 Verfahrens einnehmen. Die erfte Anzeige gefchah durd) 
eine öffentliche Dirne, die fi) ihren Buhlen fihern wollte, und vielleicht 

. anfangs feinen andern Beweggrumd hatte, als den einfältigen Burfchen 
in ihrem Garne zu behalten. Die Mutter des Acbutiug, feine Tante 
und die Echwiegermutter ded Confuls waren die Verfonen, denen die 
Regierung die Kunde von einer angeblichen Verfchwörung verdanfte, einer 
Verfhwörung, die fehon jahrelang unbehindert beftanden und taufende 

. von Theilnehmern hatte. Allmählic fhwillt die Unterfuhung an: be 
fonders nachdem ber erften Angeberin Belohnungen verfprochen find, und 
andere Angeber durd) Verfprechen von Belohnungen herbeigelodt werben. . 
Man kann fühn behaupten, daß wo folche Zeugen gelten, der ebelfte und | 
unfhuldigfte Menfc des fhnödeften Verbrechens überführt werden fann. . 
Die bezahlten Delatoren find ein arger Schandflek -der römifchen 
Criminaljuftiz, und wir wollen gleid) Hier Notiz davon nehmen, daß nicht 
die Monarchie fie ins Lehen gerufen hat, fondern daß fie von alter Zeit 
an beftanden. \ 

Sndefien eine bloße Verleumdung hätte nicht allein fo gräßliche 
Solgen haben fönnen, wie fie die Auflage der Hifpala in Ron hatte. 
65 fan dazu, daß die Anflage gerichtet war gegen eine Secte teligiöfer 
Neuerer, welche die altväterliche Religion und mit ihr ven Staat zu bez 
drohen fhien. Trog ihrer gewöhnlichen Toleranz gegen frempe Hteligionen 
nahm Doc bei den Römern dann und wann ihre Anhänglichfeit an die 
Götter Noms die Geftalt einer Feindfchaft gegen fremde Götter an. Be: 

"Tonderd waren 8 die myftifhen umd orgiaftifchen Eulte des Dftens, 
welche nur bei wenigen Auserwählten Freunde, bei der Mafie aber bittere
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Feinde fanden. Schon nad) der Aufnahme des Dienftes der Sybele 
mußte das alt- nationale Religionsgefühl unangenehm berührt werben, 
wenn die verfehnittenen Bettelpriefter in abenteuerlichen Aufzuge mit 

Pauken: und Flötenfchall durd) die Straßen zogen. Man verorpnete aljo, 
daß Feine römijchen Bürger fid) bei diefem fremdländifchen Prieftertfum 
betheiligen follten. Segt war, und ohne Zweifel in Folge jener Anregung, 

. die der Staat felbft gegeben hatte, in der Stille ein neuer Aberglaube nad) 
Nom gekommen, und, der öffentlichen Auffiht entrüct, warb er maffen- 
haft Brofelyten. E8 war befonders das Heimliche, das Nächtliche Diefes 
Gottesdienftes, das dem Römer zuwider war. Hier witterte man Ges 
fahr, und aus diefem Gemifd) von Antipathie und Furcht entwidelte fi) 
die entfegliche Verfolgungswuth, mit der Senat und Volf urplöglid) 
gegen eine im Grunde harmlofe Secte Iosbrachen. 

Wir haben allerdings feine Entlaftungszeugen für die Verurtheilten, 
Der Brozeß wurde wie alfe echten Neligionsprogefie geführt. Ankläger, 
Nichter und Henfer waren in einer Perfon vereinigt, Die Voreinger 

‚ nommenheit derfelben gegen ihre Opfer Teuchtet fogar aus dem Hiftorifchen 
Bericht des Living hervor!. Aber eben diefe Einfeitigkeit des Berichtes 
giebt ung nicht nur die Erlaubniß, fondern legt uns die Pflicht auf, alle 
hiftorifchen Analogien herbeizugiehen, aus denen fid) Schlüffe zu Ounften 
der Angeklagten folgern laffen. Wir werden ung erinnern dürfen, was 
den erften Chriften in Nom für Verbrechen zur Laft gelegt wurden, wie 
fie gefchilvert wurden, und zwar von einem Tacitus al „Feinde Des 

 menfhlichen Gefchlechtes", und wie aud) fie ohne Vertheidiger den Anz 
Hagen ihrer Feinde preisgegeben und verfolgt wurden. Was würden 
unfre Gefhichtfehreiber jegt von dem „verberblichen Aberglauben“ jener 
„wegen ihrer Schandthaten verhaßten“ Fanatifer zu fagen haben, wenn 
nicht auch riftliche Zeugen von ihrer Unfchuld und Reinheit berichteten, 
und wenn nicht das Chriftenthfum über das Heidenthum triumphirt 
hätte! Aber auch die Befchuldigungen gegen die Juden, welche fo oft 

‚ den rohen Fanatismus der Chriften wad; gerufen haben, ftehen hiftorifch 
ganz auf dem Standpunkte der Anflagen gegen die Bacchanten.- Unter 
einer fälechten Gerichtsverfaffung würden fie noch heute nicht nur Die 
Muth des Vöbels, fondern-die feierliche Verurtheilung der Unfchuldigen 

1) Befonderd aus der Nede, die er dem Senfut Pojtumiug in den Mund fegt, 
XXXIX, 15. 16.
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zur Folge haben. Wie weit folcher Verfolgungswahnftun gehen Fan, 
zeigt vor allem die Gefchichte des fogenannten papiftifchen Kompfotts in 
England, in der Regierung Karls II. Dort waren e8 bezahlte Angeber, 
welche das ganze Komplott erfanden und eine Anzahl Unfchuldiger auf 
das Blutgerüfte brachten. Das englifche Volk: war eine Zeit fang voll: 
fonmen wie von Wahnfinm und Naferei. befeffen. Nichter und Ge: 
füworene, Hoc und Niedrig wütheten gegen -die Angeklagten. Man 
gab einer Handvoll Katholiken fhuld, fie wollten London in Brand 
fteden, den König und alle Broteftanten ermorden, die Verfafjung und 
Keligion umftürzen, ‚Niemand fiel es ein, an der Vernünftigfeit eines 
folhen Planes zu zweifeln oder nad) Beweifen zu fragen. . Die uner= 
wiefenen und fid) widerfprechenden Ausfagen eines Dates und Bedloe 
genügten. Man wollte Opfer und man fand fie. Bis das Land zur Be: 
finnung fam, war unfhuldiges Blut in Strönien geflofien. 

Solche Ereignifie zeigen, daß 08 neben den phyfifchen aud) geiftige 
Epivemien giebt. Von Zeit zu Zeit fehen wir ganze Völfer von irgend 
einem Wahne Hingeriffen, unter veffen Einfluß fie ihre Zurechnungs:- 
fähigfeit verlieren. Die Erfheinungen diefer Art find jeher mandjfaltig. 
Wir haben bei den Römern [con eine Neigung bemerkt, fid) rüchaltslos 
einer grumdfofen Furcht hinzugeben, die ja fo oft das Symptom von 
Geifteskrankheit ift. Die Prozefie gegen Matronen, die maftenhaft der 
Vergiftung angeflagt wurden, haften wir für nichts anderes als foldhe 
geiftige Verirrungen. Befonders bösartig aber werden diefelben, wenn 
fie fid) in irgend. einer Weife mit religiöfen Schreden verbinden, weil 
der Menfd) fi) dann ganz in der Gewalt unberechenbarer Kräfte befindet. 

- Eine foldye Entfeffelung blinder Neligionsfeindfchaft nun führte fid erlic) 
zu der Verfolgung und Unterdrüdung der Backhanalien. 

.&8 ift, wie fchon gefagt, nicht ‚möglicdy zu erforfchen, in wie weit 
die Bachanafien in Nom neben der Chwärmerei, der religiöfen Ver- 
züdung, dem Enthufiagmus auc) die Unfittlichfeit begünftigten. Vielleicht 
wird man annehmen fönnen, daß in diefer Beziehung die Feier nicht 
flimmer war in Stalien als in Griechenland, wo fie Jahrhunderte lang 
beftand und nicht geradezu verberblich wirkte, wenigftens nicht mehr als 
andre Partien des religiöfen und gefelffehaftlichen Lebens. Aber gefegt 
auch), daß bei der gröberen und mehr finnlichen Natur der Römer und bei 

e 

1) Eiche 8. 184.
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der Neuheit des Eultus fi) in Rom das Element der Sinnlichkeit ftärker 
entwidelte als in Griechenland, fo wäre 3 doc) ungerechtfertigt anzu 
nehmen, daß eine rein geiftige Erregung, ein ehrlich religiöfer Enthuftas- 
mus, ein Bebürfniß innigeren Gottesvienfted ganz und gar fehlte, 
oder nur den Vorwand zur gemeinen Ausfchweifungen hergab. €8 ift ja 
aud) bei und nod) eine nicht ungewöhnliche Erfcheinung, daß ein ober: 
flächlicher, in Formen aufgehender Gottesdienft feurige Naturen unbe: 
friedigt läßt und daß religiöfe Erwerlungen Einzelne und ganze Mafjen 
convulfivifd) ergreifen und hinteigen. Wer einmal eine foldhe Gemeinde 
von DVerzüdten gefehen und gehört hat, wird ihr Schreien, Toben, 
Sauchzen und Heulen, ihre Augenverdrehungen und Geftieulationen, ihr _ 
Beten und Flichen für nichts anderes halten fönnen, als eine religiöfe 

Aufregung, die, wie widerlicd, und verkehrt fie auch erfcheint, doch in . 
ihrem Kern geiftiger, nicht finnliher Natur ift. Und fo glauben wir 
aud) dag Auftreten der Bacchjanalien in Rom erflären zu müffen, nicht, 
wie e3 gewöhnlich gefchieht, als ein fhauderhaftes Kompfott zur Zerrüt- 
tung von Staat und Familie, fondern ald einen, wenn auc) verfehlten 
Schritt aus der Dede der römifchen Formenreligion, die dem Herzen 

und Gewiffen, der Phantafte und dem Gefühle nichts bot nad) einem 
“ inmigeren Gottesbewußtfein, nad) einer Religion, die den Menfchen aus 
den niedern Treiben der felbftfüchtigen Berechnung erhebt zur Begeijte- 

tung, zum Vergefien Des Sclbft und zum. Suchen der Oottesnähe. 
Für jegt war diefe Bewegung unterdrüdt. Die römifche Religion 

fuhr fort fi) in den alten ausgefebten Formen zu bewegen, und was von 
alter Kraft verflogen war durd) äußeren Brumf zu erfegen. Die Götter 
fefte wurden immer glängender, befonders die Spiele, welde zwar der 
urfprüngfichen Auffaffung nad) zum eigentlichen Gottesvienft gehörten, 
die aber doc) nebenbei der Vergnügungsfucht in einem fo hohen Grade 
fröhnten, daß fie nur eine äufßerliche, rein formelle Beziehung zum reli- 
gtöfen Leben behalten konnten. Zu den älteften Spielen, den römifhen 

“ (ludi Romani), waren int Laufe der Zeit die plebejifchen, die der Eereg, 
de8 Apollo, der Göttermutter (die Megalefia) und die der Flora gefom- 
men; die Spielzeit. wurde auf immer mehr Tage ausgedehnt und unter 
feicht gefundenem Vorwand eine oder mehrere Wiederholungen (instau- 
rationes) angeordnet!. Zugleich wurde die Pracht und Manchfaltig- 

t . 

1) Bgl. Liv. XXXVI, 36 das fejtreie Jahr 191 v. Chr.
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feit der Spiele vermehrt. Die yom Staate ausgeworfenen Summen ges 
nügten nicht. Die Liberalität der Magiftrate mußte aushelfen und cs 
fam fo die eigenthümlid, römifche Art ver Beftehung auf, indem der Aufs 
wand der Magiftrate ftillfchweigend ein Anrecht auf höhere Amtswinden 

begrünbete, 

- Die Römer waren ein hauluftiges Volk. Prozeffionen, Reichen: 

fefte, Txriumphe, Schaugepränge aller- Art waren von jeher ihr Entzütden 

gewefen. Diejer Gefhmad fand reichliche Nahrung nicht nur an den häus, 

figen Feften und Epielen, die der Staat und die nationale-Religion ver- 

anftaltete, fondern an den außerorbentlichen Feiertagen, welche der Fani- - 
Tienftoß und die Ruhmfucht einzelner Großen veranftaltete. E8 war ein ' 

belichtes Mittel fi als einen großen Mann vor ven Bolfe aufgufpielen, 

wenn ein Feloherr für gewonnene oder: aud) nicht gewonnene Erfolge, 

Spiele zu feiern gelobte.. War dann die Ergöglichfeit nur groß, fo wurde 

nad) der Berechtigung des Feftgebers nicht ängftlih gefragt!. Bei 

Leicenfpielen zu Chren eines verftorbenen Vaters: fchien c8 mehr und 

mehr eine einfache Pflicht der Pietät, die ein Hochgeftelfter Römer um jo 

weniger aufer Acht ließ, ald er Dadurd) den Kuhn der Familie und fei- 

nen Credit beim Volfe vermehrte. 

Bei der auferordentlichen Vermehrung der Feiertage, die alfe we- 

nigftend in der Form einen religiöfen Charakter hatten, nimmt es nicht 

. Wunder, daß viele der alten Fefte und gottesdienftlihen Handlungen 
in Verfall und fogar in Vergefienheit geriethen. Zivar die wichtigeren 
Tage, wie Lupercalien, Saturnalien und ähnliche dauerten fort, befons 

ders wenn bei ihnen Das ganze Volf betheiligt war, aber wo mur einzelne 

Gefchlechter, oder Hafen und Dertlicjfeiten eine Feier begingen, war 

das bürgerliche und gefhäftliche chen: wenig geftört durd) religiöfe 

Handlungen. Bei den Quinquatrien feierten die Pfeifer ihr Gilvenfeft. 

Die Glüsgöttin der Männer, die der Weiber, die Oötter der Saat und 
Ernte, des MWeinbaus, der Schiffahrt u. f. w. hatten alle ihre gefon- 

derten Verehrer und manche Kulte mögen durd) nothbürftige Opferhand- 

lungen faft im Stillen an abgelegenen, verfallenden Altären ihr Dafein 

gefriftet haben. Die Religion cbenfo- wie die Sprache, wie Sitte und 

- Gefeb, wie Literatur und Gefhmad war im Fluß und Fonnte unmöglich) 

dag Alte in ungeminderter Kraft aufrecht erhalten, während neue Joeen 

1) Bat. Liv. XLI, 6, 4.
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und Kulte maffenhaft hereinbrahen!. Wenn aud) die Bietät, mit wel- 
cher ver Römer am Alten hing, oft Gebräuche fefthielt, deren Sinn un- 
verftändlich geworden war und ganz befonders auf religiöfem Gebicte, 
fo wurde doch der Verfall des alten Syftems weniger aufgehalten, als 
cs möglich ift bei einer Religion, die auf heiligen Büchern, auf feft aus: 

“ gearbeiteten Befenntniffen und feierlich anerfannten Dogmen beruft, von 
deren zufamntenhangendem Lehrgebäude nicht ein Titel verfchoben oder 
verändert werden Fann, ohne vollftändigen Abfall zur Folge zu haben. 
Wie die römifche Herrfchaft fi) ausdehnte und allmählich die ganze 
Welt in fi) aufnahm und wie durd) diefen alfmähligen Entwidelungs- 
prozeß das eng umfchloffene Wefen des römifchen Bürgerthuns fid) aus- 
weitete zu einem Weltbürgertfum, fo mußte mehr und mehr das ccht 
Nationale in der Religion fhwinden, indent 8 aufging in einer Religion 
der ganzen Menschheit. 

1) Bol. Marquardt, Röm. Aterth. IV, TAff.



Kapitel 14. 

Bildung. Kunftl. Wiffenfchaft. 

Während die Nömer in Staat und Recht von fremden Einflüffen 
: unabhängig blieben, und alfo das was fie Größtes und Gewaltigftes 

' feifteten, nur fid) felbft verdanften: während fie in der Religion einhei- 
mifche und fremde Elemente verbanden und die italifche Nüchternheit 
oberflächlich mit griehifher Phantafie und orientalif—her Schwärmerei 

- verfeßten, wandte fid) die Entwidelung auf dem Gebiete der Literatur 
allmählich ganz weg von dem heimifchen Boden und bereitete die voll 
ftändige Herrfchaft des griechifchen Gefchmades und griehifcher Kunft» 
tegeln vor. Diefer Prozeß fing an bei der erften Berührung mit den 
Griehen. Nachdem Livius Andronicus mit einem Rue das gricchifche 
Epos und das grichifche Drama, Tragödie fanınt Komödie, auf itali- 
fhen Boden verfegt hatte, ging diefe Entwidelung ihren ungehemmten 
Gang, defien Anfang fehon früher! angedentet.worven ift. Diefer Gang 
war nothivendig verfchieden von dem, welchen cine unabhängige, rein nas 
tionale und originelle Literatur wie bie der Griechen würde eingefchlagen 
haben. 

Eine Literatur, die nad) Vorbildern arbeitet und die alfo ihr Spcal 
verförpert vor fic fteht, ftrebt nicht über ein folches Fveal hinaus, fondern 
fach in ihrem Fortfchritt nur eine immer nähere Hinanrücdung an jenes 
Borbild. Wenn fie num, wie das bei den Römern der Fall war, und wiecs 
fi) fpäter bei europätfchen Völkern wiederholt Hat, mit dem Vorbild be: 

:1)&. Ban I. ©. 391. : 
Ihne, Rom, Gef. IV. 15
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fannt wird, nachdem diefes den Högepuntt der Entwidelung überfchritten 

hat und auf dem Wege des Verfalls ift, fo [chließt ih Die nahahmente 

Literatur an die ihr näher liegende Epoche an, fucht ihre Mufter in den, 

- späteren Werfen ihrer Lchrmeifter, und, erft wenn fie vertrauter wird 

mit ihrem Vorbild, fteigt fie auf zum Verftändniß und zur Nahahmung 

der muftergültigen Werke der laffifchen Periode. Zugleich ftrebt jie 

nad immer größerer Reinheit, d. h. Correctheit in der Nachahmung 

der Formen des Originals; fie verzichtet mehr und mehr auf Eigenthüm- 

fichfeit, willführliche Behandlung und freie Erfindung, wird immer 

flavifcher und unfähiger zu einer eigenen nationalen Geftaltung. 

Bergleicht man die Productionen der älteren Dichter, Livius, Näs 

vius und Enniug mit denen der darauf folgenden, de3 Plautus, Terenz, 

Cäcilius, Paruvins und Attius; und diefe wieder mit denen der vollen- 

- deten Kıumftgefchielichkeit, eines "Hörag und Birgit, fo fehen wir diefe 

Erfheinung im vollen Licht. Die älteren arbeiten noch) im nationalen 

Geifte und nehmen von der Fremde nur Anregung, Mufter und Stoff 
im Allgemeinen. Nävius fehreibt nad) Homer’ Vorbild ein nationalsrö- 

mifches Epos in faturnifchen DBerfen. Ennius dringt jchon weiter vor 
auf der Bahn der Nachahmung und fommt auf den Herameter, dem der 
Saturniug geopfert wird; aber fein Herameter ift nod) weit entfernt von 
der Glätte des virgilifchen oder owidifchen. Plautus nimmt von den 
attifchen Komödien Stoff und Mufter, aber er zieht.den griediihen 

Charakteren ein fo entfcieden nad) römischen Zufcnitt geformtes Ge- 
wand an, daß fie dem römifchen Zufehauer wie alte Bekannte entgegen« 

treten. Seine Stüde erhalten Tateinifche Namen, feine Verfe find mit 
der freien Behandlung der Metrif gebaut, die den Volfsdichter vom - 
Versfünftler unterfcheidet. Anders fAhon ift c8 bei Terenz. Hier.über 
wiegt [con die Kunft das Genie. Der Vers ift regelrechter, die Sprache 
feiner, der griedhifche Ton reiner erhalten, die Mufter ftrenger und treuer 
nachgebildet. Die Nahvichtung geht fhon näher an die Ueberfegung 

heran. Daher heißen aud) die Stüde nicht mehr Miles, Trinummus 

- oder Rubens; fondern Adelphi, Hecyra und gar Heautontimorumenos. 

Natürlich geht mit der angeftrebten Neinheit und Correetheit Hand 

in Hand eine größere Befchränfung der Dichter auf einzelne Gebiete. 

1) Euripides beherrfhte den Gefhmas in Rem, bevor Sopbofles Anerkennung 

fand. _ .
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Während Livius, Nävius und Ennius auf alfen Gebieten arbeiten, 

freien Plautus, Gäcilins und Terenz nur Komödien, Baruvius ımd 
Attius mr, oder doch überwiegend nur ITragödien. Die Arbeit wird 
fünftlicher und verlangt fpeciellere Studien !. . 

So drang die griehifche Poefte fiegreich in Italien ein, wenn aud) 
nicht ohne Kampf, denn fowohl in der Tragödie, ald nod) mehr in der 
viel Fräftiger entwiefeften Komödie wurden lange und nicht verächtliche 
VBerfuche gemacht, den nationalen Baum zu pflegen und zu veredeln. 
Die Tragödie im römifchen Ehrengewande (der Bräterta), ‚die Komödie 
in der nationalen Toga (fabula praetexta ımb fabula togata) fichten 
wenigftend nationale Stoffe hervor, wenn fie aud) feine nationale Kunft- 
form der fremden entgegenzuftellen hatten. Das Icgtere wäre wohl nicht 

unmöglic, gewefen durd) eine volfsthümliche Entfaltung der Atellanen, 
und Mimen; aber alle Berfuche fcheiterten an der Klippe der römischen 
PBhantaficlofigfeit. Bei dem fo ftark entwickelten Nationalgefühl, bei dem 

Adelsftolz der großen Häufer hätte man glauben follen, daß jolche Die 
-tungswerke, wie des Pacuvius Tragödie Paulus, oder der Brutus des 
Attins Beifall und Nahahmung hätten finden müffen; daß die Helben- . 
thaten der großen Ahnen nicht Dos in den Lobreden der Leichenfeiern, 
fondern aud) auf der Bühne dem Volfe vorgeführt worden wären, und . 
daß die dramatifche Hiftorie aud) von römischen Marloives und Shaf- 
fperes wäre bearbeitet worden. CS Fam nicht dazu. Diefelbe Aımuth der 
Phantafte, welche in den Annalen nicht einmal anders zu lügen verftand, 
als durd) Uebertreibung und Wiederholung, die fid) ergögte an der Auf- 

zählung von leeren Namen, hat and) feine Kraft gehabt die nationale 

DVoefie felbftändig zu entwideln. 

\ 1) Sowohl in der Literatur ald aud auf andern Gebieten der Kunjk wiederbolt 

fig diefelbe Erfheinung und deutet auf ein allgemeine! Hiftorifges Grfep. Die Eyo- 

pöen did Mittelalters, die Lieder vom trojanifhen Krieg und Alerander waren nichtd« 

weniger ald ftlavifhe Nahafmungen Hafjiiher Mufter. Der große, beliebte Diufier- 

dichter war nicht Homer, nicht einmal Birgit, fondern Statiud. Mit der Renaifjanee | 

ging man auf die erfte Glaffieität zurüd und langte imParadise lost, der Senriade und 

im Ginna, in der Meifiade und in der Iphigenie glüdlid, wieder bei Sophotled unt 

Homer an. In der Urhitectur mahte jih derfelbe Geift der Nachahmung bemerkbar 

und fei ed Antike, ober GotHit oder Renaifjance, der wahre Nachahmer, der fi) vor dem 

eigenen Gedanken fürätet, ruft nit, bi8 Allee in Formen, Verhältniigen, Unlage ja - 

Material genau fo ift, wie ed das Borbild hat, 
15*
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Das Rerftandnig und der Genuß einer frembländifchen Literatur, 
auch wenn fie in der Veberfegung auftritt, fegt einen hohen Grad von 
Bildung voraus. Diefe Bildung ift unfchwer zu erlangen von denen, 
welche den höheren Echichten der Gefelfichaft angehören, aber nicht von 
dem gemeinen Boll, Es ift veshalb eine auffallende Erfcheinung, daß 
die griechifchen Dichtungen von Anfang an in Rom fo auferorventlic, 

. populär waren, daß die ganze Mythologie, die Heroengefhhichte, das 
griechifche Zamilien= und Oefeltfchaftsleben, die Staatseinrichtungen, was 
alles doc) den Etoff lieferte zu den Bühnenftüden, in Rom die Menge 
feffeln und unterhalten fonnten. Man Fan wohl annehmen, daß im 
Ganzen der Gefchmad gebildet wurbe durch) die tonangebenden Kreife, 
d. h. durd) die Vornehmen und Gebilveten. Aber wenn die Mafje des 
Bolfs nicht aus vollem Herzen zuftimmt, fo erfaltet und erftarrt eine 

. exotifche Pflanze fehr bald in den oberen Schichten der Gefellichaft. 
Keine Anftrengung der höfifchen Kreife fonnte in England für das Flafii- 
fhje Drama Boden gewinnen. Die vegeltecht gebauten, Faffifchen Stüde 
eines Daniel und Brandon fröftelten an einem feinen theinahmlofen 

" Bubfifum vorüber, während fih im Globe Theater begeiftert die Echau- 
Iuftigen um Shafipere und Ben Jonfon drängten. Wir müffen annehmen, 
daß durch die vielfache Berührung mit Griechen, durd) die Verquidung 
der griehifchen und itafifchen Neligion, durdy die Achnlichkeit und Ein- 
fachheit aller antifen Verhältniffe in Etaat, Gefellfchaft und Familie die 
Nömer fehr leicht ein Verftändniß gewannen für den Apparat und Die 
Staffage der griechifchen Porfte. Auc) fühlt fich das allgemein menfch- 

‚ liche, fogar unter fremdländifhen Koftim, fo leicht heraus, daß feloft, 
wenn manches ‚einzelne unverftanden bleibt, dod, der Gefammteindrud 
wenig gefchwächt wirbt. Ja es ift befannt, daß bei dem Haldgebilveten 
das Haldverftandene oft eine viel tiefere Wirkung erzielt, viel mehr impo- 
nirt al8 Das gar zu deutliche und allgemein verftändliche 2. 

Diefes gilt ganz befonders von einer Poefie, die nicht gefejen, fon« 

1) Die Stüdfe, deren Gabeln Shafjrere den italienifhen Novellen entlchnt hat, 

mußten dent engliften Publikum eben fo viel Sremdartiged und Unverflindliches Dies 

ten, wie die griechifhen Stoffe der römifgen Dramatiker den Römern. Dan denke nur 

an ten Kaufmann don Venedig. 
2) In der modernen Dichtung jpufen überall die Götter Griechenlands Kerum, 

kei Stafienern und Stanzojen, bei Engläntern und Deutjgen. Exit jegt läpt dieje Der 
fehrtgeit nach.
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den gehört und gefchaut wird. Wo das Auge. zum Verftändnig mit: 
hilft und Erfheinung fi fehnell an Erfcheinung drängt, hat auch der 
gewifienhafte Verftand nicht Zeit über Echwierigfeiten nadzugrübeln 
und er gleitet genießend von Ort zu Drt. Die Einbürgerung der griehie 

[chen Pocfie geihah in Nom hauptfächlic, durd) die Bühne. Bücher zu 
lefen waren nur wenige geneigt und befähigt. Bücher zur Lectüre wur 

„den alfo nur wenig gefchrichen. Des Livius Odyfiee war ein Lefebuch 
für den Unterricht. Die epifchen Gedichte de8 Enmiug waren für einen 
Heinen Kreid vornehmer Gönner und zum Vorlefen beftimmt, des Nävius 
pinifher Krieg wird wohl wenig verbreitet gewefen fein. Aber die dra- 
matifhe Bühne war für Alle. Kein fhauluftigeres Volk, als die Römer, 
ift denkbar. Sie waren nie müde Triumphzügen, Leichenfeiern, Wett- 
tennen, Öladiatorenfänpfen und Schaufpielen aller Art zugufehen. Die 

‚ dramatifchen Aufführungen, befonders die Komödien wurden immer 
. belichter. , Eine ganze Neihe von Dramenfchreibern fand Iohnende Be- 

fhäftigung, und wenn nur ein fehe geringer Theil ihrer Broducte auf 
und gekommen ift, fo hat das zum Theil feinen Grund darin, paf die 
"Manuferipte in den Händen der Echaufpielgeber blieben und nur für 
die Aufführung gefchrieben waren. 

Da die Bocfie in Nom hauptfählic, der ganz gewöhnlichen Unter: 
haltung und Volksbeluftigung diente, und nicht ein Bedürfniß war für 
das Gemüt und den Geift der Evelften im Volke, fo erklärt fi die 
geringe Achtung, in welcher Dichter und Schaufpieler ftanden. Kein Römer 
aus guter Familie hielt c8 mit feiner Würde vereinbar, fi; mit Vocjte 
zu befhäftigen; ja Pocten aud) nur zu Freunden und Gefeltfchaftern zu 
Haben, 30 einen gewiffen Mafel nad) fih. Nicht einmal aus dem nie- 
deren Bürgerftand gingen die Dichter hervor. Cs waren Fremde md 
zum Theil Sklaven oder Freigelafjene, welche die Mufe zuerft lateinijc) 
reden ließen, und als Literaten und Schulmeifter fid) ein fünmerliches 
Leben frifteten. Den Schaufpieler felbft traf Infanie und fein Rüden 
war den Nuthenhichen des Polizeibeamten preißgegeben. Kein ftei= 

° geborner Römer durfte es wagen, fi) mit einem fo entehrenden Beruf 
abzugeben. Die Bocfte galt mehr noch) als Zeitverfhwendung, denn als 
Zeitvertreib, und wären die Spiele nicht eine politifhe Notwendigkeit 
gewefen, jo wären fie fiher dem Bannfpruc) der Genfur verfallen. Das 
Bolt wollte unterhalten fein, und fo verftand fi) die firenge Nömer- 
tiigend zu einem Compromiß. Aber nur widerwillig geftand fie zu, was
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fie nicht hindern onnte.. Wenn man die Theater nicht entbehren Fonnte, 

fo verbot man wenigftens ftehende Theater und Sigpläge für die Zu: 

ihauer, als glaubte man das Gewifien gerettet, wenn man die Auf 

führungen erfchwerte, vertheuerte und den’Zufchauern bad Vergnügen 

durch Unbequemlichfeiten fehmäferte. Zwar im Jahre 179 v. Ehr.! 

fheint ein für Dauer beftimmtes, aber aud) wohl nur höfgernes Theater 

erbaut worden zu fein. Aber Diefes muß doch wieder abgeriffen worden 

fein. Denn nody im Jahre 154 9. Chr. wurde ein- ähnlicher VBerfud) 

durch; Eenatsbefchluß wereite?. Das erfte fteinerne Theater. weihte 

Pompejus im Fahre 55 v. Chr. 
 Diefe Mifahtung für die Würde der Pocfie erflärt fi aus der 

groben Natur der Jtalifer, Die ja im Grunde aud) die [hivache Anlage 

zu einer nationalen Literatur bedingte. Sie fanden viel mehr Gefallen an 

ES chaufpielen, in denen die rohe Kraft fc) entfalten Fonnte. Nichts war 

fo populär in Nont wie Glaviatoren- Kämpfe und Thierhegen. Echau- 

fpiefe, von denen man wohl behaupten fan, daß fie unvereinbar find mit 

der Empfänglichfeit für reine Pocfte. \ 

Auffallend Eönnte bei diefer Vorliebe für das Blutige und Gefahrs 

volle feinen, daß den Römern der Sinn für die Freuden der Jagd abe 

ging. E8 befremdet, daß ein Volf, weldies wenigftend an Muth feinen 

Mangel litt, und Strapagen nicht fheute, fo Durhaug unempfänglid) 

war für eine Leidenfchaft, welcher die Germanen big zur Tollheit ergeben 

waren und nod) find. Aber vieleicht war e8 der praftifche Sinn der Rö- 

mer, der fie von der Zagd abhielt. CE war für einen großen Herrn nicht 

einträgfic) Wild zu Hegen und zu jagen; Jagd» und Fifhfang wurde alfo 

dLos als Gewerbe behandelt, was die Pafjion des Eport ausfhloß?. 

1y Liv. XL, 5l. 

2) Liv. epit. XLVII. Vell. Pat. I, 15. Val. Max. II, 4, 2: Senatus con- 

sulto cautum est, ne quis in urbe propiusve passus mille subsellia posuisse se- 

densve ludos spectare vellet. \ 

3) Eine Ausnahme macht Scipio Nemilianus. ALS er mit feinem Vater Hemilins 

Baullus in Macebonien war, waren die föniglicen Sagdreviere voll Wild, weil des 

Krieges wegen lange niit gejagt werden war. Diefrd benugend bildete fid Ecipio zum 

Zäger and, und als er fo an der Jagd Gefhmad gewonnen hatte, fegfe er aud) fpäter in 

Statien die Nebung des Jagens fort und unterjchier fi dadurd) fehr von pinen Alters 

geneffen. Polyb. XXXIL, 15. Hier haben wir in der That eine Ausnahme, welche 

die Regel beftätigt. -
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Wenn vie Borfie in Rom fein Hergensbedürfniß war, und dem 
praftifchen und materiellen Berftande als etwas überflüffiges, zeitrauben- 
de und frivoled erfhien, fo war dagegen für die Pflege der PBrofa hin- 
länglicher Grund vorhanden in der praftifchen Verwendbarkeit derfelben 
für das bürgerliche und politifche Leben. 

Daher die Erfcheinung, daß wenn aud) nicht die rofaifche Riteratur, 
fo doch) eine geichäftfiche Profa in Rom ausgebildet war, lange che ‚die 
Moclie aus ephemeren Ergüffen zu einer feften Korm gelangte, welche 
fie al8 wirkliches Literaturproduet Tennzeichnet. Die römische Verwaltung 

erforderte maffenhafte Schreibereien, das Gefchäft des Cenfus allein 
jegte Vertrautheit und Gewandtheit in der Echrift voraus; die verfchie- 

. denen Priefter- und Beamtencollegien hatten von Alters her ihre Amts» 
jchriften und Archive, die Senatsbefchlüffe wurden aufgezeichnet und be= 
wahrt; die officielle Chronik der Bontifices, die Verzeichniffe der Magi- 
ftrate und eine Anzahl von Urkunden fonnten nur angefertigt werden, 
wenn die Echrift in ziemlich allgemeinem Gebrauche war. Die Bekannt: 
madung der Zwölftafelgefege, das Nechtsbud) des En. Flavius fegten 
die Kenntniß des Lefens bei dem Volfe voraus. — Alle diefe Dorumente 
gehören aber der Literatur nicht an. Dagegen waren Die Lobreven (lau- 
dationes) umd die aus ihnen hervorgehenden Bamilienchronifen fchon 
ein Anfag zur Gefhichtihreibung. Wenn nicht das Vorwalten des 
griechifchen Gefhmads die älteften Annaliften auf den Abiweg geführt 
hätte, ihre Werke in griechifcher Sprache zu fhreiben, fo hätte fid) eine 
lateinische Brofa fhon zur Zeit des hannibalifchen Krieges gebildet. Der 
frenide Einfluß hat alfo auch hier der Entwidelung der nationalen 
Kiteratur gefehabet, ganz ähnlich wie das Lateinfhreiben im Mittelalter 
die modernen Landesfprachen gebrüdt hat. Erft Cato Fan als Begründer 

ber literarifchen Profa der Nömer betrachtet werden. ES gehörte der- 
Römerftolz eines folhen Mannes dazu, die Feffen des fremben Ge: 
fhmades zu brechen, und die Berechtigung der lateinifchen Sprache auf. 
dem Gebiete zur Anerkennung zu bringen, wo die. Römer unabhängig 
und groß waren. Und dod) hatte felbft Cato nicht ganz durchfchlagenden 
Erfolg, da gleichzeitig noch Römer fi) darin gefelen, mit ihren: fchlechten 
Griehifc, fi) der Kritik bloszuftellent. 

\ 1) A. Boftumius Mbinus bat in feiner Borrede, man möge ihn entfhuldigen, 

wenn er ald geborner Römer ber griechifhen Sprade fid) nit ganz mächtig zeige; wor
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Cato war der erfte römifche Hiftorifer Iateinifcher Zunge. Seine 
Uıfprungsgefchichten (origines) enthielten die ältefte Kunde von Rom 
und den bedentendften italifchen Landftädten ; aber fie erftredten fi) auch 
in die fpätere Zeit und auf das, was er-feldft erlebt und zum Theil mit 
ausgeführt hatte. Seine eigenen Thaten und fogar Neven nahmen nicht 
die unbedentendfte Stelle in Diefen Büchern ein; er war Römer genug, 

“ fein Licht nicht unter den Scheffel zu ftellen. Seine hiftorifchen Arbeiten 
verleugnen aljo nicht den Charakter, welcher allen altrömifchen auf diefem 
Gebiete eigen ift. Sie gehen ferner hervor aus dem perfönlichen und 
dem Familienintereffe der Verfaffer an den erzählten Begebenheiten, be- 
traten alfo die Gefdjichte des gefammten Volkes vom Standpunfte des 
Hauschronifanten und find in erfter Linie für die Fantilie feldft beftimmt. 
Gewiß rechnete Cato, der für feinen Sohn fehrieb, darauf, Da diefer und 
Ipätere Nachfommen in feinem Gefchichtswerke reichlichen Stoff zu feiner 
eigenen Gedächtnißrede finden würde.  _ 

Iubeffen befchränfte fi) Cato Feineswegs auf das Feld der. Ge- 
ihichtfchreibung. „Er, der bei. jeder Gelegenheit gegen das zu viele 
Sprechen und Schreiben [0830g, zeichnete fid) vor andern aud) durd) feine 
Revfeligfeit aus, und in feinem höheren Alter warf er fi) mit jugend» 
lichen’ Eifer auf die Schriftftcherei. Ja er fcheute fi) nicht im Wider- 
iprud) mit feiner zur Echau getragenen Feindfeligfeit gegen alles 
Griehifche, fi) mit der Sprache und Literatur diefes Volkes vertraut zu 
machen. Mit beivundernswürdiger Vielfeitigkeit verfuchte er fid, als 
Shriftficher in allem was den praftifchen Staatsmann und Bürger an- 
geht, fchrieb über allgemeine Lebensweisheit, über Beredtfamfeit, Nedit, 
die Kriegsführung und befonders über die Landiwirthfchaft. Sein Wert 
über den fetgteren Gegenftand ift das einzige, welches volfftändig erhaften 
ift, umd es erwedt nicht grade eine hohe Berwunderung für die wifien- 
Thaftliche und fchriftftellerifche Begabung des Verfaffers, und nod) viel 
weniger für die Humanität eines römifchen Biedermanrics (vir bonus) 
nad) Gatos Joeall, 

anf Cato erwiberke, wer ihn denn gezwungen gabe, griechiic zu föreiten, Polyb. XL, 
6. Sogar neh Autilius NRufus fhrich nad) der Zeit der Grachhen neben fateinifken 

. aud) ein Gefhiätswerk in griechiiher Sprache (Teufel, Nöm. Lit. $ 146.) 
1) Die nadte Berehnung auf den materiellen Bortheil tritt in [hamfefefter Weife 

hervor in allem wad Cato über die Behandlung der Sffaven fagt. Sie gipfelt in dem . 
Rath den er giebt, Stfaven wenn fie alt werden, zu verkaufen.
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Was fonft no von Leiftungen auf den Gebiet der Brofa in die 
hier befprochene Periode gehört, wie die Chriften einiger Zuriften ! 
und Nebner, die aber alle verloren find, fcheinen von nicht heroorragen 
der Bedeutung zu fein?, Im Elententarimterricht bediente man fid) des 
Textes der Zwölf Tafeln und der Opdyffee des Living Andronicns. Der 
höhere Unterricht wurde entweder von griedhifchen Literaten, meift 

- Sklaven oder Freigelaffenen ertheilt, und bezog fi) dann natürlich nicht 
auf römifche Geiftesproducte, oder er beftand in praftifcher Anleitung zur 
Kenntniß des beftchenden Net, der politifchen Ordnungen und in 
Hebungen der Beredtfamfeit, und wurde dem Jüngling vom Vater oder 
väterlichen Freunde ertheilt. Zu diefem Zwede wurden zwar Handbücher, 
wie die catonifchen angefertigt; aber Diefe waren Faum wefentlic,. Für 
eigentliche Unterhaftungslectüre hatte der Römer weder Zeit nod) 
Schhmad, 

Da der Sinn für das Brauchbare und Nügliche die Römer be 

hetrfehte, fo hätte man wohl vorausfegen Fönnen, daß fie dem zwedflofen 
Spiele der Phantafte abgeneigt, fi) mit fo größerer Entfchiedenheit auf 
die Wifjenfchaften geworfen hätten, die fid damit befchäftigen, die Gefege 
der Natur zu erforfchen umd dem Menfchen dienftbar zu machen. Aber 
grade auf diefem Gebiete haben fie dag alferwenigfte geleiftet und find 
nicht einmal fo weit vorgedrungen, fid) die mäßigen Errungenfchaf: 
‚ten ihrer Vorgänger, der Öriechen und der öftlichen Nationen anzu- 

“eignen. In der Mathematif und Aftronomie, in Naturkunde und 
Medicin waren und blieben fie Stümper, ohne, wie es fcheint, das ger 
ringfte Bedürfniß zu fühlen nad) freier Forfhung. Kaum daß fie fi) 
nothoürftig fo viel Kenntnife und Kunftgriffe aneigneten, ale abjofut 

- nothwendig waren, um wenigftend die gewöhnlichen Berechnungen und 
Mefjungen zu machen, den Kalender einigermaßen mit den Jahreszeiten 
in Gleihgang zu erhalten, und die Pflanzen und Thiere in landwirth- 
fchaftlicher und öfonomifcher Bezichung zu benugen. Und wie mangels 
haft jelbft in diefen Einfchränfungen ihre Leiftungen waren, ift fattfan 
befannt. Die Pontificed ald EStaatsaftronomen brachten das Jahr in 
immer ärgere Verwirrung, um fo mehr als zu ihrer viffenfdaftlichen 

1) Dahin gehören die Schriften des Ger. Helius Pitus über die wälf Tafeln, 
die legis actiones und die interpretatio prudentium. 

2) ©. Zeuffel, Röm. Lit. $ 123, 125.
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Unfähigkeit politifhe Nüdfichten Hinzutraten. Don Entdeeungen auf 
dem Gebiete der Naturgefege war nicht die Nedei. Die Nüzlichkeit der 
Eintheilung ded Tages in Stunden mußte den Römern gewiß früh ein- 
leuchten; aber nicht einmal auf den Gedanken der Sonnenuhr verfielen, 
fie von felbft; und als fie bei der Befignahme von Gatina in Eicifien im 
Zahre 263 dv. Chr. eine foldhe Uhr von dort nad) Rom führten, fiel 
ihnen nicht ein daran zu zweifeln, daß fie unter dom Meridian von Rom 
eben fo richtig die Stunden zeigen müffe, wie drei Grade.öftlich davon. 
68 dauerte faft hundert Jahre bis fie diefes Irrthums inne wurden und 
fic) eine richtig gehende Sonnenuhr anfertigen ließen 2. 

Co waren denn alle Anwendungen der Wiffenfchaften auf die Bau 
funft, auf Waffer: und Straßenbau, auf die Sclomeffung , Aderiwirth: 
Ihaft und Heilfunde rein empirifcher Art und zu einer wiffenfchaftlichen 
Literatur über diefe Gegenftände fehlte die Grundlage. 

Die Urfache diefer auf den erften Bli befremdenden Erfheinung 
ift nicht fhwer zu entveden. Bei einem Volke, welches in allen Erfcei- 
nungen der Natur ein unmittelbare Eingreifen der Gottheit ficht, einer 
Gottheit deren Wille Willführ ift, Tann faum die Borftelltung auffom- 
men, daß in den äußeren Erjcheinungen ein unwandelbares Gefeg herrfcht 
und e8 Fan nicht Feicht auf den Gedanken gerathen nad, Naturgefegen 
zu forfcen. Es ift alfo die finnliche Auffaffung der Naturreligion, 
welche den Geift wiljenfchaftlicher Beobachtung und Korfhung lähmt. 
68 wäre ja vermefien zur fragen, wie c8 fomme, daß fi) Sonne oder 
Mond verfinftern, wenn die Religion darin den Ausdrud von Gottes 
Zorn erkennt; wer würde wagen den Blig aufzufaffen als Cleftricität 

und ihn zu leiten, fo lange er in ihm die fchredliche Waffe des Donnerers 
fürchtet, die den Gottlofen trifft? Die phufiichen Kräfte, welche Gebeihen 
und Mifwadhs, Gefundheit und Krankheit, chen und Tod bedingen, 
find für die Kindheit der Menfchen verborgen in dem unergründlichen. 
Kathihlug der Gottheit und'cs ift das Mefen jeder Religion, fo lange 
fie die urfprüngliche Kraft über den Menfchen befigt, ihn vom Forfchen 
abzuhalten in die Geheimmniffe, für welche fie allein die Erklärung befigt. 

1) Die angebliche Borausfagung der Sonnenfinfternig zur Zeit der Schlacht von 
Pyena (Band IIL ©. 210, Anm. 1) turd Sulpicius Gallug war wohl nicht3 als eine 
Ertlärung diefes Phänomens, wie (dem Cicero (de rep. I, 15, 23) angicht. (S. Zeufs 
fe, Rom. Literatur $ 123, 1.) \ . 

2) Plin. Hist. Nat. VII, 60.
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Auf keinem Gebiete tritt diefe Exfeheinung deutlicher hervor als auf 
dem der Heilfunde, Man follte erwarten, daß hier, wo jeder Menfcd 
Beobachter fein Fan, und zugfeid, Beobachtungsobjert ift, wo «8 fic) . 
handelt um Erhaltung des werthvollften aller materiellen Güter, wo die 
SIuduetion oft fo leicht ift, wo die natürliche Erklärung fo nahe und die 
übernatürliche fo ferne liegt; hier hätte fid) fehr bald der wiffenfcjaftliche 
Geift von den Fefieln der Religion befreien müffen. Aber nur bei der 
Heilung von Wunden gefchah diefes bis zu einem gewiffen Grade. Die 
Chirurgie entftand und beftand als Wiffenfchaft für fi, nur im foferen 
Zufammenhang mit der Religion, Aber in all den Fällen, wo ein Uebel 
nicht fo offen erfannt wurde als Folge einer äußerlichen Einwirkung, 

“erhielt fich der Glaube, daß eine Krankheit nichts fei als göttliche Strafe, 
und daß die Heilung nur erfolgen fönne durd) Sühnung der Gottheit. - 
Daher die Zaubermittel und Befprehungsformeln, die Gebete und Ges 
fübde, die Danfopfer und Weihgefchenke und fhließlid, die Unmögfich« 
feit einer wiffenfhaftlihen Medien. Wer bedenkt, wie lange feloft die 
Hriftliche Dogmatik die freie Forfhung auf allen Gebieten der Wiffen: 
Thaft gebrüdt hat, den werben Die analogen Erfcheinungen im griedhifchen 
und römischen Altertum wenig befremben. 

si der bildenden Kunft haben die Nömer noch) weit weniger Bes 
dürfniß gefühlt fchöpferifc aufzutreten, als in der fhönen Kiteratur, 

‚ Der plaftifhe Sinn fehlte ihnen nod) viel mehr als die Phantafie. Zu- 
dem brauchte man nicht Bildwerke erft ins Lateinifche zu übertragen. 
Man hatte ed einfadyer, ala bei den griehifchen Dichtungen. Man holte 
fi) die Werfe des griehifchen Meißels einfach) herüber von Syracus und 
Zarent, von Korinth und Ambrafia und ftellte fie in römifchen Zempeln, 
auf Plägen und in Privathäufern auf. Sie waren ein reicher 
Schmud, gefhägt weil fie Mode waren, weil fie Hoc) im Werthe bei ven . 
Kunftfennern ftanden, aber gewiß nicht, weil die Befiger fid) an ihrem 

- Kunfhverth erfreuten, oder ein Urtheil darüber gehabt hätten!. Wäre 

1) ©. Bernhardy, röm. Literatur $ 12.- „Weniger frucdtete tas tägliche Schauen 
der vollendeten PBlaftit. Zwar wurde der Befig ihrer Meiftertwerke bald zum guten 
Ton... Gleihiwoät fehlte viel, daß man mit unbefangenem Sinn die Blaftit des 
ihönen und erbabenen Stild bewundern und geniegen konnte.“ Und Anm. 32: „Ims 
mer bfieb die griehifhe Kunf in Rom bloß decorativ, gleichviel ob fie zum Schmude 
ber glänzenden öffentlichen Spiele erpreßt war, oder der Ausftattung. und den Uns 
gelungen reicher Häufer diente.” — „Usberhaupt fanden die Römer nad) Art der Ditete .
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diefes der Ball gewefen, fo mußten die griechifchen Meifterwverke vie be 
frucditender Same den italifen Boden berühren, und mit der Begei- 
fterung zum Wetteifer anfpornen. Aber diefes war nicht der Fall. Das 
Beifpiel’ des Malers Fabius fand wenig Nachahmung unter feinen Landg- 
[euten. In wie weit Römer betheifigt waren bei Ausführung von Kunft- 
werfen und bei der Kunftinduftrie, die mit dem zunehmenden Reichthum 
in Rom natürlid, einen Markt finden mußte, können wir nicht nicht bes 
mefien. Die Möglichkeit ift nicht ausgefchloffen, daß vereinzelt aud) bei 
ihnen Sinn und. Talent für Kunft fi) regte, aber wo nicht beftimmte 
Beweife Kunftwerfe einem römifchen Meifter zufprechen, find wir gewiß 
gerechtfertigt anzunehmen, daß man fid) fremder Kräfte bediente, 

Die einzige Ausnahme macht die Arhitectur. Mber aud) diefe 
, wurde nur it conftruckiver Richtung in Stalien weiter geförbert ; alfo in 

der Seite, wo fie dem Handwerfe, nicht der Kunft angehört. Die Aus: 
bildung ded Bogenbaug, die Anlage von Abzugsfanäfen, Wafferleitun: 
gen, Brüden und Straßen, Alles was der Tehnif des Mauerns und 
Bauens angehört, wurde in großartiger Weife entwidelt, aber die 
griechifchen Stile haben Die Römer durch) ihre Mopificationen nicht vere 
evelt. 

y 

‚ tanten, befondered Gefallen an foldhen Kunftwerfen, deren Tehnik durd) Naturwahr- 
heit und ftarfen Effect hervorftad. Sonft war aller Kunftgefgmas in ihren Augen nur 
ein thatenlofer Müßiggang.* — „Sn der Mehrzahl find taher die Römer bloß Bewahs 
ter don alten Kunftverfen gemwefen; wenige verflanden die Schönheit der dormen und 
den Werth der Kunft für geiftige Bildung. Ihr Sinn für die Plaftif war gering; eben 
fo felten unter iänen die Kunftübung und gewöhntich auf Perfonen der niedrigften Nlaife 
befpräntt." — „Nbgefehen von etliyen Dilettanten und anfpruhsvollen Enthufiaften 
blieben fie wefenttich Auftraggeber oder Depofitare der an und überlieferten Kunft.”



Kapitel 15. 

Die Stadt Rom in der Zeit der pinifchen Kriege. 

Das und zu Gebot ftchende Material reicht nicht aus, ein vollftän- . 
diges Bild von der äußeren Erfeheinumg der Stadt Nom zur Zeit der 
punifchen Kriege zu entwerfen. Ohne Zweifel war das Nom der Cam: 
niterfriege nicht mehr vorhanden. Nur einzelne monumentale Gebäude 
aus der alten Zeit fanden nod) ald Zeugen des fühnen und ftoßen Gei- 

‚ftes, von dem Die tapfern Männer befeelt waren, welche die Grunpfteine 

für die ewige Roma legten. Nod) fanden die alten Stadtmauern aus 
der Königszeit, die großartigen Entwäfferungsgräben, die das Forum 
und die übrigen niederen Gtadttheile trosfen gelegt hatten. Die hölzerne 
Brüce, oft erneuert, reichte mit den Brüden nad) der Tiberinfel für den 
Verkehr no) aus. Unter einer großen Anzahl von Zempeln und Altären 
tagte hervor der capitolinifche Tempel der drei Hauptgäötter Jupiter, Juno 
und Minerva und auf dem Aventin das alte Bundesheiligthum der Nd- 
mer und Latiner, der Dianentempel; außerdem das plebejifche Heilig= 
thum der Geres auf demfelben Aventin und am Marfte der runde Tempel 
der Belta mit dem Hausheerd der vereinigten Gemeinde. Daran ftich 
das alte Königshaus (die regia), feit der Einführung der Republik die 
Amtswohnung des erften Pontifer. Die Zahl der Tempel hatte fi im. 
Laufe der Zeit fo vermehrt, daß wir faum begreifen, wie Non für fie 
alfe Raum hatte. Wir müffen uns die meiften venfen al8 Gebäude von 
fehr befcheidenem Ausfehen und Heinen Verhältniffen. Wie fie ihre 

Gründung oft der Laune eines Cinzelnen, einem Gefübde oder Siege 
verdanften, fo feheint auc) ihr Beftchen vielfac) von dem Snterefe ab- 

N
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. gehangen zu haben, welches Einzelne für fie hegten. Daher fanı cs, daß 
fpäter eine große Anzahl derfelben in banfälfigem Zuftand fid) befand und ° 

. der Reftauration fehr bebürftig war. 
In welche Zeit die Erbauung von mandyen der römischen Tempel 

gehört, ift Teineswegs fo leicht zu beftimmen, ald gewöhnlic, angenoms 
men wird. Im Allgemeinen erfennt man bei den Annaliften das Stre- 

ben, die Erbauung in eine möglichft frühe Zeit hinaufgufhieben, ein 
Verfahren, wobei der Ruhm und der Adel’ der Familie des Begründerg, 
Erbauers oder Weiherd gewinnen folltel. Wenn man an die Zerftörung 

durch die Oaklier denkt, fo wird man fid) faum der Bermuthung enthal- 
ten fönnen, daß alle öffentlichen Gebäude außerhalb des Kapitols, welche 
fpäter für älter galten ald jene Periode, in der That jünger waren und 
wo nicht ganz von Grund auf fpäter erft erbaut, fo doch wenigftens 
geimölich reftaurirt worden find. 

Zu diefen Gebäuden gehört aud) die Curia, obgleid) fie den Namen 
Hoftilia trägt, der an den dritten römischen König erinnern fol. Bon 
den Privatgebäuden ‚reichte natürlic) feines in die vor-gallifhe Zeit. 
Diefelben waren fiherlid wohl ausnahmslos nody Höchft einfach und 

- anfpruchsfos, meift aus Holz gebaut und daher den Feuersbrünften, Die 
Kom fo oft verheerten, preisgegeben. Exft mit den Groberungen im 
Dften fing bei den römifchen Oroßen der Gefchmad an Praditbauten an. 
Sm Ganzen muß die äußere Erfiheinung von Rom im zweiten Jahr- 

- hundert vor Chriftus nocd) einen armlichen Eindrud gemadit Haben. Die: 
fe8 änderte fich allmählich zum Beffern. Die alten Holzbuden, die den 
Markt an den Längenfeiten ’einfaßten, und früher zum Theil zu Sleifch- 
bänfen gedient hatten, verwwandelten fic) wenigftens ander Norbfeite in fteis 
nerne und wirrden Gefchäftölocale für Wechsler, Noch; mehr verbefierte ic) 
das Ausfchen des Marktes, ald im 3.1859. Chr. Cato einige der Buben 
anfaufte und die erfte Bafılifa (die Borcia) erbaute, welcher im 3. 180 
v. Chr. die Cenforen Aemilius und Fulvius eine zweite (gewöhnlid, die 
Aemilia genannt) und im $. 170 v. Chr. der Genfor Tiberius Sen 
pronius Grachus eine dritte (die Sempronia) hinzufügten. Diefe zu: - 
näcft dem faufmännifchen Verkehr gewidmeten Gebäude waren alfo eine 
Art Bär, wurden aber au, für öffentliche Gefchäfte, befonders Ge- 

1) Bol. über ven Apolfotempel Band I, 210, a. 10 Säwegler, Rom, Gefh- 1, 
682, U. 6 — über den Bellonatempel Band I, 472, U. 11.
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tihtöverhandlungen benußt. Das alte Form diente aber trogden fort: 
während dem gefhäftlichen und gerichtlichen Verkehr und blieb, der Mit- _ 
telpunft des ftäbtifchen Lebens. Die plebejifchen Volksverfanmfungen 
wurden ebenfalls in der Regel hier, zuweilen auch auf dem Vorplage des 
capitolinifchen Supitertempels gehalten; fchließlich diente das Forum als 
Seftplaß bei Oladiatorenfbielen. 

Außer dem großen Forum gab e3 Marktpläge für Gefondere Ber: 
fanfsgegenftände, einen Viehmarkt (forum boarium), Fifchmarkt {f. 
piscatorium) ımd einen Gemüjemarft (f. olitorium). Ob diefe Märkte 
dem Verfehr genügten, willen wir nicht. Wahrfcheinlich aber waren 
Privat-Verfaufsbuden mandherlei Art in der Stadt zertreut. 

Durd) die großartigen Klonfenanlagen, deren Anfang in die Kö- 
niggzeit gehört, die aber in der Republik erweitert wurden!, war das 

Forum und die anftogenden Theile troden und bewwohnbar geworden. 
Aber vor zeitweiligen. Ueberfichwenmungen war es feineswegs ficher. 
SmGegentheil, Nom war bei Hodwagjer in jedem Frühling und Herbft 
großer Waffergefahr ausgefegt. In den Niederungen wurden dann Häu- 
fer unterwwählt und flürzten ein?.  Diefe Ueberfhwennmungen trugen gez 
wiß dazu bei, Nom zu einer ungefinden Stadt zu madyen?, fo daß 
verheerende Seuchen eine gewöhnliche Erfeheinung waren und den Heil- 
göttern nicht genug Tempel’gebaut werden Fonnten?. Won wohlthätis 
gerem Einfluß als diefe Tempel waren die großartigen Wafferleitungen, 

“ anfangend mit der des Appius Claudius 312 v. Chr., von denen bis 146 _ 
v.Chr. drei erbaut waren. Ob viel für Reinigung der Strafen gefchah, 
möchte zweifelhaft bleiben, troß der Bemühungen der Aedilens. Auch, 
mag in vielen Straßen das Pilafter unvollfommen gewefen fein®. . 

1) Mommjen (Rom. Geh. I, 808) Hält dafür, dag diefer Reparatur „vermuthlicd 
ver Hauptiahe nad) angehört, was von ten Kloafen heute noch vorhanden if”. -. 

2) Oros. IV, 11. Liv. XXXV, 9, 2, 

3) Cie. derep. II, 6. Liv. VII, 38, 7. ° 

. 4) Beer, Rom. Alt. I, 82. 5) ©. ofen ©. 114, 

6) Sm Fahr 1749. Chr. wurde im der Stadt das crfle Straßenpflafter angelegt. 

Liv. XLI, 27, 5. Diefed beftand aus Kiefelfteinen {silex), die nicht allzu glatt und 
eben geweien zu fein feinen; denn Cato’d Vorfchlag, aud) das Yorum mit murices, 

: fpigen Steinen, zu pflaftern (Plin. H. N. XIX, 2, 24) war darauf berechnet den 

 Pflaftertretern ihr Treiben jauer zu machen, Ob vorher in der Stadt gar feine Art 

Strafenpflafter gelegt war, wird nicht gefagt. E3 wird nut von der Plaflerung der
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> An öffentlichen Plägen, Gärten und Spaziergängen war Rom nod) 
nicht rei, Doc) war diefer Mangel wohl erfegt dadurch, daß noch nicht 

der ganze Raum innerhalb der Mauern dicht bebaut war. Einen großen , 
freien Plag befaß es im Marsfeld, zwifchen den Dlauern umd der Tiber. 
Nur langfam vehnte fic) die Stadt auf diefes Gebiet ans. Erft feit C.- 
Slaminius auf den daran grenzenden flaminifchen Wiefen einen Circus 
angelegt hatte, verengten alfmählid) Tempel und andre öffentliche Ge: 
bäude den Plap, auf den fi) das moderne Rom von den Hügeln weg 
hingezogen hat. 

Wenn im Oanzen die äußere Erfcheinung Roms vor der Anlage 
der großen Kaiferbauten, der Fora, Bäder, Theater, Amphitheater und 
Paläfte wenig imponiren konnte, jo war dod) befonders bei feftlichen 
Gelegenheiten für Schmud geforgt. Befonders bei Triumphzügen wurde 
der Weg des Triumphators, die heilige Straße (sacra via) mit verfil- 

. berten Schilden und andern Drnamenten behangen, die Säulen der Ten 
pel waren vielfad) bevdeft mit Trophäen, das Forum und Capitol waren 
voll von Standbildern, welche zum Theil der Staat verdienten Bürgern 
hatte fegen Taffen, die aber zum andern Theil der unbefugten Brahlfucht 
römifcher Großen ihr Dafein verdanften und die allmählich fo überhand 
genommen hatten, daß die Cenforen des Jahres 158 v. Chr. fie, fofern 
fie nicht vom Senat angeoronet waren, entfernen liegen!. 

Diefe Unterfheidung mag nicht leicht gewvefen fei, befonders in Ber 
treff folder Monumente, die angeblich in fehr frühe Zeit zurüdgingen 
und welche, wie. B. die Reiterftatue der Cloelia oder Valeria gewig 
erft fpät gefegt und mit frecher Lüge für uralt ausgegeben wurden. — 
Die Krankheit des Alterthümelns graffirte in Rom mehr ald wohl ir 
gendiwo, wo nicht grade mit Reliquien Götendienft getrieben wird. 
Wenn man den ruminalifchen Feigenbaum, die Hütte des Nomulus, das 

“ Standbild des Servins und anderes ähnliches zeigte, fo wird dem Stkep- 
tifer hinreichend Anlaß gegeben an der Echtheit vieler der angeblichen 
Monumente und Bildwerfe aus alter Zeit zu zweifeln. Befonders vere 

via Appia vor dem Thor gefpradgen und zwar 15 Jahre früßer (Liv. XXXVIIL, 25, 
3). Gin Zußtveg mit Platten war jdyon 296 v. Chr. von der Porta Gapena Bid zum 
Mardtempel, alfo etwa 1000 Schritte fang angelegt. (Liv. X, 23, 12.) Die jpäte Ans 

wendung ded Pilajterd hängt gewiß damit sufammen, tag der Berfehr mit Wagen ftüe 

“her fehr befehränft war. 
1) Plin. H. N. XXXIV, 6, 14.
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dädtig ift alles, war zur Verherrlihung der adligen Familien dienen 
jolfte. Die Sucht fid) berühmt zu machen fAhraf vor feiner Tälfhung zu: 
rüd, und was in dem Ahnenfaal des Haufes und in der Familiendjronif 
allmählich an Ervichtungen groß geworden war, wagte fid) fpäter in die - 

“Deffentlichfeit mit frecher Stirn !. Eeit dem Anfang der punifchen Kriege 
fhoß der Etolz und Ehrgeiz der großen Familien mächtig in die Höhe, 
Das Meifte, was von Dentmälern zu ihrer Verherrlihung fid) fpäter 
in Rom fand, verdankt wahrfeheinlid, diefer Zeit feine Entftehung und 
eö ftellte ich fomit in der äußerlichen Erfcheinung der Stadt der Ueber 
gang zur Herrfhaft ver Dligarchie deutlic, dar. Diefen Mebergang in 
feiner inneren Entwidelung zu verfolgen ift die Aufgabe, an die wir 
jest herantreten. 

1) Bergt. Band II, 36, Anın. 19. 

Ihne, Röm. Geig. IV. 16,



Kapitel 16. 

Innere Sefehichte von den hortenfifchen Hefehen 
bis zu den Grachen. 

Mit der Herrfchaft der Patricier über die Plebejer hatte Die Re 

yublif begonnen. Die Gleichftellung der zwei Stände war das Ender« 

gebniß der inneren Kämpfe und der fo geeinigte und gefräftigte Staat 

erhob fich zur Herrfchaft in Italien. Wie früher Patricier und Pebejer, 

fo ftanden fi num Römer und Bundesgenoffen gegenüber, die erferen 

ausgeftattet mit dem vollen Bürgerrechte und mit der Anwartfchaft auf 

alfe Ehren, Rechte und Vortheile des Staates; die legteren ald Unter 

thanen zu alfen Laften verpflichtet und von der Theilnahme an der Sou- 

 veränität ausgefchloffen. Das Unnarürliche und Ingerechte der Herr- 

{haft einer Stadt über große Ländergebiete führte nicht zur Umgeftaftung 

der urfprünglichen Verfaffungsformen, die nur für befchränfte Verhält- 

niffe paßten. So wurde die Revolution vorbereitet, welche die zur engen 

Formen fprengte, um neuen Geftaltungen Raum zu geben. 

Mit den hortenfiichen Gefegen 287 v. Chr. ! fehien die Demofratie 

vollendet. Formell war fie ed in der That. Die gefeggebende Gewalt, 
von allen Schranfen befreit ruhte bei dem Volfe, und jeder Bürger hatte 
gleichen Theil an allen Rechten und Ehren, fo wie gleiche Verpflichtuns 

gen ven Staate zu dienen. Allein Zorm und Wefen der Verfafjung 

ftanden fhon damals nicht ganz im Einklang und im Laufe der Zeit 

bildete fid) ein immer fchrofferer Gegenfaß zwifchen ihnen aus. Troß ber 

theoretijchen Gleichberechtigung fank der thatfächliche Einfluß des ge 

1) €. Aid I. ©. 379.
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meinen Mannes tiefer und tiefer und flieg die Bedeutung der durch Adel, 
Neihthum und Erfahrung zur Staatslenfung berufenenen Familien. 
Schon im alten Patriciat waren trog ber gefeglichen Gfeichberechtigung 
fämmtlicher Batricier, doc) gewifje hervorragende Familien thatfäc)lic) im 
Befige der Gewalt. Mit der Ausdehnung des Staates wurden die Ne: 
gierungsgeichäfte immer verwidelter und fdjwieriger und es mußte fid) 
aud) in der, jegt erweiterten Bürgerfehaft bald ein Stand bilden, der fid) 
den Staatögefhäften mehr berufsmäßig widmete und von dem folche 
Bürger ausgefchlojjen waren, deren Thätigfeit im Privaterwverb aufging. 
©o fam die Nobilität, der neue Amtsadel zur vollen Blüthe. 

E8 war ganz dem MWefen der unbeftrittenen Avelsherrfhaft ent- 
fprechend, daß fie fich allen gründlichen Reformen abgeneigt zeigte. Durd) 
den Lauf der Ereigniffe war fie inftand gefegt, diefer Abneigung praf- 
tifhe Wirfung zu geben. Die umunterbrocdyenen Kriege, die das Volf 
in Athem hielten und alfe mit großen Eroberungen und Bortheifen für 
den Staat endigten, hatten grade den entgegengefegten Erfolg, den un: 
glüdliche Kriege leicht haben!. Statt zu Reformen zu führen, fehienen 
fie nur die Vortrefflicjkeit der beftehenden Smftitutionen zu beweifen, bei . 
denen fi) der Staat fo wohl befand. Daher befchränkte fid, die Gefeß- ' 
gebung auf Ausbildung der alten Staatsordnung im Kleinen und auf 
untergeordnete Fragen des öffentlichen und privaten Nechts, wie Ver: 
mehrung der republifanifchen Aemter?, dag Verbot der Wicderwahl zur 
Genfur?, Berbot der Wahl zum Tribimat während Lebzeiten eines Ba- 
ters, der ein enrarlifches Amt beffeidet hattet, Wahl der Legion: Tribus 
nen durd) das Volks, Negulitung der Wählbarkeit zu den verfchiedenen 
Staatsämtern nad dem Alter®, auf Luxus und Polizeigefepe?. Der 
Vorfchlag Eato’s in feinem Confulat die unmäßigen Yorderungen der 
Statthalter in den Provinzen durd) ein Gefeß (lex Porcia de provin- 
cialibus‘ 'sumptibus) zu befchränfen, war ehrlich) gemeint, aber nur ein 

1) Bergl. Karthago, Band II. ©. 124. . 
2) Der Quäftoren auf adıt, der Brätoren auf zwei, dann vier, dann feh8 (f. oben 

©. 95.) \ 

3) Plut. Coriol. I, \ 4) Liv. XXX, 19, 9, 
5) Mommfen, Röm. Staatsr. II, 1, 540, 

6) Lex Villia annalis im Jahr 180 v. Chr. 
7) Lex Claudia 219, lex Oppia 215, lex Cincia 204, lex Orchia 181, lex 

Fannia 161, lex Didia 148. 

.16*
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[hwacher Verfuch ein Mebel zu heilen, das nicht weniger den Wohlftand” 

der Provinzen untergrub, ald c8 die vepublifanifche Verfafjung be- 

drohte. Dagegen waren die porcifchen Gefege zum perfönlichen Schupe 

‚ der römischen Bürger nur Ausführungen der alten valerifchen. 

Bon tiefer gehender Bedeutung waren das älifcheund das fuftfche Ge- 
feß (vie leges Aclia et Fufia), deren Alter wir feider nicht mit Beftimmt- 

heit angeben fönnen!. Sie verordneten, daß jede Volköverfammlung 

anfgelöft, alfo die Annahme jedes Gefegesvorfhlags verhindert werben 
fönnte, wenn ein Magiftrat dem etwaigen Berufer der Verfanmlung 

feine Abficht fund gab, zu derfelben Zeit am Himmel Beobachtungen - 

nad) Bligen anftelfen zu wollen. Eine folde Meldung (obnuntiatio) 

ftörte eine Volksverfammlung nicht weniger als das wirffiche Eintreten 

einer ungüinftigen Himmelserfheinung. Das Gefeg, obgleich) allgemein 

gehalten, war befonders gerichtet gegen die Volfstribunen und follte ver- 

hindern, daß fie ohne Zuftimmung der Regierung, d. h. des Senats und 
der eurulifchen Magiftrate, felbitgefaßte Anträge zu Gefegen erhöben. &8 

“ war alfo gewiffermaßen eine Wiederherftellung des Vetos, welches früs 
her in der Patrum auctoritas gelegen hatte und abgefchafft worden 
war2, Cicero it entzüdt von diefem Gefege; er nennt es die fiherfte 

Schupiwehr gegen demagogifhe Wühfereien, eine Burg und Mauer für 

die Ruhe und-den Frieden des Staates? Diefes ift leicht erklärlic; 

denn fo fange ein foldes Gefeg Gültigfeit hatte, Tonnte die Nobilität 

ruhig jchlafen. Seder Verfudy irgend eines ftreitfüchtigen Volksauf 

wieglerd fonnte im Keime erftickt werden. Nur ift cd zu verwundern, 

daß ein Einfchreiten gegen politifche und reditlid) zuftändige Handlungen 

oppofitioneller Magiftrate gerechtfertigt werden fonnte durd) angeblid 

veligiöfe Bedenken. Während die Religion in der älteren Zeit, als fie 
yeirklich nocd) eine Macht über die Gemüther befaß, nicht fo geradezu ald 
politiiche Waffe benugt wurde, fondern nur gelegentfich dann und warn 

aushelfen mußte, politifhe Zweefe zu erreichen, wurde jegt, in der Zeit 

alfgemeiner Ungläubigkeit eine Negel formulixt, wonad) unter dem Vor- 
wande religiöfer Serupel die herrfchende Partei ihre rein politifchen 

Zwede verfolgen fonnte. Es ift nicht wahrfeheinlich, daß die Nobifität oft 

1) Lange, Röm. Alterth. IL, 447.  - 2) Band I, 312. 
3} Subsidia certissima contra tribunicios furores — „ propugnacule murique 

tranquillitatis et otii. Cie..p. red. in sen. 5, 11. Vat. 7,18. Pis. 4,9.
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in der Lage war, die Waffe, die ihr das alijche und dag fufifche Grfeg boten, 
anzuwenden. Wir würden fonft gewiß davon unterrichtet fein und e8 
wäre auch die unvermeidliche Folge eingetreten, die in Cicero’d Zeit 
eintrat, nämlich, dag die allzufcharfe Waffe fi) bald abftumpfte. Auch 
war bi8 zur Zeit der Gracchen Faum je Veranlafjung dazu vorhanden. 
Wenn cd alfo vor diefer Zeit eine Wirfung hatte, fo wirfte cs wohl als 
Abfchredungsmittel oder gegen Agitatoren, die zu unbedeutend waren 

° fi) einen Namen in den Annalen zu erftreiten. 
Während fo die formelle Ocfeggebung wenig an den Grumblinien 

der Verfafjung änderte, ging doc) durch das ftilfe Wirken des fortfchreis 
tenden Staatslebens eine allmählige Aenderung vor fid, die in Me: 
fentlichen darin beftand, daß fid; die beftehenden Formen dem vergrößer- . 
ten Staate und der Herrichaft der Nobilität anpaßten. - 

Zu den ftilffchweigenden Beränderungen gehört das allmählige 
Eingehen der Dictatur!. Diefe Magiftratsgewalt hatte zu viel von der 
föniglichen in fi), als daß fie von der Nobilität gerne gefehen worden 
wäre. ZTroß der fortdauernden Kriege alfo, die oft genug das Zufanmen: 
fafjen der Verwaltung in einer Hand nöthig erfeheinen ließen, begab man 
fi) des Mittels, diefes durd) die Dietatur zu erreichen. . Dagegen war 
es nicht möglich eine zweite Amtsgewalt fallen zu laffen, welche der 
Bortdauer der Senatsherrfhaft noch gefährlicher war, nämlich die proro- 

. girten Magiftraturen. Die oft fo jehr entfernten Kriegsfchaupläge, die 
EC chwierigfeit, angefangene Unternehmungen mit Erfolg durd) einen zivei- 
ten ober dritten Befehlehaber fortführen zu lafjen, ließen oft über die 

Gefahr hinwegbliden, welche längere Amtsgewalt in derfelben Hand 
belafjen der Republif bringen mußte. So Fam c8 dazu, daß befonbers 
im hannibalifchen Kriege die Ecipionen, Marcellus und Valerius Lävi- 
nus länger dauernde Commandog behielten. Aber nach) Beendigung des 
Krieges trat offenbar eine entgegengefegte Uebung ein, nicht zum Vor- 
theil der Kriegsführung in Spanien, Ligurien und im Often, aber jeven: 
fall8 im Intereffe der Nobilität, die tro& einiger Echwierigfeiten mit 
unbotmäßigen eldherren doch im Ganzen die Autorität des Senates 
gegen einzelne Familien, und die der Givilverwaltung gegen die Militäre 
gewalt aufrecht zu halten wußte. 

Die wichtigftenreformatorifchen Beivegungen der gangen ZBeriobe voll, 

1) ©. oben ©. 68,
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zogen fi) ohne die Form der Gefeggebung auf dem Wege der Berwal- 
. tung; d. 5. in der Weife, daß Magiftrate, natürlid) mit Ontheigung des 
Senats, oder vielleicht beffer gefagt, im Auftrage des Senats und mit 

. nadhträglicher, entweder fillfehweigender eder förmlicher Bilfigung ber 
BVolksftimme veformirend auftraten. Diefed war ganz befonders der Fall 
bei der periodifchen Neugeftaltung der Bürgerfchaft durd) die Genforen. 
Wir haben fehon gefehen, daß diefen die Neformen zugufchreiben find, 

“welche jowohl in der Verfaffung der Genturien- ald aud) der Tribug- - 
verfammlungen eintraten. Alle diefe Neformen find aufzufafien Feines: 
wegs als willführliche Beliebungen der einzelnen Genforen, fondern ale 
Mafregeln, die im Senate reiflidy erwogen, nad) den jeweiligen Majo» 
ritäten fo oder fo geitaltet und fchlieglich durd) das feierliche Luftrimm ge» 
weiht und beftätigt wurden. Die Conftituirung der Bürgerfchaft war 
die wichtigfte Aufgabe der reformirenden Gefebgebung. An der Löfung 
derfelben verfuchten fic in der folgenden Zeit die zwei entgegenftehenden 
Parteien mit ven Waffen, nachdem e8 den Staatdmännern der vorgrace 
ifchen Zeit nicht gelungen war fie auf friedliche Weife.zu löfen. 

Wie das öffentliche, fo entwickelte fid) aud) das Privatrecht nicht 
fo jehr auf dem Wege der förmlichen Gefeßgebung, als durd) die recht: 
fprechenden Organe, die unter Bilfigung der zwei Hauptfartoren des 
Staatölebeng, ded Senates und des Volfes in dem prätorifchen Edict die 
Ergebniffe der Nehtsübung niederlegten. 

Die ganze fo geftaltete Entwidelung drängte nad) einer und der 
felben Seite hin, 'nad) der Erhöhung der Macht und des Anfehens des 
Senats, ald Organs der Nobilität. Während die Mitwirfung des Vol- 
fes, die theoretifch unerläßlich war, immer mehr zur reinen Formalität 

. berabfanf, wurde die wirffiche Entfcheidung aller gewichtigen Fragen 
mehr und mehr in den Senat verlegt und deffen berathende Stimme fac« 
tif) zur endgültig befchließenden erhoben!. Der Senat war aber in der 
That nur der Ausfhuß der Nobilität. CSenatsherrfhaft heißt Nobili- 
tätSherrfchaft und fie war allmädtig, jo fange alle einzelnen Mitglieder 

derNobilität fi) ihr zu Dienften ftellten. AS indernun folgenden Periode 
ein Abfall eintrat, ald die Gracchen und ihr Anhang das Heil für den 
römifchen Staat anderswo als in der bisher vom Senat befolgten Poli: 
tik fahen und nicht im Stande waren, den Senat zu ihrer Anficht zu 

1) S. oben Kapitel 2 über den Sınat S. 33—58.
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befchren, da waren fie genöthigt fich auf die Volfsgewalt zu ftügen und 

den Senat mit Waffın zu befämpfen, die aud wenn fte legal waren, 

doch der Rüfttammer einer längjt vergangenen Zeit angehörten und bed» 

halb wohl vorübergehende Erfolge aber nicht einen entiheidenden irg 

für ihre Sache herbeiführen konnten. 

Die Herrfhaft der Nobilität im Senat in alfo die Signatur der - 

ganzen Zeit. Sie wuchs mit dom Wacjfen ded Staatıs und ftand nad) 

dem hannibalifchen Kriege in voller Blüthe, Der Glanz, die Macht, die 

Herrfhaft der römiihen Nepublif find ihr zu verdanken und wenn fie 

aud) weit entfernt ift al8 Zoeal’zu glänzen, fo muß man dod) anerfenz. 

nen, daß fie gefeiftet hat, wag unter den gegebenen Bedingungen wohl 

feine andre Form der Staatögewalt geleiftet hätte. 

Einen foldhen Apel wie die römifche Nobilität, hat die Weltger, 

fchichte nur einmal aufguweifen!. Nicht zerftrent auf weiten Gebieten, 

fondern an einem Drte vereinigt, in einer Verfammlung verförpert er- 

fcheinen die römischen Nobiles faft wie eine einzige Samitie, die durd) 

‚ einen großen Samilienrath einen Staat Ientt. Die von den Vätern er- 

erbten Traditionen, die Herrfchermarimen, die Gewohnheiten und Ver: 

fahrungsweifen haben eine Feftigfeit, Sicherheit, Stetigfeit die bei den 

gewaltigften Stößen fi ald unerfchütterlich bewährt. „Nie an fid) felbft 

verzweifeln“ war der Wahlfprud) diefer Männer; und diefe Orfinnung 

war fein verächtlicher Erfag für mangelnde Genialität.. Wenn der ein: 
zelne ald unbeveutend verfhwand im Ganzen, fo war dagegen das Ganze 

gleichmäßig durhprungen von einem einzigen Gedanken, von einer durd)- 

fnittlichen Tüchtigfeit, die, um große Zwede zu erreichen, der hervorra» 

gend großen Männer entbehren fonnte. 
"Für jeden Römer galt die erfte Pflicht dem Dienfte des Vaterlandes: 

bei der Nobilität nahm diefer Dienft das ganze Leben ausfhliegfich in 

Anfpruh. Schon ehe das claudifche Gefeh «5 ausfprad), daß die Mits 

1) Bergl. Mommfen, Röm. Gef. I, 802, U. Bielleiht das fchlagendfte Bild 

von dem Glanze einer tömifchen Abelöfamilie Kietet die Erzählung, die Plinius (Hist. 

Nat. VII, 45) von tem Begräbnig der Q. Cäcilind Metellus giebt: Praeter honores 

amplissimos, cognomenque a Macedonia, a quatuor filiis illatus rogo, uno 
praetorio, tribus consularibus, duobus triumphalibus, uno censorio. Das 

war die Gamilie der Mieteder, von denen [hen Nävius fagte, fie feien für das Gonfus 

{at yrädeftinirt. Die neuere Gefhichte bat fein Beifpiel von einer Areläfamilte, die in 

einer Generation fo viele Träger ber höhften Staateünnter geliefert hätte,
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glieder de fenatorifchen Standes fid) nicht an gewinnbringendem Handel 
und Schiffahrt betheiligen follten, war c8 für fie Sitte gewefen, fi auf _ 

den Aderbau und den Staatsdienft zu befchränfen. Sie waren die le _ 
bendigen Träger der überlieferten Staatsweisheit. Von Jugend an im 
elterlichen Haufe, in den öffentlichen Gefhäften, im Frieden wie im 
Kriege vertraut gemacht mit den Pflichten, die der Staat von ihnen for 
derte, durchdrungen von dem Verlangen den Stammbaun der Familie 
mit neuen Ehren zu fhmüden, fanden fie für fid) die Bahn geebnet, vom 
Dienft im Felde, in der Umgebung der Felvhern aufzufteigen durd) alle 
Stufen der Amtsleiter, um fhlieglih die Summe ihrer Erfahrungen 
der erhabenen Verfammlung zur Verfügung zu flelfen, der fie fürd Leben 

angehörten. 

Adgefchloffenheit nad) außen: ift begründet im Wefen jeder Adels- 
herrfchaft. Die römifche Nobilität wachte mit großer Aengftlichfeit dar- 
über, daß nicht Unberufene in ihre Neihen eindrangen,' obgleid) Tein 
goldnes Buch, wie in Venedig den geweihten Kreis abfchloß. Jedem 
Römer, dem das Vertrauen feiner Mitbürger ein hohes obrigfeitliches 
Amt zuertheilte, öffneten fid) die Pforten der flogen Nobilität. Aber 
wie wenige traten durch diefe Pforten ein! Flaminius, Warro, -Cato, 
Laliısd und Glabrio find die einzigen hervorragenden Namen, welche 
feit dem Kriege mit Pyrchus ald neue zu dem alten Adel hinzutraten, 
Wenn irgendwo, erfennt man hierin die wirfliche Bedeutungsfofigfeit der 
Volfewahl. Denn aud) fogar diefe Männer gelangten zu ihren Würden 
nicht durch ihr Verbienft allein, oder dadurch, daß fie fi) direct dem 
Bolf empfahlen, fondern durd das SPBatronat altadliger Familien, Cato 
3. B. durd) die Valerier, Lälius umd Acilius Otabrio dur) die Eii- 
pionen. 

In der Engherzigfeit, womit die römifche Nobitität, im wahren 
Geifte jeder echten Adelsherrfchaft, fi) von Unebenbürtigen rein zu hal: 
ten fuchte, Tag ein großer Fehler und ein Nachtheil für ihre politifche 
Bereutung. Dhne das Zuftrömen frifchen Blutes muß nad) einem alf- 
gemeinen Naturgefeg jede gefchloffene Körperfchaft enrarten. Die Er- 
fahrung zeigt, daß grade folhe Neulinge oft die eifrigften Verfechter der 
Sonderftellung find, zu der fie jelbft fi) den Zugang erkämpft haben. 
Nichts wäre verfehrter, als in Cato einen Gegner der Nobilitätsherr- 
Ihaft zu vermuthen. Im Gegentheil ging feine ganze Etaatöfunft dar- 
auf hinaus das Beftchende zu erhalten, wo möglich das Vergangene
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und Abgeftorbene, das Ideal jedes wahren Geburtsahelg, wieder zu bez 
Ieben. Männer von geringerer Engherzigkeit ald Gato, aber gleicher 
Männlichkeit und Etreitbarfeit, wären dem Adel zugervadhfen und hätten 
für ihn gekämpft, wenn er nicht in feiner Verblendung fein eigenes Befte 
verfannt und diefelben fern gehalten hätte. . 

Aber das wahre Intereffe der Republif hätte nod) mehr verlangt, 
ald "die liberale Zulafjung von nichtadligen Römern zu dem Kreife der 
Regierenden. In den punifhen Kriegen war die Zeit gefommen, wo 
den Bundesgenofjen gegenüber diefelbe Neform hätte eintreten follen, 
die vor mehr ald Hundert Jahren Die hervorragenden Familien des Plebs 
in die Nobilität aufgenommen hatte. Im Laufe des hannibalifchen Krie: 
9.8, ald man die Bebeutung der italifchen Bundesgenoffen zu würdigen 
gelernt hatte, wurde von Sp. arvilius, einem fernblidenden Staats- 
manı, aus dem Kreife des E. Slaminius der Vorfchlag gemacht, aus 
jeder Tatinifchen Colonie zwei Vertreter in den Senat aufzunehmen. 
Wäre diefer Vorfchlag durchgedrungen,: fo wäre der Anfang gemacht 
worden zu einer Art repräfentativer Verfaffung, welche den römifchen. 
Staat möglicher Weife in feiner.republifanifchen Form dauernd hätte er 
halten Tonnen, und der ihm die entfeglichen Leiden der Bürgerfriege er 
fpart hätte. Aber in diefem Punkte war die römifche Nobilität blind. 
Sie fonnte fi nicht dazu verftchen die Herrfhaft und, was vielleicht 
noch fhwerer wog, die materiellen Vortheile der Herrfchaft, mit den 
Unterthanen zu theilen. 

Die Schattenfeite des PBatriotisinus, den die römifche Nobitität 
entfaltete, war nämlich die Nüdjid) t8lofigfeit, womit fie ihre politifche 
Stellung in ihrem eigenen materiellen Intereffe ausbentete. Wie famen 
die abligen Männer zu dem Foloffalen Reichtum, der fie auszeichnete, 
da ihnen doch die gewöhnlichen Wege des Erwerbs verfchloffen waren? 
Dffenbar mr dadurd), daß fie im Kriege und im Frieden die Gelegens 
heit zu benugen wußten, welche ihnen die Verfügung über die gemachte 

Kriegsbeute, über eroberte Ländereien, überwundene und verbünbete 
Städte und Völker an die Hand gab. Auf jedem Blatte der römifchen 
Annalen fteht zu lefen, daß der Adel über die materiellen Vortheile, die 

- der Staat bot, frei verfügte umd nur von wenigen Männern wird «3 ald 
feltene Tugend gerühmt, daß fie an ihren eigenen Gewinn nicht dachten, 

1) ©. Band IL ©, 236,
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foren und andre Magiftrate Hand anlegen mußten um alle zu entfernen, 
die nicht auf Senatsbefchluß errichtet waren !. - Demfelben kranfhaften 
Ehrgeiz fröhnte die Sitte Famifienmünzen fchlagen zu laffen und Die 
Öefeße nady den Antragftellern zu nennen, ja die Bezeichnung ber Jahre 
nad) den Confuln: Hatte dasfelbe Nefultat zu Folge, den Stolz der ein« 
zelnen Familien zu nähren. In der Zeit des älteren Ecipio famı nod) 
dazu die Hinzufügung von Namen, wie Africanus zu denen der Eroberer 
oder Sieger und num deutete man auc) ältere Zunamen indem Sinne, 

al wenn fie friegerifche Erfolge ihrer Träger verherrlichen follten. 
Indem fd) fo der Familienftolz der Nobilität mit hiftorifhen Docu- 

.  menten brüftete, entftand in den Leichenreden (laudationes) und den 
. Yamilienhronifen die hiftorifche Literatur. Sie trägt den Stempel ihrer 
Abftammung auf der Stimm, Ohne die feite Ausbildung der römifchen 
Samilie, ohne die Bamilienherrfchaft der Nobilität wären die Annalen 
des Fabius und feiner Nachfolger nicht entftanden. on 

Die Titerarifchen Neigungen der römifchen Großen richteten fid) 
demgemäß nicht auf freie Gebilde der Phantafie. Man überließ die 
Dichtung fremden Sklaven und Freigelafjenen. Der römifche Staats. 
mann durfte fi nur den Gebieten zuwenden, auf welcye die Größe feis . 
ner Samilie fi gründete; der nationalen Gefhichte und dem Kedht. 
Wer daneben Gefchmad für leichte Literatur, befonders für die griechifche 
hatte, mußte c8 fi) gefallen laffen von den Vertretern der echten Römer: 
fitte. ald ein Abtrünniger gefcholten zu werben, auf dem ein Mafel haftete. 

i Troß diefer Antipathie verbreitete fid, der Einfluß grichifcher Kunft 
mehr und ‚mehr, befonders dadurd), daß fie in den öffentlichen Spielen 
der Volföbeluftigung und in der bildenden Kunft der Prachtliebe der . - 
Großen diente. Wenn man audy wenig Verftändniß für die Werfe der 
griehifhen Künftler hatte, fo forderte e8 Doc) der gute Ton in Häufern 
und Gärten berühmte Marmorbilder aufzuftelen und mit der Gefchichte, 
der grieifchen Kunft und Literatur big zu einem gewifjen Grade ver- 
traut zu fein. Ar alferbeutlichften tritt diefe zwingende Macht des grie= 

.. Hilden Geifteslebens hervor bei Eato, ber, obgleid, er fid) ftets als den 
“ Verfechter des wahren Nömerthumg hinftelfte und für alles Fremde Ber 
achtung zu hegen behauptete, dennoc; die Gricchen fleißig ftudirte und 
guten Gebrauch) von ihnen zu machen verftand. . 

1; Plin. H. N. XXXIV, 6, 30. Mommfen Röm. Staater. IL, I, 417.
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Wenn fchon die Stellung, welche die Nobilität im Staate einnahm, 
verbunden mit ihrem Neihthum und ver feineren Gefhmadstichtung fie 
von der Maffe des Volkes abfonderte und als eine höhere Bürgerklaffe 
zeichnete, fo trat diefe Scheidung noch greifbarer im gewöhnlichen Leben 
dadurd) hervor, daß die Senatoren durdy eine befondere Tracht Fennts 
li) waren. Der breite Burpurftreif des fenatorifchen Gewandes und 
der rothe Schuh) liegen auf Straße und Markt die herrfhenden Männer 
unter der Maffe erfennen; aber erft im 3. 194 9. Chr. unter des Scipio 
Africanus zweiten Confulat, erhielten die Senatoren bei den dramatifchen 
Spielen einen gefonderten Pla, jo daß fie. nun bei diefen feierlichen Ver- 
fanımlungen deutlich al die bevorzugten, von der Maffe des Wolfe ge- 
trennten Herren erfcheinen. ES ift gewiß ein Beweis für die anerfannte 
Herrfcherftellung des Senats, daß eine folde Neuerung, die dem re- 
publifanifchen Gleichheitsgefühl geradezu ins Geficht fhlug, durd) bloße 
Berfügung der Genforen durchgeführt wurde umd fo durchgeführt, daß 
wir von feinem fpäteren Verfuche hören fie rückgängig zu machen, Sogar 
Cato, defien Eenfur unmittelbar folgte, ließ fie unangefochten und wahr. 
fheinlid) war er weit davon entfernt das Verfahren feiner Amtsvor- 
gänger zu mißbilligen, in dem er eine zeitgemäße öffentlidye Anerkennung 
ber thatfächlichen Herrfcherftellung des Eenats fehen mußte, “ 

Während diefer ganzen Zeit ift von.einer principiellen Oppofition 
nicht die Nevei. Alle Streitigfeiten? find rein perfönlicher Art. Es bil- 
beten fi) Coterien, die fi gegenfeitig den Nang abzulaufen ftrebten, 
aber in feiner Weife ein allgemeines Intereffe verfochten. Bei Bewers 
dungen um die öffentlichen Nemter ftanden fi) Diefe gegenüber und be- 
fämpften fih mit Intriguen und Chifanen der Art, wie fie bei beftrittes 
nen Wahlen ftets vorzufommen pflegen 3. 

1) Sall. Hist. I, 8, D. Maxima concordia egit populus Romanus inter se- 

cundum ac postremum bellum Carthaginiense. Ib. I, 9. D. discordiarum et 
“ ceertaminum utrimque finis fuit secundum bellum Punieum. Die Reformpartei, 

von der Monmfen, Rom. Gef). I, 828 fpricht, eriftirte nicht. Darauf fommt beinahe . 

aud Monmfen, wenn er fagt (5. 833), man „vermüjfe bei ihr ein höheres politifches 
Biel“, 

2) Neibungen, NRivalitäten, Bwviitigkeiten (simultates Liv. NXXIX, 4, 5) find 

fo Hänfig, das eine Aufzählung bier unzuläffig wäre, Als Beifpiel jei angefüßet der 

Streit ded Conjuld Poyiliiug mit dem Senat 173. Chr. Band IIL ©. 168. Liv. 

. XLI, 10. 

3) Die greße Zahl von Gegencanditaten ohne wefentliche Berfchiebenheit ter Par-
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Ihren Höhepunkt erreichte die Nobilität in der beherrfchenden Stel: 
fung der Scipionen. Das innere Staatsleben drehte fid) nun haupt» 
fählic, um die Rivalitäten diefer Familie mit Flamininus und befonders 
Cato. Aber ein politifches Princip ift aud) in biefen Gegenfägen nicht 
zu erfennen. Die Zeindfchaft Cato’s war keineswegs gerichtet gegen die 
Cadje, welde die Scipionen vertheidigen, fondern gegen die jeweiligen 
Mapregeln, wodurd) fie ihren Einfluß zu vermehren ftrebten. Gato war 
ein ebenfo gründlicher Ariftofrat und Stodrömer, wie Ecipio der Aeltere 
und wie Scipio der Jüngere, und wenn, was wir leugnen, Flamininus 
ein Freund der Hellenen war, jo war e8 Cato in gleichem Grade. 

.. In der Hausmaht der Scipionen erhob fid) die erfte Gefahr für 
die Fortdaner ber Nepublif. Während des hannibalifchen Krieges übten 
fie in Spanien eine Art erblicher Monardjengewalt. Sie traten ganz 
entjchieven heraus aus der großen Zahl der andern Avelsfamilien. In 
der Haltung des älteren Ecipio, in feinem Benehmen gegenüber dem 

Senate zeigt fic) fehon eine Selbftfhägung, ein Stolz, eine Verachtung 
der Öefege, Die einen geborenen Machthaber Eennzeichnet,, Fünfzehn 

- Jahre lang nahm er die chrenvolfte Stellung ein, die ein Römer, ohne 
Beamter zu fein, beffeiven Fonnte, nämlich die des Erften im Senat 

‚(princeps senatus). Er fhien zum Könige beftimmt und hätte c8 aud) 
werden fönnen, hätte er nicht zu frühe gelebt. Aber man fann füglid) 
bezweifeln, ob ihm felbft, troß feines Chrgeizes, je der Gedanke gefom: 

men if, daß c8 möglicd, wäre, die republifanifche Ordnung zu brechen. 

Eolhe Gedanken reifen nur fehr langfam in einem Staate, der fid) 

teifärbung ift ein Zeichen von pefitifcher Ruhe und gefiherten Zuftänten. Nur wenn 

ein Prineipientampf aufs Aeußerjte getrieben wird, fpiken fid) die Gegenfäre [darf zu 

und fichen fi in wenigen Vertretern gegenüber. Nichts deutet daher Harer bie Be 

ftrittene Serrfgaft der Nobilität an, ald die Häufung der Candidaten bei Wahlen, 5.2. 

Liv. XXMIL 7,2. - XXXV, 10. — XXXV 4, 4 — XXXVL, 47, $ _ 
XXXVL, 57, 9. — XXXIX, 32, 5. — XXXIX, 39,1. — XLL, 28,4. —. 
XLIH, 14, 1. Sn allen biefen Fällen Sandelt es fih bled um perfönlie Zwifte, nicht 
um grundfügliche Dieinungsnerfehiedenheit in Fragen der höheren Politit. Ein gutes . 
Beifpiel it die Feindfgaft zwifchen den Genforen Yemilius und Zulvius (179 v. Chr. 
Liv. XL, 45f.) die fo fladtbefannt war, dag bie gührer des Senatd nad) ihrer Wahl 
fie formlid) aufforberten in dem gemeinfam zu verwwaltenden Amte, ihres Zwifted zu vers 

. geffei. Das entzweite diefe Männer? WMemilind war zweimal in feiner Bewerbung 
umd Gonfulat dur) Fulvius Durdfreugt worden; cr hatte ihn gehäffig angegriffen und 
wollte feinen Triumph verhindern. Liv. XXXIX; 4, 3.
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naturgemäß entwidelt hat und fie fönnen erft Wurzel faffen auf den 
Ruinen der beftehenden Orbnung. Im hannibalifhen Kriege aber war 
Nom nod) gefund, und ein Staatsmann, der fid) monarhifche Gewalt 
hätte anmafen wollen, wäre als ein Wahnfinniger betrachtet und behan- 
delt worden. Dazu war Seipio ans Ueberzeugung ımd Gefühl durd) 
und durd) Ariftofrat und würde alfo, auc) wenn er gefonnt hätte, dod) 
das einzige Mittel verfhmäht Haben, das ihn zur Alleinherrichaft hätte 
führen fönnen, die Demagogie. Er beichränfte fid) darauf innerhalb ver 
Republik unter den großen Herren eine hervorragende Stellung einzu: 
nehmen, fein Wort gewichtig in die Wagfchale zu werfen ?, als ein vor 

“nehmer, reicher, gebilveter Mann auf die gewöhnlichen Politifer hinab: 

zufehen und fich für beffer zu halten als alle die andern?. Das waren 
natürlich nicht die Mittel und Wege fi) auf der Höhe zu halten, die er 
durd) den großen Sieg über Hannibal erftiegen hatte. Nac) dem Fries 
den mit Karthago trat Scipio faft ganz vom Schauplag zurüd. eine 
Begabung für den politifchen Parteifampf war eben nicht zu vergleichen 
mit feiner militärifchen Tüchtigfeitd. Als er zehn Jahre nad) feinem 
erften Confulat: fid) um ein zweites bewarb, gelang e8 ihm zwar, feine 
Wahl durcdhzufegen, aber einen Wirfungsfreis, wo er fid) ald erjter Selb: . 
herr feiner Zeit hätte bewähren fünnen, erhielt er nicht. Obgleid) der 
Krieg mit Antiochos auszubrechen drohte umd dort Ecipio'$ alter Grge 
ner Hannibal wieder zu befämpfen war, wies dod) der Eenat den Gone 
fuln des Zahres Stalien zur Verwaltung an und während er fo jelbft 

faft zur Unthätigfeit verurtheilt war, hatte er den Verbrup die Triumph: 
züge feiner beiden Hauptgegner, des Cato über Spanien, fo wie den Des“ 

Flaminius über Macedonien anzufehen. Die Ausführung einiger Co» 

fonien und die religiöfe Feier eines heiligen Lenzes waren nicht Aufga- 

ben, welche dem Ehrgeiz eines Scipio genügen fonnten. 

Nachdem fein eignes zweites Confulat thatenlo8 verlaufen war, 

verfuchte er für das Jahr 192 d. Chr. feinem Better Bublius zum Eon: 

- 1) Nady Livius XXX VII, 54, 6 flagten bie runde der Sreißeit über tas re- 

gnum in senatu Seipionum. Eeneca, der allertingd and nacträglicer Erfahrung 

weife war, fhrich (ep. SG) aut Scipio Romae deesse debebat, aut Roma libertati. 

2) Gellius IV, 18 nennt ihn altus animo atque magnificus et sui conseien- 

tia subnixus und fhreibt ihm zu fiducia atque exsuperantia ingens, Bol. au 

Liv. XXXVII, 52, 2. 
3) Liv. XXX VIII, 35, 9 bellicis quam pacis artis memorabilior. 

’
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fufat zu verheffen, aber er unterlag dem Einfluß des Titus Flamininug, 
dem Sieger von Kynosfephalae, der für die Candivatur feines Bruders 
Lucius mit Erfolg auftrat!. Erxft zwei Jahre fpäter gelang e8 Scipio, 
nad) Ausbruch des fgrifchen Krieges die Wahl feines unfähigen Bruders 
Lucius zum Conful für 190 durchzufegen, indem er fi anheifcig 
machte, denfelben als Legat in den Krieg zu begleiten. Sowohl in die: 
jer Wahl, wie in dem Abkommen für die Leitung des Kriegs tritt die 
Samilienpolitif als den Staat beherefchend hervor. - Aber die Ecipionen 
follten bald erfahren, daß in der Nobilität nody Kräfte waren, über 

welche fie nicht verfügen fonnten. Nady Beendigung des fyrifchen Kies 
ge8 ftrengten ihre perfönlichen Gegner unter Leitung Cato’S zwei poli« 
tifche Progeffe gegen fie an, denen es hauptfächlic, zu verdanfen ift, daß 
der Ausartung der Nobilität auf einige Zeit ein Damm entgegengefegt 
wurde, Die Brogeffe gegen die Stipionen waren ein mächtiger und wirf- 
jamer Broteft gegen das Llebergreifen von Männern, die etwa Luft ber 
zeugen mochten in einen Sreiftaate die Herren zu fpielen. Sie bezeichnen - 

> einen Rüdfchlag, der die Herifchaft-der Nobilität unter den Formen der- 
freien Republik auf längere Zeit friftete und dennod) fann aud) diefer er- 

. bitterte Kampf nicht betrachtet werden, als unternommen im Dienfte 
abftrafter Grundfäge, fondern e8 war ein perfönlicher Streit wifchen 
einer Übermächtigen Familie und dem Theile des Adels, der diefen Ein- 
flug zu brechen und eine unabhängige Stellung zu wahren beftrebt war. 

Der Führer der den Scipionen feindlichen Partei war M. Borrius 
Sato, ein Mann der nicht duch, Familicneinfluß oder Reichthum, fon- 
dern allein durd) feine perfönliche Thatfraft, feine unermüdlide Thätig- 
feit, feine Unerfchrodenheit, feinen Trog und feine ehrenhaften Römer: 
tugenden mehr ald irgend einer feiner Zeitgenoffen in den Vordergrund 
de8 politifchen Lebens trat. Er verftand es. meifterhaft das Necht.und 
das Nechtögefüht feiner Mitbürger feinen eigenen ehrgeizigen Ziveden 
dienftbar zu machen und fo aug feiner Tugend Vortheil zu ziehen. Er 
machte fid) zum Fürfprecher der alten, guten Sitte, der Mäßigfeit, der 
Enthaltfamfeit, der Gerechtigkeit, und e8 gelang ihm, troß feiner mitt» 
leren Begabung, durc) Verkleinerung feiner Nebenbuhler und unbarm:- 

. herzige Bloslegung ihrer Fehler, fic) zu einem großen Manne aufjuftapeln 
‚ and die höchften Würden der Reihe nach zu befleiden. 

j) Liv. XXXV, 10.



M. Porcins Cato. 257 

Nachdem Cato im J. 195 v. Chr. das Conjulat vertvaltet und fic) 
der Beflegung und Nieverwerfung Spaniens gerühmt hatte, war er im 
3.191 9. Chr. als Legat unter Aciling Glabriv nad) Maredonien ges 
gangen, hatte durch einen Umgehungsmarfd) dazu beigetragen die Ther 
mopylen zu foreiren t und war feinem Feldheren voraus nad) Nom zurüd« 
geeilt, um.diefen dort anzufchwärzen und feine eignen Thaten in ein 
möglichft helles Licht zu fegen. Im folgenden Jahre feierte Gfabriv 
einen Triumph und bewarb fid) fofort um die Genfur. Gato trat als 

 Gegencandidat auf und fcheute fid) nicht, feinen Nebenbuhfler dadurd) zu - 
befämpfen, daß er eine förmfiche Anklage gegen ihn brachte auf Unter 
Thlagung eines Theile der Kriegsbeute,. Ohne Zweifel war die Anflage 
wohl begründet und wäre für Cato ehrenvoll gewefen, wenn er fie aus 
reinem Nechtögefühl und nicht als ein bloßes Wahlmanöver angeftrengt 
hätte. Olabrio, um einer Verurtheilung zu entgehen, 309 fi) von ver 
Candidatur zurüd und Eato ließ feine Anklage fallen, nachdem fie ihren 
Zwed erfüllt hatte. on 

Er hatte fi) durd) die Beindfchaft mit Glabrio, der ein Schüpling 
der Ecipionen war, fhärfer als biöher mit diefen in Gegenfag gebrad)t. 
Wahrjcheinlid, war c8 dem mächtigen Einfluß verfelben zu verdanken, 

- daß er troß feines gefchicten Danövers gegen feinen Mitbewerber, bei der 
Wah feldft ducchfiel. Zu Cenforen für 189 wurden gewählt M.- Claus 
dins Marcelfus und T. Ouinctius Slamininns. Cato’s Ehrgeiz war 
gerichtet auf Bekleidung diefes hödften Chrenamtes der Republik, des 

. Amtes, worin er ganz befonders vor alfer Welt feine eigenften Tugenden 
fonnte leuchten laffen. Die nächften Jahre mußten diefem Zwede ge: 
widmet werden. Er fonnte nichts befercs thun, ale feine ganze That: 
fraft auf dies eine Ziel richten und er that c8 mit eiferner Ausdauer, - 
Das Dpfer feiner Beharrlichfeit waren feine perfönlichen Gegner die . 
Scipionen, der Preis war die Cenfur und der Beinane Genforinus, der 
in der Gefichte fein Chrenname geblieben ift. oo. 

Daß die Scipionen der Candidatur Cato’s entgegenarbeiten wür- 
"den, Fonnte er wohl vorausfehen und er war fiher auf einen fharfen 
Kampf gefaßt. Was aber diefem Kampf eine befondere Bitterfeit verlich, 
war der Umftand, daß 2. Ecipio, der Befteger des Antioc)os jelbit alg 
Bewerber um die Cenfur auftrat, ein Mann der zwar feine perfönlichen 

. ©. Band III, 101. . - 
Iäne, Rom. Gefh. IV. . . . 17
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Vorzüge geltend machen Fonnte, den aber der Glanz und die Macht feiner 
Familie und befonders die hohe Stellung feines Bruders PBublins zu 
einem gefährlichen Nebenbuhler erhoben. Zudem war Lucius Scipio 
eben als Sieger über den mächtigen Großfönig zurücgefommen und hatte 
mit blendender Pracht (188 v. Chr.) einen großartigen Triumph ge: 
feiert, der den feinen vor mehreren Jahren fChon gefeierten in den Säat: 
ten ftelfte. 

Der erfte, noch etwas verfhänte Angriff gegen die Ecipionen 
- gefchah im folgenden Sahre (187 v. Chr.) im Senat durd) zwei Volfs- 
tribunen des Namens Petilliug!. Sie verlärigten einen Nahweis über 
die Verwendung gewiffer Öelder während des fyrifchen Strieges, nanıente 
lich der 3000 Talente; welde Antiohos als Abfchlagszahlung auf die 
ihm auferlegte Kriegscontribution von 15,000 Talenten gemacht hatte. 

‚ Diefe Summe hatte 2. Scipio zu Kriegäzweden verwendet und c8 Tonnte 
Ai nicht. fehrwer fein, unter gewöhnlichen Umftänden den Senat, die 
" oberfte Finangbehörbe, zu überzeugen, daß diefelbe im Intereffe des Staa: 
tes und nicht für feine Privatziwede verwendet war?. Schr genau wurde 
e8 in folhen Dingen nicht genommen, und fonnte es nicht genommen 
werben, da die Aufficht über die Verwendung der Gelder nicht in den 
Händen unabhängiger Behörden lag und der Senat fid) am Ende doc) 

. mit der Rechnungsablage des Confuld oder feines Untergebenen be- 
gnügen mußte. Db nun. Seipio ganz reine Hände hatte oder nicht, 
er war bereit die verlangte Auskunft zu geben. Aber die Art, wie biefe 
von den Freunden Cato’s gefordert wurde, mochte eine verbedfte Anklage 
enthalten, die den Stolz des Africanıs empörten. Obgleich nicht er, 
fondern fein Bruder der Angegriffene war, fo trat er Doc) als der Be- 
feidigte auf und ftatt die Nechnungsbücher dem Eenate zur Einfiht vor- 

zufegen, warf er fie in Segen feinen Gegnern vor die Füße. 
Mit einem folden theatralifchen Coup war aber der Angriff Feines- 

wege abgefchlagen. Der Senat, ald bloß berathender Körper Fonnte 
nichts mehr thum, wenn Ecipio fich weigerte Die Cache weiter zu erör- 

3) Polyb. XXIV, 9a. Gellius IV, 18. Srethümlich fpright Livius (XAXXVIO, 

50), dem Dalerius Antiag nacherzähfend, von einer. Anklage vor dom Volk, Weber die 

- eitbeftimmung f. Liv. XXXIX, 6, 4 und Mommfen im Hermes I, ©. 199. . 

2) Ueber die Verpflichtung der Beamten zur Nechnungsablage für Gelder, die fie 

“entweder aus der Staatöfaffe gezahlt, oder ald Kriegsbeute erhalten hatten, vergl. 

Mommfenkim Hermes I, 169 ff. und Nom. Staatdreht L, 89. .
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ten; aber er Fonnte doch auch, nicht in Diefer MWeife fi) Trop bieten laffen 
und dad noch von Männern, die ihr Amt niedergelegt hatten und nun 
die volfe Beranwortung tragen mußten. ALS gerichtliche Behörde konnte 

“der Senat nit fungiren, aber auf einem Ummvege war e8 nicht fhwer, 
das Strafrecht zur Anwendung zu bringen und diwar fo, daß der Eenat 
felbft die Entfheidung in Händen hielt. 

Die Tribinen Petilfins brachten nämlid) nun? einen Antrag an 
dad Volk, den Senat aufgufordern zur Ernennung eines befondern Ge: 
richte um die Unterfhlagung öffentlicher Gelder im antiochifchen Kriege 

. 1) Diefer Antrag und die darauf erfolgende Anklage de urcing Scipie war eine 
volge und zwar eine unmittelbare Folge der Weigerung Ecipiog, im Senate fih durd 
Vorlage feiner Rechnungen zu reigtfertigen. Daher. tommt c8, daß fie bei dem Bericht 
de3 Living mit den Verhandlungen im Senat in einander flieht, E38 folgt ferner, tak 
fie fofort erfolgen mußte und daf nicht wie Mommfen (im Hermes I, 200) an- 
nimmt, mehr als zwei Jahre verflisgen Tonnten, ehe Gato und feine Anhänger auf die 
fhnöde Abfertigung im Cenate mit der förmlihen Anklage antworten. Das Datıım 
‚ergiebt fi) ferner daraus, Daß die rogatio Petillia in da® Jahr 187 v. Chr, fallen 
mußte, an deifen Ende En. Danliug triumppirte (nad) Liv. NXXIX, 6, 4). Mans 
Kius nämlich, dem fen längft der Triumph gewährt war (Liv. XXXVII, 50, 2), 
fürdtete, daß aud) er in Folge der rogatio Petillia angeklagt werden Fönnte, wenn er 
nah. Rom Tüme. Er blieb alfo, vor der Stadt und feierte feinen Triumph erft am 2. 

“ März 156 v. Chr., wenig Tage vor dem Abgang des Terentius Eufleo don der Prätur, 
Aljo muß der Brozeh gegen 2. Scipio, den Eulleo Teitetete, mit ter ihn veranfaffenden 
rogatio Petillia in das Jahr 187%. Chr. zu fepen, in weiches auıh die Senatverhands 
Jung über die Sriegegelder füllt. Dasfelbe Datum ergieht fid) darans, daß. Scipio 
feine 'Botivfpiele feierte im 3, 186 v, Chr. (Liv. XXXIX, 22, 8. Plin. H. Nat. 
AXXID, 10, 138.) Diefe Spiele veranftaltete er aber nad feiner Berurtheifung, 
wie allgemein angegeben wird. Der Prozep fällt alfe in? Jahr 187 d. Chr. Sclich- 
tie ergiebt fih dafjelbe Nefultat, wie Weigenbern zu Liv. XXX VIIL, 60 Gemerft, tars 
aus, dak Grachug, der als Tribun für 2. Scipio einfehreitet, 187 v. Chr. Bolfstribun 
war und nicht erfl zwei Sahr fpäter. Die Unfegung des Prozeijes de3 Lucius dor dem 
red Publius ift abfolut nöthig, um den Gang der Ereigniffe zu verflchen und die viel 
fältigen Chtwierigfeiten die fonft die Erzäglung Göte, zu befeitigen. Wir fohliegen ung 
tarin an die Unterfuhung von Niffen (Unterf. 217£.) an, der das tihtige getroffen hat, 
und wir halten die chronelogifhe Anordnung Mommfend (Hermes I, 199£.) für vers 
fehlt. Ben einigem Gewicht für die Unfegung des Prozeffes des Pucius vor dem de3 
Pabfind ift aud) der Umftand, dag nach Civind (XXX VIII, 56, 7) vie Rede, die Grace 
Aus in dem erfteren Prozeffe gehalten haben foll, einer Anklage dd Publins nicht er- 
wähnt. Died wäre nicht erflärfich, wenn nicht der Verfaffer jener Rebe der Anficht ges 
wefen roäre, daß bei der Anklage de3 Qucius der Prozeh gegen Publind neh night 
frattgefunden babe. \ . . . 

17*
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zu conftativen und zur beftrafen 1. Cato unterftügte diefen Antrag mit'der 

ganzen Wucht feiner Beredtfamfeit und brachte e8 dahin, daß zwei Volfs- 
tribimen OD: und &. Mummins von einer beabfichtigten Sntercejjion- 
zurüctraten und der Antrag von allen Tribusiangenommen winde. Der. 

- Senat war nun dur) den Volföbefchluß ermächtigt und verpflichtet ein. 
 Unterfuchungsgericht einzufegen, ei Oericht, welches al8 aus Senatoren 

beftchend und vom Senat ernannt, eigentlich nichts anderes war als ein 
Ausfhuß des Senats. Den Vorfig führte der Prätor D. Zerentius: 
Eule, der obgleich dem Publius Ecipio zu großem Dank verpflichtet, 
weil er von ihm aus farthagifcher Gefangenfchaft befreit worden war, 

. doch zu den Gegnern der Angeklagten gehört haben muß. Das Gericht 
fand Lucius Scipio, feinen Quäfter E. Furius Aculeo und einen Lega- 
ten A. Hoftilius der Unterfhlagung‘ (peculatus) fduldig und verur- 

theilte fie zum Erfag der veruntrenten Summen. Ceiyio weigerte fich, 

dem Gefege gemäß, Bürgen für die Zahlung zu ftellen und follte deshalb 
zur Haft ing Gefängniß abgeführt werben, als der Tribun Tiberius 
Grachus einfohritt und die Strafvollittedung hinderte. So erlitt der 

- Befieger des Antiodhes die Schmad) ber Berutgetlung, obgleich er der 
Strafe entging 

1) Liv. XXXVIL, 54, 3 fuit autem rogatio talis, velitis iubeatis, Quirites, 

quae pecunia capta, ablata, coacta ab rege Antiocho est, quique sub imperio 
. eius fuerunt, quod eius in publicum relatum non est, uti de care Ser. Sulpi- 

cius; praetor urbanus ad senatum referat, quem eam rem velit senatus quae- - 

'rere de iis qüi praetores nunc sunt: 

2) Ueber ven Prozeh de3 Rucius Scipio gab “ zwei toiderfpredjente Angaben. 

Die eine, die auf Balerius Antias zurückgeht und der Liviud gefolgt ift, haben wir oben 

gegeben. Nad) einer zweiten, die nicht im Zufammenhange, fendern ftücdweife bei Gel- 

find (VI, 19) und Living (XXX VIL, 56 und 57) fi) erhalten hat, Elagte ein Tribun 

namens.C. Minucius Augurinug den 2. Ecipio vor dem Volke an und fepte bier feine 

Berurtheilung dur. Auf welhe Quelle diefe Erzählung zurücgeht, ift zweifelhaft, 

vielleicht, wie Niffen (Unterf. 214) und Dommfen (Germes I, 165) vermuten, auf ten 

Annafiften Claudius Quadrigarius. Uber wenn aud diere Bermuthung richtig ift, jo 

ift damit noch nicht berwiefen, daß jede Angabe, die mit Claudius nicht fimmt, zu ver- 

werfen ift. Im Ganzen ift allerdings VBalerius Antiad wegen feiner Unzuverläffigkeit 

kerüchtigt,. Aber dieje beflcht bauptfächlich in Lebertreibungen. Volffländige Erfindung 

tag ihm fern. Da num fein Bericht pofitive Angaben enthält mit einer Anzahl ven 

Namen und Thatjachen, die mit dem volltommen flimmen, was wir fonft über diefe Ber 

gebenheiten wien, fo kann id) mich nicht entfgließen, feine Erzäffung ofne Weiteres 

“ zu verdammen; cd müßte denn nachgewiejen werben, daß ber Hergang, wie er ihn fdil-
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- Der Zwed,des Progefjes: fehien ‚damit für Eato erreicht. ES war 
ihm nicht darım zu thun, feinen -Nebenbuhfer um eine Summe Geldes - 
zu bringen, oder für den Staat verumtreutes Gut zu retten, fondern nur 
einen unbequenen Mitbewerber auf die Seite zu drängen. Allein, wenn 

er glaubte, diefes jegt fon erreicht zu „haben, fo irrte er,fih. Ein po- 
Litifcher Prozeß hat, auch wenn. er. zur -Vernrtheilung führt, in Zeiten 
Iharfer Parteifämpfe nicht. zur Tolge, daß er den Verurtheilten bei fei- 
nem Anhang in Mißeredit bringt. Im Gegentheil er fpornt zu nener 

Anftrengung an. Lucius Scipio, um fid) zu. cehabilitiren, ‚griff zu einem 

" Mittel, welches .in Rom nicht leicht verfehlen Fonnte,, das-Volf günftig 
zu ftinmen. Er machte befannt, er habe im Kriege mit Antiocyos_ ge: 

lobt, feinen Sieg mit öffentlichen ‚Spielen zu feiern und jeßt wolle er 
" diefe Spiele geben!. Gr.unterhielt-das Volf zehn Tage lang mit Schau: - 
ipielen manchfacher Art (186 v..Chr.) Seine ,Ausfihten auf die Een: 
forenmahl wurden dadurd) natürlich mehr gehoben, als fie durd) feinen 
Prozeß gelitten haben fonnten, und Cato war von neuen gedrängt durd) 
die Prozedur des Strafrecht gegen feinen Gegencandidaten zu operiten. 

dert, ftaatsrechtlid) unmöglich) fei. Diefen Nachweis bat, meines Eradhtend, Mommfen 

nit beigebracht und ich Meibe alfo bei der Erzählung de? Balerins. Mir machen die 

Fragmente der entgegenfichenden Erzählung den Eindrud, ald wenn fie im Befent: 

Nom aus den NRhetorenfhufen fiammten. : 

1) Nad) der Erzählung des Balerius (bei Liv. XXAVIIL, 60, 8) war das Bars 

mögen des Lucius Ecipio eingezogen worden. Unmöglidy ift diefer Hergang nichtz ca 

fei denn, dag, wie Mommfen vermuthet, damald dag Bermögen eines zu einer Get . 

Strafe Berurtheilten nod nicht haftbar war und man fid nur_an feine Berfon halten 

tonnte. Sm diefem Yale müßte man annehmen, daß der Zug don der Huspfändung 

23 Ecipio erfunden ift. Diefed hat befonderd deshalb die Wahrfcheinlichkeit für ji, 

weit erzählt wird, bei der: Nuspfändung fei die Unghuld Scipio'd zu Tage getreten, 

"den jein Vermögen babe fih ald Kleiner herausgeftclit ald die Summe, die er follte 

veruntreut haben. E3 wurde nun weiter erzähft die Berwandten, Freunde und Gliens 

ten hätten fo viel.Getd zufanmengefheoffen und ihm angeboten, daß er, wenn er cö 

hätte annehmen wollen, reicher. geworden wäre, ald er vor feiner VerurtGeilung war; 

daß er füch aber nur.die nöthigen Opfergeräthe von feinen nächften Verwandten hate 

. rüdfaufen faften.. Um nun zu erflären, wie Scipio einige Zeit darauf feine glänzenden 

Votivfpiele feiern fonnte, wurde weiter erzählt (Liv. XXXIX, 22,8), er fei im 9.186 

‘v. Chr. nach Afien gefchiet worden, um Streitigfeiten zwifchen Eumened und Antiohoe 

beizufegen. Bet diefer Gelegenheit habe er in Afien die Gelter und Künftfer für die _ 

Spiele gefammelt. Diefe ganze Erzäßlung fällt wenn die Annahme richtig ift, daß c} 

damald feine Reaferecution gab. EC} ift faum zu verfennen, da fie erfunden wurde, 

um die Unfhuld de3 Angeklagten zu Leweifen. :
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Seine Hauptftüge hatte Lucius Ecipio offenbar'an feinem Bruder, 
dem Befieger Hannibals. Gegen diefen richteten fi, nunmehr Cato’s 
Angriffe. Da, er für die Verwendung der öffentlichen Gelder nicht ver 
antwortlic) gemacht werden Fonnte, fo-wurde (185 v. Chr.) auf Betrei- 
ben Gato’8 von den Tridunen M. Nävius ! eine Anklage bei den-Tribus 
gegen ihn erhoben, daß er von Antiohos beftochen worden fei, ihn 
günftige Sriedensbedingungen auszuwirfen?, Eine Anklage fo hifand- 
fer Art, für die e8 in der Natur der Sache unmöglich war Bewveife vor- 
zubringen, fonnte mit Ausfiht auf Erfolg nur bei einem Volkögericht . 
angebracht werben, welches, wie alfe Volfsgerichte, nach dem Gefühl 
und nicht nach dem ftrengen Nechte zu entfcheiden geneigt war. Aber 
ebendeshalb Hatte auch, der Angeklagte die Ausficht, dvurd) Einwirkung, 
auf die Volfsftimmung feinem Gegner den Nang abzulaufen. Diefes 
verfuchte Seipio in harakteriftifcher Weife. Nicht durch demüthige Ln- 
terwerfung und flehentlide Bitte, wie es jonft Eitte der Angeklagten 
war, jondern mit felbftbewußten Stoß und Verachtung des Gegners 
wies er die ummürdige Befchuldigung zurüd. ES war ihm nicht fehwer 
feine Thaten in ein glänzendes Licht zu ftelfen und feinen Ruhm mit dem 
de8 römischen Volfes fo zu verknüpfen, Daß cs als eine Selbftfhjändung 
erfcheinen mußte, einen foldhen Mann einer Niederträchtigfeit fähig zu 
haften?. AS dann an einem weiteren Termine der Verhandlungen 

1) Daf ter Anfläger der Tribun M. Näviud war bezeugt Gclfius (IV, 18,), ker 
flätigt dur) Cicero (de or. II, 61, 249). E38 ijtein Berfehen, wenn Living (XXXVILL, 

50, 4} nad) Balerius Antiad die Petiltii ald Anfläger nennt. Er Fegeht dadurd) ten 

Orundirrtifum, werurd hauptfählidh die große Verwirrung in die Darftellung ver 

Scipienenprozeffe gefomnten ift, nämlich den, daß er auf die Rechenfhaftsferderung im 

Senate fogfeich den Prozeg gegen P. Scipio folgen Tägt und alfo bie Aufeinanderfeige 
ter zwei Brogejje grade umdreht. 

2) Gell. IV, 18: cum M.Naevius tr. pl. accusaret eum (Scipionem) ad po- - 

pulum diceretque accepisse a rege Antiocho pecuniam, ut conditionibus gratic- 

sis ac mollibus pax cum eo populi Romani nomine fieret. Liv. XXXVIII, 
51. Die Zeit (185 dv. Chr.) ergiebt fih daraus, va Nüvius (nad) Liv. NXXIX, 32, 

4) im $. 184 v. Chr. Tribun war, d. h. vom 10. Dec. 185 big 10, Die, 184. Die 

Anklage, gawiß fon vor der Wahl de3 Nävius zum Tribunen vorbereitet, fand fer \ 
gleih nad) deijen Amtsantritt flatt, 

3) Liv. XXXVII, 50, 11: iussus dicere causam sine ulla eriminum men- 

tione orationem adeo magnificam de rebus ab se gestis est exorsus, ut satis 

constaret neminem unquam neque melius neve verius laudatum esse.
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Scipio auf dem Markte erfchien, erinnerte er das Volk daran, daß es 
gerade der Jahrestag der Schlacht fei, worin er den größten Geind des 
tömifchen Volkes bei Zama befiegt habe. CS zieme fi nicht, dag an 
viefen Tage Befhuldigungen vorgebradht würden gegen den Mann, dem 
e8 zu verdanken fei, wenn es überhaupt noch) ein römisches Volk gäbe. 
Er wolle fi nicht erniedrigen auf die befchimpfenden Anflagen eines 
gemeinen Echreiers zu hören, fondern den Schuggöttern des Vaterlan- 
des feinen Dank darbringen. Damit verließ er das Forum und begab 
fid) aufs Capitol in den Tempel des Jupiter und von dort nad) Haufe, 
begleitet von der Maffe des Volfs, welches ven Tridun und feine Amts- 
diener alfein auf dem Markte zurüdließ. oo. 

Der Prozeß war damit zwar nicht zu Ende. Cato und feine Ans 
hänger waren nicht die Leute fih Durch einen vhetoriichen Erfolg 
einfehüchtern zu laffen. Aber der Fortgang des Prozeffes wurde unter: 
drohen, indem nun der Angeklagte unter Borfhüsung von Krankheit Rom 
verließ und fi auf fein Landgut bei Liternum zurüdzog. - Scipio Fonnte 
fich nicht entfchliegen, nocd) einmal ald Angeklagter vor dem Volke zu 
erfheinen. Er war zu ftolz aud) nur eine Sreifprehung von dem guten 
Willen des großen Haufens hinzunehmen. Erbitterten Gemüthes, mit 
dem Gefühl fhnöden Umndank zu erdulden, verbrachte er den furzen Neft 
feines Lebens in freiwilliger Verbannung und ftarb dort, ohne nad; Nom 
zurücgefehrt zu fein, im 3. 183 v. Chr. ?. 

1) Nad) der Verurtheilung des Quchug Seipio, al er auf feine Weigerung Bürgen 

zur Zahlung der ihm auferlegten Geldftiafe zu ftelfen, ind Gefängnig follte abgeführt 

werten, erfchien (nach einer abweichenden Erzählung bei Liv. XXX VILL, 56, 8) plöß- 

fi fein Bruder Publius, Der auf die Nachricht des Vorgefalfenen aus Etrurien herteis 

geeilt war, wo er fi ald Legat aufhielt und bewirkte durch die Heftigfeit feiner Für: 

fpradje, daß einer der Tribunen, Sempronius Grachus, fi) der Berurtheilten annahm 

und gegen feine Gefangennehmung intercedirte, Diefer fajt theatralifche Zivifchenfatt 

ficht fehe verdächtig aus. E3 ift ganz unvereinbar mit dem Charakter und der Hands 

fung&veife %3 Publiug Scipio, dag er, nachdem er groffend Rom verlaffen hatte, vom 

Senate irgend einen Auftrag ald Legat nach Etrurien zu gehen fote angenommen has 

ben. Noch umwahriheinlicher ift e8, daß er für feinen Bruder fid) zur Anrufung der - 

tribunicifchen Hülfe verftanden habe. Nurin dem all, dag, wie wir annehmen, Pur 

eins zur Zeittdes Prozefjed gegen Qucus (alfo 187 v. Chr.) felbjt noch nicht ange 

tlagt war, fönnte man fid) jowohl feine Ubwejenheit in Staatsgefhäften (wirklichen, 

oder fingirten) al3 au) feine Verwendung kei den Tribunen mit feinem Charakter allens 
„fattg vereinbar denfen. ber bei der Annahme, dag er felbit fhen angeklagt, der yort« 

‘
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Sterbend verorbnete er, daß feine Afche nicht in.ver Familiengruft 
feiner Ahnen vor dem Capenifchen .Thore ruhen follte. Auc im Tode 

‚wollte er dem undankbaren Vaterlande fern bleiben. ALS der Gefchicht: 
fchreiber Livius fein Grab.in Liternum befuchte, fand er-feine Bilvfäufe 
aumgeftürzt. Den Glanz der großen Familie der Sceipionen war erblichen, 
Nur in dem Adoptivfohn feines Sohnes, dem jüngern Seipio, der aus 
der Familie der Aemilier in die der Sripionen überging, bededte fi) der 
Name nod) einmal niit Eriegerifhen Ruhme, um dann zur Bebentungs- 
tofigfeit Hinabzufinfen. 

Man hat Ccipio Africanus zu den großen Männern ‚des Alter 
thume gerechnet. Damit hat ınan ihm aber zu viel Ehre erwiefen. Ein 
großer Theil des Anfchns das er genoß, fommt auf Rechnung feiner 

° Familie, die damals die erfte in Rom war. Als-Feldherr zeichnete er 
fit) von der Mafje der römischen Befehlshaber dadurd) aus, daß er große 
und fühne Pläne zu fallen wagte und auszuführen wußte, während Die 
meijten der andern fich Faum über die Routine hinauswagten. Als 
Staatdmannı war er ohne geniale Gedanken und zu fehr befangen in der . 
perfönlichen und Bamiljenpolitif um fi) rüdfichtelos dem Wohle des 
Staates hinzugeben. Im einer Zeit, wo der Wohlftand und die Bür- 
gertugend des römischen Volks mehr und mehr unter dem felbftfüchtigen 
Hegiment des Adels zu Grunde gingen, verfuchte er weder wie Gato Der 
einreißenden Ausartung entgegenzutreten und die alte Sitte zu retten 

. tur) die Mittel, welche Gefeg und Berfaffung boten, nod) kam ihm ein 
Gedanfe der Neforn, wie feinen zu fpät gebornen Enfeln. Im Gegen 

fegung feines Prozefjed aber durd) Borfegügung von Krankheit audgewichen war, it dies 

unmöglih. Das Bild des flolzen Africanus würde. faft zur Unfenntlihfeit verzerrt _ 

werden, wenn wir ihn für fübig hielten fi jo zu eniedrigen. Vreden Eonnte er, aber 

nicht fid) Biegen. And diefem Grunde müfjen wir entweder die Intercefjion ded Grace - 

us näher zu motivieren aufgeben, oder wir fönnen den Ausweg einfchlagen, ten fon 

Bulerius Antias ergriff (Liv. XXXVII, 58, 3) und dem Africanus feinen Vetter BP. 

Gorneliug Scipio Nafica fubftituiren. Antias allerdings that das wahrjheintieh, weil 

nad) feiner Meinung Africanus Leim Prozeife feines Bruders fhon tedt war, wag 

- fiher falfh it. Aber möglich ift es aud), daß in der älteften Erzählung und zwar mit 

Net ftatt de3 Africanus fein Better Nafica genannt war, und daß blos aud Mibver- 

ftändnig fäter dem erjteren Die Role de8 zweiten ertheilt wurde. Wir werden viefleigt 

am beiten thun, die ganze Scene ald [priftitellerifche Ausfgmüdung zu freien. 
2) Ueber Scipio’d Todesjahr ann na) Mommfend Ausführungen im Hermes I, 

2018. kein Zweifel mehr obmwalten,
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theil begünftigte er die feftere Ausbildung der Nobilität und fehte fich, 

fo viel er Fonnte, für feine Perfon über die beftehenden Ordnungen. 

Mit dem -Gefgmat anı Alleinherrfchen verband er. aber nicht dad Ge: 

[did und die Verwegenheit, die ihm, wenn auch nicht formell, doc 

factifd) die Suprematie im Staate würde, verfchafft haben, die feinen 

Stolz befriedigt hätte. - 
Nachdem die „Herrfchaft der Seipionen im Senate* gebrochen war, 

gelangte Cato zur Cenjur (184 v. Ehr.) amd er blieb von nun an bi an 

feinen Tod fünfundvreigig Sahre lang, wenn aud) nicht der Führer der 

Nobilität, denn einen folchen litt das Regiment derfelben nicht, To doc) ihr 

einflußreichfter Rathgeber. Seine Thätigfeit als Vertheidiger, als Anflä: 

ger, ald politifher Redner im Senat und vor dem Bolf, als Gefandter 

Am Dienfte-der Nepublif war unermüblid, und nebenbei fand er nod 

Zeit feine eigenen Privatgefchäfte zu betreiben, fein Vermögen zu mehren, 

‚die Erziehung feiner Kinder felbft zu überwachen und zu leiten md eine 

ganz umfafjende literarifche Thätigkeit zu entwideln. Durd) feine furdht- 

Tofen Angriffe auf die politifchen Sünden feiner Zeitgenoffen ? 30g er fid) 

eine Menge Feinde zu, und wurde feldft nicht weniger als-vierzigmal 

angeflagt ; aber er hatte bie Genugthuung ftetö freigefprochen zu werben. 

Mie ein Naufer, dem nicht beigufommen ift, ‚fuchte er rechts und linfs 

Händel, allerdings, in der Lcberzeugung, daß er. cine öffentliche Pflicht 

erfülle, aber fihyer aud) nicht ohne Die innerliche Befriedigung, die ihm 

die Züchtigung feiner perfönlichen Feinde gewährte. Sein Antheil.am 

Prozefie der Scipionen ift eine Probe davon. Uneigennügiger und evler 

ift aber jedenfalls fein Angriff auf den elenden Sulpicius Galba, den 

ehrvergefienen Schlächter der Rufitanier, den er ald Sajähriger Greis 

frz wor feinem Tode vor den Volke anflagte?. Dan ficht aus Catv’s 

Verfahren recht deutlich, welche Rolle ver politifche Brozeß.im Leben der 

vömifchen Republik fpiektez wie er dazu beftimmt war, die unvollfoms 

mene Gontrolfe der Staatögewalt über die Beamten zu ergänzen, oder 

zu erfegen. Man ficht, daß «6 an ausreichenden Mitteln fehlte, den 

Staatgkörper gefund zu halten und daß man fid) aljo cifrigft auf bie par- 

tiefe und Anferlihe Heilung der überall ausbredhenden Gefhwüre ver: 

legen mußte. 

1} Seneca ep. 87: alter (Scipio) cum hostibus nostris bellum, alter (Cato) 

cum moribus gessit. 

2) S. Band III. &. 331. )
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Die forenfifche Beredtfamfeit war deshalb neben dem Kriegspienft 
die Echyufe für den angehenden Staatsmann. Cato hatte fchon in feiner 
Heimatl) Zusceufum die Vorftudien Yierzu gemacht und bildete fid) dann 
in Rom felbft zu einem gefürdhteten Kämpen aus. Die eigentlich 
yolitifche Nedekunft. war das Gebiet, wo er am nachhaltigften wirken 
fonnte, wenn er feine Willenskraft eingefegt hätte, nicht zur Erhaltung 
oder Zurücführung von Zuftänden, die fid) überlebt hatten, fondern für 
zeitgemäße Reform. Indefjen feine Epur deutet darauf hin, daß er 
etwas anderes war ald ein einfeitiger Confervativer. Er fah die Größe 
Noms in der alten Zeit und ftrebte Diefe alte Zeit zurüczuführen, natürz 

. lid) ohre Erfolg. Dabei war er feinen eignen Grundfägen nicht treu. 
Wie er, der feine Zunge und feine Feder fo wenig im Zaume hielt!, 
dennoch gegen das viele Reden loszog und troß feiner zu Schau getra- 
genen Feindfeligfeit gegen das Hellenenthum, eifrig Griechifch trieb und 
die griehifchen Mufter copirte, wie er Einfachheit und Enthaltfamfeit 
predigte und doc) fo arg wie irgend ein andrer Nönter auf Geldgewinn 
erpicht war: jo trug aud) feine innere und äußere Politik den Stempel 

‚der Brinziplofigfeit; feine Großmuth gegen die Nhodier? ftand in fchneir 
dendem Gegenfag zu der Muth mit der er gegen Karthago fehnaubte; 

ihm war recht und gut nur das, was den Öntereffen.des Staates, wie 
er fie verftand, frommte. Hätte er im Mittelalter gelebt, fo wäre er 

wahrfcheinlic, al3 Eiferer für die römifche Kirche aufgetreten, ein Agcet 
. und Sanatifer, und feine Moral wäre nicht die allgemein menfchliche, 

fondern die ver Partei gewejen, für die er fich zum Gtreiter berufen 
fühlte, 

E8 ift ein gutes Zeugniß fowohl für Cato, ald aud) für den Geift 
jeiner Zeit, daß er bei aller feiner perfönlichen Unliebenswürdigfeit dod) ' 
die allgemeine Achtung nicht verlor. Wenn der jüngere Ecipio, wie fos 
gar ein Polybios ihm nachrühmt, Fieber fi vom Forum fern hielt, als 
durd öffentliche Klagen fi Feinde zu machen>, fo ift e& anzuerkennen, 
dag Cato’8 Trog und Mannhaftigkeit ihn von: folcher Fleinmüthigen 
Verfahrungsweife zurüdhielt. Und er, der fo den Eittenricter fpielte, 
mußte dafür forgen, daß fein eignes Leben fledfenfrei war. Er übte da- 
her die zwei Tugenden, die damals in Rom die feltenften und gepries - 

1} Cicero fannte huntert fünfzig Neden Cato’d. Cie. Brut. XVIL 

2) S. Band III. ©. 227. 3) Polyb. XXXIL, 15, 8.
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fenften waren, Enthaltfamfeit und Mäßigfeit. Er raubte und plünderte 

nicht, wie andre, das Staatögut, er erpreßte fein Sündengeld von den 

Untertanen; ja er trieb feine Gewifienhaftigfeit 6i8 zur Kuanferei und 

feßte fd) durch Erfparung von Pfennigen dem Gefpött derer aus, bie 

Tanfende gewiffenlos verfdjlenderten. Ar fich jeldft und in feinem Haufe 

gab er ein Mufter einfacher Lebensart; Genügfamfeit und Ehrbarfeit, 

welche allgemeine Bewunderung, aber leider Feine allgemeine Nacdah- 

mung fanden. Man chrte ihr, auch wenn man ihn ald Gegner fürd)tete, 

Sein Wort hatte immer ein großes Gewicht, aud) wenn er mit feiner 

Anficht nicht durddrang. Ja man war-fchließtic, ftolz auf einen Mann, 

der je Älter er wurde, umfomehr hervorragte als ein Mufter der alten 

Zeit und fÄjon durd) Die unverrvüftliche Körper- und Geiftesfraft allein 

"imponirte. Nach feinem Tode wurde fein Bildniß in der Curie aufges 

ftelft ! und wahrlid; fein Römer hatte ein befferes Anrecht auf diefe Ehre 

als der Mann, der in der That fein ganzes Leben der Größe des Vater 

(andes geweiht hatte. ' 

Trop der Feftigfeit welche die Herrfehaft der Nobilität zur Schau 

trug, traten doc) bald nad) dem Tode des älteren Eripio Anzeichen eine 

- MWiderftandes zu Tage, die ald Vorläufer der großen Erfcjütterung in 

der Zeit der Gracchen zu betrachten find. E83 ging doc) auf die Dauer 

nicht an, alle Forderungen der Gegenwart abzuweifen und nad ven 

Grundfägen der guten alten Zeit zu regieren. Der jüngere Scipio, des 

- Nemitins Paullus Sohn und Schüler des Polybios, war fowohl durd 

feine Kamitienftellung und Vermögen, ald aud) dur) feine militärifche 

Züchtigfeit berufen, aud) als Staatsmann eine leitende Rolle zu fpielen. 

. Allein ex [Ceint nod) weniger als fein Vorgänger, der ältere Africanug, 

zum Politifer befähigt gewefen zu fein, und zwar weil er zu weichherzig 

und nachgiebig war, und «8 fcheute fih Feinde zu machen. Daher 

blich er trog feiner Verwandtfchaft mit den Brübern Tiberius und Caius 

Grachus und mit Claudius Puldher den Männern fern, die jept ald 

Führer einer Volkspartei auftraten. 

G3 waren vorzüglich die anfreibenden Kriege in Spanien, die ver- 

bunden mit der allgemeinen Berarmung ber italifchen Bauernfchaft, die 

. Ihfummernde Oppofition wac tiefen md das Tribunat wieder zum 

Kampf für das Volk und gegen die herrfehenden Klafjen drängte, nach: 

1) Vol. Max. VIII, 15, 2.
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dem e8 lange Zeit hindurd) nur den Intereffen der Nobilität gedient hatte, 
Die Aushebungen für den fpanifchen Krieg wurden fchwierig ; Die Tri« 
bunen nahmen fi der Ungehorfamen an!, In Spanien war nicht wie. 
in Oriehenfand, Macedonien und Afien die Gefahr gering amd die Beute 
‚gtoß, fondern. im ‚Gegentheil, die römifchen Heere wurden von den 

 tapferen Barbaren fürchterlich aufgerieben, die Soldaten wurden über: 
‚mäßig lange dort.bei der Fahne gehalten und Fehrten entweder gar nicht 
‚heim, oder brachten. ftatt reicher Beute mr gebrochene Kräfte zurüd. 

Der jahrelange fpanifche Krieg warnicht nur ein bodenlofer Abgrund, 
der Heer auf Heer verfehlang2; auc) der römischen Waffenehre [hadete er. 
nicht weniger als der römischen Ehrenhaftigfeit, Ex hatte. für den römischen 
Bürger und Bauer gar nicht die geringften Neizge'und man Fonnte au) 
nicht behaupten, daß er zur Sicherheit Stalieng geführt werde. Daher ift 
nicht zu verwundern, daß die fortwährenden Aushebungen für Spanien, 
Towohl in Rom und aud) bei den Bundesgenoffen Erbitterung und 
Widerftand heivorriefen. Die übrigen Kriege, befonders die im 
Norden Italiens, die faft denfelben Charakter hatten, wie die fpanifchen, 
wirkten in derfelben Richtung. Stalten wırde feiner beften Kräfte be> 
raubt; die Bauerhöfe verödeten oder wurden von den großen Orundbe: 
figern aufgefauft. Vereint mit dem Kriege wirften andre Urfachen mit 
gleichem Erfolge; die Einfuhr provinzialen Getreives nach Rom, der 
Mangel an einheimifchen Unternehmungsgeift, an Snduftrie und Han: 
del und bejonders die ungünftige rechtliche Lage der Bundesgenoffen. 

So fam nad) Tanger- Ruhe wieder etwas Bewegung in das innere 
Leben des römifchen Staates. Wir hören von tribunicifchen Borfclär 
gen zu Kormvertheilungen 3, Lälius, der Freund Scipio's, teug fich mit 
einem Adergefege; fand c8 aber gerathen, in Anbetracht des dadurd) ent 
feffelten Sturmes, das Gefeß zurüdzugichen; ein-Act der Feigheit, wofür 
er von denen, - deren Ruhe er nun ungeftört ließ, mit dem Beinamen des 
Weijen beehrt wurdet. Won großer Bedeutung war die:149 v. Chr. 
von dem Volfstribun 2. Calpurnius PBifo beantragte Einfegung eines 
Gerichtshofes zu dem einzigen Zwede die Rrovinzialftatthalter wegen 
Erpreffungen zur. Nechenfchaft zu ziehen (quaestio repetundarum), 

1)-Polyb.XXXV, 4. App. Hisp. XLIX. Liv.ep. XLVIII.LV, Oros. IV, 21. 
2) Band III, 318. Anm. 3. 3) Val. Max. III, 7, 3. ° 
4) Plut. Ti. Gracch, VII. . .
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wonit die ungenügende Volfegerichtsbarfeit für diefes Feld befeitigt und. 
unter dem Vorfig eines Prätord Senatoren zu Richtern ernannt wurden. 
Diejes Gefep deefte Das bedenflichfte Uebel des ganzen Staatsorganis- 
mus auf. Co weit war ed alfo gefommen, daß für die römifchen Be- 
amten, wie für eine eigene Kaffe von Uebelthätern ein befonderer 
Gerichtshof eingejegt werden mußte, ein Gerichtshof, der bald dauernd 
blicb. Das Lebel mußte fhon tiefe Wurzeln gefchlagen haben, als man 
anfing eine neue Kur zu verfuchen. Leider erwies fid) diefe als fruchtlos. 
Die Senatoren zeigten fi des Vertrauens nicht würdig, wontit das 
Gefeh fie ehrte. An den. Nefornator des’ Staates trat die ernfte Frage 
heran, was er Befferes an die Stelle diefer höchft wichtigen Gerichte 
fegen folle. Wie die Gracchen diefe Frage zu löfen verfüchten, wird der 

Verlauf der Gefchichte zeigen. 
Während langer Zeit hatte die Nobilität mit den demofratifchen 

Formen vortrefflih zu regieren verftanden. Wie die Volfstribunen zu 

den Werkzeugen des Senates geworden waren, fo beventeten die Abftins 
mungen in den Gomitien in der That weiter nichts, ald die formelle 
Sanction der Senatsbefchlüffe. Die ftehende Formel war: „Auf Ber 
fhluß des Eenates befragten die Tribunen das Volk und das Volf ber 
fahl.“ Lange Seit hindurd) trat‘ nun höchft felten eine Neigung beim 
Bolfe zu Tage, fih vom Senate nicht bevormumden zu laffen. Jet 

aber zeigten fi) aud) hier die Spuren des auffeimenden Widerftandes. 

Im Jahr 139 v. Chr. wurde für Wahlen die geheime Abftimmung eins 

geführt (lex tabellaria des Q. Gabinius) und’ zwei Jahre fpäter auf 

die Volfsgerichte ausgedehnt (lex Cassia). Diefe Gefege, von Volfe-. 

tribimen eingebracht in offenbaren Gegenfag gegen die Nobilität, follten 

die Umabhängigfeit der Volksabftimmungen fihern. Aber bei der fon 

allgemein gewvordenen Demoralifation de großen Haufend, der das rö- 

mifhe Volk hieß, Fonnte von einem unabhängigen Volkswillen füngft 
nicht mehr die Rede fein. Wenn c8 der Nobilität nicht gelang, in der 

bisherigen Weife das fonveräne Volt am Gängelbande zu führen, cs 

sufrieden zu Halten mit dem beftchenden Regiment, fo fiel die Maffe dem 

erften Demagogen in die Hände, der Verftand und Herz genug hatte, 

fid an feine Epige zu ftellen und den Staat nad) feinem Willen zu. 

_ reformiren.
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Niebuhr, Röm. Gefh. I, 215: „Das VBerzeihniß der albanischen 
Könige ift ein fehr junges und Außerft ungefchictes Macwerf: eine Zus 
famnenraffung von Namen, zum Theil völlig unitalifch, die bald aus 

- früherer, bald aus fpäterer Zeit wiederholt, bald aus geoaraphifchen er: 
funden find. CS wird gefagt,. Livins habe dies Verzeihniß aus Lucius 
Cornelius Alexander, dem PBolyhiftor, genommen (Servius 3. en. 8, 
330).* — Mommfen, Röm, Chronologie ©. 165: „Erft feit den Anz 
fang der augufteifchen Zeit find die vierzehn albanifchen Könige des 
Silviergefhlechtd der gemeinen römifchen Ueberlieferung erworben. 
Später find dann aud) den einzelnen aldaniihen Königen die Zahlen 

- der Regierungsjahre beigefügt.” &. 160: „Auffallend bleibt dabei nicht 
fowohl der Trug an fi), fondern die rafche und allgemeine Verbreitung, 
welche derfelbe von Anfang der Kaiferzeit an gefunden hat. Allein die 
Urfache Liegt nicht fern. Befanntlic) führten die Sulier, wenigfteng feit 

. Gäfar ihre Herkunft zurüd auf Venus und Andifes und durd) diefen auf 
die äncadifchen Könige von Latium und Alba. Der eponyme Heros war 
bald Zulus, bald Askanios felbft, bald ein Bruder deg Asfanios, bald 
ein Sohn begjelben, weldyer, während der Thron an Silvins fan, ent 
Ihädigt wurde mit dem fortan in feinem Gefchlecht erblichen Priefter: 
thum, Ohne Zweifel wurde etwa um die Zeit der Schlacht bei Artium 
unter Benugung der ältern Sabulirung von latinifchealbanifchen Königen 
diefer neue Stammbaum des regierenden Haufes verfertigt und e3 Hatte 
feine guten Urfachen, daß die Kritif fi) an denfelben nicht wagte, fons 
dern die dürre Namenreihe in der Brofa wie in den Verfen aller Ioyalen 
Unterthanen des jnfifchen Kaiferhaufes erfcheint.“
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Bm L.S.10.3. 11 

Anm. Diefes ift das Zeichen der Entrüdung zu den Göttern. 

Wenn der Körper nicht gefunden wird, fo ift das ein Beweis für die 

Auferftehung. So war es fon mit Lafinus, der im Kampfe mit Mer 

zentius, dem Könige von Cäre, verfhwand, und deshalb ald Jupiter 

Zatiarid verehrt wurde. (Festus s. v. Oscillantes, p. 194, Müll.). 

Mit dent Tode und der Apotheofe des Aeneas hat c8 ganz diefelbe Bes 

wandiniß. In der Schrift de origine gentis Romanae 14 wird fein 

Tod faft ganz genan fo erzähft wie der des Nomufus. Gegen ihn rufen 

die Latiner den Megentius aus Etrurien zu Hülfe, und verfprechen fid, 

ihm zu eigen zu ergeben, wenn er fiegte. Tum Aencam.... copias _ 

in aciem produxisse circa Numici fluminis stagnum: ubi cum 

acerrime dimicaretur, subitis turbinibus infuscato aere, repente 

coelo tantum imbrium effusum, tonitrubus etiam consecutis flam- 

marumaque fulgoribus, ut omnium non oculi modo praestringeren- 

tur, verum etiam mentes quoque confusae essent; cumque universos 

utriusque partis dirimendi proelia cupiditas incessisset, nihilo- 

minus in illa tempestatis subitae confusione interceptum Aeneam 

nusquam deinde comparuisse. Traditur autem, non proviso, quod 

propinquusflumini esset, ripa depulsus, forte in fluvium deeidisse, 

- atque ita proelium diremtum; dein post apertis fugatisque nubibus 

cum serena facies effulsisset, creditum est, vivum eum coelo as- 

sumtum. Idemque tamen post ab Ascanio et quibusdam aliis visus 

affirmatur super Numiei ripam, eo habitu armisque, quibus in 

proelium processerat, quae res immortalitatis eius famam confir- 

mavit. Itaque illi eo loco templum consecratum appellarique 

placuit Patrem indigetem, In diefer Erzählung find nur die Nanıen 

verfehieden von der livianifchen über des Nomulus Ende (Liv. I, 16). 

Alle wefentlichen Punkte find diefelben. Der Ziegenfumpf wird zum 

stagnum Numici fluminis; ftatt fein Heer zu muftern, wie Nomulus, 

fänpft Neneas mit Mezentins. Cr verfehwindet in ganz ähnlicher Meife 

amd feine Apotheofe wird ebenfo von Augenzeugen bewiefen. 

"Band IL ©. 93. 3.10 v0. u. 

Shering, Geift des römifchen Rechts I, 97: „Die römische Sage 

will den Römern den Ruhm vindieiren, mit nichts angefangen md alles 

aus fid) heraus produeirt zu haben, Darum eriftirt beim Beginn der



272 : Nahträge und Berbefferungen. 

tömifchen Gefchichte Feine Nationalität, feine Religion, fein Recht. Das 
wahre Eadverhäftniß ift aber, daß-alles diefes bereits in Nom vorhan= - 
den war, ımd daß fid) die Gründer Roms etwa mit Nuswanderern ver 
gleichen ließen, die eine Gemeinfchaft, in ver fie bereits daheim ftanden, 
anderwärts fortfegen und ihre Familien und ihr Beftgthun, ihre Ne- 
ligion und ihre Einrichtungen mitbringen... . Rom bringt von vorn 
herein eine hiftorifche Mitgift mit. In feinem Rechte, feiner Epradje 
fommen Neminiscenzen einer weit über Rom hinausreichenden Dergan: 
genheit vor." 0 

Band I. ©, 94. 3. 15. Anın..3. - 

„Fustel de Coulanges. La eite antique, 1. IV.ch, 6. Dest wai 
que sil’on s’en tenait aux paroles de Plutarque, Solon n’aurait 
fait qu’adoucir la lögislation sur les dettes en Ötant au creancier 
le droit d’asservir le debiteur. Mais il faut regarder de pres ä ce 
qu’un &crivain qui est si postörieur ä cette &poque nous dit de ces 
dettes qui troublörent la cit& athönienne comme toutes les cites de 

la Grece et de P’Italie. Il est difficile de eroire quil y eut avant: 
Solon une telle eirculation d’argent qu’il düt y avoir beaucoup de 
preteurs et d’emprunteurs ..... Il y avait alors fort peu de com- 
merce.... Dans ces d&biteurs dont Plutarque nous 
parle il fautvoirlesanciens clients; dans leurs dettes 
la redevance annuelle qu’ils doivent payer aux an- 
ciens maitres, dans la servitude ot ils tombent, s’ils ne payent 
pas, Vancienne clientele qui les ressaisit. \ 

- Band I. 94. An. 5. 

Fustel de Coulanges. La’ cit& antique, 1. IV. ch. 6. Sil’on 
s’en rapportait au tableau que les derivains nous tracent de la 
clientele primitive aRome, ce serait vraiment une institution de 
Päge d’or. Qu’ ya-t-il de plus humain que ce patron qui defend | 
son client en justice, qui le soutient de son argent, s’il est pauvre. 
et qui pourvoit A P’&ducation de ses enfants! Qu’y a-t-il de plus 
touchant que ce client qui soutient ä son tour le patron tomb& 
dans la misere, qui paye ses dettes, qui donne tout ce qu’il a pour 
fournir sa rangon? Mais iln’yapas tant de sentiment dans les 
lois des anciens peuples. L’affection desinteressce et le dövoue-
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ment ne furent jamais des institutions. Il faut nous faire une 
autre idee de la clientele et du patronage. Ce que nous savons 
avec le plus de certitude sur le client, c’est qu'il ne peut pas se 
‘separer du patron ni en choisir un autre et qu’il est attache de 
pöre en fils A une famille. Ne saurions nous que cela, ce scrait 
assez pour croire que la condition ne devait pas &tre trös-douce. 
Ajoutons que le client n’cst pas propriötaire du sol; la terre ap- 
partient au patron ..... Si le client cultive le sol; e’est au nom 
et au profit du maitre. .‘. On ne peut pas dire qu'il soit preeise- 
"ment esclave; mais il a un maitre auquel il appartient et a la vo- 
lonte duquel il est soumis en toute chose.“ 

Bad IL ©. 99. 3. 16: 

Die Frage über die Amtsgewalt der Könige ift bis jegt nicht ein- 
heitlic) gelöft worden. Während die meiften Korfcher im Könige haupt: 
fächlic, den Kriegsheren erblidten, bei dem das Nichteramt und Briefter 
thum mehr untergeordnete Bebeutung hatten, legt Nubino in feinen 
Unterfuchungen auf die priefterlihe Weihe und die von Volfswahl und 
Bolkswillen unabhängige Stellung eines Priefterfönigs fo viel Nad)- 

- drud, daß die Verfafjung faft als eine hierardhifche erfcheint. Diefer 
- Zwiefpalt in den Anfchanungen über das Königihum hat darin feinen 
Grund, daß man die Fönigliche Zeit- von Anfang bis zu Ende als eine 
einzige Entwidelungsphafe betrachtet hat; mit andern Worten, daß man 
die zwei Elemente, welche darin dentlid) herwortreten, das priefterliche 
und das militärifche, nicht zeitlich von einander gefhieden hat. Erxft wenn 

. man eine.Entwidelung anerfennt, und alfo zwei Perioden der Könige: 
herrfchaft annimmt, fann man über den Zuftand des römischen Volkes 
vor der Republif ing Klare fommen. - 

Bei der Unterfheidung nun von zwei Perioden, einer priefterfichen 
und einer militärifchen, gehen wir von zwei Betrachtungen aus. 

Srfteng fcheint fo viel feftzuftehen als das Refultat wirklicher Ueber: 
fieferung, daß der Republif unmittelbar eine militärifhe Gewaltherr- 
fhaft vorherging. „Die fegten römifchen Könige waren jedenfalls Ty- 
tannen, welche eine früher beftehende Ordnung umgeftoßen hatten, mögen 
fie diefes nun gethan haben durch eine innere Revolution, oder, wie cd 
viel wahrfcheinlicher ift, durdy Hülfe von außen, d. h. als etrusfifche 
Eroberer. Gegen’ diefe Oewaltperrfcher richtete fid) die poriifche und 

\ Inne, Röm. Sch. v
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nationale Bewegung, in Folge deren die Nepublit entjtand. Die Ne 
publik war alfo der Natur der Cache gemäß wefentfich die Neftauration 
eines früheren Zuftandes, eines Zuftandes, defjen naturgemäße Ent: 
widelung durch Gewalt unterbrochen worben war. 

Zweitens: Was war diefer frühere Zuftand? Auf diefe Frage giebt 
und die Tradition allein feine genügende Antwort. Aber eine Antwort 
liegt in dem fpäteren Vorhandenfein von Inftitutionen, die deutlich auf 
eine ältere Zeit hinweifen, in welcher die römifche Gemeinde nicht mter 
der Herrfchaft militärifcher Fürften fand, in welcher fie fogar nod) nicht 
zu einem feften einheitlichen Staatsförper verbunden war,. fondern 
wo in Lofer föderativer Einigung nicht wölferrechtlicher Natur die Fa- 
milien und ©efchlechter durd) Fein andres als durd) ein religiöfes Band 
zufammengehaften waren, wo der Friede in Smmeren ein Gottesfriede 
war, geweiht und aufrecht erhalten durch die Autorität eines oberften 
PVriefters, und wo um die Sicherheit gegen äußere Feinde zu wahren 
feine dauernden Magiftrate, fondern gelegentlich ernannte Heerführer ber 
rufen wirrden, welche nad) Vollendung ihrer Aufgabe zurüctraten. . 

Daß die Herrfchaft des göttlichen Rechtes älter ift als die des welt: 
lichen, darüber ift fein Zweifel möglid). Ale Völker der Gefchichte Haben 
in ihrer Kindheit Diefe Periode der Herrfchaft des göttlichen Rechts durch- 
gemacht und bei alfen Haben fich in ihrer [päteren Entwidelung Nefte der 
älteren Einrichtungen erhalten. Bei den Nömern find fie befonders Mar. 
Das göttliche Necht, (fas), ift die Grundlage des weltlichen, us). Es hat 

feinen Plag da, wo unter den Nechtfuchenden Feine höhere weltliche Au- 
torität anerfannt wird und alfo an die göttliche appellivt werden muß. 

Diefes tft der Fall unter unabhängigen Völkern, die mit einander Ver- 
träge fchließen, und c8 war der Fall -unter den einzelnen Gefchlechtern, 
die fi) in.-Nom zu gegenfeitigem Eyuß nad) außen, und zur Erhaltung 
inneren Sriedeng verbanden. Um diefen Zwed zu erreichen, brauchten 
die alfo Verbündeten nur Schiedsrichter zu ernennen zur Musgleihung 
ihrer Differenzen und fi) dem Ausfpruc) eines für jeden Friedensbrucd) 
zu ernennenden Nichters zu unterwerfen. Das ganze Verfahren ftand 
unter dem Schuße der Religion, der oberfte Priefter aber eignete fid) nicht 
zum Nichter. Seine Heifigfeit und Unparteilichkeit hätten feiden Fönnen 
in dem Conflict ftreitender Parteien. Dagegen fonnte er durd Er: 
nennung eines Schiedsrichters oder Strafrihters den Berürfniffen nad) 
Ausgleihung entgegenfonmen.
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Ev war denn in der Zeit des füderativen Gottesfriedeng der oberfte 
Priefter das Band, welches die verbündeten Familien zufammenhielt und 
den inneren Frieden Durd) das göttliche Recht wahrte. = 

Zur Bertheidigung gegen äußere Feinde Ing e8 nahe in ganz ähn- 
licher Weife, durc) Vermittehung des Priefters einen Feldhanptmann zu 
ernennen. Der priefterlihe Vorftand der vereinigten Gefchlechter eignete 
fh nicht zum militärischen Führer. Den Nun Pompilius, das voll- 
endete Bild ded Priefterkönigs, läßt deshalb die Cage feine Kriege füh- 
ven. Unter welchem Namen nun ımd in welcher Weife in der älteften 
Zeit die Feldhanptlente beftellt wurden, darüber giebt die Tradition feinen 
Anhalt. Aber das Staatsrcht hat und einige Namen und Formen er 
halten, die wir blos dann hiftorifch deuten können, wenn wir in ihnen 
Nefte der älteren Staatsordnung erfennen. Das MWefen der Dictatur, des 
oberften Befehls über die ganze Nolfsmacht, entjpricht Dem Zivere einer 

‚ zeitweife militärifch) geordneten Gewalt, die nur vorübergehenden Zwerfen 
dienen fol. Für den Nauen Dictator fommen num nod) andre Ausdrüde 
vor, Die aber in hiftorifcher Zeit nicht gebraucht worden find, alfo ihre 
Entftehung und Amvendung in einer früher Tiegenden Periode haben 
müfjen. Das find die Ausdrüde Praetor maximus, und Magister po- 
puli. Während der erftere von diefen Ausprüden mehr auf das zeit- 
weilige Haupt einer größeren. Conföderation, 3. DB. der Nönıer und La: 
tiner zu deuten fcheint, paßt der feptere ganz befonders auf den Führer 
der zu einem Volf (populus) zufanmtengefaßten Einheit der römifchen 
Sefchlechter. Ein folder Führer wurde wahrfcheinlic) nicht ernannt durd) 
‚Bolfswahl;. ebenfo wenig wie der fpätere Dietator; fondern von dem 
König, im Einverftändniß mit einem jedenfalls wranfänglichen Nat) oder 
Senat, der aus den Vätern der verbündeten Familie beftand. 

Ein fo ernannter, nicht vom Volfe gewählter Kricgsherr beburfte 
aber der freien Zuftimmung derer, die ihm Ochorfam leiften follten, und 
er war alfo verpflichtet das Volf zu berufen, und fid, von ihm durc) eine 
lex curiata das Imperium ertheilen zu lafjen. 

&8 ift alfo wahrfcheinfich, daß das äftefte römische Volk die Iebens- 
längliche Königswürbe ald weltliche Macht ebenfowenig Fannte, wie Dice 
bei allen andern ccht italifchen Bölfern der Fall gewefen zu fein feheint. 

Bir haben feine deutlichen Spuren, die auf ein [ebenstänglidies Könige 
\ 18*
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thum bei Sabinern 1, Latinern, Sammniten, Sucanern? und andern itali- 
fhen Völfern weifen. Nur bei den Etrugfern kommen fowehl in der 
alfererften Zeit, als aud) fpäter noch weltliche Könige vor (3. B. im 
legten Vejenterfriege). Dagegen tritt fon in der Sage vom Kriege mit 
Alda ein Dietator auf. Aud) der fabellifche Titel Meddix fcheint feinen 
febensfänglichen oder gar erblichen Herrfcher zu bezeichnen. 

Die uranfängljce römifche Staatsform war alfo folgende: die 
in fi) gefehloffenen, unter der väterlichen Gewalt zufammengehaftenen 
Samilien, die ein febenslängliches Oberhaupt hatten, erweitert durc) 
natürliche Verziweigung zu Gefchlechtern, verbanden fi) dur) freiwilligen _ 
Vertrag unter ‘der Oarantie der Religion zu einem frievlichen Zufammen- 
feben, [hlichteten ihre inneren Differenzen durch gelegentlic, ernannte 
Nichter und vertheidigten fich gegen äußere Feinde unter der Führung 
eines zu jedem einzelnen Kriege ernannten Oberhauptes. Die Ernennung 
der Richter und der Führer lag in den Händen eines auf Lebenszeit bes 

. ftellten Priefterfönigs, der aus einem fid) felbft ergänzenden Priefter-. 
 - eollegium hervorging. Der vom Könige ernannte Volfsmeifter, Heer: 

meifter (magister populi) war entweder auf beftimmte Zeit, oder auf 
die Dauer eines Feldzugs erwählt, und trat im Frieden zurück. Die 
Bolföverfammlung war geordnet nad) einem den Zweden der Bertheidi- 
gung entjprechenden Zahlenfchena, worin die Stärfe und die Abthei- 
fungen der Legion hervortraten. Die Zahl dreißig war hier die Grumd- 
zahl. Nach ihr traten die Gefchlechter zu 30 Curien zufammen, und die 

1) Kein Gewicht ift zu fegen auf vie Bezeichnung von Aero als König don Ci: 
nina. Der Titel rex entfheitet allein noch nicht, ebenfowenig wie Baorhkeds in der 
Stelle bei Strabo Anm. 2. 

2) Bon den Surfanern fagt Strato VI,3: ziv Ey oby Adov ypbvoy Eönpoxpe- 
. tobyro, Ev Öi zols rolfpnis Hpeito Baaı.ehs Ir züv venopävoy dpyds. 

3) Die Einfehlagung des Zahresnageld an ven Iden des September zum Zwede 
der Zeitre_hnung durd) den jeweiligen oder eigens zu diefem Bivc ermählten Praetor 
maximus (wie c8 das alte Gejeß vorfrieb Livius VIL, 3, 5. Paul. Diac. pP: 56 
Müll.) over Dietater ffammt aus einer Zeit, in welcher 8 regelmäßige oterfte Magiftrate 
nicht gab, wo man alfo die Zeit nicht rechnen fonnte nad). dem Negierungsjahr eines 
lebendlänglichen Königs oder nach dem Namen von jährlich techfelnden repußfifanifchen 
Beamten. Die Sitte ded Jahresnagele ift alfo eine Beftäligung davon, dafı ed früher 
eine Zeit gab, worin die oberjten Beamten in unregelmäßigen Zwifchenräumen, nad) 
dem obwaltenden Bedürfniffe gewählt murten. ©. weitere? zu S. 300.
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30 Gurien zerfielen in drei Gefchlechtetribus. Um diefes zu erreichen und 
die Grumdelemente der Legion in gleicher Stärke darzuftellen, mußten die‘ 
Gefchlechter durch Gooptation vergrößert und abgerundet werden. Die - 

° Bolfsverfanmfung hatte fein Recht der Wahl, wohl aber der Beftätigung 
der vom König ernannten Richter und Befehlshaber, indem fie Diefen das 
Imperium erteilte und fi) dadurch ihm zum Gchorfam verpflichtete, 
Diefe Ordnung des Staated dauerte fo lange das römifche Volk feine 

fremden Elemente in fih aufnahm. Mit der Eroberung Latiums durd) 
Etrusfer trat ein lebenslänglicher militärifcher ewalthaber an die Spige 
des Etaated, der auch) die oberpricfterliche Würde mit feinem Amte ver . 
einigte, um fid) die religiöfe Weihe zu wahren; wahrfceinlid) aber einen 
Theil der nicht adminiftrativen Priefterpflichten dem von ihm abhängigen 
Pontifer übertrug. Nun fing der Titel König (rex) an verhaßt zu wer- 
den, befonders bei den regierenden Gefchlechtern, die fi) eines großen 

Theiles ihrer bisher ausgeübten Herrfchaft beraubt fahen, währen die 
Plebs im Könige-einen mächtigen und geneigten Patron fand. . 

E8 lag im Antereffe des Friegerifchen Fürften, die alte hierardifche 
Berfaffung zur größeren Entwicelung der militäriichen Hülfsquelfen um: 
zugeftalten. Im die Zeit diefer Könige fällt alfo die Entftehung oder 
Ausbildung der Eenturiateomitien, womit gleidjzeitig die älteren Curiat- 
comitien in ihrer Wirkfamfeit befchränft werden. Die Volfsfraft wurde. 
entfeffelt, die Zahl der alten Oefchlechter vermehrt, die Elientel gelodert, 
die Plebs wie zum Kriegsdienft, fo auch zu politifchen Nechten in den 
neuen Genturiatcomitien herangezogen. Die Nepublif wurde vorbereitet 
fo daß e8 nur weniger Nenderungen bedurfte, nm erftens das alte geift: 
liche Vorftandsamt ded rex von den politifhen Alnte zu trennen, 
‚zweitens die Amtszeit des Königs zeitlich zu begränzen und drittens 
durc) Zweitheilung des Amtes eine Befhränfung der Macht herbeizu: 

führen. - 
Diefe Vorgänge im Einzelnen nadjzuweifen ift natürlid) nicht möge 

lich. Aber bei der Befchaffenheit unfrer Duellen, die im beften Falle nur 
abgefhwächte Erinmerungen wiedergeben, muß man zufrieden fein, wenn 
diefelben im Ganzen und Großen mit dem vermutheten Hergang jtinmen, 
Daß fie diefes aber thun, ift leicht nachzuweifen. Die Neformverfuche 

des älteren Tarquinius, die Einführung der Centuriatverfafjung des 
Serving, die Tyrannid des jüngeren Tarquinius, die Adelöherrfchaft 
nad) defien Sturz, die Reaction gegen diefe in. der Seceffton der Plebs,
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die Dietatur ald Uebergangsperiode vom Königthum zur onfulatsver: - 
foffung finden durch) unfre Vermuthung eine befriedigende Erklärung. 

Ba L © 100.3.20 1 . 

Der König war anter Beobachtung der Aufpieien (auspicato) er: 
wählt und für feine Lebenszeit im Befige der Aufpieien. Mit feinem Tore 
fielen die Aufpieien zurück an die patricifche Bürgerfchaft. Da aber zur 
wirklichen Erforfhung des Götteriwillens Durch die Aufpicien nicht eine 
"Körperfhaft, fondern eine einzelne Perfon erforderlich war, fo traten Die 
Senatoren ald Vertreter der patricifchen Gefehlechler der Reihe nad, als 

"Träger ber Mufpicien an die Stelle des Königs, in der Weife, daß nad) 
einer feften Reihenfolge! ein Senator um den andern je fünf Tage lang. 
Vertreter des Königs (Ziifchenfönig, interrex) tvurde. Die Aufgabe 
diefer Zwvifchenfönige war nicht auf Dauer berechnet und befchränft auf 
die Veranftaltung einer neuen Wahl mit Beobachtung ver Aufpicien. 
Sobald diefe Wahl ftattgefunden, hörte von feloft das Amt der Zwifchen: 
fönige auf, \ 

Ueber Die Art der Beftellung der Ziifchenfönige aus dem Senat, 
hatten die Annaliften der vepublifanifchen Zeit Feine authentifchen Zeugs’ 

‚niffe aus der Königszeit. Ihre Augaben find mr Bermuthungen und 
Rücdjhlüffe aus fpäterer Zeit, in welcher das Amt der Zwifchenfönige 
zuweilen aushelfen mußte, um nad) dem Tode oder für den Berhinde- 
rungsfall der regelmäßigen Beaniten, die Aufpiecien gewiffermaßen ang 
dent Urquell neu zu fhöpfen2, aus dent fie abgeleitet waren, nämlic, der 
Sefanmtheit der patrieifchen Bürgerfcjaft, um fo die Wahlen der oberften 
Magiftrate in aller Form vorzunehmen. \ \ 

1) Liv. I, 17, 5: Ita rem inter se centum patres.decem decuriis factis sin- 
gulisque in singulas decurias creatis, qui summae rerum Ppracessent, consociant. 
Decem imperitabant ; unus cum insignibus imperii ct lietoribus erat; quinque 
dierum spatio finiebatur imperium ac per omnes in orbem ibat. Damit finmt 
wegentlih Dionyfius (IT, 57) überein, nur daß er 200 Eenatoren ftatt 100 annimmt, 
Schr abweichend ift die Angabe Plutarh’3 (Numa 2), der alle feine 150 Senatoren ber 
Reihe nad) je zwölf Stunden als Zwifhenfönige handeln Fäßt. Bei diefer Ungabe tritt 
am Leuffichjten hervor, daß das Ant einen rein formellen und zwar befonders religiöfen 
Charakter hatte, was Übrigeng auch bei einer fünftägigen Auntszeit anzunehmen it. 

2) Diefes ift ausgedrückt turd) renovatio auspieiorum vLer repetere de integro 
auspicia, Liv. V, 17,3. V,31,7. V,52,9, VI, 5, 6.
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amd I ©. 101. 

Ueber die Aufpicien bat fehr eingehend gehandelt Nubino in feinen 
Unterfuchugen ©. 37 ff. Er fagt ©. 9: „Der Verkehr des Staates mit 
der regierenden Gotiheit war ununterbrochen, erftreckte fich auf alle Hand: 
fungen des öffentlichen Lebens, die geringften nicht ausgenommen; die 
geheimnißvolle Verbindung mit den Schiefalsmächten mußte ftetig fort- 
gefegt, mußte mit ängftlicher Schen bei jedem Schritte erneuert und feft- 

. gehalten werden, wenn der gleichfam vertragsmähig zugeficherte Schuß 
und Erfolg nicht gefährdet werben follte.” 

Bergl. and) Zhering, Geift des röm. Nechts I. ©. 253: Die Jte- 
figion erfheint bei den Nömern als ungertrennliche Begleiterin jeder 
wichtigen Snftitution, jeder Verbindung im Innern de8 Staates und 
nad) Außen hin, jeder Würde und jeder wichtigen Maßregel des öffente 
lichen und PBrivatfebens, aber, was wohl zu beachten, ald Begleiterin. 
Sie erhebt nie den Anfpruch auf Eelbftändigkeit, wie fie cs im Drient 
oder im Chriftenthum tut; fie begehrt nicht, daß der König, um für fein 
Bolt opfern zu fönnen, erft von ihr mit priefterlicher Weihe audgeftattet 
fei. Die Götter Noms verlangten nicht die Vermittelung der Priefter 
um fich verchren zu laffen. Legtere mochten die Weife Ichren, die den 
Böttern wohlgefällig war, aber die Fähigkeit für fid) md alfe, die er 

vertrat, fi ihnen zu.naben, wohnte jeden inne.“ 

Band I. ©. 101. 

Der Begriff, welchen die Römer mit dem Worte roligio verbanden, 
fäßt fi) am beften aus der Zufanmenftellung etwa folgender Stellen 
ffar machen: Livius VII, 9, exsolvamus populum religione, 
siquaobligavimus. Sier ftcht religio der obligatio parallel, die 
eine ift eine Verpflichtung den Ödttern gegenüber, die andere 
ift eine Verpflichtung im Verkehr mit Menfchen. Achnfic, erfcheint das 
Wort in folgenten Steffen: Liviusep. LVI ad exsolvendum Nu- 
mantini focderis religione populum Maneinus deditus est. Livius 
XXXVL 1, 4 solutis religione animis. Livius III, 20, 3 po- 
pulum exsolrere religione. Livius XXI, 61, 8 quod.. 
religione sese exsolvissent. Jede Verpflichtung ift eine Befchrän- 
fung de freien Willens. Daher erklären fid) Ausdrüde wie obstrin- 
gere religione populum Liv. XL, 3, 9; dies. contactus re- 
ligione Livius VI, 28, 6. Ausder Verpflichtung entfpringtdie Berant-



280 Nacträge und Berbefferungen. 

wortlichfeit, Daher Livius X, 40, 11: Qui auspicio adest, si 
quid falsi nunciat, in semet ipsum religionemrecipit. \ 

Der zweite Begriff, der fid) anfchließt an die Verpflichtung und 
BVerantwortlichkeit, ift der ber Gewiffensangft und Furcht vor 
dem Zorne der Götter. Wenn wir hier das Wort Gottesfurdt 
brauchen, weldes im Zudenthum vorherrfchte und aud hriftlichen Vor: 
ftellungen nicht fremd ift, fo erfcheint die tömifdhe religio fon näher 

 verivandt mit den, was wir Religion nennen. Man vergleiche Stellen 
wie Livius VII. 28: Lapidibus pluit et nox interdiu visa intendi, 
librisque inspectis cum ple nareligione civitas esset, senatui 
placuit dietatorem feriarum constituendarum causa dici. Livius 
XX, 62, 1: Motis semel in religionem animis. 'Livius 
AXXI, 9, 5: civitasreligiosain Pprineipiis maxime novorum 

. bellorum. Livius IX, 5, 6: in civitate’ plena religionum. 
Wenn diefe Oottesfurcht über das Erlaubte hinausgeht, alfo befonderg 
wenn fie fi) nicht mehr begnügt mit der vom Staate gebilligten Götter- 
verehrung, fo wird fie zum Aberglauben, superstitio. Daher erklärt fid, 
Livius XXV, 1: Quo diutius trahebatur bellum . .. tanta re- 
ligio, et camagna ex parte externa civitatem incessit ut etc. 
Die superstitio ald Exceß ber religio wird unterfihieden von Gicero 
(Nat. Deor. I, 42:) Horum (der Öottesfeugner) sententiae omnium 
non modo superstitionem tollunt, in qua inest timor inanis 
deorum, sed etiam religionem quae’ deorum cultu pio con- 
tinetur; und Gicero (Divinat. II, 72): nec vero superstitione 
tollenda religio tollitur. on 

Schlieffid, wird religio aud) Gottesdien ft, wie e8 Cicero in 
der oben angeführten Stelle angiebt und nod) bündiger de Natura Deor. 
U, 3, 8: religione, id est cultu deorum. 

Ueber diefen Gottespienft mın find die Pontifices zu gefeblichen 
Wäctern eingefegt, wie Gicero (ad Atticum IV, 2) fagt: Tum M. 
Lucullus de omnium collegarum sententia respondit, religionis 
iudices pontifices fuisse, legis senatum; se et collegas 

. „(die Pontificee) suos de religione statuisse, in senatu de lege . 
statuturos. 

Diefelbe Gegenüberfteffung von ius und religio, wodurd) Die 
fegtere als göttliches Necht gefennzeichnet wird, findet fich bei Gicero
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'Republ. V, 2: illa diuturna pax Numae mater huic urbi iuris et 
religionis fuit. 

Band I. ©. 102. 3.9 v. o. 
Bergl. Nubino, Unterfuhungen ©. 39: „Die Römer achteten nur 

felten auf Träume (vergl. aber Val. Max. I, 7, 4, Cicero de divinat, . 
J, 2,4. 1,22, 44. I, 44, 99) nur hier und da einmal auf Gegeifterte : 
Seher und Drakel.“ Derfelde S. 41, Anm. 4. „Der Charakter der rös 
mifchen Aufpicien war ausfchlieglic, praktifch und wunderbar troden; fie 
gaben feinen Auffchluß über bevorftehende Ereigniffe, enthültten die Ab: 
fihten der Götter nicht, fondern belchrten nur die Menfchen, nicht was 
gefchehen werde, fondern was fie thum oder unterlafjen follten: man holte 
damit bfo8 die fouveräne Genehmigung oder Abmahnung des Königs 
Zupiter ein ohne alle nähere Ausführung, ohne Entfheidungsgründe. 
Die Dekrete der Auguen bezogen fid) Tediglich auf güftig oder ungültig, 
silentium oder vitium, die Götterfprache befchränfte fi auf Ja und 
Nein.“ . 

Bad 1. ©. 109.3.9v. u, 

Dergl. Monmjen, Röm. Staatsr. I, 212. „Das Prinzip der. 
Collegiafität wird dem monarhifchen eben zu dem Zwvede fubftituirt, da- 
mit fortan and) gegen die Höchfte Gewalt eine Schranfe beftche, die neue 
höchfte Doppelmagiftratur durch fich felber gebrodyen werden fönne,“ 
Ebenda Anm. 2. „Infofern fan man wie von dem Tribunat, fo and) 
von dem Confulat fagen, daß 8 zum Zee der Interceffion gefchaffen 
ift, und eben died meint Living (II, 18), wo er das Gonfulat mit der 
Dietatur vergleicht neque enim ut in consulibus qui pari potestate 
essent, alterius auxilium . ... . erat. -Achnlid) IL, 17, 1.- Dionys. 

- V,7. Suidas unter Oraros.“ : 

Band I. ©. 114. . 
Alle Verfuche, die patrum auctoritas für einen Volfsbefchluß der 

Euriatcomitien zu erklären, oder gar für iventifd) mit der lex curiata, 
find als gefcheitert zu betrachten Mommfen, Forfhungen ©. 217). Die 
ausführliche Verteidigung diefer ganz willführlichen Behauptung bei 
Deder (Rom. At. I, 1, 314— 332) ift viel cher eine Widerfegung. 
E38 fann feinem Zweifel unterliegen, daß die patres, welche die aucto- 
ritas ertheilten, der Senat waren, d, h. der urfprünglich rein patricifche
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Senat. As num feit dem Militärtribunat allmählich Plebejer in ven 
Senat traten, nahmen diefe weder am interregnum ned) an der Gr- 
tpeilung der patrum auctoritas formellen Antheil. Beide Functionen 
blieben patricifche Vorrechte, Aber der Senat ale folder, mit Einfluß 
auch der plebejifchen Mitglieder wird immer entfchieden haben, ob in 
einem gegebenen Falle die auctoritas (von den patricifhen Senatoren) 

“erteilt werben follte oder nicht. Die Grtheilung der auctoritas blieb 
alfo dem Wefen nad) ein conftitutionelles Necht des Eenats und eg ift 
fein Widerfpruch, wenn nad) Livius [VI,49, 14) im Jahre 367 v. Chr. 
der Cenat befchließt, daß die patres, d.h. Die furz vorher ($ 10) genannten 
patrieli, Die patrieifchen Senatoren, auctores omnibus eius anni 
comitiis fierent. .: 

Band 1. ©. 119, Am. 1. | u 

 Sdjon Oibbon (Decline andFallCh. 44) urtheilt ritig:» When 
the kingly office was abolished the patricians engrossed the bene- ' 
fits of freedom.« 

Bm lLS.121. - 
Ueberfehen worden ift hier die Einfegung der Aedilität. Die 

Aedilen fheinen eben fo wie die Volfstribunen pfebejifche Beamte ge: 
weien zu fein, che fie durch) die Sereffion des Peds von den Patriciern 
als folche anerfannt und für unverleglic, erklärt wurden! Sie waren 
Schülfen der Tribunen und hatten außerdem wahrfcheinfid, von Anfang 
an, wie in fpäterer Zeit Die Aufficht über die Markt: und Straßenord- 
nung, fowwie auch eine Dahineinfchlagende Gerichtsbarkeit, und Die 
Leitung der plebejifchen Spiele?. Später, ald neben den plebejifchen 
Achilen das ähnliche aber Höhere Anıt der eurntifchen Aedilität gefchaffen 
wurde, verloren erftere Die perfönliche Unverleglichfeit, die jegt nur den 
Zribunen verblieb3. - 

Bad LS. 123.3, 11v.o. 
Die Zahlen 2, 5, 10, die alfein für das Collegium der Volfstri- 

bunen überliefert find, fprechen.gegen die Annahme Mommfen’s (Nom. 

1} Diefe Bermutbung fpricht fon Niebuhr aus, Nöm. Gefh. L, 47, 650. 
2) Plebejifhe Spiele find jedenfalls fo alt wie die Pleb3, wenn auch fiere Bes 

weife dafür fehlen. Bergl. dagegen Drommfen, Staatör. II, 1, 489. Anın. 2. 
3) Bergl. Schwegter, Nöm. Gef. IL ©. 273 ff. Mommfen, Röm. Staatsr. IL, 

1, 413—450. _
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. Gef. I. ©. 277), daß fie aus ven Kriegstribunen hervorgegangen find, 
deren fech8 in der Legion waren. Sie haben in der That mit diefen 
nichts ald den Namen gemein ; fonft ift alles verfchieden, ja gegenfäglich, 
Ein Friedensbeamter wie der Volfstribim.fann doc) ficher nicht aus einem 
wilitärifchen VBorgefegten hervorgegangen fein, “ 

Bad I, S. 126. 3. 15. v. 0. . , 
Um ihre Einfprache, tehnifch Suterceffion genannt, geltend gu 

machen, mußten die Tribunen perfönlich den Magiftraten gegenüber: 
jtehen, deren Antshandlungen fie hemmen wollten. Keine Vertretung 
ober fhriftliher Befehl Hatte Gültigkeit. Daher mußten die Tribunen 
ihren Standesgenoffen fet8 zugänglid, fein; die Hausthüre eines Tri- 
bund mußte Tag und Nacht offen ftchen und er durfte fih) nicht einen 
ganzen Tag and der Stadt entfernen! Die bald erfolgte Verehrung 
der Zahl der Tribunen auf zehn war deshalb ein Fortfchritt in der Ent: 
widehung der plebejifchen Freiheiten, indem cs nun den Hülfefuchenpen 
eher möglich gemacht wurde, einen Befchüser zu finden. 

Bad I. ©. 126. 3.6 0. u. nad „war“. - 
Die Öefege über die Amtsbefugniffe der Tribunen hiefien „hei: 

‚lige Gefege”, „leges sacratae“. Ueber die Bereutung und das 
Wefen einer lex sacrata hat fon im Altertjume Zweifel und Uns 
ficherheit geherifät. Festus s. v. p. 318 Müll. jagt: Sacratae leges 
sunt, quibus sanetum est, qui quid adversus eäs fecerit, sacer 
alieui deorum sit cum familia pecuniaque. Hier wird die Tolge, 
welhe die Verlegung des Gefeges nad) fih) zieht, als das Wefen 
des Gefehes brzeichnet. Das MWefen liegt aber in der Art, wie 
eine lex sacrata zuftande fommt. Die lex sacrata gehört eigentlich dem 
vortaatlichen Zuftande an, in welchem Die mod) nicht ftaatfic) verbundenen 
Tamilien oder Gefehlechter nur die Autorität der Religion als alfgemein 
bindend anerfannten, und fh) alfo in ähnlicher Weife gegenüberftanden, 
wie fpäter unabhängige Völker. Wie num die legteren ihre Verträge 
unter Anrufung der Götter fhloffen, und mit Eidfchivüren befräftigten, 
und dann, wenn diefelben von einem Theile verlegt waren, nicht chva an 

t) Gell. XIIT, 12, 9: (tribunis) ius abnoctandi ademtum, quonianı ut vim 
fieri vetarent assiduitate corum et praesentium oculis opus erat. Plut. Qu, 
Rom. S1,
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- einen höheren Richter fi) wandten, der ja nicht vorhanden war, fondern 

\ 

ihr Recht in der Eeldfthülfe fuchten, grade fo banden fi) in der vorftaat- 
lichen Zeit unter der Sanction der Religion die Stämme und Bolfsab: 
Iheilungen, die fid) zu frienfichen Zufammenfeben vereinigten durch Eid: 
fhwur und- heilige Gefege unter Berufung auf Selbfthülfe bei Ver- 

fegung der befehworenen Nechte. So Famen zuftande die Verpflichtungen 
zwifhen Patronen und Elienten, denn der Sap (Serv. zu Virg. Aen. 
VI, 609) patronus, si clienti fraudem fecerit, sacer esto, ift offene 
bar Theil einer lex sacrata, woburd; das Abhängigfeitöverhältniß 
zwilchen Siegern und eberiwundenen geregelt und gewiffermaßen Frieden 
gefloffen war. Achnlic, beruhte das Rechtsverhältniß zwifchen Plebs 
und Patriciat auf folchen leges sacratae, auf Verträgen, abgefchloffen 
unter der Sanction der Religion, unter der Anrufung der Götter, feier- 
lichen Opfern, Gebeten und Shwüren. Diefes find die Geremonien, 
von denen Livius (II, 55, 6) fpricht: velatis quibusdam ex magno 
intervallo ceremoniis, ivo er Die Wieberherftellung des Tribunats nad; 
dem Decemvirat erzählt, Diefe Geremonien, die beinahe in Vergefjenheit 
gerathen waren (euius rei prope iam memoria aboleverat), waren 
‚ganz verfehieden von den Formen, in denen damals’ die gewöhnlichen 
Staatögefege gemacht wurden. Sie waren aber ebenfo wenig neu bei 
der erften Einfegung des Tribumats (494 ». Ehr., wie bei der ziveiten 
449 9. Chr.), fondern fte ftammten aus der Zeit, wo die überwwundenen 
Plebejer vertragemäßig mit dem Wolfe der Patricier fi) einigten, um 
den römischen Staat zu bilden. Bon diefem urfprünglichen Vertrag, 
diefen leges sacratae der älteften Zeit, find Diejenigen, welche nad) ber 

- erften Seceffion der Pfebs vereinbart wurden, nur eine Erneuerung und 
Erweiterung; daher aud) Cicero pr. Cornel. 23 richtig von einer 
Reftitution ber leges sacratae zur Zeit der Gereffion fpridjt (tanta 
in illis virtus fuit, ut anno XVI post reges exacto secederent, leges 
‚saclatas sibi ipsi restit uerent, duos tribunos crearent). &o 
fange der rönifche Staat nicht zum Einheitsftant durdhgebilvet war, fo 
fange die Plebejer nicht als Bollbürger neben den Patriciern, fondern 
als gejchloffene Sondergemeinde den Patriciern gegenüberftanden, wurde - 
die Form von leges sacratze benugt, un die fpeciellen Rechte der Dle- 
bejer unter den Echug der Götter zu ftellen in Ermangelung des ftants 
lichen Schußes, den eine von beiden heilen anerkannte ftaatliche Gewalt 
hätte gewähren fünnen.- Wenn ein folher Vertrag zwifchen Patriciern
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und Plebejern von Livius (IV, 6, 7) geradezu foedus genannt wird , 
und von Dionyfios (VI, 84, 59. VII, 40) als foldyes gejchilvert wird 
fogar unter Nennung von Fetialen, jo hat das feine vollfommene Be- 
tehtigung. Aucd) wurde der Eivfhiwur, der dabei eine fo wefentliche 
Rolle jpielt, nothwendig von beiden Theifen geleiftet, wie e8 unfre 
Quellen fehildern. Ein einfeitig von der Pfeds gefcjworener Eid, wie ihn 
Mommfen fid) denft (Nöm. Staatsredht IL, 1, 262, Ann. 2) hätte fein 
Necht irgend einer Art begründen Fönnen. Und als ein Recht gelten ftets 
die.in den leges sacratae niedergelegten Säge, ald ein Recht, das nie 
beftritten wird und fich nur in der Form feiner Entftehung und Sanction 
von den gewöhnlichen Staatögefegen unterfcheidet, 

Band I. ©. 127. Mm. 23, 

Die Richtigfeit diefes Capes Hat jet auch Mommfen (Nö. 
Staatsr. II, 1, 288, Anm. 1 und 289, Anm. 5) zugeftanden, aber 
ohne Erwähnung feines früheren Irrthums (Nöm. Gef). I, 275 f.) 
nod) Anerkennung irgend einer Berichtigung. . 

Band I. ©. 128. 3.500. | 
Iroß des himmelweiten Abftandes alfer antiken Staatdordinungen 

von den modernen, ift doc) eine Analogie zu erfennen zwijchen den Ur 
“ fachen, denen die römischen Plebejer und die englifchen Oemeinen ihre 

Sreiheit verdanften. In England war cs die Herrfchaft über ven Beutel 
des Staates. Diefer Beutel war den Künigen ftets nothiwendig im 
Kriege. Ohne Geld fein Krieg in neuerer Zeit. Im Altertum waren 
die Mannfchaften das Wejentlichere vor der Zeit der Soldtruppen. Num 
erhielten die Zribunen durd) die Intereefffon dag Necht bei der Aushebuiig 
jeden Pfebejer in Schu zu nehmen, eventuell die ganze Aushebung zu 
heinmen. Dadurd) befamen fie das Heft in die Hand. Daß fie in alter 
Zeit das EC chugrecht gegen die Aushebung oft in Anwendung brachten, 
geht aus vielfachen Zeugniffen hervor: Altein nicht mur in der alten Zeit, 
fondern aud) fpäter nod, als die Volfstribunen faft ganz den urfprüng« 
lichen Charakter von Patronen der Plebs verloren hatten, traten fie nod) 
auf, um Unbilfigfeiten bei der Aushebung zu feuern 3. B. in Sahre 
171v. Chr. Berg. Livius LXI, 32, 7. _ 

"Band I. ©. 130. Yım. 3. 2 v1 , . 

Statt des Jahres 338 v. Chr. follte 358 v. Chr. ftehen. -Cbenda
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in Ann. 7 foltte in erjter Linie citirt fein Dionys. VTIL, 64—69, &iyius 
erwähnt des Krieges nur mit zwei Morten. 

Bad I. ©. 134. 3.17 u 0, 

Mommfen (Hermes IV, 14) fommt zu dem Echluß, „daß feit es 
eine römische Gefchichte gab, die Erzählung von Coriolanus in allen . 
Chronifen wefentlich gleichmäßig geftanden hat“. Ebenda &. 15: „Ueber: _ 
haupt ift die Erzählung fo völlig in fich gefchloffen, fo forgfältig und 
ftreng componitt, daß.cs faft unmöglich efcheint, fie in wefentfichen 
Stüden fid) anders vorzuftellen als wir fie jeßt fefen.* — Diefes ift ein 
Beweis, daß fie feine echte Bolfsfage war, fondern Die Compofition 
eines Kopfes, 

Bad I. S. 134. Anm. 4. 

Auer dem angegebenen Gitat nod) naczutragen: Mommfen, 
Hermes, IV. ©. 16. Gorioli war feine voldfifhe, fondern eine alte 
atinifche Stadt mit Rom verbündet.. (Dion. V, 61). Mic diefe jegt 
von den Römern angegriffen und genommten werden fonnte, grade in 
dem Jahre, wo Sp. Eaffins das Bündnig mit Latium fchloß, ift Schwer 
einzufehen. Ebenfo feltfam ift eine Bolfsverfammlung der Volsfer am 
ferentinifchen Quell (Liv. II, 38, 1), dem Verfammfungsplat der lati- 
nifchen Gemeinden. „Man ficht,“ fagt Mommfen, „af, als dieje Er: 
zählug entftand, der Gegenfag zwifchen Latium und dem Volsferland 
bereits in Bergefenheit gerathen war.“ 

Band I. ©, 137. 3.7.0. 
Pionmmfen (Hermes IV, 25) hält die Zeit des porrhifchen oder erften 

punifchen Krieges für die der Entftchung. : 

Band I. ©, 137. 3.14. o, 

Ehenfo ift ihrem Einfluß das befonders glühende Colorit, die reiche 
Phantafte der Erzählung zugzufchreiben. Vergl. Mommfen (Hermes 
IV, 19): „Schon die Ausführlichfeit der Erzählung ift in den älteren 
Annalen beifpiellos. Vor allen Dingen aber ift fie in einer Meife lebendig 
gedacht und poelifih) geftaftet, wie wir nichts ähnliches aus der früheren 
tömijchen Zeit befigen.” — „Durch; die ganze Erzählung geht ein roman: 
tifcherund Dumaner Zug... . vor alfenaber, wenn inübrigen die römifchen 

Annalen in ihren älteren Beftandtheifen durchaus den Gap beftätigen,
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daß die Frau nicht dem Staate angehört, fondern dem Haus, fo ift diefe 
Erzählung umgefchrt das Werk eines römischen Frauenlod.” Gut, doc) 

- war der Frauenlob wohl ein Grieche. 

. Band I. ©. 152 zum Ende de8 Kapitels ü. 

Vergl. Mommfen im Ilermes V, 288 ff. Er fonımt (S. 235) zu 
dem Chluß, „daß das cafftfche Adergefeg mit allem, was fi) daran ans 
fließt, als völlig und fpät erfunden aug der Gefchichte auszınveifen ei“ 
und (S. 236). „daß vas caffische Adergefeg nicht der Vorläufer der fen: 
pronifchen gewefen, fondern vielmehr eine Nückjpiegelung derfelben, 
und dap diefe ganze Erzähfung (von Sp. Cafftus) jüngerer Entftchung 
ift als die Kataftrophe des E. Gracchus, etwa eine Erfindung der fulfa: 
nifchen Zeit, vielleicht des großen Vaters der Lügen Balerius Antias”, 

Diefe Anficht, neu und grundverfhieden von den bis dahin (1871) 
. in feiner Gefchichte ausgefprocdyenen, dehnt Mommfen aud) auf die Er- 

zählung von M. Manlins aus. Die Agitationen des Manflius gegen 
die Ecyuldgefege hält er für tendentiöfe Erdichtungen der fpäteren (fulfa- 
nifchen) Zeit. Die Perfon und Erzählung von den Getreidefpenven des 
Mälius hält er in toto für erdichtet aus demfelben Grunde und in der- 
felben Zeit. Diefe Phantafiebilver follen die Furcht und den Abfchen der 
herrfehenden Klaffe in ver fullanifchen Zeit vor den Demagogen aus- 
drüden, die mit Ader:, Echuld» und Getreivegefegen die beftehenden Zu- 
Stände bevrohen. 

Diefe Anficht Halte ich für unbegründet und durchaus falf. Dap 
Züge aus jpäteren Vorgängen geborgt werden, m ‚die mageren Ueber: 
Tieferungen ber älteren Zeit zu ergänzen, hat allerdings fhon Niebuhr er-. 
fannt. Aber von da bis zur völligen Erfindung des Kerne der Begeben: 
heiten ift doch mod) ein weiter Schritt; ein Schritt deffen die römischen . 
Annaliften nicht fähig waren, und für den fich in den vorliegenden 
Fällen fein Grund und feine Analogie auffinden läßt. oo 

Die ganze Theorie von der Tendenzgefchichtfchreibung der fulfani- 
fen Zeit Richt auf fehwachen Füßen. Aber wenn man and) bei einen 
oder dem andern Annaliften eine politifche Tendenz nadhweifen Fanıı, wie 
ehva bei Zunius Oracchanus, fo hat fid) diefe doc, fiherlich nicht zu der 
Anmaßung erhoben, auf die Politik der Gegenwart einen thatfächlichen 
Einfluß auszuüben, und gefhichtlihe PBräcedenzien zu erfinden, um 
Niaßregeln einer Öcgenpartei zu Disereditiren. Hätte fic dag aber dennod)
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geihan, fo hätte fie in ganz andrer Weife zu MWerfe ‚gehen müffen. Sie 
hätte die abfehredfenden Beifpiele anfnüpfen müffen an nationale Gala- 
mitäten und die Demagogen und ihre Maßregeln als die Urfachen jener - 
Salamitäten fhildern. Sie hätte nicht ehrwürbige, heldenmäßige Ge- - 
ftalten wie Sp. Caffins und M. Manlius ald Urheber diefer verderb- 
lichen Daßregeln wählen fönnen, Männer, die nicht ald Feinde ver 
öffentlichen Wohlfahrt erfcheinen, fondern als Märtyrer in einer guten 
Sadje. Die reine, tendentiöfe Erfindung handelt ganz anders. Sie ber . 
müht fid) nicht Darzuthun, daß irgend- eine Politik, die fie befämpft, 
Ichon in der guten alten’ Zeit ihre Vorfämpfer hatte, fie fucht fie vielmehr 
als unerhört und nie dagewefen zu fhildern. Dagegen wenn fie ehvas 
als heilfam empfehlen will, fo ftellt fie dies als uralt dar. &o wurden 
die agrarifchen Maßregeln eines Agis und Kleomenes alg Erneuerung 
der zu diefem Ziel 'erdichteten Lyfurgifchen Adervertheilung angepriefen. 
Das hat Sinn, das umgekehrte nicht. 
. . & kann alfo nicht ald wahrfcheinlich gelten, daß die von Mommfen 
angezweifelten Erzählungen von Sp. Caffius, M. Manliug ımd Sp. 
Mälius aus der Luft gegriffen find. - . 

Zu demfelben Schluffe werden wir Fommen, wenn wir diefe Erzäh- 
fungen im Einzelnen unterfuchen. Wären fie erfunden, fo wären fie glatt 
und frei von. Varianten und Wiverfprüchen. Die wirkliche und echte 
Tradition unterfceibet fid) grade Dadurd) oft von der Erfindung, daß fie 
in verfchiedentlicher ja widerfprechender und unverftändliher Form auf 
tritt, während ein bewußter Fälfcher Wiverfprüde und Unklarheiten 
möglichft vermeidet. . 

. Ferner, wie follte ein tendentiöfer Annalift auf den Gedanfen Tom: 
. men, die grachifhen Adergefeke dadurch zu discrebitiren, daß er für fie 

einen Präcedenzfall: im Anfang der Nepublif erfand? Konnte er hoffen 
. damit die Grinnerung an die licinifchen Gefepe über das Maß des Aders. | 

aus der Welt zu fhaffen? Dper ift auc, diefe etwa eine Annaliften- 
erfindung? Man follte meinen ein Parteihiftorifer Hätte cs fid) zur Auf: 
gabe machen müffen die Gefege des Licinius ald verderblich zu fehildern, 
ober fie zu leugnen oder umzudeuten, nicht aber für den Lieiniug nod) ein 
Vorbild in der Urzeit zu erfinden. \ 

Aber diefe Oeftalten eines Ep. Caffius, M. Manlius und Sp. 
Mälius, die Mommfen für Erfindungen der fulfanifchen Zeit hielt, 
hatten für die fulfanifhe Zeit feldft eine fo fete Hiftorifche Realität ge-
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wonnen, Daß 3. DB. Cicero ihre Namen fortwährend im Munde führt, 
wo er fid) über das Demagogenthun feiner Zeit ereifert. Kann man 
glauben, daß ein Mann wie Cicero in den älteren Annaliften fo unbe- 
wandert war, daß er die Phantafiegebifde eines Zeitgenoffen für Mens - 
[hen von Fleifh) und Blut hielt? " . . . 

Bon welcher Seite aus wir alfo die monmfenfche Theorie betrad)- 
ten, nirgend ift fie ftichhaltig. und wir bfeiben alfo dabei, daf die Tra- 
dition von Sp. Eaffius und den beiden andern volfsfreundlichen Män: 
nern auf einer Unterlage Hiftorifcher Wahrheit ruht. 

Band I. ©. 155. 

Ueber das Publitifche OGcfeg und fein Verhäftniß zu dem valerifd)- 
horazifchen von 449 amd dem hortenfifchen von 287 fiche meine Abhands 
fung im Rhein. Muf. 1873. ©. 353—379. . 

Band I. ©. 160. 

Die Erzählung (bei Livius III, 31 und Dionys. X, 48) von ver 
Sendung einer Gefandifchaft nad Delphi zum Etudium der folonifchen 

 Gefeggebung ift eine alberne Erfindung und eine freche dazu, indem fie 
fogar die Vor- und Zunamen der angeblichen Gefandten nennt. 

Diefes ergiebt fich fchon aus alfgemeinen Betrachtungen. „Keinen 
Volfe des Afterthums“ (fagt Schwegfer, Nöm. Gef). TIL, 18) „ift es je 
eingefallen fein Privatrecht nad) fremden Vorbilde zu ordnen, am wer 
nigften dem römifchen, das fidh von je her durd) zähe Anhänglichkeit an 
das nationale Herfonmmen ımd durd) ftoßge Verachtung alles fremdländis 
[hen ausgezeichnet hat.“ Zu denfelben Echluß Fommt Hartung (Ne 
figion der. Römer, 238) : „Unbewußt folgten die Alten dem Srundfag, 
daß der Staat ein Organismus fei, dem man nicht wilfführlic, fremdes 
Gepräge aufdrüden fönne, indem feine Gefege und Verhäftniffe mit’und 
ans ihm felbft entipringen müfjen. Was hätte z.B. die Berükfichtigung 
der folonifchen Ocfeggebung den Römern mugen Fönnen? Wollten die _ 
Sefeggeber biffig fein, fo durften fie nur in Nom feldft die Augen auf- 
thun, um zu fehen, was Noth thatz wo nicht, fo mußte dag fremde Bor 
bild fie nur mod) mehr verwirren. Gin wenig anders verhält fic) die 
Sadje, wenn gegenwärtig ein deutfcher Staat von einem andern deut 

-fehen, oder ein enropäifcher von einem andern europäifchen etwas ab- 
borgt ; denn diefe fänmtlichen Völfer find in Religion, Verfafjung und 
*  Ipne, Röm. Gefh. IV. 19 >
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Denfungsweife nicht fo weit unter einander verfchieven, ald dies zwei : 
neben einander wohnende grichifche Staaten waren. Wenn aber die 
Zehmmänner den Solon, oder wenn Numa den Pythagoras zum Mufter 
nehmen wollte, fo wäre in der That das nichts anderes gewefen, als \ 
wenn der hinefifche Kaifer in feinen Anordnungen fic) nad) den engli- 
hen Parlamente richten würde.“ 2 ° 

Solche Erwägungen genügen gewiß, die angebliche Gefandifchaft 
nad Nom ald undenkbar zu ftempeln. Aber e8 Fommt noc; dazu, daß 
zur Zeit der Decemoirm die folonifchen ‚Gefege, welche die Gefandten 
ftudiren folften, durd) Die demofratifche Verfaffung des Klifthenes erfegt 
waren. Daher meint denn Niebuhr mit Recht (Nöm. Gef). IL, 343), 
daß nicht. das öffentliche Recht, fondern höcjftens das Privatrecht von 
hen den Römern ald Vorbild hätte dienen Fönnen, aber er geftcht zur, 
daß zwißchen attifchem und römifchen Privatrecht Feine Aehnfichkeit zu 
entbedten fei. Nichtsdeftoweniger Fan fid) Niebuhr nicht ganz frei machen 
von dem Glauben an die mit Nebenumftänden ausgeftattete Füge. Er 
meint eine Ocfandtfchaft fei ausgefchieft worden, aber der Name Athens 
fei wohl erft von fpäteren Schriftftelfeen wiltführlic) eingefchoben worden, 
Mommfen (Nöm. Gef). I, 284) nimmt feinen Anftoß an der Fabel. 
Peter (Gefch. Noms I, 149) fheint in der Sefandtfchaft nichts auffalfen- 
des oder zweifelhaftes zu finden. Cbenfo Göttling (Nöm. Staatsverf. 
313). Dagegen urtheilt fhjon Gibbon (Decline and Fall, Chapt. 44) 
ganz vihtig: „Wenn eine folche Gefandtfchaft von den weftlichen Bar- 
baren nad) Athen gefommen wäre, fo würde der Name der Römer lange 
vor Alerander den. Griechen befannt gewefen fein ımb fpätere Zeiten 
hätten davon die leifeften Andeutungen erforfcht. Aber die athenifchen 

_ Urkunden fCweigen gänzlich, — Auf der andern Seite ift c8 faum glaub: 
fi), daß die römifchen PBatricier eine lange, gefährliche Seereife unter- 
nommen haben follen,um das reinfte Mufter einer Demokratie zu copiren. 
Bei der Vergleihung der römifchen und folonifchen Öefepe laffen fid) 
wohl zufällige Mehnlichkeiten finden, . . . . wie überall aus natürlichen 
Gründen... Aber die Grundzüge des öffentlichen umd Privatrechts 
von Nom und Athen fcheinen nichts mit einander gemein zu haben.” 

Wir haben feine Wahl, ums volfftändig diefen Bedenken anzu: 
Ihliegen, und umbedingt die Erzählung von der Sefandtfchaft zu ver: 

- werfen, troß der angeführten Namen der Gefandten und des gricchifchen 
Snierpreten Hermodoroß, ja troß der angeblichen Statue, Pie nad) Bi:



‚Nahträge und Berbefferungen. 291 

nius (Mist. Nat. XNXIV, 14) dem feßteren auf dem römischen Co- 
- mitium errichtet worden fein foll, und welche fogar den einfichtsvolfen 

ES chwegler irre gemacht Hat (Rön. Gef. LIL, 19). Wir glauben nicht 
einmal, daß die Nömer zur Zeit der Decemwirn Kunde von der Atheni- 
fen Verfaffung hatten, hundert Jahre che die Griechen etwas von der 

 Eriftenz von Rom ahnten, eine folche Kunde nämlic), die nicht etwa zufällig 
einen Einzelnen zu Theil geworben, fondern eine allgemeine Verbreitung 
hatte, fo daß fie einen Senatsbefchluß zur Folge gehabt haben Fonnte. - 

Bam I. ©. 172.3. 190. 0, 0 - \ . 

Ein Gefeg ift darüber nie erfaffen worden , aber dag Recht fteht 
nichtödeftoweniger feft. Cine Erflärung (resolution) des Unterhaufes 
vom Jahr 1699 fpricht den Cap aus, daß die Pairs das Stimmrecht 
nicht haben. Dieje einfeitige Grflärung des einen Theiles der Gefeg: 
gebung fonnte natürlich feine formell gefegliche Kraft haben, fondern nur 
declaratorij) wirken. Die Staatsrechtöfehrer Coke, Bladftone, Somyns, 

. Brongham und Campbell find alle einverftanden, daß die Baits vom 
Stimmrecht. ausgefchloffen find. Um aber die Frage zur gefeglichen Ent: 
fheidung zu bringen, brachte im Zahre 1872 der Graf Beauchamp eine 
Klage gegen die Gemeinde Madresfield, weil fein Name auf der Wähler: 
lifte ausgefaffen war. Der Prozeß wurde durd) alfe Suftanzen geführt 
bis zum Court of common Pleas, weldjer durd) Urtheil vom 15. Nov. 
1872 die Klage abwics. ©. Daily News vom 16. Nov. 1872, So 
ift alfo im Jahre 1872 zum erften Male ein Gefeg endgültig anerkannt 
und fejtgefteltt worden, weldyes Jahrhunderte lang gegolten hat. 

Band I. ©. 186. 3.4. u, u . ww 
Livius, der von der Ernennung zweier Ouäftoren durd) das Volf 

im Jahre 447 v. Chr. nichts berichtet hat, frit IV, 43, 3 (zum Zahre 
421) von einem Streit um Verdoppelung der Zahl ver Dnäftoren. Er 
jegt alfo ftilffehweigend voraus, daß cs 5i8 421 zwei Qnäftoren gegeben 
habe, und zwar denft er fi) Die als ftädtifche, d.h. beauftragt mit 
Civilgefhäften und ohne Beziehung zum Krieg (praeter duos urba- 
nos quaestores duo ut consulibus ad ministeria belli praesto essent). 
Jegt wurden nad) heftigen Kämpfen vier Ouäftoren promisce de plebe 
ac patribus libero suffragio populi gewählt. Mit diefer Angabe des 

. Living fteht im Widerfpruch, was Taritus, Anal, XI, 22 berichtet, . 
, 

” 19*
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daß von Anfang der Republik an 62 Jahre Tang (alfo bis 447 v. Chr.) 
die Confuln die Duäftoren ernannt hätten, und daß dann die Wahl auf 
das Volk übertragen wurde, ereatique Valerius Potitus et Aemilius -. 
Mamercus, ut rem militarem comitarentur. . An diefer Angabe . 
[cheint unbedingt feftgehalten werden zu müffen. Sie ift beftinnmt md 
einem fundigen Annaliften entnommen. Dagegen ift Livius einer offen- 
baren Flüchtigfeit überwiefen, weil er erft zum Zahre 421 die Volfs- 
wahl der Ouäftoren erwähnt. Die Sache verhielt fi) alfo unferes Er- 
achtens folgendermaßen: Bon 509 bis 447 v. Ehr. wurden jährlid) 
zwei Onäftoren von den Confuln ernannt. Diefe waren ftädtifche 
Beamte, mögen aber auch gelegentlicd) von den Gonfuln ind Feld mit- 
genommen worden fein, um bie Sinanzgefchäfte, befonders den Verkauf 
der Berite im Kriege zu beforgen. Im Jahre 447 wurden für die leßteren 
Gefchäfte zwei Quäftoren vom Volke erwählt; an dem Amt der ftädti- 
[hen Quäftoren wurde aber nichts geändert. Im Sahre 421 wurde 
aber aud) die Wahl diefer dem Bolfe übergeben, und die Wählbarkeit . 
der Plebejer zugeftanden. — Was nım das Verhäftniß diefer Duäftoren 
des Schages zu den alten richterlichen Duäftoren (quaestores parrieidii) 
betrifft, fo feheint es mir jegt ausgemacht, daß die beiden Nemter ur- 
fprünglid, eins find, und daß der Keim zu dem fpäter ausgebildeten 
Sinanzamt darin liegt, daß die Quäftoren die Strafgelder der Berur- 
theilten einzuziehen und zu verwalten hatten. Die Verfolgung der inneren 
Seinde der Gefellfhaft war ein Krieg (vergl. Liv. III, 35: quaestor 
falsum testem iusto ac pio bello persequebatur); die Etrafgelder 
waren gewiffermaßen die Beute oder Kriegscontributionen. Die Ber: 
wendung der Duäftoren im Kriege zur Ginziehung der Beute für 
den Staat war alfo gewiffermaßen die nad) außen gefehrte Seite des 
Antes. Und wie die Pfebejer zuerft fi) das Necht erftritten, in der Mahl 
der Kriegsbeamten berüdfichtigt zu werden, che fie zu den tichterlichen 
Aentern zugelaffen wurden, fo ift e8 dem entfpredjend ganz naturgemäß, 
daß, wie Taritus berichtet, die militärifche Quäftur zuerft (in Jahre447) 
der VBolfswahl überlaffen wurde. Erf bei der weiteren Entiwieelung der 
Volfsrchte (im Jahre 421) wurden denn auch Die ftädtifchen Duäftoren, 

‚ deren urfprüngliches Amt das der Straftichter war und nod) neben dem 
finanziellen Amte fortdanerte, vom Volke erwählt, umd zugleich das Ant 
den Plebejern zugänglich gemacht. 

Vergl. Schwegler, Röm. Gef. IT, 131 f. Monmfen, Nöm. , 

x
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Staatör. IL, 1,492 ff. Der leptere, der in feiner Nömifchen Gefchichte 
(1, 254, 294) die richtige Anficht von Der 421 eingetretenen Anderung 
vertritt, hat fi) leider in feinem nenften Buche davon abgewanbt ımd 
vervirft die, Darftellung von Taritus, wie c8 mir feheint aus unzu: 
reichenden Gründen, 

Band I. ©. 187.3. 90. 1.. 
Die Abkürzung der enfur auf achtzehn Monate durd) den Diclator 

(nicht Conful) Mamereus Aemilius im Jahre 437 v. Chr. ift. ganz al- 
bern motivirt von Livius (IV, 24, 3). Ihm gemäß wurde Menilius 
eines drohenden Etrugferkrieges wegen zum Dictator gemacht. Da num 
aber die Gefahr fich ald eine nur fcheinbare heransftelfte, und dem Die: 
tator alfo feine militärifche Thätigfeit in Ausficht ftand, verlegte er fic) 
auf eine innere Reform. Die Maregel ift aber fiher wohlberechneter 
Erwägung entfprungen und ift eigentlid) nur ein Zufaß zu dem Gefet 
über die Einfegung der Genfur felbft, zwölf Jahre vorher. Der Grund, 

den Livins (TV, 24, 3) den Aemiliug anführen läßt, ift nicht ftichhaltig : 
(se libertati populi Romani consulturum; maximam autem eius 
custodiam esse, si magna imperia diuturna non essent, et temporis 
modus imponeretur, quibus juris imponi non posset). Die Gen: 
foren hatten gar fein Imperium und Fonnten der Freiheit nicht gefährlich 
werden. Aber es war fehr wefentlich für eine biffige und richtige Ein: 
Nhägung der Bürger in die Vermögensffaffen, daß das Gefchäft ver 
Schägung fo fehnelt wie möglich durchgeführt würde, Hätten die Een- 
foren darüber fünf Jahre hingehen Iaffen, fo hätten fie eg in der Hand 
gehabt Einzelne zu Hifaniten und die Nenordnung der Biirgerfchaft wäre 
zu lange in der Schtwebe gehalten worden. Aus diefem Grunde ift ficher- 
fic) Die Abkürzung der eigentlichen Cenfur, d. h. des Eenfusgefchäfts be» 
liebt worden, während die andern Gefchäfte der Eenforen aud) während 
des Reftes der fünfiährigen Periode ihnen verblieben. Vergl. Band I. 
.©, 366. 

Bad I. ©, 196. 3.17 vu. u 

Diefer Boftumins war nicht X. Poftumius Tubertus, der Dictator 
von 431 9. Chr., fondern M. Poftuming Negiltenfis, Confulartribun 
von 414 v. Chr. Vergl. Liv. IV, 29. Diodor. XII, 64. Val. Max. 
U, 7,6. Gellius XVIL, 21, 17.
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Band I. S, 200.3. 12. 

Statt „zwei Jahre fpäter“ ift „zwei Zahre früher" zu lefen. Als 
Beleg für die Möglichkeit einer hronologif—hen Ungenauigfeit bei der 
Anführung von Titeln verweife ich auf Eikhel, Doctr. num. V, 123, 

„Auf einer Münze des M. Aenilius Lepivus (Confuls von 187 und 175 
v. Chr.) ift diefer als tutor reg. (Vormund des Ptolemäus V.) ber 
zeichnet und. zugleid) als Pontifex. Maximus, obgleid) er Die fetere 
Würde erft einumdzwanzig Jahre fpäter erhielt, nachdem er in Hegypten 
Bormund des Königs geivefen war. \ 

Band I. ©, 209. 3. 12 v. u, 

Die zehnjährige Belagerung von Troja lag den Griechen fo im 
Sinne, daß fie gleich bei der Hand waren, einer langen, denhvürbigen 
Belagerung eine zehnjährige Dauer zuzufchreiben. So wird 5. B. die 

“ Belagerung von Platää (429—427 v. Chr.) in der Neve de8 Pfeudo- 
Demofthened gegen Neaera (p. 1380 c. 25) eine zehnjährige genannt, 
was nicht chiva ein Fehler dcs Abfchreibers, fondern eine Marotte des 
Berfaffers ift. . 

Band 1. ©, 218. 3.80. 0, on 

Diefelben Einwendungen wiederholt Cicero (2 orat. in Rullum 
c. 33) mit Bezug auf die Vertheilung des Gebietes von Capua an römi- 
[he Bürger: Videte, quantum intervallum sit interiectum inter 
majorum nostrorum consilia et inter istorum hominum dementiam. _ 
INi Capuam receptaculum aratorum, nundinas rusticorum, cellam 
atque horreum Campani agri esse voluerunt: hi expulsis aratori- 
bus, effusis ac dissipatis fructibus vestris eandem Capuam sedem 
novae rei publicae constituunt, molem contra voterem rem 
publicam comparant. 'Quodsi maiores nostri existimassent, 
quamquam in tam illustri imperio et tam pracclara populi Ro- 
mani disciplina M. Bruti et P. Rulli similem futurum, {hos enim 
nos duos adhuc vidimus, qui hanc rem publicam Capuam 
totam transferre vellent) profecto nomen illius urbis non 
reliquissent etc. 

Bad I ©. 229. 3.200 0. 

Treffend zeichnet fie Livius (NNXIT, 36,8): Boii, ut est genus 
-  minime ad morae tacdium ferendum patiens, in castella sua vicos-
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que passim dilapsi sunt, nämlich), ftatt die gefchlagenen Römer in ihrem, 
Lager zu blofiren. 

- Band I. ©. 230. 3.18 0. 0 
Dagegen berichtet fhon Bolybios (II, 19, 3) über den Ehavafter der 

Sattier, was eine fo findifche Annahme nicht zuläßt: eis 68 Tv olzlav. 
AGiRöNEVOL zal sraaıdaavızz rept ann zov EÜmpusvuv rheovektav 775 

ze Asiac zul This auray önväusus 20 nheloroy v&pos örEpdeıpav. Teoüro 

82 auynD&s Zsrı Taldraıs aparreiv, Enzrav opsreplawraı Ta Toy R meh 9 

zal yahıora ÖLd Ts ahöyous olvopkoylas zal ninopovds. 

Baud I. ©. 231. 3.800 

Hätte M. Manfius in der That wegen der Nettung des apitols 
den Beinamen Eapitolinus erhalten, fo würde, wie Monmfen (Hermes 
V, 247) richtig bemerkt, das Gefchleht der Manlier viel cher Diefen 
Namen, als den Vornamen Marcus aus dem Gefcylecht verbannt haben. 

Yand I ©. 248. Am, 23.3.3. 

Ein großer Theil der Erzählungen und ‚Uebertreibungen, die fid) 
auf Camillus Bezichen, ift gewiß erft fpäteren Ufprungs und aus Anna- 
liften, wie Valerius Antias, nicht aber aus Fabius oder Cincius von 
Livius aufgenonmen. Polybios wußte noch nichts von der Sage vom 
Losfauf, die nur zur Verherrlihung Des Camillus erfunden wurde. Aber 
die Furier arbeiteten fehr eifrig an dem Nuhm ihres Gefchlechts. Vergl.. 

Band IL. ©. 353. Ann. 3. Befonders nahmen fie die Befiegung der 
Sallier als ihr befonderes Erbtheil in Anfprud) ; data fato quodam 

‚ Furiae genti Gallica bella, fagt &ivius (XXXL 19,12. Vergl. VIT, 
:25, 11.) So waren die Zabier die erblichen Befieger der Etruöfer (f. 
Band I. ©. 351), die-DValerier die der Sabiner (f. Band I. ©. 91). 
Die beiden Statiren des Camillus auf den Forum (Plin. Hist. Nat. 
XAXILV, 6, 11) find der Samitieneitelfeit der Zurier zu verdanken. 

Baud L 278.3.7 0.0. ‚ 

Außer der Prätur wurde zu derfelben Zeit noch eine andre Ma: 
giftratur errichtet, die eurulifche Nebilität. Die Veranfaffung dazı ift in 
einer der „Bedingungen“ zu fuchen, unter denen (nad) Living VI, 42, 11) 
der Sriede ziwifchen den beiden Ständen gefchloffen wurde. Die Veran:
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ftaltung und der VBorfig im den großen römifchen Spielen hatte bisher 
den Confuln zugeftanden. Die Patricier wollten num nicht zugeben, Daß 
jegt and) ein pfebejifcher Conful an diefer Ehre theilnchmen follte. Da: 
her wurde die eurufifche Medilität geftiftet, alfo grade wie die Brätur, 
um ein Neferwatreht zu retten. Diefes ging aber fehon im folgenden 
Zahre verloren (Livius VII, 1, 6) und es wechfelten von num an jähr: 
li Patricier und Plebejer in der Verwaltung des Amtes. Die curuli- 
Ihe Nedifität ging alfo aus von der cura Judorum, md diefe lich au) 
ftet ihre wichtigfte Function. Allein fie näherte fi in den andern Amts: 
gefchäften der plebejifchen Aevitität, fo daß Die beiden fi) gleichmäßig in 
die Handhabung der Markt und Straßenpolizei theilten, und es fehwer 
ift, außer dem Borfig in den Spiefen, einen Unterfchied zwifchen ven zwei 
Aedititäten zu finden, der dns Wefen und nicht 6[08 die äußere Form 
beträfe. . 

Bad I. S. 300, An. 5. . 

Im englifchen Erchequer, dem Schagamt, wurden bie auf®eorg II. 
die Zahlungen gegen Duittungen auf Sterbhößger (tallies) gemadht.: Diefer, 
Gebraud) wurde erft abgefchafft im Jahre 1783. . 

68 fcheint, man muß den clavus annalis, der zwar unter teligiöfer 
Weihe, aber doc) zu praftifchen Zweden, nämlich zur fiheren Rechnung 
de8 Jahres an den Fden des September vom Prätor eingefchlagen wurde, 
unterfeiden von einem auferorbentlichen Nagel, welcher Beft oder Bür- 
gerzwift abzuwenden beftimmt war. 8 fei geftattet hier die Bermuthung 
auszufprechen, daß der leßtere urfprüngfich verbunden war mit den Ve: 
fübde eines heiligen Lenzes (ver sacrum), ımd daß die Einfchlagung 
eines außerordentlichen Nagels dazu diente, dag Jahr zu bezeichnen, von 
dem an die Jahre bis zur Löfung des Gelübdes gerechnet werben follten. 
Diefer außerordentliche Nagel wurde dann von einem eigens Dazır er: 
nannten Dictator. eingefchlagen, während der gewöhnliche Jahresnagef 
dem Prätor zufiel, der grade im Anıte war; aud) wird der auferorbent: ° 
liche Nagel in irgend einer Meife fenntlic) aus der Neihe der laufenden 
Sahresnägel hervorgetreten fein. — Nod) eine Vermurhung drängt fi) 

“hier auf, daß nämlid) die Seceffionen, von denen Living (VII, 18, 12) 
fpricht, als wurd) die Einfehjlagung eines Nagels beigefegt, Feine inneren 
politifchen Spaltungen waren, fondern beabfichtigte Ausiwanderungen, 
wie die mit einem heiligen Lenz ins Werf gefegten, veranfaßt durd) Noth:
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jahre und eben durch teligiöfe Gelübde, Ceremonien, wobei der Nagel 
eingefchfagen wurde, befeitigt. Ein folches ver sacrum, wobei an Steffe 
der in der Urzeit gelobten Auswanderung eines Volfstheils ein Thier- 
opfer trat, war ein Mittel, die Gemüther zu beruhigen. Diefes Mittel 
wirrde nod) einmal angewandt im Jahre 217 v. Chr. nad) ver Schlacht 
am trafimenifchen See (Livius XXI, 10). Im Jahre 195 v. Chr. 
wurde dag Gelübde gelöft (Livius XXXIIL, 44, 1). Aber es gefhah 
Dabei ein Formfehler und im folgenden Jahre mußte noc, einmal ein 

‚ Dpferdargebracht werben, wobei ganz genau die Zeit beftinmt wurde, wäh: 
vend welcher das VBich, das man opfern follte, geboren fein mußte (Liv. 
XXXIV, 44, 1: ver sacrüm videri pecus quod natum esset inter 
Kal. Maias P. Cornelio et Ti. Sempronio consulibus). Man ficht 
hieraus, daß der Formfehler in der Zeitberechnung lag, und es erhelft, 
tie wefentlich zur richtigen Löfung eines folchen Gelübdes die fchiver- 
fällige, aber unfehlbare Rechnung nad) einem Zahresnagel war. 

Band I. ©. 311. 

Ueber die Gefege des Publilins Philo vergl. de8 Verfaffers Auf: 
fa: Die Entwidelung, der tömifgen Tributcomitien, im Rhein. Muf. 
1873. ©. 353—379 und eine Necenfion davon im Jahresbericht über 
bie römifchen Alterthümer von 2. Lange, ©. 879— 885. 

Band I. ©. 318. 3. 50. o. 
Bergl. Dionys. II, 16: Tptrov yv &uu "Popskou moktzeupg, ° 

’ ’ x u 3 6 vn 

ravımy palısta Tods"Eidnvas aszeiv Eds . . TO pnzetı nataspurreiv 
Br06v Tas Adousas noldum neheıs urite Avönnzoötksolar, wnds yry 77,96 as \ sn SUN RO s prts par SE „ NOS 

7 > : 

aurWv Avıdvar rL0ßorov. . 

Bam L.©. 323. 3.120 

Livius- VIII, 25, 3. Diefe ‘übrigens fehr naturgemäße- Politif 
wurde auc fpäter immer befolgt. Daß fid) die Römer darüber vollftän- 
dig im Klaren waren, ergiebt fi) aus Livius (XLIL, 19, 6): et Thra- 
cum legatis .... societatem amicitiamque petentibus et quod pe- 
tebant datum et munera missa: hos utique populos, quod ab 

tergo Macedoniae Thracia esset adsumtos in societatem 
gaudebant.
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Band 1. ©. 329. Anm. 11. .- . 
Die Zusenlaner müffen fhon früher, furz nad) 381 v. Ehr., das 

Bürgerrecht erhalten haben. Livius VI, 25, 26 vergl. Livius VI, 36. 
Der Antrag des M. Flavius (S. 330. 3.6 v. 0.) auf Beftrafung der 
Zusculaner, war vielleicht nichts mehr als ein Wahlmanöver, um den 
Tusenlaner 2. Fufoius vom römischen Gonfulat auszufchliehen. . 

Band 1. ©. 333. Anm, 15. - 
Vergl. Niffen im Rhein. Mufeum, 1870. ©. 21: „Sewiß mußten 

tagelange Kämpfe, eine ganze Anzahl abgefchfagener Angriffe und par- 
 fieller Niederlagen vorausgegangen fein, bevor die Confuln fi} ent- 
fehloffen, den ftoßzen Naden unter das Jod) zu beugen.“ Troß Diefes 
Zugeftändniffes will Niffen nichts von einer Schladht wiffen. Er will 
Eivero’s Ausdend, der von einem proelium Caudinum Ipricht (Cato 
m. XU, 41) und der fagt, c6 fei bei Caudium male pugnatum (Offie. 
I, 30, 109) nicht von einer „Schlacht“ verftanden wiffen, ‚weil ja and 
Livins, der Feine eigentliche Schlacht und Niederlage annimmt, von einer 
clades Romana bei Caubium freche. Auch den Ausdrud Appian’s 
Herr dnoav dnd Zavvırav, will er nicht ald Beweis gelten Iaffen, weil 
er für eine große Niederlage zu fhwad) fei. — Was foll diefer Streit, 
wenn zugegeben wird, daß die Römer nad) „tagelangen Kämpfen“ end- 
fi gezwungen waren zu capituliren? CS ift nur ein Streit um Worte. 

Wie groß der Verfuft der Nömer war, wird wohl Niemand er- 
mitteln. Wenn etwa Die Hälfte des Hreres, alfo 20000 Manı, verloren 
ging, war c8 nod) immer der Mühe werth zur Rettung der übrigen 
20000 zu capituliren. Mehr behauptet auch) Niebuhr nicht, wenn er einen 
Vergleich mit der Niederlage des Bars mad)t. 

Band I. ©. 333. 5.20 u 

Beadhtenswerth ift die gewiß feyamfos übertriebene, wo nicht ganz 
„erfundene Darftellung des Livius (IX, 6, 2): Circumstabant armati 
hostes exprobrantes eludentesque, gladii etiam quibusdam inten- 
tati et vulnerati quidam necatique, si vultus eorum indignitate 
rerum acrior victorem offendisset. Man vergleiche mit diefer theto- 
tifchen Malerei die Angabe bei Appian (III, 4 p. 26 Belfer) Kat zıva 
unoköyn Eöwaey (Mövrios) mdrois 25 zods Apbwarsdvras zul TpaprY 
aypı vhs Posuns oepesdan.
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"Ba 1.©.49:3.1300 

Einen ähnlichen Fall wie das Erfcheinen der eömife en Flotte vor 
Tarent erzählt Livins (XXIV, 27): Als in Syrafus eine tömifche und 
eine Farthagifche Partei mit einander rangen, Fam eine Tarthagifche Slotte 
nad Pahynum. Dies erhöhte den Muth der Farthagifchen Partei. 
"Darauf faßte die römische Flotte am Eingang des Hafens von Syrafus 
PBoften, quo aliae partis hominibus animus accederet. &8 trat nun 
faft diefelbe Folge ein, wie in Tarent, nämlich primo tumultuose de- 
currerat multitudo ad prohibendos, si in terram egrederentur. 
Vergl. Band II. ©. 244. 

Bar I. ©, 421. YAum, 24, 

- Mit derfelben Uebertreibung erzählt Livius (epit. 51) die Berhöhr 
“nung der Forinthifchen Gefandten in Korinth im Jahre 146 v. Chr. Er 
fagt fie feien dort gefchlagen worden (pulsati) während Cicero (p- leg. 
Manil. V, 11) nur fagt: legati quod 'erant appellati superbius; 
nad) Banfanias (VII, 14, 3) die Gefandten fid) darüber beffagten, dafı 
man nicht auf fie hörte und nac) Bolybios (XXXVIIL, 1,-1) fie uner- 

“hört übertrieben, indem fie fagten, fie wären beinahe in Sebenegefahr gez 
fonmen. 

Bad I. ©. 480. 3.60. 0 

Bugl. Dionys. XIX, 11:09 Amaytes opo)oyodsı p£yıotov yev&adaı 
Tv ara T7v adeny Yıınlav Gnpaodıruv rparıyar. 

Bam. ©. 430. 390 

VBergl. Polybios XI; 25, 0: av Beduvasteundtuv Ev Zıxeilg 
gerad Telova zpaynarxwrarous (die beften Staatsmänner) Avöpas 
mapsıknpapev“ Eppoxpazıv, Tipoilovra zal Mößbov zöv "Hreiparav. 

Band L 431. 3. 11 dv. 

Bergl. Justin. XXV, 5. Satis constans inter omnes auctores 
fama est nullum nee eius nee superioris aetatis regem comparan- 
dum Pyrrho fuisse, raroque non inter reges tantum verum etiam 
inter illustres viros aut vitae ‚sanctioris aut iustitiae probatioris 
visum fuisse. .
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Band I. ©.435. 3.30. 1 : 

- Zu lefen: So bifdete jegt die Legion nicht mehr eine einzige ıme 
unterbrochene Linie, fondern fie beftand aus drei Finien von je zehn 
hinter einander aufgeftelften Compagnien (Manipeln), von denen Die der 
erften Linie (die Haftaten) je 120 Mann ftark waren, die der zweiten 
Linie (die Brincipes) ebenfalls je 120 Mann, die der dritten Linie (die 
Triarier) aber nur je 60 Mann enthielten. Die Manipeln waren fhad)- 
förmig georbnet, fo Daßnad Belieben in die Zwifchenränmeder erften Linie 
die Manipeln der zweiten, in die Zwifchenräume der zweiten Linie die 
Manipeln der dritten einrüden fonnten, ober,. wenn eg nöthig war, die 
erfte Linie fic) in die zweite und in die dritte zurüciehen konnte, 

amd L ©. 467. Aum. 5, 

Vergl. Preller, Mythol. der Römer 647: „Wir müffen bei diefem 
allgemein verbreiteten Herfulesvienfte . . . wie bei vielen andern fehein: * 
bar griedifchen Göttern zunächft immer an einen älteren nationalen Ur: 
fprung denfen, welcher durdy die griechifche Hülfe erft-fpäter verkleidet 
worden.“ — Edhwegler, Nön. Gef. I. 364: „E38 fprechen die be 
finmteften Anzeichen dafür, daß der Cult des Herkules nicht ein ur- 
fprünglic) fremder und fertig überfommener, fondern in feinen Wurzeln 
einheimifch italifcher ift: mit andern Worten, daß der Name und Begriff 
‚dd griehifhen Heraftes auf einen analogen, einheimifch italifchen 
Götterkreis gepfropft worden ift.“ 

Band I. ©. 468. 3.200 

Die Castores waren vielleicht die mit griechifchen Namen benannten 
Penates ober Lares Praestites (Dionys. I, 68), die ftets als Ziveiheit 
aufgefaßt wurden und, wag fehr wichtig ift, auc) in der äußeren Form 
mit den Diosfuren große Achnlichfeit Hatten. Berge. Schwegler, Nom. 
Seh. I, 434 ff. befonders 436, Anm. 7, Als friegerifche Hülfsgötter 
erfjcheinen die Laren grade wie Die Caftoren bei Propertins (II, 2 (3), 
11): Hannibalemque lares Romana sede fugantes. 

Band I. ©. 33.38.30 0 - 

Man vergleiche Die nod) verwerflichere Zreulofigfeit des athenifchen 
Teldheren Baches gegenüber dem Hippias, dem Befehligenden in Notion, 
bei Thufybites IT, 31: Paches Ind Hippiaszu einer Unterredungein, mit
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dem Verfpredhen, ihn unverleßt (08V Aal öyıä) wieder in die Teftung zu 
dringen, wenn 8 zu feinem Vergleiche Füme. Dann hielt er ihn unge: 
feffelt (&v goAard, aöEsum) zurüd, griff unerwartet die Keftung an, nahm 
fie, Tieß die Mannfcaft nievermachen, den Hippiag Hineinführen, um: 
verlegt, dann. aber fogleich niederfchießen. Ihufydides erzählt diefe 
empörende Teufelei ohne ein Wort des Tadel3 oder nur der Verwun« 
derung. . \ 

Band I. ©. 36. An. 3. 

VBergl. jegt Shubring, Hiftor.- Topographie von Afragas. - Leipzig 
. 1870. Engelmann. 

Sam I. ©.40,. 3.400 

Diefes beftätigt die ganze Kriegsgefdichte des Alterthums. Wenn 
die Thiere verwundet und wild wurden, unterfchieden fie nicht mehr awwifchen 
Sreund und Feind, und traten alles nieder, was ihnen in den Weg fan, Man 
nannte fie Daher fehr pafjend zowvods roAsulous (Appian. VI, 46). Die 
größten Siege hat Hannibal ohne Elephanten erfochten, beim Trafimen 

. amd bei Gannä; aber bei Zama hatte er Elephanten genug. Nichtsvefto: 
weniger legten [päter die Nömer großes Gewicht darauf, ihren beftegten 
Seinden, Karthagern, Macedoniern, Syrern, die Elephanten zu nehmen 
und ihnen den Gebraud) derfelben im Kriege zu unterfagen. Sa fie 
wandten fie feldjt vielfad) an, wie in Macedonien und Spanien. 

Band II. S. 58, Ann, 67. . 

Die Sucht zu übertreiben, genährt von der Findifchen Leichtgläubig- 
feit und Umwiffenheit der Römer in allen Gebieten der Natunvifien- 
Ihaften ift allgemein befannt. Ließ doc) der Kaifer Claudius (471. Chr.) 
auf den Comitium den leibhaftigen Vogel Phönix fehen, an defien Echt: 
heit niemand. zweifelte. (Plin. Hist. Nat. X, 5. Tacit. Annal. VI, 
28. Dio Cass. LVIII, 27.) Cs darf daher nicht auffallen, daß Sucton 
(August. 43) berichtet, Auguftus Habe auf den Comitium eine 
Schlange zur Schau ausftelfen lafjen von einer Länge von fünfzig Ellen 
(eubiti). Gegen folhe Aufichneiderei flicht die Treue und Vernünftig- 
feit des griehifchen Strabo ab, der (XV, 73) erzählt, daß unter den 
au Indien überfandten Naturmerhvärdigfeiten neben übermäßig großen 
Echifofröten und Nebhühnern fid) aud) eine zehn Elfen lange Cchlange
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befunden habe. Das ftimmt vollftändig mit der jegigen. Fauna, die ficher 
nicht abweicht von ber damaligen. Die größte Schlange, welche Die 

. Naturviffenfchaft fennt, ift Die Anaconda und diefe erreicht nur in feltenen 
Sällen die Länge von 24 Fuß. Dagegen werden Krofodile bis zu 30 
Suß lang. - Vielleicht war die africanifche Beftie ein foldyes Krokodil. 

Band IL. ©. 64. Am, 76. 
Die Angabe An. D. K. April. in den Zriumphalfaften ift doc) 

nicht formell unrihtig. Die Jahresdaten der Zrimmphe in den Faften 
beziehen fih) nämlich, wie Monmfen (Chronologie 83) nadweift, auf 
das Kalenderjahr, in welches der Amtsantritt der Eonfuln fiel. Der- 
Conful EC. Sempronius Bläfus trat im Sahre 501 der Stadt fein 
Amt an, wahrfeheinlid) ‚am 1. Mai, d. h. im Salenderjahre 500 
der Stadt (Mommfen, Chrono. 101). Wenn er mm auch erft gegen _ 
Ende feines Amtsjahres (501 = 253) triumphirte, fo erfcheint diefer 
Triumph in den Faften, ald wenn er im Borjahre gefeiert wäre. 

Band II. &.66.3.Av 1 ° . 
Bergl. Polyb. I, 40, 16: zadra Serıreleodusvos SmoAoyoug£vus “ anf L € z . n r > > artıos Eooxzı Yezovsvar tols Popaloy rpayuası tod zaAıv avadabbraaı 

Tas rebızdg Övvdusıs zul zpartioaı ty öraldpwy: 

Band ILS. 72.3.1 : 
Man merft an diefem „faft“, daß die Zeit der Fabeln vorüber ijt. 

‚Die Berfuhung lag nahe, die Belagerung von Lilybäum eben fo lang 
zu machen, wie die von Troja. Bei Veji ging das noch, (f. oben Seite 
294), bei Lilybäum nicht mehr. u | 

Bad IIL.©. 74.3300 

Statt „Belagerer“ zu Iefen „Belagerten”. 

Band II. S, 92. 3.10, 0. on 
So au) Mommfen-(Röm. Gefd). I, 533): „Da entfchloffen fid 

eine Anzahl einfichtiger und hochherziger Männer den Staat aud) ohne 
Regierungsbefchluß zu retten und dem heilfofen firififhen Krieg ein Ende 
zu machen.” — „Durd) Privatunterzeihnung, wie fie auch) wohl in 
Athen, aber nie in fo großartiger Weife vorgefonmmen ift, ftelften die ver-
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mögenden und patriotifd) gefinnten ömer eine Kriegsflotte her." — 
„Diefe Thatfache, daß eine Anzahl Bürger im dreinndzwanzigften Jahr 
eines fAhrveren Krieges zweihundert Sinienfchiffe mit einer Beamnung 

"von 60000 Matrofen frenviffig dem Staate darboten, fteht vielleicht 
ohne Beifpiel in den Annalen der Gefcichte,“ Mit diefen volltönenden 
Polaunenfchall ftcht nicht ganz im Einflang der etwas nüchterne Bericht 
des Bolybios (1, 59,7): zara as ıay Blay zdzuıplas 20 Eva zal 600 
za zpzis dylorayco maplfeıw reve/pn Aarnprauduny ie 0 iv 
dardynv noptodvrar zard Koyov Toy rpayudrwy rpo- 
zepnsdvrev. 

Bam I. ©. 134. 3. iv 

Der erfte Cat; ijt fo zu modificiren: „Sie fehieften daher im Winter 
220 auf 219 v. Chr. eine Oefandtfchaft an Hannibal nad) Neu-Kar- 

tage, um auf die Folgen aufmerkfjam zu machen u. |. w.“ 

Band II. S. 134. 3. 11 v. o. on 
AS Zufaß'zu dem Schluß. ded Paragraphen: ‚Mit gleicher Be- 

ftinmitheit wurde den Gefandten in Karthago geantwortet, wohin fie fid) 
von Spanien aus begeben hatten, um unter Androhung des Krieges Die 
Karthager vor dem Angriff auf Sagunt zu warnen (Polyb. III, 15, 12). 

Band II. S. 134 anjtatt Arm, 16. 7 - - 

Die Zeit und der Zwed der erften Gefandtfchaft werden von Livius 
.- (XXI, 6, 9, 10) wahrfcheinfid, nad) Cöfius Antipater (vergl. Wörfftin. 

Antiohos und Cölius, Winterthur 1872. ©. 233 ff-) falfch angegeben. 
Living nämlid) verlegt die Oefandtfchaft ins Jahr 219 v. Chr. d. h. in 
die Zeit der Belagerung von Eagunt, während Polybis (TIL, 15, 3) 
fie tihtig in den vorhergehenden Winter anfegt. Diefer Iertdum des 
Living führt num zu allerhand Ungereimtheiten. Namentlid, wird da- 
durch der große Unterfchied zwifchen der erften und der zweiten römifchen . 
Gefandtichaft verwifht. ‚Nad) Livius erfehjien die erfte Gefandtfchaft 
nachdem fehon der Krieg zwifhen Karthago und Eagunt ausgebrochen 
war, und zwar im hannibalifchen Lager vor der belagerten Stadt, wurde 
aber, mit Verachtung des Völferrecht3, von Hannibal nicht einmal vor 
gelafjen (Liv. XXL, 9, 3). Eie ging dann weiter nad) Karthago und . 
verlangte dort nichts weniger als'die Auslieferung Hannibals (Liv. XXI, 

-_
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6, 8. 10, 6), während fie nad) Polybiog nur vor dem Angriff auf 
Sagumt warnen follen. Sie erhielt eine ausweichende Antwort (Livius 
XXI, 11, 2:. populum Romanum iniuste facere, si Saguntinos 
vetustissimae Oarthaginiensium societati praeponat),; welche gar”. 
feine Antwort auf die angebliche Forderung war. Cs erfolgte merhwür- 

 Diger Weife feine römifche Kriegserflärung. Ia die Sefandten Hatten bei 
ihrer Rückkehr nichts weiteres zu berichten, al omnia hostilia esse 
(Liv. XXI, 16, 1). Nun erft fommt die zweite Gefandtfchaft (Livius 
XXI, 18, 1) und ihre Forderung den Hannibal zu desavouiren, oder 
die Verantwortlichkeit für ihn zu übernehmen, ift ganz diefelbe wie Die 
frühere, Vergl. Wölfflin, Antiodyos und Cölius. ©, 29, 

Band II. S. 135. Zufat zu Anm. 17. 

Polybios giebt gar feine Befchreibung von der Belagerung, fon=' 
dern erzählt nur, daß fie acht Monate gedauert habe. Die ausführliche 
Velhreibung bei Livius ift wahrfheinlih zum Theil dem Annaliften 
Eölius Antipater entlehnt, wie fhon Niebuhr richtig herausgefühlt hat. 
(Vorträge über Nöm. Gef). II, 62, vergl. Wölfflin, Antiochos und 
Cölius. S. 34 ff. 2. Keller, der zweite Punifche Krieg ©. 184 f.). 

Band II. ©, 139, 3.30 m 
. <_ı 7 "Inn NT . r Vergl. Polyb. IL, 14, 1: ör!p av (Kedrav) dozst you Zprstnov 

7 r . IN] - + x ek I, u c - x “N . eivar xegaluıwan romsasdar tyv Eiymew, . . . Hyaduar yap chv mepl 
n > 

” adıay ioropfav ob növov Aklav elvar Yyassus zul wis aA)a zal 
5 : w m - 5 zelöwz Avayzalav.yapıy tod nadziy risı perd adra mıstedoue 

I Ra, \ r > ‚ 2 N, , I ayopdar zul romors Avvißas imsßälero zaraldsıy ray 
“Popalwv Auvaarstan. 

Band IL ©. 147,8, 70.1. 

‚Nad) Livins (XV, 21) herefihte 3. 3. die Anfiht, daß man vom 
Gipfel des Hämus aus zugleid) den Pontus Curinus, das adriatifche 
Meer und den Ffter fehen fönnte. Nach Strabo (VII, 5, 1) Hätte fogar 

“ Polybios diefe Anficht getheilt, Die allerdings no Bomponius Mela 
(IL, 2) ausjpricht. 

Band I. 3. 149. 3.20 0 

Die neufte Unterfuchung ift die von Jacque Maifjiat (Annibal en
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. Gaule. 1874). Er entjcheivet fie) für den Mont Genis, und feine Gründe iheinen von großem Gicht. Er folgt Hamnibalg Mari Schritt für 
Schritt, rechnet die Entfernungen aus und vergleicht die Befchreidung de8 Polybios mit der Dertlichfeit. So führt er Hannibal über den Col 
de PEpine fühlic, des Sees von Bourget über den Mont du Chat: 
Diefes fei von je her ein natürlicher fehr pafjabler Weg gewefen; er felöft, odgleid, fein befonberg guter Wander, Habe ihn zu Fuß gemacht, 
von Novalaife nad) Chambery in fünf und einer. halben Stunde in regnerifchent Herbftwetter. Maiffiat hält den Weg über Chevelu nicht 
für den hannibalifchen, erftlich, weil er eine moderne Kunftftraße fei, ver 
fein natürlicher, Funftlofer Weg zu Örunde gelegen habe, und aweiteng, 
weil der Abfteig auf der Seite des Sees, alfo im Dften des Berges auf 
vier Bis fünf Kilometer eine enge Paftage fei, auf der einen Seite von . 
hohen Felfen beherrfcht, auf der andern abihüffig in den Eee abfalfend. - Nad) Maiffiat’s eigner Defchreibung ift übrigens der Paß über den Col de (!’Epine auf eine Strede ebenfo gefährlic).) Hannibal Fonnte aber 
den Dont dr Chat, meint Maiffiat, weder nördlich umgehen, der Sümpfe 
von Chantagie wegen, nod) fühlich über Tes Gcheffes weil dort die Paffage nur durd) Leitern möglic, war. . 

Bard UI. ©. 165. Am. 68. 
Ganz erfunden Fann diefer Zug nicht fein, der aud) von Zonaras (VI, 24) erwähnt wird. Nur find in der livianifchen Erzählung die 

Sarben zu grell aufgetragen, vielleicht nad) dem chetorifchen Annaliften 
Eölius Antipater. Am Miferfolge Hannibals fheint nad) Zonaras 
aud) der Konful Semproniug ein Verdienft gehabt zu Haben. Bielleicht 
ift hierin der Grund zu fuchen, daß die feipionifchen Quellen, die Poly: 
bios benußte, von dem Zuge nichts meldeten. 

Band IL. S, 166. 3.1201 . 
Nach) den im vierten Bande (S. 8 fi.) gegebenen Ausführungen 

muß die Anficht von einer Neform im Sahre 241 v. Chr: aufgegeben 
werden. 3 ift vielmehr anzunchnen, daß die Reform, von der Living (L, 43, 12) und Dionyfios (IV, 21) fpredyen,, eine allmähfige und 
Schrittweife war. \ 

Band II. S. 191. Anm. 115. 
Vergl. Plin. Hist. Nat. NXII, 5: Data est (corona graminea) SIhne, Röm. Gejd. IV. 

20
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et a senatu populoque Romano .... Fabio illi qui rem Romanam 
restituit non pugnando. Diefe Grasfrone fann aber nicht, wie Plin. 
1. c. mittheilt, Hannihale ex Italia pulso dem Fabing zuerfannt wor- 
den fein, denn damals Tebte er wahrfheinlid nicht mehr; (f. Plutaxch, 
Fab. Max. 27 : zepl 6v ypüvov Auvißas Artipev &E Iurlas vosw zapev 

‚ Srehsdeysev), fondern im Jahre 217 ©. Chr., wie aus Gellius (V, 6) 
hervorgeht: Senatus populusque Romanus Q. Fabio Maximo dedit 

 (coronam gramincam) quod urbem obsidione hostium liberasset. 
Saat | in Baulys Real-Eneyft. VL, 2909.. 

-Bamd II. er 197. Am, 127. 

Leider ift der Ausdrud des Rolybics auch an diefer Stelle III, 110 

(nicht 119), 8 unbeftimmt und läßt c8 zweifelhaft, auf welcher Eeite des 
Sluffes das größere und dag Kleinere Lager ufgeich lagen waren. Er 
fügt: vol &y Gusl upssı uarsarpatomSdsuos ma pd oy Adaıbov roranov 

to 68 Tplzo rEpuv, ind cns Graßdasus 7 mpOs Tas avazokäs eRdhzco 

ydpana vis uEv lölue napsnßoins mepl Ofra orablons Arosywv, This 

. 62 Orsvayılov uixpo nistov. Dann heißt ed von Hannibal ib. 111,11: 
MawmupEvog Tov yapaıza rap ıyYy abrjv nazupAv Tod noranod 7; petkovi 
orparureßetg zoy Drevavılav. CS ift faft, als hätte Polybios abfichtlic, 
die entjeheidenden Worte rechts und links vermieden. Der fejte An- 
haftspunft fehlt. Nur das ift far, daß die Schlacht auf der Seite des 
Sluffes ftattfand, wo das fleine Lager war; ferner, daß der rechte Flügel 
der Römer und der linfe der Karthager fih an den Fluß Ichnte und. 
hliegfih, Daß die Schlachtorduung des römifchen Heeres ihre Front 

. nad) Süden hatte, die der Karthager nad Norden. — Hieraus folgt, 
daß, wenn die Schlaht am rechten Ufer des Aufivus gefchlagen wurde, 

die Römer zwifchen Hannibal und dem Meere fanden. Diefes nimmt 
Arnold (ist. of Rome 111, 135).an: But Varro decided the 
question by interposing himself between the enemy and the sca 

. with his left resting on the Aufidus and his right communicating 
with the town of Salapia. Bon diefen Manöver fteht in den Auellen 
nichts. Es ift auch an und-für fich durchaus nicht wahrfcheinlich, fowoht 
jeiner Gefährlichkeit als feiner Zwedlofigkeit wegen. &8 ift daher die 
andee Alternative wahrfcheinficher, daß das größere römifihe, fo wie-aud) 

„da farthagifche Lager auf der. rechten Seite des Aufious Tagen, daß die 
Schlacht am linken Ufer ftattfand, und zwar an einer Etelle, wo der
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luß eine entfchiedene Kränmung.nad) Süden macht, fo da Lie Kar 
thager, mit dem finfen Flügel fi) an den Sluß Ichnend, ihre Front nad) 
Norden hatten, Die Anficht ijt jept die allgemeine. 

Band I. ©. 213. 3.140. vo. ‘ . 

Zi fefen „Bundesgenoffenfchaft der Galfier mit Hannibal“, 

Band IL 214.3.10. 0 

Was im Farıhagifchen Senate vorging, werden fchwerlicd) die rö- 
mischen Annafiften erfahren Haben. Die Neden alfo, welche Livins dem 
Himilfo und dem Hanno in den Mund legt, find bloße Uebungen der 
Seder. Co einfältig wird fdiverlid) ein farthagifcher Staatsmann aud) 
von der Dppofition gewefen fein, zu äußern, Hannibal müffe, wenn er 
gefiegt habe, Geld nad) Haufe fhiden fünnen, md man brauche ihm 
feine fernere Unterftügung nacyzufenden. \ 

Bau I. S. 224, 3.400 

Living (XXI, 21, 5) fagt: Comelio in Sardinia eivitates 
sociae benigne contulerunt. Wie diefed benigne zu faffen fei, er 
giebt fid) aus Livius (XXILL, 32, 19), wo der Bericht nad) Karthage 
font, fessos-iam animos Sardorum esse diuturnitate imperii, et 
proximo jis anno acerbe atque avare imperatum, gravi tributo et 
collatione iniqua frumenti pressos. Die benignitas mag alfo allen- 
falls in der Quantität des Beitrags, aber nicht im Geifte der Beitragen- 
den zu Tage getreten fein. DVergl. ©. 228. Es waren benevolences 
im Eine der englifcen Könige vor der Petition of Rights. 

Bad IL ©. 236.3. 70 m 

Dad Haupt der Gefandtfhaft nad) Karthage war nicht M. Fabius 
Butev, fondern Q, Sabius Marimus der Zauderer. 

Sand II. S. 281. Arm. 272 Ende, 

- Bergl. was Balerins Marimus (III, 8, 1) von Fulvins Slaceus 
jagt: tam culpae hostium iustus acstimator quam speciosus vietor, ' 
Campanum senatum funditus delere constituit ...:. Quacon- 
stantia victoriae quoque gloriam antecellit, quia si eum intra se 
ipsum partita laude aestimes, maiorem punita Capua quam capta. 

20°
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reperies. — Aber die Handlungsweife der Nömer erfheint geradezu 

mild, wenn man das Strafgericht vergleicht, welches die Athener über 
die abgefallenen umd wieder unterworfenen Mitylender verhängten. 
Thukydides III, 50. Mehr als tanfend wurden in Arhen hingerichtet 
und ein VBolksbefchluß, das ganze mitylenäifche Volk auszurotten, wurde 
nur mit Mühe am folgenden Tage durd) einen, zweiten Bolfsbefhluß‘ 

widerrufen. Noc) blutvürftiger verführen die Epartaner gegen die tapferen 

PBlatäer. Sie liefen fie alle tödten, odgleid) fie fie nicht einmal, als Em- 

pörer zu behandeln das Recht hatten. 

Band II. S. 351. Ann. 408. 

Diefe Wirfung eines Iauten Schreiens einer Bolfsmenge feheint im 

Altertum allgemeinen Glauben gefunden zu haben. Plutard, (Flamin. 

10) erzählt eine foldhe bei Gelegenheit der iftämifchen Spiele, bei denen 

Slamininus die Freiheit Orichenlands verfünden ließ: 70 68 roAdazıs 

heyöpzvov els ömeppoinv: Eis gaväs za ueyslos Srdn TöTE. HOparss 

yüp repimsröpsvor zard töyry Ersoov als ro oraöroy. Blutard) giebt 

drei verfchiedene, gleich alberne Grflärungöverfuche für diefes erftaunliche 

Phänomen, ohne daß es ihm einfällt an befl en Möglichkeit zu zweifeln. 

Bad II. ©. 361. 3.7.0. 

Ueber Zahlung des Soldes ald Bedingung eined Safenfitinbes 

j. Livius VII,.2, 4. 36,4. IX, 41,7. 

Bad IL ©. 361.3. 7.1 

Grade fo wide im zweiten macedonifchen Striege bei dem auf 

- zwei Monate abgefchloffenen Waffenftillftande ansbedungen (Livius 

XXXII, 36, 9) ut regia praesidia Phocide ac Locride extemplo 

deducerentur. Polybios XVII, 10, 4: Aous yap Bvayds Sr unvous 

adrid em yiv rpsoßelav en es KL Popmy Tode x APOva 

ouvreheiv Ankrats züs 68 Vpoupäs Zayeıy rupaypipu. Täs Ex 

75 Dwxtöos zul Aozplöos &xtievoe. Cbenfo bei dem mit Nabie 

von Zlamininus abgefchloffenen Waffenftilfitand nad) Living (XXXIV, 

35, 3): qua die scriptae tonditiones pacis editae Nabidi 

forent, ea dies ut indutiarum prineipium esset et ut ex ca die intra 

“ deeimum diem ab Argis ceterisque oppidis, quae in Argivorum 

agro essent, pracsidia deducerentur. 8 fheint alfo allgemeine Regel 

gewefen zu fein, bei den Römern, wie c8 noch) jegt ift, wenn man ent
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fhirden im Vortheil war, einen Waffenftillftand nur gegen mifitärifche 
Eonceffionen zu gewähren, befonders gegen Räumung oerupirter Theile. 
Nadı Appia (VILL, 59) wurde beim Sriedensfchluß ausbenungen Mdyava 
Aryvwv q droschvar (ef. ibid. 49 und 59). Wahrfcheinlich Liegt diefer 
Angabe nur eine Berwechfelung des Waffenftillftandes mir dem Frieden 
zu Orumde; denn beim Sriedensjchluß verftand fid) Dod) der AbzugMagos 
aus Sigurien von felbftz aber abgefehen davon war Mago jedenfalls 
fon 203 v. Chr. aus Italien abgezogen. Die Notiz bei Appian fann 
fid) alfo nicht auf den Friedensfchluß im Jahre 201 beziehen, fondern fie 
bezieht fi) auf ven Waffenftilfftand und c8 folgt daraus, daß die Näu- 
mung Staliens von den Farthagifchen Heeren in dem Waffenfiltftand 
ausbedungen ivar. 

Band II. ©. 374. 3.70% 

Nacdı übereinftinnmendem Zeuguiß fänmtlicher Quellen verlich 
Hannibal als neunjähriger Knabe feine Vaterftadt und blieb bis zum 
Tode feined Vaters, neun Jahre fpäter, in Spanien (Polyb. II, 1, 6. 
XV, 9, 3). — Nad) Hamilfars Tode folgte Hasprubal im Oberbefehl 
über die fpanifchen Truppen und führte diefen Oberbefehl acht Jahre 
fang (Polyb. II, 36,1. Liv. XXI, 2, 3). Unter ihm diente Hannibal 
drei Jahre (Liv. XXI, 4, 10 triennio sub Hasdrubale imperatore 
meruit) und wurde nad) Hasdrubals Tod zum Dberbefehl erhoben. Gr 
führte drei Jahre lang Krieg in Epanien, fünfzehn Jahre in Stalin und 

“ein Zahr in Afrika, ald er, fünf.umd vierzig Jahre alt, nad) der Schlad)t 
bei Zama feine Vaterftadt wieder betrat. Wo er jeden diefer Zeiträume 
zubrachte, ift vollfommen Kar und zweifellos mit Ausnahme der fünf 
Zahre, die zwifchen dem Tode feines Vaters Hamilfar und dem Trienz 
nium feines Dienftes unter Hasdrubal liegen. Wenigftens giebt c8 
zweierlei Angaben, welche fi, was diefen Zeitraum betriftt, su wider 
fprechen fheinen. 

Nad) Livius (XXL, 3, 2) wünfchte Hasdrubal, daß der junge San- 
nibal aus Karthago zu ihm nad) Spanien gefchickt würde. Die hannos 
nische Partei in Karthago widerfegte fich diefem Anfinnen, damit nicht 
die faft Fönigliche Herrfchaft, die Hamilfar ausgeübt hätte, wie ein Erb 
ftüd auf den Sohn überginge. Er follte deshalb nicht zum Heere ent- 
lafien, fondern daheim unter der Herrfchaft der Gefepe gehalten werden. 
Diefe Anficht drang nicht durd) und Hannibal wurde nad) Spanien ge:
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fehieft (Liv. XXL, 4, 1 missus Hannibal in Hispaniam). &r hatte 
aljo diefer Angabe gemäß als junger Mann die fünf Jahre vom 19. big 
zum 24. Jahre feines Lebens in Karthago zugebradht. . 

. Hiergegen fpreden nun bie Stellen bei Polybios (XV, 19, 3) und 
bei Livius AXX, 30, 10. 37, 9), woraus man folgern fann, daß 
Hannibal in dem ganzen 36jährigen Zeitraum, zwifchen feinem 10. und 
16. Jahre, feine Vaterftadt nicht wieder betreten hat. Bolybios und nad) 
ihm Livins erzählen, dag Hannibal einen Nedner, der gegen den Frieden 
jprad), mit Oewalt von der Nednerbühne Herunterrig und fi wegen 
diefer gefegwidrigen Handlung dadırd) entfehufdigte, daß er fagte, er 

- habe ald neunjähriger nabe Karthago verlaffen und als 45 jähriger 
Mann fei er zurücgefehrt, fei alfo mit der friedlichen Ordnung der Ne: 
publik wenig vertraut. In der von Living berichteten Unterredung mit 
Scipio vor der Schlacht bei Zama (XXX, 30, 10) fagt Hannibal, daß 
fon fein Alter ihn friedlich ftinme, „indem ex als Greis in fein Vater: 
fand zurüdfehre, das er ald Knabe verlafen“, Dasfelbe fept Living 
XXVIL, 21, 2 voraug. " 

Wie find un diefe fi) geradezu widerfprechenden Angaben zu ver: 
einigen? Wollte man fi 6108 ftügen auf die Autorität des Polybios, 
fo würde man einfach) die Hiviauifche Erzählung verwerfen, welche den - 
mehrjährigen Aufenthalt Hannibals in Karthago, nad) dem Tode feines 
Vaters, vorausfegt. Alfein diefe Nachricht ift an und für fi) fo nüchtern 
und fo beftimmt, fo zwedlos für irgend welche Nebenabficht eines erfin: 
denden Hiftorifers, daß man fie wegen des bloßen Stiftfehweigens des 
Polybios nicht verwerfen darf. -Wir halten die Mittheifung an und für 
fi) für ganz unverfängfid, und haben alfo nur die Aufgabe, fie mit der 
entgegenftehenden in Einklang zu bringen. ö 

Aber ift denn die Angabe des Polybios wirklid) eine entgegens 
ftehende? Betrachten wir fie und etivag genauer. Hannibal fagt, man 
möge ihm verzeihen, wenn er mit den ftäbtifchen Sitten nicht ganz ver 
traut fei, da er als Kind von neun Jahren Karthago verlaffen habe und 
jet mehr ald fünf und vierzig Jahre alt zurüdfehre. Er fagt nicht, daß 
er in der Dazwifchen liegenden Zeit nicht ein einziges Mal in Karthago 
gewefen. Sollte c8 nicht ein feiner und für den Zwert gerechtfertigter 
vhetorifcher Kumftgriff fein Die Ansnahme zu verfchweigen, weld)e das 

- Argument fo erheblich fhwäcen Fönnte? Es war ja wörtlic wahr, wenn 
er fagte Orı zuv uev Eodov &u cüs murplöos Evvusıng dv Erorjoazo,
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rhaio os: Toy v nevre zur TETTUpAzuvTn ETay &ywv ats HaTHY Eravizar. 

Dan acdjte nur genau auf die Worte. Hätte Hannibal gefagt, cr habe 
volle fehs und dreißig Jahre im Auslande zugebradht, oder er fei nad) 
feiner Abreife im zehnten Lebensjahre erjt als fünf und vierzigjähriger 
Mann zurücgefchrt, fo wäre die Folgerung unabweislich, daß er in der 

Zwifchenzeit Karthago nicht betreten habe. Die Auspdrüde fcheinen aber 
faft abfichtlich fo gewählt, daß der Nedner, ohne fi) Lügen trafen zu 
laffen, feine Abwefenheit fo lang wie möglid, erfheinen laffen fonnte. 

Wir glauben alfo annehmen zu dürfen, daß Hainibal nad) feines 
Baterd Tode fünf Jahre in Karthago verlebte. Und diefe Annahme ift 
von großer Wichtigkeit zur Beurtheilung Hannibals. Yu den fünf Jah: 
ten, von 18 did 23, wo der Jüngling zum Mann reifte, fonnte Hanni- 
bal das politifche Leben, die Gefege, die Sitten, die geiftigen Bedürf- 
niffe, finz die Seele feines Waterlandes fernen fernen. Ohne diefe 

Kenntniß wäre er. nur.cin Soldat und nie ein Staatsmann geworden, 
und.cin Staatsmann war er md zeigte fi al folgen in der fciveren 

» Zeit nad) den Frieden mit Rom, ald 8 galt, durd) Reformen den ges 
- fhwächten Staat wieder aufzurichten. Der Hamibal der Sefchichte 

wäre fir und ein ganz’ anderer, wenn wir ung in ihm einen blos im." > 
Lager aufgewwachfenen Soldaten denfen müßten, Er hätte nicht ein Katz 
thager mit Leib und Eeele fein Fönnen, hätte er fein ganzes Jugend» und 
Mannesalter in der Fremde zugebracht, wo der Hauc) des nationalen 
Geiftes ihn nicht beleben fonnte. 

Band IL. ©. 376. 3. 12 0.0. 

ac) Livins (XXXVL 4, 9) follte man annehmen, die Karthager 
wären auch) zur Stellung von Kriegefhiffen für die römifche Flotte ver- 
pflichtet worden. Doc muß der Ausdrud bei Listus (si quid navium 
ex foedere deberent) ungenau fein, da XXX, 37 nichts davon er- 
wähnt ift und auch fonft feine Beweife vorliegen. Die Hülfsleiftungen 
der Karthager an die Römer erfcheinen alfe als freiwillige, nicht ver- 
tragsgemäße. Sie beftehen-in Lieferungen von Broviant im Kriege mit 
Antiochos und Berfens. Hülfsteuppen wurden wohl deshalb nicht ver- 
langt, weil Rom die farthagiiche Kriegsmacht nicht wieder .auffonnen 
laffen wollte, die deswegen auch fpäter dem Mafinife gegenüber fi) fo. 

. wach) zeigte (f. vo. XXXL 2,5).
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Band II. .©.37.3.30m 

Living NXXXT, 19 nad) dem Grundfag, der fid) musgefporen findet 
bei Appları (VIL, Sl):elxal gas ie. od ypr srehpororeiv 
sö6 Exzlvoy auf TPwS. 

" Bad II. ©. 381. 3. 20 0.9 

Diefe Anzahl fefter Pläge in Stalien nahın fpäter ab. Strabo (VI, 

. 3,5) erzählt, Daß in Japygien feüher dreizehn Städte waren, äter anfer 
' Tarent und Brunduftun nur zoAt onara. 

Bd I. ©. 390. 3.17 u. 

Eogar römifche Kolonien wie Venufia (Livius XXXI, 19, Ö), 
Narnia und Cofa (Liv. XXXIL, 2,6). NXXII, 24, 8), weldye nicht 
wirflich erobert und zerftört worden waren, hatten trogdem fehr gelitten 
(attenuatae vires erant), fo daß fe verftärkt werden mußten. 

: Band IL ©. 66. Man. 2. 

Ein fehr Flares Beifpiel find Die indirecten Zeinpfeligfeiten zwifchen 
Ahen und Sparta während des nominellen Friedenszuftandes zwifchen 
den beiden nady Abfchluß des fünfzigjährigen Friedens 421 v. Chr. 
Dbgleic) die Athener als Bundesgenoffen der Argiver in der Schlacht bei 
Mantinea (418 v. Chr.) den Spartanern gegenüber ftanden, war der 
Krieg zwifchen beiden Staaten nicht erklärt und es beftand der Korn 
nad) mod) Friede oder Waffenftiftftand. . 

Bad II. ©. 119. 3. 100. 0, 

Statt „Kand“ lies „Eannä“, 

Band IL ©. 297. 3. 1lv. m 

Stait „Phäneas“ lies ‚PBhameas“. 

Band IIL. ©. 319. Zu Mm. 3 von ©, 318. 

Die Abnahme der Zahl der waffenfähigen Bürger ziwifchen 154 umd 
131 v. Chr. fehreibt Monmfen (NRöm. Gefd. II, 82) den wirthfchaft: 
lichen und agrarifchen Mißftänden zu. Gewiß wirkten diefe mit, aber 

die menfhenvergehrenden K Kriege find nicht al wirfungslos anzufchlagen.
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Band II. ©. 332. 3.80. ın 

Wie Lange (Nöm. Alterth. IL, 302) gezeigt hat, faın 083 zu feinem 
Prozeffe gegen alba, fondern die Nogation des Sıribonius auf Gin- 
fegung einer quaestio extraordinaria wurde abgelehnt. Es geht auch) 
aus Girero (de Orat. I, 53, 227) hervor, daß die Scene, worurd) Galba 
das Mitleid des Volkes zu gewinnen fuchte, nicht vor Spezial:Richtern 
eines außerorventlihen Gerichtshofes vor fich ging, fondern vor dem 
Bolfe, ald Scribonius die Duäftion beantragte (quaestionem Scribonio 
ferente populi misericordiam Galba coneitavit). Sene Nogation 
war aud) verbunden mit dem Antrage ut Lusitani, qui in fidem po- 
puli Romani dediti a Ser. Galba in Galliam venissent, in liber- 
tatem restituerentur. Aber in der Eadje lief der Antrag did Scribor 
nius auf eine Anklage des Galba hinaus, weshalb er auc) meift io dar- 
geftelft wird. Gell.1,12,17. Pseudo-Ascon. 124. Plut. Cato maior 
15. Appian. VI, 60. Liv. XXXIX, 40. Valer. Max. VII, 1,2.
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Albdera, von Hortenfind gebrandfihakt. 
. III. 156. \ 
Aberglaube, in Rom. II. 206. — 

fremder, in Rem. 261. 314. 
Abfall, ven römifchen Cefenien wie 

aufzufajien. I. 338. 
Abydos, erobert 200 v. Chr. IIL. 17. 
Acdhäer, unter Philopömen. III. 19. 

Sieg über Sparta 22. Neutralität 22. 
29. Anfhlug an Rem 35. 83. — 
Gegenfag zu Astolern ‚83. Berwürf: 
nig mit Sparta 83.7 — Oraufane 
Behandlung Spartae.  Reftitution 
der verbannten Spartaner 146, von 
Rom gedemüthigt 147. 151. — Ber: 
halten im perfeifchen Kriege 221. 
Sympathieen mit Perfeus 221f. Ans 
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223, politifhe Inquifition gegen An- 
hänger des Perfeus 223. Wegführung 
der taufend Batrioten nad) Stalin 224. 
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251. Streit mit Sparta 256 ff., nad) 
ihrer Unterwerfung unter römifhe Herr 

° fihaft 268. 
Ahaifher Bund, Lage nadı dem per 

feifchen Striege III. 252, nad) Nüdfehr 
der Berbannten 254, feindliche Behand- 
fung dur Rom 258. 

Aeilindg Slabrio, Conjul von 191 
v. Chr. III. 47. Sieg bei den Thermo: 
2yfen 101, brutale Behandlung der 
tofer 103, belagert Naupaktos 106, 

. robert Zamia 111, . 
Aderanweifungen der älteren Zeit. 

I. 195, in Picenum. II. 109 £. 
Aderbau, Hauptbefhäftigung. I. 105. 
— Verfall deijelben. IV. 173. 

Adergefeß, das licinifche, regelt ven 
Befis, nicht das Eigentyum. I. 272, 

— bed Spurius Gaffins, I. 146, 
Aderloofe, der älteften Zeit. I. 147, 
Adervertheilungen, von zwei Sur   

gern. 1. 311. — In der Zeit der Könige 
„ wphijterifch 149, 
Aditen, curmlifche, .eingejegt. L. 264, 

unter Parrieier und Plebejer geteilt 
„ 279. — Amtsgefpäfte. IV. 112. 
Adilität, Einfesung ver plebejifgen. . 
„IV. 282. 
Aneas, die Sage. 1.1.— Kritik der 

Sage 2. 
Africa, Segenfaß zu Eutepa. II. 1. 
Agatifche Snfeln, Schlacht. II. 92. 
Agathofles, Iyramı von Eyrafus, 

Krieg mit Karthago. IL. 24. Grobe: 
rung von Corcyra 24, 

Haie, römischer Parteiführer in Tarent. 
. 423. 

Agrarifche Bewegungen in der älteren 
Zeit. I. 214, mit Bezug auf Arden 
214, auf yidenä 215, auf Sabici 215, 
auf Bolä 215, auf Beji 217. 

Agrigent, Lage und Befchaffenkeit. IL. 
38, von den Karthagern erobert 20. 
Belagerung durd) die Römer 39. Gr= 
oberung 40. — Bon Karthagern Gefegt 
im hannibalijchen Sriege 219. 

Ahnenbifder. I. 234. 
Hlarnanen, Einfallin Attifa. DIL 13, 

ven Philipp angegriffen 21. 23. Bez 
fhlüffe zur Befhimpfung Phitipp’e 
27. 

Alba, longa. 1.28 ff., am Fuciner-Eee, 
Gofonie im Mequerlande 355. 

Albaner See, Ableitung des Waffers. 
I. 206. 210. 

Mbaniihe Könige, Vergeichnif der: 
felten ein fpätes Machwerk, IV. 270. 

Alerander, Fürft der Moloffer in Sta 
lien. I. 315. 219.°— Bündnig mit 

„ Rom 320, 
Alifches und fufiiches Grfep. IV. 244. 
Alleinherrfchaft, von feinem Römer 

in der guten Beit der Republik ange 
ftrebt. 1. 256.
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Alia, Schlacht. I. 223. 
Aliangvertrag, zwifhen Nom und 

Kartbage gegen 279 v. Chr. und die 
früheren Verträge, 1. 445. 

Alpenübergang Hannibal’d, Shil- 
derung. IL 146. Ort 149 ff. . 

Ambrakia, durd, Porches erhoben zur 
Hauptfladt in Epires. I. 430, von 
ben Mömern erobert 189 v. Chr. III. 
13 

Amilifche Mititärftraße. III. 357. 
Amiling, römischer Gefandter zu Phie 

tipp geigidt. III. 16. — Barbula, 
Coniufl 281 v. Chr. Einfall in dag Gte 
biet von Zarent. I. 423. — Leyidus, 
Krieg in Spanien. III. 343. — Bapıus, 
Gonful von 225 dv. Chr., fein Triumph 
über dic Oaffier. II. 115. — Paullug, 
Gonful 216 v. Chr. 194. — Eonful v. 
165 v. Chr. III. 205, forcht Perfeus’ 
Stellung am Elyeod 209, Eieg bei 
Podna 210. Behandlung de3 Perfeus 
2145. Nundreife dur) Griechenland 
237. Congreß und Spiele in Ampbir 
yolid 235. Nücdmarfh 239, Betra 

„fung von Epirod 239. Triumph 241 ff. 
Charakter 214. — und Marciug, 
Genfur vd. 164 9. Chr. IV. 29. 

Amppipolig, Verhalten bei Perfeus 
Sucht. III. 213. Gongrei 217. 220. 
233. Spiele 3 Aemitius Paulus 
238. - " 

Any nand er, von Hthamanien, IIL. 23. 
nase, fünfjährige vor 366 v. Chr. 

. 205. > 

- 

Anend Martins, die -Sage. I. 35. 
— Kritif der Sage 36. — Bridenbaner 
und Bontifer 36. 

Andrisfos, Pfeudo-Philivpes, Auf 
tuhr in Vlacedenien. III. 247. 

Anicins, Lefiegt Oentiug. III. 208. 
‚. Zriumph 244, : 
Anefdoten, die Griechen verunglims 
end in der Gefchichte ven Tarent und 
Pyrchod. I. 421. _ 

Anleihe, freiwillige. IL. 297. 
Annalen, der Pontificee. I. 236. 
Antigonos don Macetonien, Politik. 

I. 140. on 

Antiohos IIL., König von Syrien, vers 
bindet mit Philipp von Dacedonien, 
II. 7. — PBetitit im römifch:mace 
Ponifchen Kriege 15. 29. Eroberung: 

-- Mäne 65. Zurücweifung der römis 
fehen Einmifhung 67. Allianzen 71.   

Berpandlungen in Nom 72. Anfprüche 
77. Krieg befchlojfen 78. Gröfnung des 
Kriegs in Griechenland 89. Wegnabme 
ven Chalfid 93. Operationen in Ibeffa= 
lien 95, bei den Ihermoppten gefchlagen 

- 101. Blanlofe Operationen in Aion 
117. Kleinmuth nad Verlujt der 
Schlacht bei Diyennefos 121, verfuht 
Briedindverhandfungen 122, bei Ding: 
nejia geföhlagen 125 ff. SFriedensver: 
handlungen 129. 131. 

Untiohos Epiphanes in feiner Er- 
oberung Aegyptend von Bopiliug Lina 
gen tömifhen Gefandten gehemmt. III, 
235. 

Antium, die Colenie, neu organifirt. I. 
312. — Etadt der Boldfer 137. —. 

. Hauptitadt der Bolsfer 193, 
Apellm-Tempel in Rom, fein Alter. 

210 . 

Apotheofe, did Romulus, dis Latinıs, 
de3 Anead, IV. 271. 

Appiavia, 1. 371. 374. 
Appifches Gefep gegen den Lurus der 

grauen. II. 239, - 
Appifche Wafferleitung. I. 374. 
Appiuss. Claudius, 
Hppiusserdoning, Veterrumpelung 

des Gapitold, I. 111. 
Apulier, mit Nom verkündet. I. 329. 

3410. - " 
Apuftiug, Legat Balbas, nimmt Antie 
„ patrea 200 v. Ghr. III. 23. 
Aquer, Eroberungen in Latium. I. 193. 

— Bolt, Land und Sitte 138, 
Mauileja, Golenie1S1v. Chr. III. 358, 
Ararier, ihre Anhäufung in Rom. I, 

366 

Arbeit, im Gegenfag zu Raub als 
Grundlage des wirthfchaftlichen und 
politijchen Lebens, IV. 175. 

Arhidamos, König von Sparta in 
Stalien.. I. 319. 

Arhimedes, Vertyeidigungsmafchinen 
von Eyracıd. II. 247, 

Arditectur, IV. 236, . 
Ardea, Belagerung durd) Tarquinius, 

1. 63. — Römifce Intervention 188. 
— Der Aerbefik dajettoft 215. . 

Arevafer, Bundesgenofien der Beller. 
II. 326, . 

Argo2, bleibt beim maccdonifhen Bünds 
niß, III, 36, von Philipp an Nabis 
überliefert 40. - : 

Aricia, Streit mit Arden. I. 189.
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Ariminum, Gofonie angegriffen 238 
v. Chr. IL. 108, 

Ariftodemosvon Gumä. L 75, 
Ariftoteles, Euvähnung des Pucius 

als Retter von Nom. I. 250, : 
Arpinum, wicder erobert 305 v. Ehr. 

1.360. — Ertheilung des tömifchen 
Bürgerreht3 385. _ . 

Arretium, belagert von fenonifchen 
Öalliern. Niederlage der Römer. IL 
104. — Bürgerkrieg. Römifche Suter: 
vention, von einigen Annalen alg Krieg 
dargeftellt 387. 

Arfia, Ehladht. I. 73. 
Akculap, Aufnahme in Rem. I 168. 
Asculum, Schladht. I. 444, 
Aspendog, fiehe Siva. III. 118, 
Afapa, freitvilliger Tod der Bewohner. 

II. 333. 
Afpt, die Sage, ihre Bebeutung. I. 14. 
Ate ia, wicder unterworfen und beftraft. 

280, 
Aternifch»Tarpejifces Gefeg. I. 159. 
Athen,, maht Römer zu Ehrenbürgern 

228 dv. Chr. II. 121. — Berfeindung 
mit den Afarnanen, ILL. 13, fehidt Ger 
fandte nad) Nom um Sülfe 14. — von 
Philipp angegriffen 21. 33. Beihlüffe 
zur Befhimpfung Philipps 27, — 

„ Raubzug gegen Otopos 251, 
Aritind Negufus, Conful von 256 

v. Chr. II. 56. Landung in Africa 57, 
Niederlage bei Tunes 61. Gefantt- 
Saft nad Nom 67. Unhaltbarkeit der 

„ Erzählung 68, 
Atoler, Bündniß mit Nom 211 d. Chr. 

IL. 337._ Ecparatfricden mit Philipp 
205 v. Chr.-340. — Spannung mit 
Nom feit 205 v. Chr. IIL. 19, Neu 
trafität 24; nehmen Theil am Kriege 
gegen Macedonien 26. Einfallin Theffa= 

“ lien 33. Gontingent bei Slamininug’ 
Heer 42, Anm.1.. Ciferfuht gegen 
Rem 47. Anfprüche 48, Enttäufdung 
54. Drängen Antichvg zum Kriege 
76. 89. Unzufriedenheit mit Rom 84; 
fegen den Krieg fort nach Nüczug deg 

-Antichod aus Griechenland 102 fi. 
Unterwerfung mißverftanden 103, ver: 
tbeidigen Nauraftos 106, erhalten Wafı 
fenftilfftand 107._ Forderungen des 
Senat8 109. Waffenfillftand 111. Er: 
enerung de3 Krieg8 137. Eroberung 
ven Arbrafia 138. Sriedensbedinguns 
gen 140. . -   

Regifter. 

Aitalod und Rhodos verkündet gegen 
Philipp. III. 9: Seefgladt bei Chins 
10, in Athen mit Ehren überhäuft 14. 
— gegen feinen Bruder Eumenes aufs 

. gehept 231. Bu 
Ans Navius, dd Augurm Dppos 

fitien gegen Tarquinius. I. 43. . 
Aufidus, Sauf des Sluffes. IL. 197, 
Aufftand, des Heere in Campanien 

342 v. Chr. I. 287. 
Augurn, Amt und Pflihien. IV, 211. 
Augustus, aid Gefhichteforfher. I. 

200, . 
Aureliug Drefteg, römifder Ge 

fandter in Grieyenfand. III. 258, 
Auringis, Ehladt. II. 258, Anın, 

238. : 
Aufpicien, IV. 279, . 
Aufoner, unterworfen. I. 314. — untere 

worfen und vernichtet 347. : 

Bachanalien, inNRom, IV. 216. 
Bäcula, angeblider Sieg Scipio'g über 

Haödrubal. II. 312, zweiter Eieg 
aweifelhaft 329, Ann. 358, 

Bafiliten, IV. 238, 
-Bato, König der Dardaner, IIL 23, 
Bauernthum, deralten Zeit. I. 470, 
Bauten der älteren Zeit. I. 472, — 

Ausgaben für diefelben. IV. 126. 
Beamten, befcräntte Ihätigkeit in der 

Repubfit. IV. 60. Urfaden davon 61. 
Beichrinfung der Wiederwahl 62. Un« 
abjegbarfeit 63. Berantwortlichfeit im 
Amte 65. Verantwortlichkeit nach be 
lauf der Amtsfrit 65. Nachtheile des 
pertodifhen Beamtenwchjeld 70. Be 
amtenwaht in Theorieund Praris 72 ff. 
Hohe Stellung und Auszeichnung 76. 
Antheil an der Vortbildung der Gefeke 
167. Jhtimperium vrer potestas 77 f. 
— ald Diener der Religion 207 und 
Priefter 208. 

Belagerung fefter Städte bei den Rö- 
mern, IL, 73, 

"Belter, Auffland gegen Rom, III. 325. 
Bellona, Tempel, Zeit der Erbauung. 

I. 472, Anm. 11. 
Beneventum, Shladt. I. 452, Co: 

Ionie 454. 
"Bergwerfe, in Macetonien braclic- 

gend. III. 219. ° 
Befteuerung des occupirten Randee. I. 

217, .



. Regifter. 

Beute, Verfügung über fie. IV. 120. 
Ventevertheilung in den tomifchen 

Hueren. I. 290. 
Bevölferungszapl von Stalien. I. 

463. — in Nom 464. 
Blofadehreher, zömifhe, von den: 

Karthagern aufgebradht, II. 104. 
Dlutrade, IV. 99, 
Dojer, Einfall in Ekrurien; gefchlagen 

am vadimonifhen See und bei Bopus 
lonia. I. 405. — Wohnfig. II. 108. 
Krieg gegen Nom 111. — Sirieg 201 
v. Chr. III. 252, Bu 

. Bolä, Eroberung. I. 196. — Streit um 
den Aderbefig. I. 216. 
Vöotien, Anflug an Rom. TIL. 41. 
— Unruhen während de3 Waffenftill- 
Nanbes im ziveiten macedenifhen Kriege 

Bovianum, erobert 305. Chr. I. 360, 
Brahyllas, ermordet. ILL. 50, 
Brandin Rem 2100. Chr. Gapuanern 

fyutd gegeben. II. 282. . 
Pruttin m in Sannibal’? Gewalt. IL 

25. 
Brutus, NefiedesTarguinius. 1.62.73, 
Bund der Nömerund Sakiner, I. 58, 
— mit Latinem und Sernifern 129, 
factifc) gelöft 194. 

Bundesgenoffen der Nömer und 
Sannibal’d. II. 185, nad) Gannä 212, 
— Roms, von Hannibal aus der Kricge= 

. gefangenfhaft ohne Löfegeld entlafjen. 
163. 178. 212. 219, Anm. 167. 221, 
Ann. 109. — Kriegödienft deffelben. 
IV. 88. — Page und Redte 147. 
149. 150. Sriegelaften 151. Brutalis 
tät römifcher Beanıten 153. 

Bundesftaat, die Form des römischen 
Reiche. IV, 145. 

Bundesftädte, IV. 146. 
Bundes: Urkunde der Römer und Eabis 

ner unter Serving gefälfht. L. 58. _ 
Bündniffe, zu gegenfeitigem Schuß, 

don Alterd.üblicy in -Stalien. I. 128. 
129. — mit Marfern, Pelignern, Mars 
rucinern, Veftinern, Picentern, Qucas 
nem ımd Apulern 384. 

Byrfa, Burg von Kartjage. III. 292. 
Anm. 1. 

Gäciling Metellus, Siegkei Paner: 
mud. II. 66. — Bräter 148 v. Chr. 
gegen Pfeudo-Philipyos. III. 248, 
gegen die Uhier 201. 
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Cäculus, ein fabinifher Servius. I. 
54, Ann. 5. - 

Galatia, wieher unterworfen und be 
ftraft. II. 280. 

Gates, Colonie in Campanien 334 
v. Chr. I. 314, ihr Nugen 348. \ 

Gäles Bibenna. I. 38, 
Gamillus, fiche Zurius, 
s mn s nien, von Samnitern erobert. 

Gampanifche Legion in Rhegium. L 
437, beitraft 455. 

Sampanifhe Städte, theilweifer 
Abfall von Rom nad Cannä. II. 217. 

Gannä, Schladhtfeld. II. 198 Schladht 
199, Berlufte beider Theife 201, Ann. 

132, Beichönigung der Niederlage 
durch die Annalıjten 202. Wirkung in 
Nom 203, in Stalien 2065., 215. — 
Lecalität der Schlat. IV. 306. 

Ganulejifges Gefeß über gleiches 
Eherecht zwifchen Patrieiern und Ple- 
bejern. I, 176, 

Gapitolinifche Faften, ihre Unzu: 
verläffigfeit. I. 399. \ 

Gapitolinifiher Tempel erbaut. I. 
44.61. \ 

Gapua, Reichtäumund Lurus. Parteien. 
. 1.283. — wird römische Präfectur 318 

v. Chr. I. 341, feinem Abfall vorge 
beugt 315. — VBerhiltniß zu Nom. IT. 

“215. Abfall 216. Winterquartier des 
hannibalifchen Heeres 222.225. — nad) 
tem Abfall. IL 267 f. — blofirt. 
Hannibal’ Berfun), e3 zu entfepen 274, 
Eroberung 279. Beftrafung 279 ff. 
BWirfung auf Gang ded Krieges 293; 

Garfeoli, Golonie im Marjerland. I. - 
385. 

Garteja,, Golenie in Spanicn. III. 
318 

Garvilius, Borfhlag zur Senatsder: 
gänzung 216 v. Chr. II. 236. IV, 249, ° 
— Spurins’ und Lucius’ Anklage gegen 

“ Boftumiug 213 v. Chr. II. 262. 
Gafilinum, von Hannibal belagert und 

erobert, II. 220 f., von Römern wieder 
erobert 240, Ann, 213. or 

GCaffius Ey., Friede mit Sabinern und 
Latinern. I. 90.— Udergefep 146, fein 
Ente 151. — fein Adergefep feine Er- 
findung der fullanifchen Zeit. IV. 287. 
— Longinns, ‚Conful von 171 v. 
Ehr. Plan durd Syrien nach Maces 
tonien zu ziehen. III. 18S. -
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Caftor und Pollur, Sage und Tempel, 
I. 75. — ihre Aufnahme in Rom. I. 
467. — identifd mit den lares praesti- 
tes. IV. 300. 

Gaftrum, Golonie. I. 405. 
Gatyf. Borcius, - 
Gauca, von Licinius Lucullus ausge 

plündert. III. 329, 
Gaudiner, Wohnfig. I. 281. 
Caudium, Niederlage der Römer. I. 

332, Bertrag 333. DBerwerfung deifel- 
ben 335. — Db Sclaht oder nicht 
Shladhıt. IV. 298. .. 

Gaulonia, von Römern belagert, das 
 Belagerungädheer gefangen. IT. 302. 
Genomanen, Wohbnfig. II. 108. 
‚Genforen al8 Gefeggeber. IV. 13. — 

al3 Sittenrichter 192. 
Genfur, eingefept. I. 185. Amtszeit, 

bejchränft auf achtzehn Donate 187. — 
der Pleb3 zugänglich 313. — ihr Wefen 
365, befhränft aufanterthalb Jahr 366. 

- — IV. 124. — Grund der Abkürzung 
tes Amtes. IV. 293, 

Genius, Erreit um neue Einfhägung. A 

Gentenius, Genturio, Führer von Frei« 
beutern. IL. 270. 

Gentumpviralgeridht. IV. 9, 4.2. 
Genturiatcomitien treten ind Leben 
mit der Republil. I. 117, ihre Gompes ' 

tenz 117. — Refom, IV. 8.- 
Genturienordnung, veraltet als 

Grundlage für dad Heer. IV. 85. 
Eenturienverfaffung, ihre Dr 

nımg durch; Serving Tulling. I. 52. — 
ihre natürliche Entftchung 56, ihr Prin« 
cip 57, . ° 

Ehalkis, von Römern überrumpelt. III. 
21. — gegen Netoler gehalten 87, von 
Antiohos genommen 93. — audgc- 
plündert von Lueretiug 184. Klagen 
in Rom 189, \ 

Gharopsin Epiros, Römerfreund. II. 
185. 220. ‘ 

EHiod, Erefhlaht zwifchen Philipp 
und Attaloe. III. 10, erobert 11. 

Chremes. III. 220, " . 
Chronvlogifhe Schwierigkeiten 

in der Erzählung von den zwei Tarquie 
niern, I. 65. 

Giminifher Wald, Grenze von Eins 
. ra, Zug des Fabind Marimus, I. 352, 
Gincinnatus, f. Quinclius. — Erzäp- 
„fung. 1.138. Kritifter Erzäßfung 140.   

Regifter, 

Gineifhed Befep. IV. 107. . 
Glaftidium, eingenommen. II. 159, 
Glaudifches Gefch gegen Sandeltreiben 

ter Senatoren. II. 163. 
Glaudiusd, Appiug, derDecemvir. L 

161. 163 77., feine Politif 1615. — 
der Genfor 312 v. Chr. 364. Aufnahme 
von Neubürgern in alle Tribus 366. 
Eine lectio senatus 369, Fortfüh« 

» zung ber Cenfur 371 ff. — Nede gegen 
Srieten mit Pyrrho8 440. — der Gonjul 
von 143 v. Chr. Krieg gegen die Sa- 

“ faifer. III. 264. — Gauder, Gonful 
264 v. Chr. Cimmabme von Meffana 
und weitere Erfolge II. 32. — Gento, 
Legat vor Uscana geföhlagen. LIL. 1SS. 
1905. — Marcellug, angeblicher 
Sieg bei Nola, II. 219: 227, nm. 
181. — Gonful.210 v. Chr. angeb« 

“Licger Sieg über Sannibal bei Numijtro 
296, angeblidyer Sieg über Hannibal 

bei Benufia 301 und Anm. 308. Der 
„Untüchtigfeit in der Kriegsführung an- 
geklagt 311, Anm. 308, überfallen und 
getötet 305. Beurtheifung 305 ff. 
Quelle des übertriebenen Lobed 307. — 
ter Eonfulv. 152 v. Chr. Vertrag mit 
Nrevafern u. andernSpaniern. III.327. 
— Nero, nah Spanien gefchiet 211v. 
Chr. 11.283. Conful 207 v.Chr. 315, 
angebliher Sieg_über Suunibal 317. 
Entjhluß, ven Hagdrubal enigegen zu 
geben 318. Marfeh nordwiärts 319. 
Sieg bei Sena am Metaurus 320. — 
Pulder, Conful des Sapres 249 v. 
Chr. gefjlagen bei Drepana. IL. 79, 
Berböhnung der Aurfpicien 81. . 

-Elienten, Urfprung. I. 10, ihr Wefen 
94, ihr Berfchiwinden 95. — iteelle 

. Auffaffung und Wirklichkeit. IV. 272, 
— und PBlebejer, ftaatsrechtlich tiven 

- tiih. I. 94. 
Gloafen, erkant. I. 41. 62, 
Glölia. I 74. . 
Giuyca, von den Römern genommen 

und £efeftigt. II. 57. 59, 61, Gelagert, 
III. 298, . 

Elufiun, von Salfiern bedrängt. 1.222, 
Gollegialität, Zwedver Einführung. 

IV. 281. \ 
Golonien,teräfteften Zeit. I. 195. 197, 

Anm. 6, ibr Abfall von Rom, wie auf 
äufaffen. I. 338. — ihre Befwarjenheit 
und Bedeutung 318.459. — IV. 146. 

Gommercium, kejhrinft für die Ge:



 Negifter. 

meinden der Bundedgenoiten. IV. 148 
und Provinzen 155, für Blebejer 172, 
Anm. 1. - 

Connubium, zwifhen Patrieiern und 
“ — Blebejern, I. 175, - 
Gonfulartribunateingefegt. I. 177. 

“ Eonfulat,- Theilung te3 Amtes unter 
zwei_ Gollegen. I. 109. IV. 281. — 
oberjtedfttiegsamt. IV.79. Unbotmäig« 

- feit ber Genjuln 80. Unfähigteit S1. 
Gonfuln, ihr Richteramt. I. 111, als 

Befehlähaber 111. — Berfügung über 
öffentliche Gelder. IV. 129. 

Gontionen. IV. 30. 
Sozch ra, von Jllyriern genommen. IL. 

1 

Eoriolan, Sage. I. 132. Kritif der 
Sage 134. — Werth der Erzählung. 
IV, 286. 

Cornelius Eofjus, als Legionstri- 
bun 437 dv. Chr. oder ald Conful 428 
v. Ehr., oder ald magister equitum' 
426_v. Chr., gewinnt spolia opima. 
— Scipio Barbatud, Grabjcrift 
und Heltenthaten. 1. 359. Niederlage 
in Etruia 395. — Scipio, Conful 
von 259 v. Chr. Zug nad Corfica und 
Sardinien. HI. 53, jeine Gratinfchrift 
54. — mit dem Beinamen Afina 47, 
erobert PBanormus 63. — P., Conjul 
von 218. Abfahrt von Rom nad) Spas 

nien 144, Anm, 27. Aufammenftof 
mit Sannibalan der Nhone 145. Nüc- 
febr nad) Stalien 145. — am Tieinug 
gefhlagen 155. Burg nad) Spanien 193, 
— En. und B in Spanien 192. 223. 
Zod 25777. 

P. Cornelius Scipie Africanng, 
fein erfted Anftreten1L.284, al3 Broprä« 
tor nach Spanien 285. 287. Charaf: 
ter 256. Greberung von Neusftarthago 
258, Erin Evelmuth 291. Berwaltung 
von Spanien 311, angebliher Sieg bil 
Birula 312. Heldentbaten in Spanien 
übermäßig gepriefen 325 ff. Benveiger 
rung des Königs-Titeld 326. — Vers 
hbandlungen mit Mafinijja 330 und 
Syphars33i. Leichenfeier fir Bater und 

. Dheim 332. Krantheit und Eoldaten- 
aufjtand 331. — Zum GConful für 205 
dv. Chr, erwählt 310. Sein Plan einer 
Landung in Africa SI1 f., gebt nad 
Eicilien 343. Sreiwiliige Unterftügung 

„turd) Bundedgenoffen 313. Einnahme 
“von Pocri3t5, zur Berantwortung gezor   
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gen wegen der Örenelthaten des Plemis 
ning in Locri 347 und Heenoenaltung 
in Sicilin 348. — Fahrt nad Africa 
350. Charakter und Gefhichte des 
Krieges in Africa 352, Belagerung von 
Utica 353. Ueberfall des karthagıfhen 
2ager3 357. Sieg 355. Nömifcde Flotte 
dor Ulica angegriffen und gefdädigt 
359. Belagerung von Utica aufgegeben 
360. Verhandlungen über Warfenjtill: 
fand und Friede 360. Verhandlung 
beim Bruce des Waffenfillitandes3cst. 
— Zriumpb 378. — angebliche Zufam: 
menfunft mit Hannibal. IIL 75, An. 
2. — Verhandlungen mit Antichos 
twegen des Sriedend und feines Sohnes 
123, frank in Elüa 124. — Belitifhe 
Stellung. IV. 255. 

- Cornelius Scipio Afiaticus, 
Mari von Griechenland nad Heller 
front. IIL. 112, Anm. 3. 116. Bro: 
jeb ft. Scipionenproseife. 

PB. Eornelinsg Scipio Aemilias 
nus, Politit mit Bezug auf Karthago 
nad) Frieden von 201. III. 273. Ans 
ordnungen im Reiche Diafiniffad 296, 
Zaufbahn 299. Eroberung Sarthager, 
— Genjul 131 v. Chr. Disciplin. im 
Herre in Spanien hergeftellt 345. Er: 
eberung von Numantia 347. — Freund 
derSagd.[V.230, aldStaatinann 267. 

Gorfica, von Römern erworben. 'II. 
106. — Kriege. III. 365. — als. Pro- 
vinz. IV, 163. 

Gremera, Kampf der Jabier. L. 133. 
Gremona, Golonie gegen die Gatlier 

angelegt. IL. 117. — von Gallien bez 
lagert, entjegt durch Furius PBurpureo , 
200 dv. Chr. II. 353, die Gofonie 
reorganijitt 353, . 

Gumä, im hannibalifgen Kriege IL, 
220. 226, 

Guriatcomitien, Urprung. L 10. 
Gurien, vie dreißig. I. 97, ihre Ver: 

fanmlungen 97. 
Gurius, fein Adergefp. L 379. — 
Dentatus, Gonful v. 290 v. Chr. 

. Sieger über die Samniter 401. 

«S
D 

Dalmatien, untenverfen. ILL. 365. 
Dardaner, von Philipp zurüsfgeworfen. 

II. 19, 
Decemvirm.L 150 ff. — Saecris faciun- 

dis/ IV. 212. - 
Decind Magind, treuer Anhänger
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Romd in Gapun 216 v. Chr. IL 216. 
— Mus, Scibitopfer 340 dv. Chr. im 
großen Latinerfrieg 303. — Conful 
von 295 v, Chr., fein Opfertod bei 
Sentinum 397, \ 

Delphi, Sefanttihaft der Tarquinier 
I. 62, unhiftorifh 66. — erhält den 
Zehnten von der vejentifchen Beute. 208. 

Demetrias, an Atolerverrathen .IILS7. 
Demetrios, von Pharod, IL. 11977. 

122. — von Pharos und Philipp von 
 Macetonien, 229. — Sohn Philipps 

aus Haft entlafjen. III. 107. — infom 
157, von den Nömen beginftigt 159, 
vergiftet 160. 

Diävs, Bundesbaupfmann der Achäer. 
III. 252. 256. 263., bei Seufopetra 
gejchlagen 265. - 

Dichter, ältere und jüngere verfchieten. 
IV. 226. 

- Dietatur, ihr Zwed und Befuaniffe. I. 
112. — den Pletejern zugänglich. 279. 
— Aufbören. IV. 68. 

Diktüarhog, Flottenführer im Dienfte 
Phitipp’s. III. 7. 

Dion, befeftigte Stellung des Perfeug., 
III. 192. 195. 

Dionyjiod, von Syracns, Kriege mit 
Kartbago. II. 20, und den italifchen 
Öricchen 22. 

Domitiud, Legat und Berather des 
“ Ruciud Sciyio in der Schlaht Tei 

Magnefia, IH, 125. - 
Drama, Entftehung. I. 479. 
Dreyana, ald Scefeftung angelegt von 

Samilfar. II. 51. — Scefhladht SO. 
Duilind, fein Sieg zur Ser. IL 48. 

Triumph 50. 
Duumviri, navales ernannt 311 v: 

Chr. I. 348. — perduellionis. An- 
Häger de Danliug 2560. — sacris 
faciundis, vermehrt und zwifchen Patriz 
ciern und !Plebö getheilt 263. 278, 

Gbro, ald Grenze der Farthagijchen Ber 
fipnngen in Spanien anerfannt. IL. 126. 

Ecetra, Stadt der Volöfer. L 137. 
Ehe, Heiligkeit der Ehe. IV. 181, 
Ehefheidung. IV. 183, - 
Etnomosd, Serfihlaht. II. 56, 
Eleer, Anfchluß an Antioches. III. 9. 
Elephanten, in den Kriegen-der Alten, 

II. 60. 66. IV. 301. 
: Elypeod, Etelung des Perfeus. IIL 

196. 209, .   

Regie. _ 

Enna, fall von Nom und Wicterer- 
oberung. I. 52. Niedermegelung der 
Bivohner durch die Römer 249, 

Ennius. II. 39. ° 
Enterbrüden, erfunden. II. 48. 
equus publicus, tehnifcher And 

erud, IV. 83, . 
Epidammos, von Silyriern überfallen, 

II. 119. 
Epyiros, Land und Bewohner. I. 126, 

auggeplündert von Nemilins Paulus, 
IM. 239. 

Eyo8, nationales, fehlt in Rom. IL. 13. 
Etrurien, Zuftand und Verhalten im 

- bannibalifchen Kriege. IL. 309. Unzus 
frievenheit 310. - 

Etrugfer, Abftammung. I.70. Des 
- zenting, etrusfijcher Herrjcher in Latium 

71. — Berfall der Nation 142. — Bere 
häftnig zum Rom 201. — ibre Berhälte 
niffe zu Nom während der erften Kriege 
mit den Samnitern 349. — Siriege und 

‚fabifhe Hausannalen 351. — dur die 
 Nahbarfchaft der Gallier zur Freund» 

{haft mit Rom gezwungen 392. 405.. 
409 f. 434, Anm. 2, — Feldzug gegen 
Etruöfer von 291. Chr. erfunden 399, 
Anm. 40, 

Etrusterfrieg, von 310 dv. Chr. uns 
biftorifh. I. 355. - 

Etrustfifdhe Herfhaft in Stalien und 
Nom. I. 68, gebrochen 76. — Könige: 
infignien in Rom eingeführt 43. 49. 

Eryr, von Samilfar zerftört. IL. 51, 
Euhemeros,Rationaliämus in Stalier 

verbreitet, IV. 204, 
Eumenes, von Pergamon, drängt zum 

Krieg mit Antiohos, III. 74. — Eifer 
fuht auf Nbodos 130. Crweiterung 
feiner Dadt 132. — Klagen gegen Bhis 
tipp in Rom 157, — von den Griechen - 
beihimpft 163. Ankläger des Perfeus 
in Rom 164, 'angeblicyer Mordverfud) 

gegen ihn bei Delybi 166, — geheime 
Verhandlungen mit Perfens 199, Anm. 
2. Berdächligt und in Ungnade 230 ff. 

Babier, ihr Krieg gegen Beji. I. 143. 
Kritik der Sage 143. — ald Oefandte 
vor Glufium 227. 

dab jerin nen, Erzählung von den zivei. 

Fabifhe Haudannafen und die Erd 
ferftiege. I. 351.
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Yabius, Henilianus, Genful von 
145 v. Chr. Srieg in Spanien. II, 
334. — Buteo, Dictator zur Scnat® 
ergänzung 216 v. Ghr. II. 236. — 
— Öurges, Eonful von 293 von den 
Samnitern gefchlagen 404. — La beo, 
Zug nad Kreta. III. 133. —_M aris 
mus, Gefandtfhaft nad; Karthago. 

. II. 136. — Dictator 217 v.Chr. 150, 
— Sriegführung gegen Hannibal 156, 
— erobert Tarent wieder 209 v. Chr. 
302. — Gegner de8 Scipio 311. — 
Marimus Nullianus, fein Streit 
mit Bapirius Gurfer, L. 327, fein ante 
gebliher Sieg 323, — Held der Gtrud- 
Terfriege 351. — Genfor von 304 ©. 
Chr. IV. 26, feine Ordnung der Tribug 
367.— Selbiiverleugnung beiden Annas 
Iijten 394, Anm. 27. — Victor, Ges 
fandter nad) Detybi. IL. 206. — berichs 
tet ald Augenzeuge über die Shladyt 
bei Telamen 116. — Servilianus, 
Gonful ven 142 v, Chr, Ktiegin Spar 
nien 334. 

Babriciug, Verhandlungen mit Pyr 
tbo8. I. 443, . 

alerii, erobert und zerftört, IL, 107. 
Yamilie, die römifche, die Grundlage 

83 Staates. I. 96, » 
samiliendroniten, L 234, 
Sanilienleben, IV, 187. 
yanatidınua, bei Etrusfern, L. 247. 
Secennia Sifpafa, IV, 216, 
Veldzugsplan der Römer für 216 v. 

Chr. 11. 195. e 
Sefte, religiöfe, I. 104. — velie iöfer Art, 

IV, 25 l 3 
Seftfpiele, Bermehrung. II. 391. — 

als Beftechungemittel. IV. 71. — frei» 
, _ ‚willige Beiträge zu denfelben 19, — 
Fidena, wicderholte Kriege mit Nom. 

1. 21. — feter Krieg mit Rom 197. 
— Aderoceupation 216. 

Finanzen, untergeordnete Beratung 
für das politifche Leben. IV. 118, Un: 
erdnung 130. 

Sinangnoth, im bannibalifchen Kriege: 
II. 237. . 

Vinangverwaltung, durd ten Se 
nat. I. 115. — zerfplittert. IV. 121. 
129. = 

Ylanininus fiche Quinctius Slamini: 
nus. III. 30. 

Slaminifce Straße. IT. 110. 
Flaminius, Cajus, Adergefeg. IL 109. 
Shne, Röm. Sid. IV. 

  

  

— gegen die Noebilität 166. 169, zum 
Genful v. $. 217 gewählt 169. — 
Örimde für eine Schlaht 173, für 
Fühfung mit Samnibat 174, vertheidigt 
aegen die Anklage de3 Polybios 173, 
— Dppofition’gegen die Nobilität. IV. 
20. Eenfur 26. - 

Blavius, zum Medilerwäpft. 1.377, fein 
Herichtöfalend. u. Procesfermulare 378, 

ölette, Erbauung der erflen römifchen. 
II. 455. Unwahrfepeinfichkeit der Gr- 
zählung J5f. — Verfall. IV. S9, 

gäberationen in Griechentand. IL. 
2 

Formalismug der tömifhen Refigion. 
I. 468. : 

jormularprocef. IV. 97, 
sregellä, von Samnitern erobert 320 

v. Chr. I. 339, 
Sreigelaffene zum Bürgerreiht zuge: 

lafjen. I. 367. 
sriedengfhluß zwifcen Kartbage u, 

Rom 241 v. Ghr. IL. 93, \ 
griedensfhlüffe, vom Volkitefeluf 

abhängig. IV. 15, Ann. 1. 
srufine, Herniterftadt befteaft. I. 385, 
sulviudCentumalug, Priter, von 

Hannibal gefchlagen bei Herdonea 210 
v. Chr. II. 204. — Eurvus, von 
Zuecenlum Gonful 322 v. Ghr. I. 329, 
— Flaccene, Q., Conful von 212. 
Eroberung von Gapua. II. 273, Bes 
handlung des eroberten Capıa 279. — 
Slaccus, Cn., Präter 212 v, Ehr., 
don Hannibal gefhlagen bei Herdonen 
270. — Nobilior, Gonful von 189 
v. Chr. III. 138, fein Krieg gegen die 
Atoler, erobert Anıbrafia 138. — Nie: 
derlagen in@panien 326. 

yundi, unterworfen. I. 314. 
Surier, ihre Familienprenit, IV. 295, 
Buriund Camillug, M., Eroberer von 

Bei. I. 207. Zrinmyh 208. Netter 
Noms im Oallierftrieg 2235. — Gr 
dichtungen zu feinem Sobe 225, Ser 
denthaten nad) dem gallifchen Kriege 
240. — Dictater zur Zeit te3 Streites 
um die Keinijhen Gefepe 267. \ 

Buriud, 8, von Ariftoteiss enwähnt. 
T. 259, 9. \ 

"Gade3, mitXarthago verbündet. II. 11. 
— Üetergabe an die Römer 335, - 

alba, f. Sutpicns, \ ” 
Safater in Kleinajien. IIL 134, 

21
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Ballier in Stalin. I. 221. — be 
drohen die italifchen Bölkerfhaften und 
zwingen fie zum Anfchtuk an Rom 393. 
— ald Söloner im römifehen Scere, IL. 
89. — feit 283 ruhig 45 Yahre lang 
107. — ihre Haltung gegenüber Hans 
nibal 156. 164. — jegen_den Krieg 
mit Rom fort nach 201 v. Chr. IIL. I, 
fiegen unter Samilfar 20. — von Pers 
feus nicht in Dienft arnemmen 203. 

-Gallierkriege, nad) Sivins und nad) 
Botybiod. I. 247 ff. 

Saltifhe Zerftörung, 
Schilderung. I. 25i. 

Bänfe des Gapitels, ein älieleyifder 
Mythus. I. 231. 

Geld und Münzen. L 471. 
Geldjtrajen. IV. 109, 
Gelliug Eygnatiug, Feldherr der Sams 

niter. L. 393. 
Gentiud, DBerbündeter de3 Perfeus. 

III. 171. 187, 203. befiegt 208. 

übertrietene 

Genuceifhes Gefek, Verbot dee Sins 
fennehmens. I. 289. 291. 

Beographifcdeund tepographiiche Be 
fchreibungen bei den Alten ungenau und 
mangelhaft. IL. 147 1. Anm. 32 u. 33, 
— 188, 

Beronium in Apulien, Winterlager 
SHannibal’d. II. 189. 

Sefandtfhaft nah Delphi zur Zeit 
der Decemvirn unhiterifh. IV. 289. 
— an Sannibal. II. 134, nad) Star 
tbago 135. IV. 303. 

Sefhihtfhreibung ter Römer. I. 
233. — feit Anfang de3 erften punifchen 
Krieges. II. 31., IV. 231. 

Seidylecdt (gens). I. 97. 
Sefepgebung, übergegangen von Con 

turiate auf Zributcomitien. IV. 16. 
Biftmord. IV. 154. “ 
Sladiatorfpicele. II 391. 
Sötterbilder, fehlen in ter älteften 

Religion. I. 102, 
Sottesfriede. IV. 99. 
Sottheiten, Aufnahme fremder. I. 

467, — de3 Staates, IV, 206. 
Sräci, Name für die SHellenen, nah 

Stalin gebradt von Alerander von 
- Spirns. I. 319. 
Griechenland, nad der Ordnung der 

Berhältnifje duch, Slamininus. TIL 
79, allgemeine Unzufriedenheit S2, 
Staatenbünde 85. — Stimmung im 

Regifter, 

  

„nung nachdem Striege 250, yolitiicher 
Zufkund nad Zerftörung Korintb3 268, 
Am. 3. Urfache ded Untergangs dei 
Sreibent 209. . . 

Hriehenftädte in Stalien, Haltung im 
hannibalifhen Krieg. II. 191. 267. 
Abfall an Hannibal 267. . 

Griehifche Colonien in Stalien und 
Sicilien. 1.316. — Elemente in den 
Erzählungen von den Tarauiniern 67. 
— Gejandte in Rom. III. 251. — 
Bötter in Stalin eingeführt, II. 
251. IV. 203. — Boefic in Stalien 
nadıgeabmt. II. 392 IV, 226. — 
Städte in Stalien während de3 por 
thifchen Krieges. 1.449 f. 

Srichifher Barticnlaridmug. IL. 337. 

daliartod erobert und vernichtet. IIT. 
. 183, . > 
Hamilfar, SKarthagifiher Feldherr in 

Sicilien feit dem Yale von Agrigent. 
II. 50. — Barfas, ter große farthas - 
gifche Feldherr und Staatsmann S7, 
Belebung von Erkte 8$, von Exyr 80, 
fliegt den Frieden- mit Rom 93. — 
Niederwerfung ter Söldner 102. — 
Sührer der Oallier 201.0. Chr. IIT. 
352. “ 

Hanno der große Führer der Ariftefra= 
ten, II. 124. 

Handel, unbedeutend im alten Nom. I. 
105. — und Gewerbfleig 471. — dir. 
Provinzen befchränft. IV, 158. 

Handeldvertrag zwifchen Rom und 
Kartbago. II. 29. Anm. 6. 

Händler in den Provinzen. IV. 162. 
Sannibal, Fartbagifcher Admiral bei 

der Belagerung von ilpbäum. IL 75. 
— genannt der Nhedifche 77. 

Sannibal, Sehn Hamilfars, erbält 
den Befehl in Spannien 126, Perfün- 
lichteit 127. — Schwur 130. — trieges 
plan 139 5. IV. 304. — Aufbrud) aus 
Spanien 141. — Marfh durch Gals 
lien. I. 146, Mlpenübergang 147. IV. 
304. — Darjh über den Apennin an 
den Arne, II. 172, an Slaminiug Lager 
vorbei 173. — der Öraufamteit befchute 
digt 183. 188, Anm. 113. 209. 210, 
Anm, 153. 365, entfemmt dem Yapins 
18S, Gründe nach Ganda, nicht auf 
Rom zu marfhiren 211. — Botfhaft 

perfeifhen Kriege 185. — Berwilder 5 nad Karthage 184. — vor den Thoren
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- Rom? 274, Marfihroute 275 und Anm. 
261, NRüdmarfh 278. — Zurüdbes 
rufung aus Stalien 362, feine Denk: 
würdigfeiten im Tempel der Juno am 
lacinifihen Vergebirge 364. — Oyerar 
tionen nad) feiner Landung in Africa 
370.— Reformen in Karthago. III.69, 
Alndt aus Karthago 70, bei Antiohog 
195 v. Chr. 70, angeblihe Zufammens 
funft mit Scipio in Eybefos 75, Annı. 
2, Stellung bei Unticyos 89, geichlar . 
gen bei Sida oder Ajpendos 119, Aus- 
lieferung audbedungen 132, Ente 153. 
— Aufenthalt in Kartbago vom 18.— 
23. Sabre an. IV. 309 ff. 

Sannibalifherftrieg, Beranlaffung, 
faljche Darftelung des Fabius Pıctor. 
II. 127, 374, Bedeutung 136, 378, 
die Quellen 379, Urfachen des Sieges 
der Römer 380 f., Kriegeplan der Kars 
thager 139. 382, Zurhdtreten der Oye- 
tattonen zur Ser 383, Nriegsftibrung 
ter Nömer 385, Berwilterung der römis 
fehen Soldaten 356, Folgen für Station 
390. \ 

Harpalos, ded Perfeus Abgefandter in 
Rem. III. 165. 

Sarufpices. IV. 212, 
Hasdrubal, Hamiltar’d Eidam unter 

veirft Theile von Spanien. II. 126. — 
Hannibal’? Bruder in Spanien 141.— 
bei Sbera von den Scipionen gefchlagen 
223. — Marc) aus Spanien nad) Star 
lien 317. 318, Botjchaft an Hannibal 
318. — Gitgo, farthagifcher Feldherr, 
angeklagt, Opfer der VBoltiimuth 367. 
— der fehte arthager. III. 306, 308, 
310, Anm. 1. . 

Satria, Golonie. I. 405. 
Saudannalen, Fälihungen in ihnen. 

.210. 
Hauggdtter der Stalifer, unverändert. 

IV.205. ° . - 
Heeredordnung der Römer. I. 435° 

und IV. 300. - _ 
Heilige &enz (ver sacrum). I. 129. 
Helleniftifche Staaten. I. 424. 
Heraflea, Schlacht. I. 436, Folgen ver 

Shladt 437. — bei Thermepylä, er» 
obert. III. 102, 

Hercules, einkeimifch itafifcher Cult. | 
IV. 300. \ 

Serdonca, erfte Shladt 212 v._Chr. 
II. 270. — zweite Shfadht 210 v. Chr. 

: 295, von Hannibal zerftört 295.   
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Permälfhes Borgebirge, Sefglagt. 
61. 

Hernifer, Bund mit Rom, I. 129, Em» 
Pörung und Unterwerfung 306 v. Chr. 
358. . 

Hiero Il. von Eyrafus gegen Meifana. 
II. 27, Bündniß mit Rom 35. — un- 
terftügt Kartbago im Eöltnerfrieg 104. 
— unterftügt Nom im bannibalifchen 
Kriege 157. 170. 192. 221. — To, 
215 v. Chr, feine vierundfunfzigjähr 
tige Herrfchaft 231. 

Hieronymos ven Enrafug, Ente 
Sieros, Abfall von Nom. II. 241, 
Tyrannei 242, Ermordung 243, 

Himera, Schlacht. II. 19, ohne Bes 
ziehung zu den gleichzeitigen Kämpfen 
zwifchen Öriedhen und Berjern. IL. 19, 
Ann. 3, 

Himilfo, karthagifher Zeldgerr in Eir 
.tilien. II. 248, 250. — Phamese, 
artbagifiher Neiterführer. III. 294, 

li. 

Hippo, Angriff auf die Stadt durd rös 
mifche sreibeuter. II. S6, Belagerung. 
III. 298, 

Hilpala, Angeberin der Bachanalia. - 
IV, 216. 

Horatier und Euratier, Sampf. I. 29, 
Horatiug, Progih. I. 30. — Coclet 

73 
Sortenfifge Gefege von 287 v. Chr.’ 

I. 379, 
Hortenfiug, Slottenführer 170 v. Chr, 

IH. 185, feine Brandfhapungszüge 
156. 

Hoftilia eg Biftmordes befhufdigt. IV. 
155 

Hofiliug Mancinus, Conful von 
170 ». Chr. III. 185. 187. — 137 
v. Chr., Niederlage von Rumantia. III 
341 

Sühnerfhau. IV. 213. 
Hhpata, Blutthat. III. 164. 

Fbera, Sieg der Scipienen über Has: 
drubaf, IL. 223. 

Seitifhes Gefep. I. 159, 
süier Stammesgenoffen der Nöner. 

3 . 

Sion, vom römifepen Heere paflirt. 
III. 124, " " 

Sliturgi, angebliher Sieg der Sc» \ 
fienen. II. 258, Anm, 238. 

Sliturgis, von Scipie erobert. IL. 383. 

21*
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5tlyrien, Sand und Volk. IL. 118, 
Kriege mit Slyrien 118 ff. 1225. — 
von Römern mit der Freiheit Lefchenft, 
III. 219. - 

Imperium, Einheit des militärifchen 
und gerichtlichen. IV. 93. 

Snfubrer, Woßnfik. II. 108. — an: 
gegriffen 116, befiegt 117. 

Interrex. IV. 278. 
Sutercejfion von Tribunen gegen Tris 

bunen. I. 267. 
Stalien unter römifcher Herrfhaft be 

friedet. II: 137, Stand ter Bevölfe 
rung beim Ausbruch des Hannibalifchen 
Krieged 138, 401 ff. — nicht ganz mit 
Warrengewalt unterworfen. IV. 143 7. 

Jtaliker unter römischer Herrfchaft vers 
einigt. I. 458, Organifation der römis 
fhen Herrfhaft 460. — Berhalten 
gegen Hannibal. II. 185, nad Cannä 
212. — wirthfhaftlicher Berfall. IV. 
149, - 

Jagd, nit belicht ald Vergnügen in. 
Rom. IV. 230. 

Jahresnagel, Andeutung eines Ver 
tafjungezuftanded, wo c3 feine fkündi- 
gen Magijtrate gab. IV. 296, die relis 
giöfe Sitte einen Jahresnagel "zu 

. Ihlagen in Verbindung mit Gelübden 
wie dem eines heiligen Lenzes. IV. 296. 

5 qnieutus, Befefigung. dur Ancus. 
35 " 

Sunius Brutug, Kriege gegen Lufis 
tanier. III. 337. — PBera, Dictater 
2100. Chr. 11.207. — Pullus, Con« 
fut 249 v. Chr., Berluft der Flotte 83, 
Dperationen bei Drepana S4, gefangen 
genommen 85. 

Zuftiz in Bezug auf Finanzen. IV. 128, 
Suventins Thalna, Antrag, gegen 

Nhoded den Krieg zu erklären. IIL 
227. " 

Kallifinod, Gefeht. IIL 181. 
Kaltitrates, Hauptmann de achäl« 

fihen Bundes. Freund der Römer, bei 
fegt Chaffis. IIT. 175. 220 f. 

Kamarina, Abfall, Belagerung. IL 
52, 

. Raperei. II. 91. . 
Karthager, nicht blos Handelävolf. IL. 

5, ihre Friegerifchen Eigenfchaften 6, ihre 
yolitifäe Begabung 7, Anm. 3, 8, 
124, 

Kartbagifche Niederlafjungen und Ber   

Regifter, 

fißungen. II. 10, in Sicitien 18, Felt» 
heren 13. — verglichen mit den romis 
{hen 99. - 

Kartbago, Gründung, Aufihwung zu 
Serrjpaft. IL. 3, Uebnligjkeit zwiichen 
dem Farthagifhen und dem römischen 
Neid) 3, lodered Gefüge deifelben 11; 
Berfhiedenheit ven Nom 4,. Beitands 
theile de3 Gebiets 5, der Völferfchaften 
7. — Berfaffung 11. 16, Beamten 12, 
Senat 14, engerer Rath 15, Volk 15, 
Boifsgerichte 16. — Bolitik in Sicilien- 
und Sardinien 10. 25, Ereberungen in 
Sicilien 20. — Machtftellung am An- 
fang des bannibalifhen Kriegs 139. — 
Briedensbedingungen 201 v. Chr. 376, 
— Lage nad) dem Frieden von 210 v. 
Chr. III. 272 f., Krieg mit Mafinifja 
250, dritter Krieg mit Rom 282 ff., 
Unterwerfung 284, Befchreibung von 
Stadt und Hafen 290 ff., Erftürmung 
und Berftörung 307 f. 

Keufchheit der Matronen und Jungs 
frauen. IV. 159, 

Kineas, Minifter des Pyrrbos. I. 430. 
— in Rom, zu Sriedensoerhandlungen 
439 

Knabenliche. IV. 18S. 
Könige. I. 99, ihre Rechte. 
Königthum, dasältefte, ein Hoheprie- 

ftertyum. IV. 273. - 
Korinth, zerftört. IIL. 265. 
Kornvertbeilungen. IV. 126. 
Koronea. IIL 183. 
Koryfos, Seeichlacht. III. 109. 
Kotbon, Kriegdhafen ven Karthage, 

III. 293. \ 
Kotys, Verbündeler ded Perfeus. III. 

171, nach Beficgung de3 Berfeus 220, 
Kreta, Söldner: u. Häuberjtaat. III. $. 
Kriegsbefhreibungen, vorwiegend 

in ten römifihen Annalen. I. 106. 
Kriegsgefangene, ausgetanft. IL 

6, — Lolkauf verweigert nad) Ganni 
20S. 

Kriegsfunft, Anlage der Römer zu 
terfelten. L. 105, . 

Kriegsrehtider Römer. I. 146. — mit 
Beziehung auf bawafıete Schiffe. I. 
418 

Kritolaos, Bundesfeldherr der Adier, 
146 v. Chr. reizt zum Kriege gegen 
Sparta und Rem, III. 260, bei Efarr . 
Yhea gefchlagen und getödtet 268. 

Xunft, dieältefe. 1.103, IV. 225. 235.
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Runftwerfe der alten Zeit. L. 473. 
Kybele, Die perfiihe Göttermutter, in 

Rem aufgenenmen. IV. 215. 
Kynostephalä, Schlacht. IL. 43, 

Cabici, Eroberung u. Colonie. I. 195. 
— Aderpertheilung 216. 

Lade, Seefhlaght, IIL. 11. 
Tälius, Bertrauter ded Scipio. II. 328, 

— Baffenthat bei ter Erftürmung Kar- 
tbago'8. IIL. 307. — Adergefep. IV. 
268. 

Camia, von Slabrio erobert. III. HI. 
8a nd fragen, Beteutung für d. Krieg. 

. 92. IV 
Tard Telumnius, König von Beji. L 

198, fein Panzer 200. 

Tatiner, ibre veränderte Lage feit Roms 
uffhwung. I 294, gerderungen 295, 
297, Uneinigfeit 298. 306. — befiegt 
bei Zrifanum und einzeln unterworfen 
305. — nad) ihrer Unterwerfung zu 
Bürgern ohne Ehrenrechte gemact 307, 
ihre Verpflichtungen 308. 

Satinerbund. I. 128, gelodert 241, 
erneuert im SG. 358 dv. Chr. 244, feine 
Mängel 293, 

Tatinerkrieg von 499 oder 196, Bes 
deutung für Sem, I. 80, Sdentität mit 

.bem Sabinerkrieg 86. — ter große 
293 ff., feine Sefätrfigtiit 297, 

Satinerftidte, Verzeihnif der dreißig, 
Unchhtheit der angeblichen Vertragsur: 
funden. I. 81. 

Catinifhe Colonien, zwölf verwei« 
gern Truppen und Geld. IT. 298, adht- 
zchn bleiben treu 298, 

Satinifhes Gebiet in römische Tribus 
aufgenommen. I. 310. 

Satinug, König von Latium. L 1. 
Catium, Empörung gegen Rom 328 v. 

Ghr. I. 329, ° 
Laudationes. I. 482. 
autulä, Schlacht 315 v. Chr. L. 343, 

Kritieder römifhen Annalifknerzählung 
344, Anm. 39, 

ectifternien im $. 326. I. 325. 
Leges tabellariae. IV. 75. 269. 
Leihenfeier. I. 481. 
Seihhenreden. I. 231. 
Legion, urfprüngfiche, des Nomufus. I. 
"10. — Manipulars-Tattit, IV. 300. 

Tegionstribunen, Wahl eines Theilg 
dem Bolt übertragen. I. 259. 377. 

Legisactiones. IV. 96, .   
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Tepidus und Fulvind, Genfur 179 v. 

Chr. IV. 27. . 
Leufas, deu Römern übertragen. III. 

16 . 
gt ufoy etra aufdem Ifthmus, Schlacht. 

III. 265. 
Lex sacrata militaris von 34% v. 

Chr. 1.288 f., Natur der lex sacrata, 
" IV, 283. 
Libertinen, ausgehoben. IL. 12, — 

Anfnahnie in die Tribus. IV. 25, 
gißyer. IL 2, al3 karthagifhe Unter 

thanen 7. 
Cibyphönizier. IL 7. 
Licinier, bervorragende Familie der 
Bet. I. 262, : 

Cicinifhe ke: I. 262, Kampf um 
diefelben 263, Schulderlag 269, Ader 
aefeh 272, Confulargefeg 276, — ter 
Sonfuhoast verlegt 255, 

LiciniusCrafjfus, Eonjul171 v. Chr. 
Befehlshaber in Macedonien. IIL. 173, 

. Marfh nad Theifafien 150, Gefecht 
bei Kallifinod IS1, Klage gegen die 
ätelifhe Reiterei 184, — Lucutfus, 
Krieg gegen die Baccäer 327, 328 f, 

Lictoren, zwölf@ictoren ber Könige, L 
100,- 

Ligurer, Wohnfig und Charakter. IL 
108, III. 358, Kriege mit Rum 359 7f., 
Ligurer nad) Samnium verpflanzt 361, 
die Statellaten von M. Bopiflius Ti: 
nad widerrehtlid angegriffen 362. 

Lilybäum, vergebend von Pyrchog bez 
fagert. 1. 448. — von Kartdagern be- 

“ feitigt. IL. 22. — Sage und Dolchaffene 
heit 71, Belagerung 72. — von Kariba: 
gern bedroßt 218 v. Chr. 157, 

Lipara von Hömern genommen. II. 65. 
Livins als Hiftorifer. I. 403. — Ans» 

dronicug, Dichter. II. 392. 314. 
— Macatud, Befehlöhaber von 
Zarent. II. 265. — Salinator, 
Genjul 207 v. Chr. 315. verurtheilt 
wegen ungerechter Bertheifung der Beute. 
316, Triumph 323. 

Locri, Angriffe der Römer von Hanni: 
bal abgewiefen. IL. 304. 308. — ein: - 
genommen 345, geplündert 316. 

Coblicder. I. 480, 
Löfegeld, gallifches. I. 226—230. 
Licaner, mit Rom verbündet im zwei: 

ten Sammniterfrieg I. 323, ihr Wantels 
muth 320. — befiegt von Fabriciue. 
41, °
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Rucerer, Zribud ber. L. 9, 20. 
Luceria, angeblich erobert von Papiring 

- Eurfor. im $. 320, wirklich erobert 315 
vd: Chr. I. 337, 343, von den Samniz 

- tim "erobert 339, — Colonie 314 vd. 
Ehr. 348, . 

ucretia. I. 63. . 
Lucretins mit römifher Slotte bei 

Ghatfie. III. 180, Raubkrieg 183. 
und, Colonie, angelegt 177 v. Chr. 

III. 362, Anm. 1. 
Lufitaner, Erhebung aegen Nom. 

Siege derfelten. III. 328. Befiegung 
337 

Sutatiug Gatufns, Conful von 212 
v. Chr. II. 92. 

. 2urug, Veberbandnehmen in Rom, IV. 
177. . 

Lurus-Öcfege, I. 476., IV. 116. — 
Einfluß auf Sittlicheit 179. 

Lyfigfos, Römerfreund. IIL 184.220. 
Thkortag, Nachfolger Philopömens. 

II. 151, 
Lyfimakia, von Antiochus aufgegeben. 

UL 121, . 

Macedonien, Stellung in Griechen: 
fand anı Ende des hannibalifchen Kiries 
963. IEL. 3. — Lage im Anfang Des 
verfeiichen Krieges 172, 179, — nad) 
Perfeus' Niederlage 216, in vier Theife 
zerfehnitten 218. Mifhandlung 219. — 
zur Provinz gemadyt 219, Aufjtand 142 
v. Ger. unterdrückt vom Quäfter 
Tremeltiug 249. 

Macedonifce Tattif. I. 435, 
Moacedonifcher Krieg, die Grüne für 

den zweiten. :III. 2. Operationen ber 
verbünteten Flotte 199 v. Ghr. 26f. 
Charakter des Krieges 36. Friedend« 
verhandiungen 375. Warfenftillftand 
49, Friedensbedingungen 51. 

Nahanidas, XTyrann von Sparta. 
I. 339. 

Magifttatsverzeichniffe. I. 235, 
Magnefia, Schlagt. II. 125 ff. Fol 

ın 128. : 
Mage, Bote nach Karthago, eriwirft 

‚ Nacdfendung von Berftärfungen für 
Hannibal. II. 213. — Erpedition nad) 
Stulien 205 v. Chr. 350. Schladt, 
Berwundung, Zurüdbreufung 362. 

Mabarbal, Eicy über Centenius. IL. 
179, — Berfhlag aufftom zu marfchis 
ten 211, \   

Resifter. 

Mäliug, Spurind, I. 150. 
Manilius Mancinus, Fchlfchlagen 

feined_ Angriffe auf Karthage. III. 
300, feine Brahferei 300, Am, 2. 

Maniud, Dictater von 314 v. Chr, 
verwidelt in_die Unterfuhung über den 
Abfall von Gapua. I. 346. 

Manlius Torquatud, Sohn dee. 
Manliug Imperiofus. I. 299. Tapfer- 
teit, Pietät gegen feinen Vater 300. 
Strenge gegen feinen Sen 301. 

Manlius, Vertbeidiger des Gapitold. 
I. 226. — ald Bolfäfreund 254, feine 
Beltrebungen 257. — Urfprung der 
Zunamend Gapitolinud. IV. 295. — 
Bulfo, Gonful ven 159 v. Chr. 
Raubzug gegen die Galater. III. 133}. 
— Conful v. 178 v. Chr., in Sitrien 
oefhlagen 358, 

Manus, ded Ehegatten. IV. 182. 
Marcellug, fiebe Claudius. 
Marciug, römifcher Nitter, Netter des 

Nefted der feipioniihen Truppen 212 
v. Chr. II. 260. Webertreitung feiner 
Heldenthaten 260, Anm. 214.— Gen: 
forinug, Anfang ter Belagerung 
Karthages. III. 294. — Figulus, 
Sleltenführer 169 v. Chr., feine Un: 
fihigfeit 196. — Philippus, hinter: 
acht Berjend 176. Conful 169 v. Chr. 
191. Umgebung de8 Temyepaffed 193. 
— Nutilug, erfter plebejifcher Dies 
tater. I. 247. — Eonful 312 v. Chr. 
255. — Tremulus, Conful 306 v. 
Chr. Belleger der Samniter; Reiter: 
ftatue 359. “ 

Märkte. IV, 239. 
Marktpolizei. IV. 115, 
Vlaronca, Blutbad. III 156. 
Marjer, von Rom gegen die Samniter 

vertheidigt 308 v. Chr. I. 357. 
Marsfeld. I. 72. 
Mafiniffa, Sohn’ Gula’e, ded Der 

bündeten ber Karthager. II. 259. — 
Berhandlungen mit Scipio 330. . Biind- 
nig mit Nom 349. — Werth feiner 
Bundelgenoffenfhaft für Rom 355. 
Belebnung nad) dem Sitiege 377. — 

- Streitigkeiten mit Karthago feit Frie- 
den von 201 v. Chr. III. 27275. Stel: 
Tung zu Nom 277. Tod 296. 

Matronen-Prozch wegen Bergif 
tung. IV. 154, 

Marimusd, Beiname de DO. Kabius 
Rullianıg, wann erhalten. I. 369,



\ " Regifter. 

Meddir, oberfter Beamter in Cap. 

” 

II. 215. 273, 
Medicin als Wiffenfhaft. IV. 235. 
Menfhenopfer in Rom. IL 112. 
Meffana, von fabellifhen Söltnern 

eingenommen. I. 410. — Umwälguns 
gen in, IE 26, eingenommen von 
DMamertinern 26, angegriffen von Siero 
27, von Karthagern bejept 28. Ans 
fhluß an Rom 30. 

Meffenier im adälfcgen Bund. ILL 
105. Secefjien 150. 

Metaurus, Schlaht. II. 320. Nadz 
richt in Rom 322, , 

Metellus, Sieg kei Banormus. IL, 66. 
Mettiusd Eurtiug, Sage ven. 1.9. 
— Fufetius, Dictater der Albaner 
29 

Mevania, Echlacht. I: 358. 
Nititärtribunen, mit confularifcher 

Oewalt, I. 177. Zahl 178. 
Minifterium, Mangel cine? einkeit- 

lien. IV. 69, 
Minuciug, praefectus annonae im 

9. 410 v. Chr, I. 180. — Reiteroberft 
unter Fabiıs Diarimus Cunctator. IL, 
186, angeblicher Sieg 189, Turd) Botfd« 
befhluß dem Dictator im Commando 
gleichgeftellt 189, von Sannibaf befiegt 
und von Fabiud gerettet 190. 

Mifagened, Sohn Mafinifja's, fehict 
Süfstruppen im perfeifchen Kriege. TIL. 
182 

Muafippod. III. 220. 
Moageted, keraubt von Danfius 

Bulfo. III, 131. 
Mondfinfternig, 168 v. Chr. angeb- 

lich voraufgefagt von Sufpiciud Galba. 
. III. 210, Anm. 1. . 
Motye, von Dionyfiod erobert, von 

den Karthagern zurüderokert. II. 21. 
Muciu3 Scävola. I, 73. — Bräter, 

Unterfachung wegen Giftmerd. IV. 186. 
Munmmius, Conful ven 146 v. Chr. 

Sieg bei Leufopetra. III. 265, zerftört 
Korinth 265. Milde 267. 

Munda, Schlacht. II. 258, Ann. 238. 
Municipien, Städte römijcher Bürger 

ohne Ebrenredhte. I. 307. 
Münze, Berfleipterung im erflen punie 

fen Kriege. II. 90. 
Mutina, fefte Stadt. IL. 143 u. Anm. 

24. — Colonie 183 v. Chr. III. 357. 
Mutines, Tibyfcher Neitergeneral in 

Sicilien. IL 257. -   
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Mylä, Excfieg der Römer. IL. 48, 
Vevthologie, fehlt in ver tömifchen 
Religion. I. 101. 

Myttiftratum, Belagerung und Gr 
oterung. II. 52. 

Nabie, Anfhluß an Rom, IIT. 40. — 
zur Unterwerfung gebradt von Slami» 
ninus 56, verfhont 59. — Angriff auf 
Gpthien und den achäifchen Bund SI, . 

‚von Philopömen gefchlagen 82, vom 
YVetoler Aleramenvs ermordet S7. 

Nachahmung in der Kunft. IV. 226. 
Nänien. 1.479. 
Naraggara, twahrfheinliher Ort ter 

Entiheitungsfhfacht zwifchen Hannital 
und Scipio. II. 370, 

Narnia, Golonie, ihre Bedeutung. L. 
356 f. 

Naupaftos, Belagerung durch Aeifius 
Öflatrio. TIL: 106. 

Navins, Dichter. IE. 393. — Antläger 
DIL. Ecipio Africanus. IV. 262, > 

Neapel, unabhängige Griehenftadt. I. 
253. — DVeranlafjung zum zweiten 
Samniter » Stiege 321, an Nom ver 
tathen 326. — gegen Hannibal vertheis 
tigt. II. 220. 227. 

Nepheris, erobert. III. 306. 
Neubau Roms nah tem gallifchen 

Brande. I. 253, 
NeusKarthago, von Scipio erobert 

209 v. Chr. II. 288. 
Nobilität, Bildung derfelben, I. 362, 

ihr Reichthum 363 5. — Sertfcaft. IL. 
396. — Größe. IV. 247. Reichthum 
249. Eitelkeit 250. 

Nobilitätsherrfhaft, allen größe 
ten Neformen ungimjtig. IV. 213, 
andgeübt dur den Eenat 216. Abe 
gefhlefjenheit der Nobitität 248; 

Nuceria, zurüderobert 308 v. Chr. L 
357. . 

Numa, die Sage. I. 22. — Kritik der 
Sage 25. — Bedeutung de8 Namend 
25, Anm. 3, — feine angeblichen Relis 
giondkücher 27. 

Rumantia, Stieg. IIL. 334. 338, 
Niederlage des Hoftiling Mancinus31l, 
Dertrag 342, Eroberung durd) Scipio 
Aemilianus 343, 

Mumibier, Berhältnig zu Karthage, 
1.9 

Rumiftro, Schlacht. IL. 296.
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Dceupation, de8 Staatölandes, ager 
publieus. I. 148, auf Batricier bes 
Ihränft 149. — Sitte der. IV, 172. 

Doaufnifhes Gefeh bon 300 v. Chr. 
1.378, ° 

Dnefimos, verräth Perfeus’ Vertrauen. 
III. 193, 

Opferfönig. L 109. 
Oppifhes Öefeg. IV. 175, 
Dppius, Decemvir. I. 163, 
DOppofition, nit vorhanden in der 

Zeit der unbefirittenen Nobilitätsherr 
fhaft. IV. 253. 

Drganifatien, der römischen Hertz 
febaft in Stalien. I. 160, 

Oropos, Streit mit Athen, ILL. 251. 
Drtyyia, Hafenfeftung und Königeburg 
‚in Syracus. II. 243. _ . 

PBadhtvertrag. IV. 172, 
PBacuvins Calaviug, Anftifter veg 

Abfall von Capua 216 v. Chr. IL. 218, 
Panormıg, erobert von Römern. IL.63. 
Pantagatyus, Anfiht über Reform 

ter Genturiatcomitien. IV. 11, 
Papirifhe Hausannalen, Unzuver 

täffigfeit. 1 400.  Berücfichtigung 
de religiöfen. Geremeniengefeged 100, 
Anm, 42, 13, - : 

Papiriug Curfor, Dictater, fein 
Streit mit Fabiud Nulfianus. I. 327, 
— don yabiud Dorimus zum Dierator 
cmannt 353. Triumph 354. — ziveie 
felhafte Siege 399. 

Parma, Colonie 183 v. Chr. III. 357, 
Parteiftel lung, neue in Batriciat und 

Bleche. L. 260. 
Patres .Conseripti, 

Namens. L. 115. 
“ PBatriciat, zur Herrfchaft gebracht duch, 

Einführung der Republik I. 118. 119, 
Patricier, bilden das römifche Bolt 

in der älteften Beit. L. 96. — von den 
“ Zribusverfanmlungen audgefhloffen 

172. — beherrfhen die Raben 179, 
— terpopufären Partei anı ehörig 265, vgl. 161. 163. — und Plebejer, 
Eintteifung des Volkes durd Romulus 
1. 9. — Gegenfag zwifchen ihnen, dag 
Refultat einer Eroberung 93. — nad) 
dem Decemvirat 174. 

Patricifhe Matronen, fliegen plebes 
File vom Altar der Pudicitin aus. L 

396, . | 

Erflärung NS 

Patriotidmus, ver antifen Staaten 

  

  

- Regifter. 

verfchieden von dem unferer Zeit, IL. 
296. — ber Karthager. III. 257, 

Patrum auctoritas ertheilt durch den 
Eemat. I. 114. IV. 251. 

PBenaten und die Haudteligien der 
Römer nie verdrängt durd) fremde Götz 
ter. 1. 102, 

PBentrer, Wohnfis. I. 281. 
PBeria, von den Nhodiern erobert. IIL. 

47 ° . 
Pergamon, von Anticchos angegriffen. 

III. 117. - u 
Perfeifher Krieg, befhtojfen. III. 

167. Vorbereitungen und Nüftungen 
171, 173, 175. Authrudh 172. Waf 
fenftillftand auf Rath des Marciug 
Philippus 176. Charakter ded Krieges 
175. Gefecht bei Kallifinog 151, bei 
Phalaınna 182. Ergebniffe des erften 
Sriegsjahres 184, de3 zweiten Kriege- 
jahres 187. Eindringen in Macedos 

nie 193, —.Ecefrieg 193 5; Ergeb» 
niffe des drilten Kriegsjahreg 204 f. 
Rüftungen für dag vierte Sahr 207. 

Perfeus, Zwift mit Demetrios, TIL. 
159. Gigenfihaften 161, erfte Regie 
tungshandfungen I61f. Popularität 

. bei den Griechen 163. Berfuhe den 
srieten zu erhalten 174: Kleinmuth 
175. 179, Rüftungen 179. Gefecht 
bei Kallifinos 181. Friedensanerbie: 
tungen 181f. Gefecht bei Phalanna 
182. Niederwerfung der Thracier und 
Dartaner 158, Eroberung ven Ukcana. 
Marid nach Aetolien 190, Berfuge 
zur Herftellung einer Allianz unter den 
griedifhen Staaten al Gegengewicht 
gegen Rom 198. 200. Sein Geiz 199. 
Geheime Verhandlungen mit Eumened 
199, Ann. 2. Weigerung, Gallier in 

. Dienft zu nehmen 203, Büntniß mit 
Gentind 203. Berluft der Stellung am 
Gipceos 209. Niederlage bei Pydna 
210, . Verhalten während der Shladt 
211.  Sluht 212, Oefangennahme 
214. Triumph ded Yenilius Paullug 
213, in ber Örfangenfchaft 247. 

PBerufiner, vertbeidigen Gafitinum ge: 
gen Sannibaf. IL. 221. 

Petillius, Angriff auf die Scipionen 
im Senat, IV. 258. Antrag auf An- 
flage. 259, 

Pfeiferzunft, von Appius Claudius 
gefräntt. I. 375, 

PhithelleniemugderNömer. III. 62,



Regifter, 

Phönice in Epirus, ven Sfiyriern über: 
fallen. II. 119. 

Pbönizifche, Wanderungen und Cole: 
nien. II. 2, 

Phalanna, Öefcht. III. 182, 
 Bbilipp V. von Macedonien, Haltung 

im Anfang de8 hannibalifchen Krieges. 
II. 229. — Berhalten während des 
bannikalifhen Krieges 336. Krieg in 
Griechenland 339. Sriede mit Rom 
363. — Charakter. III. 4, verbündet 
mit AUntiocheg, zur Beraubung Neayps 
tand 4.5. Naubzüge gegen griechifihye 
Stidle 8. Bund gegen ibn 9, Krieg 
mit NHodos_ und Berbündeten 9. IT, 
Eerfieg bei Chios 11. Feldzug in Alien 
12. Zug an den Hellefpont 13. Ant« 
wort an den römifchen Gefandten M, 
Amilius 17, Greberung von Abydos 
17. Angriff auf Athen 21. yeldzug 
ven 199 v. Chr. 2575. Niederlage bei 
Kynoskeppalid3, aldrömifher Bundes: 
genojje gegen Anticches S3. 91. 100, 
hofft Arhamanien zu gewinnen 100. 

"Kranfung ver Samia 102. Politit 
Roms feit den fyriidhen Kriege 155. 
auf Macedonien beichränft 156. Bars 
bereitungen zu einem neuen Krieg mit 
Rom 158f. - oo 

Pbilpsmen, Krieg gegen Nabig 81, 
für Anfhluß an Nom 92. Tod 151. 

Pbofün, Capitulationund Plünderung, 
III. 121. - 

PBicenum, Aderanweifungen. II. 109 f. 
Tifa, Colonic'verftirkt. III. 361. 362, 

Anm. 1. 
Pifaurum, Colonie 181», Ghr. III. 

357. 
PBlacentia, Cofonie gegen die Gallier 

angelegt. IL. 117. — Cofonie am Po 
1413. — von Öalliern erobert. IIL. 352, 
teorganifitt 353, 

PBlebejer, auf Romulus zurücgeführt. 
1. 9. — Niebur’® Anficht von ihrer 

“ Entfiehung unter Ancns Marciu33s, — 
nicht zum Senat zugelaffen big zum 
Militirtrikunat 116, — wählbar zum 
Lonjulartribunat, aber ange nicht ges 
wählt 178, id zum Jahr 400 v, Chr. 
185. — und Glienten, ftaatdrechtlich 
ibentifh 94. — verlangen Ucberfied- 
fung nad Beji 218. 252, 253, 

Pleb8, ihre Entitehung dur Unter: 
werfung im Krieg. I. 93. — Verfchuf- 

* dung 124, 

  

  

PBleminiud, Schandthaten in eeri, 
1. 316 und Rem 348. 

Pleuratus, Fürft in Syrien. ILL. 23, 
Plünderungsordnung der Römer. 

II. 259. ’ 
Boefie, Geltung in Rom. IV. 229: 
Polizei. IV. 112. 
Polyaratos vonAhodog, geächtet und 

flüchtig. IIL 226. - 
Bolybiog, feine Witerlegung der fal- 

fhen Unficht de8 Fabius Pieter von 
der Veranfaffung zum hannibatifchen 
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Kriege. II. 129. — Bemühungen für . \ 
dienad) Stalien verbannten Achäer. III. 
251, Fürfpredyer für die Achäer 267. 

Bompeji, Sandung einer tömifchen 
Slotte 309 v. Chr. 1. 356. 

Bompejug, Conful von 141 v. Ghr., 
Kriege in Spanien. III. 339. 

Bomponius,M., Prätor, na Recri ger 
fhielt zur Unterfuchung ter Greueltha« 
ten des Bleminins, IL. 3417. — Bejen- 
tanue, Z., Führer einer Scan 
Sreißenter 213 v. Chr. II. 261. 

Bontifer, fein Amt. I. 110. IV. 109. 
PBontius, Feldherr der Samniter, Sie- 

‚ger bei Caudium. I. 333, . 
PBopilling Saenas, Conful von 173 

dv. Chr. III. 168, Streit mit dem Se: 
nat 168. 

Poplicola, f. Bakrius. L 107, 
Borciusd Gato in der Schladt bei den 

Zhermopylen, III. 101, ald Gefandter 
in Karthago 278," drängt auf Zerftö: 
tung Kartbagos 279, ald Staatemann 
IV. 265, fein Neuerer 240, als Schrift: 
fteller 232, 
256. 

Poftumius Tubertus, Dictator 431 v. 
Chr. I. 196. i 

Porfenna, Krieg gegen Nom. L.73.— , 
Kritik de8 Kriege 77, eine mpthifche 
Perfon 79. 

Poftumius, römifker GSefandter in 
Zarent, beleidigt. L. 421. — Albi- 
nnd, Conful v. 215 v. Chr. Niederlage 
u.2od am Bo. IT. 224. — Conful 173 
d. Chr, Auftreten in Pränefte IV. 
152. — Porgenfis, Unterfchteife, 
215 v. Shr., Prozeß. II. 262. 

Potentia, Colonie 184 v, Chr. II. 
357. o.. . 

Präfecture. I. 307. — 
Pränefte im Bunde mit Rom. I. 81. — 

im Kriege mit Rom 242, 

ald Gegner der Scipionen
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Präneftiner unter Marend Aniciud 
vertbeitigen Gafilinum gegen Hannibal. 

PBrätorifhes Edict. IV. 97. 
Brätur, Einfegung. I 277. — Ber 

hältnig zum Conjufat. IV. 94, Ber 
mehrung der Brütoren 95. . 

PBriefter ald Diener des Staatee. IV. 
207.— geiftiger u. fittligerEinfluß 209. 

Privateigenthum am Boden in der 
älteften Zeit. IV. 171. 

Brivatklage, IV. 106. 
Brivernun, unterworfen. I. 315, 
Proces, Theilung deffellen in zwei 

Berfabren. IV. 96, 
Broceffe, politifhe Wahlmanöver. IV. 

75. " . : 
Prodigien. 1. 396. — ald Schredmit: 

tel benugt. II. 169. — IV. 214. 
Brorogation ded Smperiums. IV. 63. 
» ofa, Alter und Bedeutung in Nom. 

J 

Profaifche Riteratur. L. 4SO. 
Provinzen, Unterfhied von Stalin. 

IV. 156, Verwaltung 159, aufgejegen 
von Gtenerpächtern und Hänpdfern, 156. 

PBrovinzialftatthalter, geneigt zu 

60. - 
PBrovocation an dad Dolk. I. 108, br« 

fehränft auf Patrieier 119. — audge 
vchnt auf Plekejer 171. 

Prorogationen IV. 245. 
PBrufias, feine flavifche Unterwürfig- 

£eit. TIL 234. . 
Vfeudo-Philippos in Macedonien. 

III. 248. \ 
Bublieing Bibnlus, Dolkittikun, 

klagt Di. Marcelus der Untüchtigfeit 
in der Kriegeführung an. IL. 301. 

" Bublitanen. IV. 125. 
Publiliiges Grfeb von 471 v. Chr. 

.155. 
Bubtittns Philo, die Öefebe des, I. 

stil. 
Pydna, Echlacht. III. 230. — Bereus 

tung der Schlacht 236, Kunte tavon in. 
Rom 240. 

Byrrbog, cfte Scidjafe, I. 428, als 
Herrfcher, Gejepgeberund Krieger 428 f., 
als Schriftiteller 431, feine Wunder 
turen 431, Ann. 7. — in Tarent 433, 
— Marfd) gegen Rom 442. — eldzug 
in Sicilien 447. — Rüdlchr aud Sici- 
lien nach Stafien 450, Wirkung auf 

Vebergriffen. IV. 160, u. Erpreffungen. 
1 . 
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Rem 451, Vyrchos’ Heimfchr 455, 
legte Echietfale 453. — Zeugniffe zu 
feinem Zobe. IV. 299, 

PBythagorad und Numa. I. 26. 

Quäftisnen mit jenaterifhen Richtern 
befegt. IV. 104. 

Quacstiones perpetuae. IV. 105. 
Quäftoren zur Benvaltung der Kriegee 

gelder vom Bolf ewählt. IL. 174. — 
BZabl auf vier vermebrt 186, Plebejer 
wählbar 157, drei Plebejer gewählt, 
410 ©. Chr. 188. — urjprünglicher 
Charakter des Amtes und Einfepung 
der ftädtifhen Schakquäftur IV. 291. 

Quincetiug Cincinnatus, Dietator im 
5.439, v. Chr. I. 181. — Sieg über ° 
PBränefte 242, fein Weibgefchent 243. 
— lanininue, T., Gonful von 198 v. 
Chr., Familie. III. 30, Votitit 31, an: 
geblicher Philhellenismus 32. 143, for- 
cirt die. Stellung Phifivpd am Aood 
32, Angriff auf Atrag 33, überwintert 
in Antifyra 31, Sieg bei Kynodfepbalä 
43, Motive zum Frieten mit Philipp 
47 f., läßt Die Hreiheit der Griechen 
verkünden 53, ordnet die Verhältniffe - 
in Griechenland 54 f., 59 f., untenwirft 
Nabid 56 fj., Berhandlungen mit An» 
tiohod 72, mit Nabis und Adäern 
81. 82, Antheil an Sannital’d Tod 
154, Aufhegung de8 Demetriug 159. 

.— 8, Flottenführer. IIL 34. . 

Hamner, Tribus der, I. 9, 20. 
Raphbia, Schladt 217 v. Chr. III. 7. 
Räuberwefen. IV. 117. ’ 
Nedefunft. I 481. 
Reformen auf adminiftrativem Wege 

eingeführt. IV, 246. 
Negillug, Echlaght. I. 75, 80, Zeitbe: 

ftimmung 80, 
Negulug, f. Atifius, IL 57. 
Neiterei, feit Einführung des Soldes, 

I. 204. — IV. 82, Ditciplin 84. 
Religio, Begriff. IV. 279, 
Religion, ihr Alter und rfprung. I. 

26. — der Nömer 101, 466. — ihre 
Wirkung aufs Leben, Richtung auf das 
MWeltlihe 103. — im Dienft ded Staated 
110, ald Hebel für politiihe Zwede 
110. — Bedeutung. Berfhiedenheit 
des Begriffes bei uns. IV. 200, aufge»
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faßt ald Nechtöverhäftnig 202. 209. — 
Berhältnig zum Etaat, 206. 

Reliquien ausd. Urzeit. I.12 Yum. 5, 
Revolution gegen das Königthum, na» 

tienafer Charakter derfelben. I. 76. - 
Rhegium ven der campanifchen Legion 

befegt. I. 437. — ven Römern wieder 
erobert 456, 

Rhodier bei ten Römern in Ungunft. 
III. 166. — ®otitit im perfeifchen 
Kriege 200 f., Bermittelmasverfuche 
200 jj. 208, Demüthigung 225, Kriegs 
ertlärung der Römer, durd) Cato alges 
gelvendet 227, römische Bumdesgenoffen 
228, Ochiet verfürst 229, 

thone, Hannibals Uebergang. IT. 142, 
NRittercenturien, verdoppelt durd) 

Zarquinius. I. 45. 
Nomuflug, die Sage. I. 5. — Iris 

tie der Sage 11. — al Befegeber 
9.18. 

Sabeller, Einwanderung, Bewegung. 
1. 280. 

Sabellerftämme mit Rem verbündet 
im zweiten Samniterfrieg. L. 324, 

Sabiner ald Eroberer in Latium und 
Nom. I. 17. — Raub ven Römern 
‚dur Eabiner 33. — in Latium 88, 
— flaft Patiner genannt in.der Hand: 
hrenif der Balerier 91. — verivedjfelt 
mit Hequern 141. — Bohnfig 281, — 
Unterwerfung 402. 

Sabinerinnen, Sage vom Rau, 
Kritik der Sage. 1. 15. 

Sabinerkriea. I. 86. — von 505 
identifh mit Latinerfrieg von 499 oder 
496.89. 

Sabinifch-römifher Doppelftaat. I 
18 - 

Sa ge n, ihre rationaliftifche Deutung. L 
11. 

Sagunt im Bündnig mit Rom. IL. 126. 
- 132, von Hannibal angegriffen 133, 

innere Berbäftniffe 134. Ann. 15, Er: 
eberung 135. Ann. 17, — den Starthas 
gern entriffen und wieder hergeftellt 213 
v. Chr. 259. . \ 

Salapia, dem Marcellnd, Conful von 
210 v. Chr. verraten. II. 294. 

Salaffer, von Appiug Claudius fo 
friegt. III. 264. - . : 

Samniter, Bindnig mit Rom 351 v. 
Chr. I. 244, — Vohnfig, Stämme 
derfelben 281. — Lebensart und Ber   
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faffung, Eroßerungen 282. — Bund mit 
Galliern gegen Rom 393. — Berhaften 
feit dem Ende de dritten Krieges 402, 

Samniterfrieg, der cıfle I. 255. — 
ber zweite 321 ff. — der dritte 383 FF, 
Srirte und Erneuerung des Bindnifiee 
40 

Samos, Seefhladht. IIL. 114. 
Sardinien Empörung gegen Karthage, 

an Rem abgetreten. IL. 105. — im 
bannibalifchen Kriege 223 f., 228. -— 
Kriege. II. 365. — ald Provinz. IV. 
173. " 

Satrieum, Empörung nad der Nieder . 
lage bei Gaudium 319 v. Chr. I. 335. 

Scenifche Epiele. L. 478, 
Schidjalds Bücher, italifhe, den fibyl- 

lichen ähnlich, I. 67. 
Schiffbrud der römischen Slette 255 

v. Chr. II. 62 und 253 dv. Chr. 64 und 
249 v, Chr. 83, 

Schladtbefhreibungen der Annas 
ien. 1.398. Anm. 39. ” 

Schlange, Niefenfhlangen, wirkliche 
und erdichiete, IV. 301. 

Schuldennoth der Plebejer nach dem 
gallifhen Brande, I. 254. 259. 202. 

Scyulderlaß, feinererolutienäre Maß: 
tegel in der Ticinifchen Reform. I. 271. 

Schuldner, die älteften, wie aufu 
falfen. IV. 272. 

Schuldrecht, altwömifhee. I. 269, 
feine Beziehung auf Grundbefiß 270. 

Scipio, f. Cornelius. - 
Scipionen, Orabinfhriften derfelben, 

ihre Kritik. I. 390, — die zwei Brüder 
P. und En. in Spanien von 217 v. 
Chr. an. II. 193. — Sieg über Had: 
drubat bei Sbera 223, Folgen des Eis 
ge8 227 f., — weitere Siege 228, 
Niederlage und Tod 212 v. Chr, 260. 
— ihre Haucmadıt IV. 251. 

Scipionenprozeffe. IV. 256 ff. 
Scuflptur IV. 235. . 
Seceffion ver Plebs, Erzählung. I. 

20, Zeit und Drt 122, Beranlajjung 
. 124. — die zweite 165. 167. — von 
257 v. Chr. 379. 

‚Segefta, Abfall an Rem. II. 36, Ber 
lagerung 50.- 

Seleufos, König von Syrien, neutral 
im perfeifchen Kriege. III. 200. 

Sempronius Grachusd, Genfur 
169 v. Chr. IV. 28. — Ti., Vertrag 
mit den Spanien. III. 324. — Qui«
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fter unter Hoftiliud Mancinus vor Rus 
mantia 342. — Lonaus, Conful von 
218 v. Chr. nah Eiciliin gefehitt. IL. 
156, nad Malta 157, gebt mit feinem 

. Heer an ten Bo 155 und Anm. 53, 
gereinigt fid) mit Scipio 159 und Anm. 
5. 

Sena, Edlaht, II. 320. 
Senat, Einfeßung dur Romulus. I. 

9..19. — verdoppelt durdy Tarquinind 
45. — der Königdgeit 99. — der repu- 

. blifanifche, fein Berhältnig zu den Bes 
amten 113. — rein patricifih BIS zum 
Mititärtribunat 116. — nah ten 

- hertenfifhen Gefegen 382, — Streit 
mit M. Bopiliius Laenas, Conful ven 
173 v. Chr. IL. 168, 362 f., Verords 
nung über die Rechte ver Befehlshaber 
im Kriege 189. — IV. 33 ff., Auflicht 
über die Finanzen 36, Leitung der aud- 
wärkigen Belitit 40, Auffüht über Heer 
und lotte Al, über Untertganen 43, 
Einftuß auf Rchtiprehung 44, Aufcht 
über Guftud 46, Antheil an der Gefeke 
gebung 47, Einfluß auf Wahlen 48, 
Zufammenfeßung 52, Oefchäftgerdnung 
54, Debatte 55, Deamte im Senat 56, 
ter Senat als GErfag für ein einheit 
liches Dinifterium 71. 

Scenatdergängung durd) Brutus. I. 
115. — ter Senferen 369, de3 Ayppius 

. Claudius 370 f.— nad Schlacht bei 
Gannä 216 v. Ghr. II. 236, 

Senatoren, fociafer Einfluß. IV. 57. 
— Undzeihnung durd Tracht und Eh- 
tenfiße. IV. 253, - 

Senonen, Wanderung terfelten. I. 
221. — vernichtet 405. 

Sentinum, Schlacht. I. 396. 
Seppins Fofius, Meddir, Tukicug 

von Gayna. 11. 273. 
ServiusTulliug, die Sage. I. 50. 

— ber üchte fabinifhe Städtegründer 
51. — der erruffifche 55. 

Servilind Mhala, Mörder dd Sy. 
 Mätins. I. 181. — Gonful von 217 

vd. Ghr., Erpedition nad) Africa. IL. 
192. — ECäpio, Eouful von 170 v. 
Ghr., gegen Virtathus. ILL. 336. 

Sertius zum erften plebejifchen Conful 
gewählt: I. 263. 

Sertus Tarqniniug in Gabit. I. 60. 
66 " . 

\ Sibylle, Verkauf der prophetifchen 
Büder. I. 62. 67.   
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Siccius, Ermordung. I. 162. 
Sicilien im Kriege ded Porrhes.-L. 

416. — Page u. Befchaffenheit, fremde 
Niederlaffungen. IL. 17. — unter rö- 
mifcher Herrfchaft 234. — ald Provinz. 
IV. 161 

Sida, Erejchlacht. TIL. 118, 
Sirieiner von Samnitern beträngk. I. 

254, 
Sifeler Fer Sifnter, die Urbewohner 

Siciliene. IL 18. 
Sittencenfur. IV. 191. 
Sfarphea, Schlacht. III. 263.- 
Sfladen, Zunahme feit der Eroberung 
ven Beil. I. 219. — in der Wirtbs 

fchaft. IV. 174, griehifhe 175, Eins 
flug auf gamilienleben 174 und Sitten 
157. 190. . 

Sflavenarbeit, zureit d. Ticinifchen 
Gefege befehräntt. I. 275. " 

"Stlavenbeer ds Semproniug Orac- 
dus. II. 270. ° 

Sklaverei, in der älteren Zeit wenig 
“ entwiselt, I. 95. . 
Segeda, Stadt der Belfer. IIE. 325. 
Sold für die Zruppen eingeführt. L. 203. 

IV. 119. 
Söldner im römifihen Dienjt. IL. 315. 
Söldnerhbeereder Karthager. II. 98. 
Söldnerfrieg, feine Urfahen. IE 

101. 
Sophonisbe, Gemahlin dei Syypbar. 

U. 349, Anm. 405. u 
Sera, Eelönie, ven Samnitern erobert. 

1. 340. — Biedereroberung 314 v. 
Ehr. 347. — oder neugegrüntet 305 v. 
Chr. 360. — Golonie 355. 

Spanien, phöniziihe Niederlajfungen. 
U. 125. — Bictigfeit der Behauptung 
für Rom im hannibalifchen Kriege 165. 
faft ganz für die Nömer verloren 212 
v. Chr. 260. — nach Sasdrubald Nb« 
zug don den Römern allmählich erobert 
324. — and und Urbewohner. III. 
313, Charakter der Kriege in Spanien 
319 ff., Verfahren der römifchen Beam- 
ten 323. — ald Provinz. IV. 163. 

Spanifhe Kriege, ihre Wirkung auf 
einen Umfdywung in Nom. IV. 267. 

Sparta, mit dem achäifchen Bunde ver- 
einigt. III. SS — Zuftand nad) Nabis’ 
Tote 143. Nüdführung der. verbanns 
ten 144. 145. — Zenvirfnig mit den 
ahäifhen Bunte 145. — Reftitution 
der Berbannten dunh Phifopönen und
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ben adhäiihen Bund 146. Widerftand 
gegen den adhätfhen Bund 147. — 
Streit mit dem ahäifchen Bunde 254. 
259. 

Spiele IL 478. IV. 71. 223, 
Spottlieder, IL 180. 
Spurius Gafitug, {. Caffius. - 
Staat und Religion, Verhältniß. IV. 

06. - 
Staatsdienft, ald Enwerböqueffe, IV, 

249, ” 
Staatlhaudhalt. IV. 118, 
Stantshütfe, Säuldnern gewährt. I. 

257. 
Staatdland, ager publicus. Occupa- 

tion defjelben. 1. 148. IV. 120. - 
Staatsihulden. IV. 128,. 
Stadt Nom, ihre äußere Erideinumg in 

 _ältefler Zeit. 1. 101. IV, 237 ff. 
Statellaten, witerrechtlich angegriffen 

von M. Popillius Cinas, TIL. 362, 
Statuen, römifhe Monumente, "IV, 

210, 
Stehende Heer. IV. $8, - 
Steuerpächter in den Provinzen. IV. 

62, . 

Steuerpadtungen. IV. 123, 
Stimmreät, der englihen Pairg für 

das Unterhaus. IV, 291, 
Strafen. IV. 107,. 
Strafgelder, IV, 122. 
Straßen, ibre Betentung für Kultur: 

ftufe eines Landes. I. 374, 
Suffeten, Königeder Karthager. IL. 12. 
Sübnfeier, in Kriegenotb. IL 181, 
Sühnfer, in Rom 207 v. Chr. IL. 311. 
Sulpiciud Galba, Gonful von 200 

v, Chr. nad Macedonien. III. 20, fein 
Feldzug von 199 v. Chr. 25, Anm. 2. 
— Militärtribun und Naturforfcer 
210. — Krieg mitten Qufitanern 330 f., 
fein Proceh 331 f. IV. 313. 

Sutrium, angeblih zweimal ven 
Gamillug erobert. I. 210. — von den 
Gtrusfern angegriffen 311 v. Chr. 350. 

Syphar, Aufftand gegen Karthago. II. 
258, verbäntet mit Nom 259, gefchla- 
gen 259. . 

Syratug, Parteien nad Hiero’s Tor. 
Sreuelfcenen. IE 244. Befhreibung 
der Stadt 246, von Marcellus belagert 
247, 251, die Vorjtädte eingenommen 
251. Grobßerung 254, ‘Piimderung 255. 

Syrien, Ansrchnung und Cciwäche, 
II. 5. 
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Syrifcher Krieg, Nüftungen, IM. 
95, vom Volke befchloffen 97. Neful- 
tate im 5. 191 und 193 v. Chr. 107, 
Seekrieg 107 5. 113. 1145 117 5. 
133, " 

Taktik, zur See. IL 43, römifche und 
macetonifche, I. 435. IV. 300, _ 

Zanaquil, Gattin des älteren Tarquie 
nius. I. 42, \ 

Zarent, Sage, Gefhiehte, Hülftquellen. 
1. 319. 413. — an Rom übergeben 272 
d. Chr, 456. — an Hannibat verraten. 
II. 264. . Angriffe auf die Burg 261. 

. — wieder erobert von Fabiud Marimus 
209 v. Chr. 302. 

Zarentiner, Gharafter. I. 412, Ber. 
halten während der Samniterkriege 
414 f., römifche Partei der Ariftofraten 
und antirömische der Demokraten 410. 
421, Allianz mit Pyrrhos 116. An: 
griff auf die römifche Flotte 116. IV, 
299. Berböhnung tes rönifchen Ges 
fandten I. 421. IV. 209, Perbandlun: 
gen mit Pyrrhos. 1.420, mitRom 420, 

Tarquinier, Abftammung. I. 50, — 
Srichifche Färbung der Sage 65.. 

Tarquinii, Krieg mit Rom 358 v, Ehr. 
I. 216. SKrieg.im Sabre 311 v. Ehr. 
350. . 

Tarquiniug der Yeltere, Sage. I. 42. 
Reform der Gefchlechter 43. Kritik der 
Cage 44. — Gotlatinus, Abdan: 
fung 72. — Superbus, die Sage 
59. Kritif der Sage 61. 

Telamon, Niererlage der Wallier, IL 
113, Folgen der Schlagt 115. 

Tempe, Thal und Pap von Berfeus bee 
fefigt. IIL. 180. 192, Umgangen don 
Mareiud Philippus 193. > 

Zerentiling Arfa, Volfätribun, feine 
Anträge, I. 157. 

Zerentiud Guflce, GSefeg von 169 
dv. Ehr. IV. 27. — Prätor, Borfißen« 
der De8 Gericht bei Q, Scipie’g An 
Hage. IV. 260. — Barro, Gonful 
216. Chr, Emperfömmling. IT. 192, 
nad) der Schlacht bei Canni 205. 

Teuta, Königin von Siiyrien. IL. 120. 
Thanmald, von Philipp angegriffen 

199 v. Chr. III. 28. - 
Iheben mißhandelt. III. 183, 
Theopbitisfog, vherifiher Stratege, - 

fällt in der Schlacht hei Ghios. IIL. 9, 
11, "
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Thermopylen, Schladt. TIL. 101. 
Theffalien, Senfütwirung durd) Sla= 
.wininus. III. 54. 

Thurit, don Sucanern beträngt, nimmt 
eine römifche Belngung auf, gleich 
2ocri, Croton und Vibegium, I Alv, 
seindfchaft mit Tarent 419. 

Zibur, im Krieg mit Nom. I. 244, 
Ticinus, Treffen. I. 155. 
Zimoleon, der Defreier. don ‚Syrafus 

und Sicilien. IL. 23, 
Zitier, Tribus. I. 9. 20. 
Todesftrafe tefhränft. IV. 110. 
Trafimenifher See, Schlacht. IL. 

176. Wirkung in Nom 178. 179 f. 
Zrebia, Schlacht auf dem rechten Ufer. 

U. 160 ff. Wirkung der Schlacht 163, 
der Nadırict in Kom 166. 

- Tribus, der Ramner, Titier und Lucerer. 
I. 95. 20. 98. — der Gefchleghter ver 
mehrt durch Zargquinius 45. — örtliche, 
zwei neue errichtet 358 v. Chr. 244. — 
vier neue gebildet aus dem eroberten 

- Gebiet von Beji 213. — Ufentina und 
Salerina gebiltet 318 v. Chr. 339. — 
Aurferüngliche Zahl. IV. 13. Reformen 

Sribhöverfammfungen, Befhlüffe 
derfelben ald verkindlid, anertannt. I. 
155. — Ausfcyluß der Patricier 155. 
— enthalten nur Plebejer 172, al8 fous 
verän anerkannt. I. 168. — Öeridtd: 
barkeit 170. — unter dem Borfig patris 
fher Magiftrate 173. — zum dritten 
Mat für fouverän erflärt 287 v. Chr. 
Turch das hortenfilhe Gefeg 350. — 
Austehnung isrer Sompetenz. IV. 16. 
Antkeil an der Verwaltung 18. 

Tributum,. IV. 119, abgefchafft 125. 
Zriumpbalfaften, unzuwerläffig. I. 

351, Unm.46. II 54. 64. 
Triumpbzüge. L 477. 
Triumviri cäpitales. IV. 113. 
Tullns Hoftiliug,-Sage. 1. 28. Krie 

fit der Sage 31, iron. mit Romufug 

Tyndaris, Scefhladht 257 v. Chr, IL. 
59. 

Fabiıs Marimus . Untbrer,. befiegt von 
Roms "309 uhd:308 v. Chr I. 358, 

Verbündete 392. 
Bindesftadt im farthagifchen 

Reich. II. 8, — von Scipio belagert 

DBeji, 
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353. Unterwerfung unter Rom. III 
253. 

Balerifche Gejege begründen die Repur 
bit. 1. 108. — Haucdrenit 142. 

Balerifhr heragiiched Gefep ven 449 
dv, Skr. I. 169 

Balerius Lävinus, Gonjul v. 250 
v. Chr. gegen Byrrhos. I. 434. — 
Berhandlungen mit den Wetolern. IL. 
338. — Meffala, fein angeblicher 
Sieg und Eroberung Meifanad 36. — 
Poplicola, jeine Bedeutung bei der 
Gründung ter Republik. L. 107. 

Barre, |. Zerentius. 
Sriez mit Rom. I. 143. — ald 

Staat. 202, Iegter Krieg mit Rom, 
annaliftifhe Erzäklung 203. 205. Die 
gabeln 206. — erobert 207. — agta- 
tifche Bewegung in Bezug auf das cr 
oberte Land 217. — Sul, fein Einfluß 
auf Rom 213.- 

Benceter, Wohnfiß. IT. 108. 
Benufia, Golenie. I. 402, 
Verbannung ald Strafe. IV. 108. 
Berbündete Staaten, PBerhältnig 

zu Nom. IV. 166, 
Bergiftungsproceffe I. 476. 
Bermögensftrafe IV. 109. 
Berftärfungen, von Karthago nach 

Stalien bGefchleffen. II. 234, nach Sya- 
nien aefhielt 227, nad) Sieilien 248. 

Beftiner, unterworfen 325 v. Chr. TI. 
‘327. ' 

Befur, Schladt. I. 301. 
Bibiusd Birriug, 8 apuanifgen 

Scnat? Todtenmahl. II. 279. 
Billing, Zufammenkunft mit Hannibal 

in Gyhefee, IH. 75, ven Antioches 
hingebalten 767. — Zappulus, Conful 
von 189 v. Chr. in Apollonia, Meuterei 
der Soldaten 28, feine angeblichen 
Kriegetbaten 30, Ann. 3. 

Virginia. I. 162. : 
Biriathug. II. 331. 333. 336, Gr: 

mordung 337. 
Boconifhes Oefer. IV, 182. 
Bolksgericht. IV. 100. 102, 
Volkslieder, biftorifche ald Gefhihte- 

quelle. I. 13. 
Bolfstribunen, Nehte und Berfah- 

ven. I. 158. Vermehrung der Zahl 
von fünf auf zchn 159. — Zahl, Art 
ter Wahl 123. 153. Amtigewalt, Uns 
derfeglichfeit 126, ausxilium und Inter«
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eeflion 127. — Zutritt zum Senat 1697. 
Recht der Snterceffion 170.—al8 Gens 
trolbeamte. IV. 131, als öffentlide An- 
Hläger 136. Mitwirkung bei der Geiche 
yebung 137. Stellung zum Cenate 
135, in der DOppofitien 135f. Mi: 
braud) der Amtögewalt 139, 

Bolfetrikunat, im Allgemeinen. IV, 
132. Umwandlung in der Natur des 
Amtes 133. 

Bolfinii, Revofatien im Sabre 265 
v. Chr. Aehnlichkeit mit den inneren 
Kämpfen in Ron. I. 406, Eroberung 
408. Plünderung 409. 

Bolsker, Groberungen in Patium. I. 
193, NRüdgang derjelben 197. 

Voldkerkriege, allgemeiner Charatter 
der Erzäbfungen. I. 131. Gang der: 
felben 137, 

Vorgefhihte Rome. IL. 

BVaffenftillftandsbedingungen, 
involviren militärifde Bortkeife für die 

ggmirtere Partei. IV. 308, 
abibeftehung, Gejeke dagesen, vn yung ieh gege 

Wechfel, jührlicher, der römifchen Bes 
febl&haber. II. 96. 

  

  

Wehrpflicht, affgemeine. IV. S6, 
leichter durchführbar, wo Sklaverei bes 
fteht S6, Anm. 2. . \ 

Vebrfpftem ter Römer, modificirt im 
erften punifchen Kriege IL. 94. \ 

Widerfprücde in den Annafen über die 
Seldherm von 322 v. Chr. 320 v. Chr. 
I. 331. 

Biederwahf zum Gonfulat beihränft 
342 9. Chr. I. 289. 
Wiffenfhaiten, vernachläffigt in 

Rom. IV. 233. 

Zantippus, Söldnerführer in farthas 
gifchen Dienften. II. 60. 

Zablenangaben über Schladten und 
Bevölkerung. I. 163, 

Zakyıtbos ven den Nömern genom:- 
men. III. 106. - 

Zama, Schlacht, Ungewißheit von Zeit 
und Ort. II. 370 1. 

Zeitangaben, falle. 1.473 f. 
Zehnte ver vejentifchen Deute, I. 212, 

218. 
Zindfuß, geregelt. I. 286, 
Ztwötf Tafeln. I. 150 ff. 

    

Deut von Breitfopf und Härtel in Teipgig. 

EEE erg 
IE er



 


